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VORWORT. 

\\.\s  diese  Blätter  bieten,  betrachte  ich  als  den  ersten  'Vors 
("Josi-hiehto   und    Bibliographie   der  geogr.    Namenkunde4,     i 
wünschte,  dem  Titel  die  Schwerfälligkeit  des  Ausdrucks  zu  ersparen 
um!  hoffe,  kein  billiger  Beurtheiler  rt'erdc  vergessen,  den     \  orsuelr 
in   Parenthese  beizufügen. 

l'ur  die   erste  Seite    der  Aufgabe,   die   Sammlung   der    topon  i- 
mastiseheii    Schriften,    war   das    von    E.  Förstemann    (Deutsehe   ON. 
,,    (i      |()    321— 32S)    gebotene    Littcraturverzeiohniss   grundlegend: 
es  enthüll   217   Kümmern.   Tlicils  zahlreiche  bibliographisch«    Noten, 
rheilsdie  (mehrfach  selbst  schenkweis  erfolgte)  Vcrmittelung  schwierig 
erhältlicher   Drucke  oder  Abschriften  solcher  verdanke  ich  der  Güte 
der    HHerren    Oberamtsarzt   M.  R.   Bück    in    Ehingen  a/D.,    Manuel 
B.  Cossio,    Director  des   Museo   de    Instruccion    primaria    in   Madrid, 
J.   Dornseiffen,     Bibliothekar    der    Anrdrijkskundig    Gcnootsehap    ii 
Amsterdam,  Magister  A.  E.  Faven  in  Tavasrehus   Kinland,  H.  Gaidoz, 
,,,,!.  ;,  iv,,;,,.  ,1,,.  Huntes  fitudos  in  Paris,  Alb.  S.  Gatschet,  Linguist 
des   Etlmological  Bureau    in  Washington,  Rob.  Geete,   Manuens  der 
der  k.   Bibliothek    in  Stockholm,  Academiker  J.  Grot  in  St.  Peters- 
burg.   Prof.  Julio  A.  Henriques   in    Coimbra,  J.  Jackson,   archiviste- 
hibliotluVaire  der  Geogr.  Gesellschaft  in   Paris,  .Irchivrath  Ed.  Jacobs 
i,    \V<  rnigerode.  der  Proff.  Charles  Joret  in  Aix.  C.  M.  Kau  in  Amster- 
dam.  0.  Kienitz    in    Karlsruhe,  A.  Kirchhoff  in    Malle,   G.  Kurth   in 
Lattich,   G.  Marinelli   in   Padua,  Frdr.  Otto  in   Wiesbaden    und  Joh 
Palacky    in    Prag,    General   Th.  Parmentier    in    Paris,    Universitiits- 
.tliekar  R.   Reicke    in   Königsberg,    der    Profi".   Sophus  Rüge   in 
Dresden,  0.  Rygh   in  Christiania    und  Herrn.  Wagner   in  "  Göttingen, 
Schuldirector  P.  Voss  in  Christiania.  H.  A.  Webster,  honoran    editor 

•:,      "Scottish    Geographica]    Magazine'    in    Ediuburg,    (Oberlehrer 
W.  Wolkenhauer  in    Bremen,  U.  Zürcher,  Schueizerconsul   in   Valpa- 


raiso    und   anderer    Freunde   der  Namenkunde.'      Den    ineisten    $ 
boten    die   hiesige  Stadtbibliotliek    und   die   Bibliothek   der  Antiq 

ift.  Vieles  der  Antiquar,  sowie  die   Verfasser  oder 
Verb ■_■•  r   von    Nainenschriften    und   die  Vorstände  gelehrter   ';' 
iften.     Auel i  den   lv.  Bibliotheken  in   Dresden  und  München 
ich    für    freundiii  lies    Entgegenkommen    verpflichtet.      Eine    Mi 
biographischer    und    bibliographischer    Daten    war    auf   dem    Cor]   - 
<|)oinl<*n/.\vege   zu    Ix  schallen,    und    ich   kann    nicht   genug    rühmen, 
Boreitwilligkeit  ich  für  diese  unsi  heinbaren,  oft  zeitraubenden 
■     fast  überall  gefunden  habe.2    [ch  fürchte,  mich  des  Und 
schuldig  zu  machen,  dass  ich,  aus  Rücksicht  für  den   Kaum,    i 
i  Ifi    ein  !i   Freunde  einzeln  zu  nennen   \ 
Die  Würdigung  des  vorliegenden  Materials  war  von  dem  Stri 
tet,  dem  Ziel   und  der  Leistung  jeder  Arbeit  gorecht   zu   werden 
das  Sprüchlein  fortiter  in  ?'e,   suaviter  in  modo   stets    in    Ehren 
zu    luilten.     Wo   fremde    ürtheile  aus  zuverlässigen    Druckschriften 
aus  handschriftlichen  Alittheilungen  geschöpft   wurden,  ist  dies 
im   Drucke  angezeigt,  in  gewissen  Fällen  jedoch  ohne  Nennung  des 
Vi   ehers,   so  dass  dort    die   Verantwortlichkeit   auf  mich  fällt.     Die 
Zwischen  Schriften   hat  mir  die  Gefälligkeit   eines  eifrigen   II 

gien,   des  Herrn   Dr.  med.  A.  Masje  aus  Mohilew.   ent- 
:.     Bei  der  Analyse  war  eine  besondere  Sorgfalt  der  Sainml 
gewisser   'Lesefrüchte'   gewidmet:  jene)'   Aussprüche,    in    denen 
Autor  seine  Ansichten   über  Ursprung,   Sinn   und  Classification  der 
()N.,    über  Werth    und  Methode  der  Namenforschung,   über  die    in 
egr.  Xomenclatur  waltende  Gesetzmässigkeit  niedergelegt  hat. 
Ich  glaubte,  dies     Si  ntenzen   im  Drucke  hervorheben   und  damil   zu 
i-iuer  die  ganze   Darstellung  durchziehenden  Perlenschnur  aufreihen 
Heu. 

Für  den  Theil  der  Aufgabe,  die  Gestaltung  iinscrs  'Ver- 

suchs',  wai"   vorerst    eine   Capitalfragc   zu   entscheiden.     Empfahl    es 
mir  ziuräncrliche   Litteratur,   das    I 


1  l.i    _   '         Mitthoilui         euer    Littcratuniaclnveisc    wordc    ich   jederzeit 

■•■in. 

2  Wenn  noch  manche  solcher  Lücken  .■  sind,  so  darf  ich  versichern, 
.1       :  '    -                  r  Ausfüllung  kaum   einer  derselben  luiterbli  ben  ist.    Qi  ein- 

!  ifhr-,  selbst  5-  und  Gmaligc  brieilicln 


und  llissglückte  wie  das  Brauchbare  und  Werthvolle,  in  die  Dar- 
stellung aufzunehmen  oder  aber,  die  Spreu  vom  Weizen  sondernd, 
nur  dem  vollgewichtigen  Korn  seinen  Raum  zu  gewähren?  Ich 
glaubte,  den  ersten  dieser  Wege  einsehlagen  zu  sollen,  ohne  Zweifel 
-  die  Zukunft  wird  auch  unter  den  Namen  Schriften  sichten,  das 
Werthlose  der  Vergessenheit  überlassen  und  aus  gutem  .Material 
ihren  Neubau  errichten.  Ein  erster  Versuch  hingegen,  welcher 
zeigen  will,  wie  langsam  und  mühsam,  unter  wie  vielen  Pausen, 
Vorirrungen  und  Rückfällen  die  Namenkunde  herangewachsen,  ist 
wohl  nicht  berechtigt,  jene  Sichtung  vorweg  zu  nehmen.  Seine 
Aufgabe  schien  mir  eine  viel  bescheidenere,  mehr  nur  vorbereiten- 
der Natur:  er  seil  möglichst  das  gesammte  Material  in  übersicht- 
licher Anordnung  vorlegen  und  seine  Taxation  Ait  einzelnen  Beiträge 
ineswegs  als  eine  massgebende  i\nd  abschliessende,  sundern  ledig- 
lich als  eine  vorläufige  und  angenäherte,  für  die  Folgezeit  orien- 
tirende.  betrachten.  Fiel  nun  der  Entscheid  in  diesem  Sinne,  so 
war  damit  die  Haltung  unsers  Versuchs,  im  grossen  und  ganzen, 
bestimmt.  Im  Einzelnen  freilich  fehlten  auch  dann  noch  die 
Schwierigkeiten  nicht.  Ich  hatte  keine  Vorbilder.  Alles  war  neu 
/.u  schauen.  Was  jetzt,  wie  ich  helle,  sich  wie  selbstverständlich 
liest,  ist  zum  Theil  durch  harte  Proben  gegangen.  Manche  Ent- 
scheidung fiel  erst  in  jener  nachmitternächtlichen  Stille,  wenn,  von 
unruhigen  Geistern  verscheucht,  Stunden  lang  (h'v  Schlaf  von  dem 
Lauer  geflohen   war. 

Und  nun,  mein  Buch,  geschrieben,  um  der  Ins  anher  heimat- 
losen geogr.  Namenkunde  einen  eignen,  wohnlichen  Herd  zu  be- 
reiten        möge  dir  deine  Mission  gelingen! 

Oberstrass-Zürich,  im  April    ISSG. 

E. 

.W;    Mil   Fettziffern  werden  wir  auf  die  Seiten  des  eignen  Buches  verweisen  und 
dadurch  einer  Verwechslung  mit   Citaten    besprochener  Schriften   vorbeugen. 
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EINLEITUNG. 


10  Eigennamen,  welche  den  Gegenstand  der  geogr.  Ono- 
matologie  ausmaclioii ,  sind  die  Namen  aller  erdkundlichen  Objecto, 
der  Ortschaften  und  Länder,  der  Berge  und  Thäler,  Flüsse  und 
Seen,  [nseln   und  Meere  etc. 

Gewöhnlich    bezeichnet   man   diese  Namen   kurzweg   als   Orts- 
namen (— 0.Y.),  also  mit   einem  Ausdrucke,   der  auch  eine  en< 
Auflassung,  lediglich  auf  Wohnorte  bezogen,   zulässt.     Unsere   Dar- 
stellung nimmt  denselben   immer  in  dem  oben  angedeuteten  weitern 
Sinne. 

Dem  Ausdrucke   'Ortsnamen'   entspricht    wörtlich  Toponoma- 
stik, eine  andere   Bezeichnung  der  geogr.  Namenkunde.     Wir  be- 
trachten die  Toponomastik  als  die  wissenschaftliche  Bearbeitung     • 
Ortsna  :1t,   als   ihr  Ziel    <li<i    N'amenlehre,    d.  h.   die    Ergriin- 

dung  der  in  der  Nomenclatur  waltenden  Gesetze,  und  als  ihr  näch- 
stes   Mittel    die   Namen  erklärung.' 

Dieser  letztern  bieten  sich  die  ON.  in  der  äussern  Erscheinung. 
in  di  n  (Ausspracht  I  und  in  der  sehri 

graphie).  1  > ? t -  gesicherte  Deutung  kau',  d  übliche  hreibart, 
■/..  B.  U'aitenstadtj  Mississippi,  weniger  leicht  die  Aussprache,  be- 
richtigen •   in    Walenstad,  Missisipi.'2 

in ■■    Wahnstatl,    sei von   Aeg.  Tschudi  (t53S)  — ■    u 

wird--  richtig   crkl  rl    und    I      ioliun     .veiso    i  ohrieb  n.     ist   ii 

und   |irivaten  Verkehr,  in  Zeitungen,   Büchern   und  Garten, 
:■    bctheiligten    Landesgegend,    längst    zu    Wallenxtadi    geworden.     Km 
Vers  ich,  di    'richtige'  Schreibart,  zunächst    im  amtlichen  Gebrauche,  wieder  In  r- 
/Mst,  "  ■  ..  ;  '    •■    ein  itert.    Nachdem  nämlich  eine  Anzahl  von  Krzichun  ■  direi  I 
hoi   Ca   tone  iu    ihrci    Vereinbarung4  die.    m    dem   Rcchtsehroibebüchlei 
I   veiz.  Lehrervercins  ent  apl     '  inmeii  hau-,  I  esclilo  ■ 

auf  An-egung  seiner  Erzi  hungsdirection  der  St.  Call.   Kegierungsrath,  ah  N 
jwj   cUe  cantonalo   G  ammlung,   da:     Amtsblatt,    Inserate  etc.    in   Antiqua 

und   ''  i    ürthograpliie    erscheinen  zu    Lassen.     Aul  eine    v    i  r  Com- 

mission  des   hi  tor.   \  en  in  -  St.  Gallen   n  i  i  I     dii    Neuerung    auch  aul    ■  i     Orth  >- 
ijmii  der  ON.,  zunächsl  der  Gemeinden  und  Bezirke,  ausgedehnl  und  be;  i  blossen, 
,    Shiatskanzlei   künftig  die  !         ■        '■■  i;-    Tal  für   Thal,  Statt 

für    S/mnl.    licrncqg    für    Berneck,    Walensiad    für    WaUcuataät ,      •    uw 

(17.   März   ISS2).    Schon  am  5.  April  gelangt   der  Gemeiuderath  '       I  au  dii 

tiv  ierung:    er    findet    'die    Neuerung    Tal   und   Stad    \     Lei      i    editiert     I    i 

uütl  ud  b  'gelu-t,    das*  die   'bisherige  Schreibart  .  .  .  au  I  ufbo- 

mid  solle1.      '.'     da     Begehren  abgewiesen  wurde  (.12.  April),  wuchs 

E  .  1  i ,  <ii>  h.  rl.  geogr.  Namenkunde. 


der  Widerspruch :    Ami    1.    und    -r).   Mai    folgten    zwei    neue    Reclamationcn.     Der 
'  meck  erinnert,  dass  dem  Orte  Henning  schon  bei  der  Con- 
:    des   Cantom    St.  Gallon    (1S03)   die    Form    Uerneck  aufoctroyiri    wo 
mi:  nun  -  die  Verfassung  ^arantirt,  und  in  der  Neuerung  />'• 

erblicke   er    weder  eine  Verbesserung   noch  die  Befriedigung  eines  Bedürfni 
Der  üemeindrath  von  'Wallenstadfr   schreibt,   durch   die  Ahiindcrung  von  -si 

in  i"  alton,   durch   Kaiser  Sigismund   sanetionirten  Errungenschaft,    in  -stiul, 

Ort,   fasf  /.''Im  Minuten  vom  See  entfernt,  ja  nicht  (mehr?)  sei,  'ist  das 

In-  Nationalgel  ihl  unserer  !'  wohner  in  '  letzt 

ll't,  die  Regierung  werde  'durch  Aufhebung  seiner  Schills  der  drohen- 

^timmung  unter  der  Bevölkerung  ein    Ende  machen'.     Eine  bez.   Motion,  am 

i   l^s_>    ini  < ;,.    sen  i;.,i :.  •  t  ein  lafte   Disi  u 

d  ■    La    li  iviiter  (20.  Mai).     Elf   I'     •    r  treten   auf.     'Weiter  und   weiter  wälzen 

lie   rhetorischen  Wogen.'     Die    regierungsrüthliehc  Schlussnahme  wird    auf- 

Dic  vollständige  Namenerklärung  i^t  eine  doppelte: 

;i)  sprachlich,  auf  den   Ausdruck]  ..  .  . 

..,,.,  ...      ,r  ;.  der  ücnennumr  gerichtet, 

b)  sach  I  ich  ,  aui  das  Motiv 

Die  sprachliche  Erklärung  lässf  zwei  genau  unterschiedene 
Rangstufen  ihres   Dienstes  erkennen: 

Bei  Namen,  die  im  eignen  Sprachgebiete  verständlich  gcbli 
/..  B.   mal.    Guming  Api  (=  Feuerberg)    oder    russ.    JSowaja    Ssemlja 
(—  Neuland),  leistet  sie  demjenigen,   der  ausserhalb   dieser  Sprach- 
sphäre steht,   lediglich  den    Dienst  der  Ucbcrsetzung,   und  in 
ihr  blcibl    der  sachlichen   Deutung   ihr  Mitrecht   ungeschmälert,  für 
den  'Feuerberg'   der   Bandagruppe   /..  I!.  die   [läufigen    und   sehr 
liehen    Ausbrüche,   für   das   'Neuland'   die   den    holl.   Nordostfahrten 
vorgängige  russ.  Entdeckung  reicher  Fisch  ergründe. 

Viel  stärker  tritt  die  sprachliche  Seite  hervor  bei  Erklärung 
solcher  <>\'.,  deren  heutige  Form  dem  eignen  Sprachherdc  unver- 
ständlich geworden  ist.  Hier  wird  die  Deutung  zur  Namenfor- 
schung, vermittelt  durch  das  Zurückgehen  auf  die  ganze  Reihe 
von  Formen,  die  der  Name  von  Anfang  bis  heute  durchlaufen  hat, 
also  durch  etymologische  Ableitung,  '/..  B.  Dällikon,  a°  870  Tetting- 
hovon,  1130  TeUinchoven  . .  .  =bci  den  Höfen  des  Telling,  d.i.  eines 
Nachkommen  Tello's,  Teils.  Auf  dioem  Wege  mag  die  Forschung 
seihst  in  Fällen,  wo  die  urk.  Formen  nicht  vorliegen,  ihr  Ziel  er- 
reichen; nach  Maassgabe  analoger  Bildungen  sowohl  als  der  Sprach- 
gesetze sucht  sie  bis  zu  der  ursprünglichen  Gestalt  und  dann!  zum 
Verständniss  des  Namens  hindurchzudringen. 

Tm  Kreise  dieser  ihrer  Thätigkeit  ist  die  Namenforschung,  eine 
specitisch  philologische  Aufgabe,  von  so  entscheidendem  Gewichte, 
dass    ihr    gegenüber    die    Sacherklärung,    von    dem    voigtländischen 


L'er  Fr.  Bogenharclt  treffend  als  'Realprobe'  bezeichnet,  zurück- 
tritt. Tu  Fällen  von  der  Kategorie  des  an  u  Beispiels  wird 
das  sachliche  Verstand niss  vcrniittell  durch  die  Thatsachc,  dass  die 
Alemannen  sich  über  das  "Waldland  ergossen,  dieses  durch  Roden 
und  Schwenden  lichteten  und  die  Ansiedelung,  statt  in  geschlossenen 
Ortschaften,  mir  Vorliebe  in  der  Parcelle  erbauten,  als  vereinzcll  • 
Gehöft,  welches  den  Namen  des  Gründers  oder  seiner  Nachkommen 
erhielt.  Die  Namenforschung  kann  diese  Thatsachen  als  bekannt 
voraussetzen  und  lediglich  ihrem  linguistischen  Ziele  zusteuern; 
allein  in  andern  Fällen  wird  ihr  die  Vcrwerthung  der  geschicht- 
lichen Zeugnisse  oder,  noch  h  .  die  Kenntniss  der  Localzu- 
ständc  wesentliche  Dienste  leisten,  sei  es,  dass  von  dem  heutigen 
Zustand    auf    den    frühem    geschlossen    werden    kann    oder, 

i  !•.   dass  der  letztere  für  die  Zeit,   wo   der  Name  (instand,  aus 
ten  Zeugnissen  bekannt  ist.    Wir  glaubt  n  dem  Slawisten,  dass 
Schwerin   aus  Zuerin  =  Thiergarten    entstanden    sei    und   dm-    IST; 
in   frühern   Zeiten  immer  so   gelautet   habe;    wem;  G.  C.  F. 

Lisch'1  beifügt:  Auf  Thilemann-  Stella  's  Originalcarte,  um  1560,  isl 
dir  ganze  Gegend  des  j.  Orts  als  Wald  gezeichnet  mit  den  AY 
'Der  S/i'eri)ij  ein  Walt',  so  wird  dvv  Glaube  fast  'zum  Schauen'. 
Vorsichtig  denkt  sich  schon  der  gründliche  Frz.  Mart.  Pelzel7  seinen 
Gang  so:  Tm  diesen  (Umstand,  der  dem  (i  len  Hainen  gab)  zu 
wissen,  müssen  wir  nun  sehen,  was  das  slaw.  Wort  2'ray  bedeute; 
dann  Avollen  wir  weiter  nachforschen  und  uns  auf  dem 
Präger  Schloss  lunsehen,  ob  die  Bedeutung  mit  der  natür- 
lichen   B  Ortes  überei  n  k  omm  e'. 

Gewiss   gereicht   es  der   besten   Arbeit  zum  Sehaden,  venu  sie. 
■itig  linguistisch,  die  Sacherklärung  übersieht. 
Schon  der  Altmeister  dün.  Na  hung,  der  Registratur  N.  M.  Petersen, 

verlangt,8  dass   die  Sprai  hwissenschaft   durch  i  ■   and  örtlicln    tvem 

unter;     '   '     orde:  'ikke  mindre  vi]  ori  leo     '  Ical  kuudsl  al 

...  den  lokale  vil  bestemme,  hvorvidl  der  virkelig  imellcm  den  ai 
,,    i  .1'.  ■    •   ,._■         -     ■  .:  vcreensstemmelse'.'-1 

Ganz   ähnlich  vci  der  berühmte  Rev.  Isaao  Taylor:'"   'If  tlie   ii;mio  Iv 

ic  or  descriptivi  .  \vc  musi  asoertain  if  it  cont'onns  to  the  physical 
[' the  spot;  if,  on  band,   the  name  be   bistoric  in  its  ehan 

wc  must  satist'y  oursel  I     tl  toric  possibility  of  its 

Zusammenwirken  des  sprachlichen  und  sachlichen  Moments  der  Na i 
ut   der  erfahrene   Berliner  C.  A.  F.  Mahn11    in   folgenden    Worten: 
'Zuw.  Sand   in  Hand   gehen,    und   dann  ist   der  Erfolg  um  so 

r.     Durch   die   Anwendung    beider   Methoden,    die   vereii  B 

•    ;ung  sowold  des  sprachlichen  als  des    gesehiehtlic]  en,'  könne 

q.  schwielige  und  dunkle  Namen  zu  erklären. 

i 


—    1 

i  Mb.   S.   Gatschet  zwar 

,i,..    \.  ■'-        ,  auf  d<  in    sichern  Üri 

n  um--,  s<>  li  istot  doch  : 

11  Namen  crl        I         ; 

und  kann  >omii   das  ,  ■  :  '•  I1Z,-'U-    : 

is,    ,|-  I  fall,  NV'  '•"':'    von   ^bmin   At'l" 

■  ,        ■  -],-h  darum,  Namen  zu  entziffern,  dorei 

,  hat!     führt    diese     Miti        tucli    ni<  h 
l  . 

l'arti-n    in   dnr  11  md    zu   durchstn  il      ,     . 
i 
nf  wohl  als  bekannt  '  ■'     ' 

Ihm-  siud,   '  :- 

:  Lprobc1   häufig   alle    ßcael  ■         Rob. 

Ferguson  "  am    den  a  Etymolo 

il  loast  taking  pains  to 
.  .!■  li  i  a-e   undor  '  larly  Germ; 

t\ 
Dienste,  welche  der  Deizuy  der   physischen  oder   histor.  Moni 
X.,.,  vermag,   lassen  sich   lieul  lit  mehr 

n   eine  Reihe  von  Dienste 

,  von   hi  ■•  ir.  S  'ito  z.   B.  die  ital.  Streil  icliriften    über 
,■„/,,'  [fei  ;ti  rbergks   Italien,  0.  lün  th's 

,ien  imder  Unionstidcir,  IViffer"s  "'Lc    >iul     territorial  ,  m. 

Ist   nun  auch  die  Realprobe  dem  Xamenforscher  nur  ein  Hülfs- 
olomont,  auf  dessen    Dienste   er  oft    verzichten   kann  uder   nmss,  so 
lallt  ihr  nichts  desto  weniger,  wenn  das  Gesumm tgebiel  der  Top 
mastik   in  Frage   kommt,   eine   höchst    bedeutsame   Rolle  zu.     Ohne 
Sacherldärung  giebt    es   keine  Motivirung  der  Namen,  und  erst 
Kcnntniss  der  Motive  kann  zur  ßrgründung  der  in  der  Xomcnelatur 
waltenden   Gesetze   führen.     Die   sachliche    Deutung   führt  zunächst 
auf   die   beiden   U angelassen,   die  wir  als   Natur-  und  Culturnamen' 
unterschieden    haben,    und   sie    lehrt,   jede    derselben    in    natürliche 
(j nippen    weiter    zu    zerlegen.     In    jeder    der    beiden    Kauptelassen 
giebt  es  nun  eine  Kategorie,  lie  Geschichte  der  Namenkunde 

\  orläutig  nicht  beschäftigen   kann. 

Viele  der  Naturnamen    erklären  sich    aus  den    räumlichen    l'm- 
sränden.     Sie    entstehen    nämlich    durch    Relation,    indem,    bi 
der  llem  mruiig,  das  zu  benennen  auf  i  in  schon  benan 

benachbartes,  bezogen  wird.    So  werden  häufig  benannt:  Seen.  : 
Meerengen   nach    I  cn,  z.  15.  Zürichsee,  Bristol  Channel,  Pas  de 

Calais,    nach   einer  Insel,   z.   B.   /wannt  de   Titicaca,    nach    Uferland- 
sehaften,  wie  Viermaldstälter  See,  Boltniska  Viken,  Pukin     Cania 
n, eh   Umwohnern ,  wie  Kaan'n\  Oulaaaa,    Berge    nach    der  am    Fusse 
liegenden   Stadt,    ■/.   B.    Pico  de   Orizaba  u.  ilgl.  m.     Die    Erklärung 


der  Relationsnamen   Hegt  auf  der  Hand.    An   ihnen  darf  die  Ge- 
schichte der  Toponomastik  ohne   Aufenthalt  vorübergehen. 

Viele  andere,  gewöhnlich  ans  der  Classe  der  Culturnamcn,  er- 
klären sich  aus  den  zeitlichen  Umständen:  die  historischen  tarnen 
die  bei  bestimmten,  registrirten  Anlässen  eigen  geschaffen  sind  und 
dadurch  zu  den  vulksthümlichen  NTainenschö|)(ungen  in  Gegensatz 
treten.     Dieser  historischen   OJSL  sind  nun  zweierlei: 

a)  Entdeckernamen,  durch  Forschungs-  und  Vermi  ixpe- 
anen    ertheilt,   in   den   Originalberichten    dieser  Unternehmungen 

uder,  wo  solche  nicht  erschienen  sind,  in  historische]  QuelL  u- 
bearbeitungen  erldärt  oder  doch,  soweit  die  Erklärung  nicht  aus- 
drücklich gegeben  ist.  deutungsfähig  uns  ihrer  Zeil  heraus.  So  be- 
richtet der  Entdecker  selbst15  über  die  Benennung  der  nordpaeif. 
Sandwich  Islands,  ein  port.  Historiker15  über  die  doppelte  Taufe  des 
da  Boa  Esperanca,  ein  Österreich.  Ingenieur10  über  die  Be- 
zeichnung der  Ludivigshöhe.  Der  'Eisbär'  John  Ross17  lässl  viele 
der  in  seiner  Carte  aufgeführten  Objecto,  z.  B.  um  Boothia  Felix,18 
unerklärt;  man  erkennt  sie  jedoch  sofort  als  Personendenkmäler, 
und  um  die  vom  Entdecker  ihnen  beigelegte  Beziehung  zu  finden, 
müsste  man  lediglich  die  auf  ihn  bezüglichen  Zeitumstände  kennen. 
Diese  Classe  historischer  Namen  führt  uns  somit  auf  dieselben 
Quellen,  ausweichen  die  Geschichte  der  Erdkunde  zu  schöpfen  hat; 
die  Geschichte  dieser  Xamenclassc  liegt  in  der  Geschichte  der  geogr. 
Entdeckungen  eingeschlossen.  Die  Grosszah]  derartiger  Quellen  ist 
schon  für  die  'Nomina  Geogr/  vorworthel  und  im  Xitteraturvcr- 
zeichniss'  autgeführt;  einige  Xachti'äge  mögen  an  ihrem  Orte,  d.  i.  je 
bei  dem  betreffenden   Erdraum,  untergebracht   werden. 

b)  Üfficielle  Namen,  welche  aus  förmlichen,  wohl  ebenfalls 
meist  docunientirtcn  Beschlüssen  der  betheiligten  Behörden,  Ge- 
meinden etc.  hervorgegangen  sind.  So  z.  B.,  wenn,  behufs  Ergän- 
zung der  Nomenclatur  ({<■>  Monte  Rosa,  der  Schweiz.  Bundesrath 
(23.  Januar  1863;  beschliesst,  dass,  zu  Ehren  des  Chefs  der  Landes- 
vermessung, drv  bis  dahin  uoch  unbenanntc  (?)  Culm  Du/'our  Sj)i(:e 
heissen  seile;  wenn,  sofort  nach  erlangter  Unabhängigkeit,  der  Con- 
gress  des  vormaligen  Alto-Poru  dem  neuen  Freistaat  (0.  Aug.  IS'2'>) 
den  Namen  des  Libertadors  beilegt,  oder  wenn  in  dw  nordamerican. 
Union    die   neu   geschaffenen  Territorien    und    Staaten    von    Bundes- 

n    getauft   werden.     Eine   Sammlung   alh  r   dieser    Documcntc, 
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die  noch  keineswegs  in  crforderliclier  Zahl  und  Qualität  xur  7er- 
iV-iMu.  stehen,  wäre  der  Stoil"  einer  Specialstudie.  Einen  hübschen 
Anfang,  über  die  Staatennamen  der  Union,19  hat  Hamilton  B.  Staples 

cht.  Sollte  jedoch  diese  Aufgabe  systematisch  in  Angriff  kommen, 
,,,  wäre  die  Sache  auf  arcliivalischo  Studien  zu  stutzen  und  ein- 
gehend darzustellen.  In  welcher  Art  dies  etwa  erfolgen  könnte,  sei 
|,jcr  an  ein  paar  bescheidenen  Fällen  gezeigt,  an  der  Neu-,  resp. 
Umtaufe  dreier  Gemeinden  des  C.  Zürich. 

Nrumünster.     Die    drei  vorstadtischen   Gemeinden    Hoüingcw ,   Hirslanden 
und   Riesbach,  bisher  eine  Filiale   des  Grossmünsters   m   Zürich    und   als   soie  e 
Kreuzqemeinde  genannt,  weil  einer  der  /«•In.  Kreuzsteinc,  welche  die  üreiize  des 
hon    Weichbildes    bezeichneten,    nohen    dorn   lurchlein    stand,-0  bc- 
i,     ,  i  erlieblicliem  Umfang  angewachsen,   am   19.  .lanuar  1634,  den  Vor- 
hand  mit    der    Mutterkirche   zu   lösen   und   eine  eigne   Kirchgemeinde  zu    b 

in  Beschlüsse  entsprach  der  Grosso  Rath  am  II.  April  gl.  .1.  Der  neuen 
Kiivii  i     blieb    die    Wahl    des    Samens    überlassen.31      Lhe    Ivirehenptlcge 

selüug,  wie  es  scheint  ohne  ausdrückliche  Motivirung  der  Namen,  zur  Auswahl 
vor:  Schönau,  Neumnnster,  SchönbühL  Kreuzwyl,  Kren: fehle»  :  am  29.  Juni 
;.■;!  ,..  .  L.}ii0(i  dio  Kirehgomcinde,  ans  deren  Mitte  als  weitere  Norschhige  noch 
Frcietiau  Friedcnau.  hreuznan,  Kreuzmünster,  Friedheim  und  tSeumnn 
heim  auftauchten,  mit  1-13  von  211  Stimmen,  wie  es  scheint  ohne  Giseussion. 
für  den  Namen  Neumünster.-1    Man  sieht,  dass,  abgesehen  von  einigen  poetischen 

[pn.  die  Vorsehlüge  an  das  alte  iMlialverhältuiss  anknüpften. 

(Melden      Die  politische  und  Kirchgemeinde  Otteubach    umfasstc    in    ihrem 
uiusti^i-n   Gestände  ausser  dem   Kirehort  Öttenbaeh   die  etwa  2  km  thalauf.  nahe 
beisammen  gelegenen  Civilgemeiuden  Bickwyl,  Tousseu,  Wolsen,  Ober-  und  1 
Lunnern.  zusammen  von  jeher  ob  dem    Feld  genannl   (1SS0  nur  9SI    Einw.  gegen 

|->  |C,  dei  Staun meinde).   Augenscheinlich  waren  es  gov  isse  \\  ahlvorgange,  welche 

den  W  lii  i  nach  Trennung  erregten,  vorübergehend  (Jan.  IS31)  im  kirchortc 
sfllist ,  dann  nachhaltiger  in  den  Nobenorfon,  die  das  Cosueh  im  Mai  ISd 'er- 
neuerten.*1    Gas  Gutachten  des  Bozirksruths,   der  erfolglos   zu  vermitteln   suchte, 

auf    Vbwoisumj  (3i>.  Oct.    IS32).    Der  U'atli  des  hmern  lud  Ausschüsse  beider 
IV-irti'ieu    zu   persönlicher  Besprechung   ein    und  trug,   da  die  Abg<  me»1 

fi-st-lii i.   auf  Abweisung  an    (22.  Mai    IS33).     Ln    diesem   Sinne   entschied    die 

I  m..    (3i).  Mai).  -     Eine    neue   Eingabe   der   5   Civilgemeiuden   erfolgte   am 

l«j  \iai  v';7  Die  Dorfgemeinde  Ottenhach,  in  deren  Antwort  die  Form  Obfela 
iit.>]irii  '-  nki.mmt.  protostirf  (29.  Juni).  Ger  Bczirksratb  begutachtet  (5.  Sept.] 
im  rriili.-rn  Sinn.  Auf  den  Antra-  des  Ruths  de  [nnern  (IS.  Oct.)  wird  zum 
zweiten    Mal    U.wci  erfügt      Vi.  Oct.).     -   Im    0  'fühle,    bei    ib  n    Genien  • 

wählen  wieder  zunickt:' 'setzt  zu  sein,  bcsc-bliessen  die  fiinf  Civilgememden  nocli- 
iiwiIh  (lli.  Oct.  I *»•!«'• )  di<  Udösung  vom  bisherigen  Verbantlo  und  die  biluiuig 
finer  eignen  politischen  und  Kirchgemeinde,  und  zwar  unter  den.  Namen  Ub- 
/,!,!,,,.-■  Vau  anderer  Name  kam  nie  in  Betracht.  Ger  Grosse  Katb  entsprach 
dem   Di  gehn  n  '■  am   13.   Febr.   |s  IT. 

Dorlikon-Thalheim.  Am  4.  Oct.  1^77  bescbloss  die  Oemeindsvcrsammlung 
von  Vorlikon  einstimmig,  diesen  Namen  in  Tludhnm  abzuändern.  Die  b« 
liehe  Eingabe  des  Gemeinderaths  (dat.  15.  Oct.)  macht  geltend,  der  Mine,  urfc. 
Thorlikon,  v.  Thorlinchon,  Thorüm/cwa,  urspr.  Thorlnußofen  =  Hol  des  Llioi, 
Th.»rling.  des  ersten  Vnsiodlers,--"  s.a.  mit  Thor,  thöricht,  zusamim  ehalten,  Iruli 
ein.  Quölle  der  Verunglimpfung  und  Missachtung,  allmiihg  Stmhworf  tui 
inn-dichen  Ubernheiten  im  Sinne  geistiger  Beschränktheit,  geworden,  im  Liioi- 
lik(Tr  Kvüihirf  .  !  d  t  V.  iederwahl  durchgefallen  -  sem  Amt  auch  nicht 


mehr  begehrt  zu  haben  erklärte)  halte  der  Volkswitz  sich  verkörpert.   In  Verl 
Schule    und   Militär   seien     lic  Thorlikor  oin  (.Jegenstsind    der  Vcrhöhnin 
die  Bahnstation  erhielt  erst  in   Folge  l'undesräthlieher  Einspräche  den  Namen  J>. 
Viele   verlassen    die   Gemeinde   gern;    Neue  ziehen    nicht   leicht  nach  Tliorlikoic. 
Seihst  das  Heiraten  sei  erschwert,  weil  keine  Tochter  der  Umgegend  eine  'Thor- 
likerin'  werden   möge.     Dei    Name   sei  'der  Feind   der  Gemeinde1.     Dem    im    I 
Thurthal    in    IJäume    versteckten    0  der    wohlkling 

Name    Thalheim,  (i^r  nur  in   Wurtemberg,   jedenfalls  in  der  Schweiz  nicht-. 
komme.'-1     Nachdem   die   Yorfra         erledig!         •   ■  dei    Cantonsratli. 

10.  Sept.    !s7s.  uichl   ohw    Widerspruch.  ä  dej     Ü  -.-■' 

N ; i * •  1 1  der  eben  vorgenommenen  Ausscheidung  ist  der  Stoff,  den 
eine  heutige  Geschichte  der  Toponomastik  zu  bieten  hat,  in  be- 
stimmter Weise  umgrenzt. 

Es  isi  kein  Zweifel,  dass  die  Namenforschung  den  wissenschaft- 
lichen Kern  aller  toponomastischen  Thätigkcit  bildet;  ihr  Entwieke- 
lungsgang  muss  also  den  rothen  Faden  unserer  Darstellung  abgeben. 
Ihr  sind  einerseits,  als  Unterlage  für  die  Namenforschung,  auch  die 
u'rk.  Namenverzeichnisse,30  sowie  einzelne  historisch-ethnographische, 
besonders  sprachgeschichtliche  Werke,  anderseits,  als  Ausfluss 
einer  gesicherten  Etymologie,  die  auf  Schreibung  und  Aussprache 
der  Namen  gerichteten  Bestrebungen  einzuverleiben.  Die  Quellen 
aber,  aus  welchen  sie  vorwiegend  zu  schöpfen  hat,  biet«  I 
liehe,  berufsmässig  toponomastische  Litteratur,  niedergelegt  theils  in 
selbstständigen  Namenschriften,  theils  in  den  Abhandlungen  vorzugs- 
weise philologischer,  auch  historisch-antiquarischer  oder  historisch- 
geogr.  Zeitschriften,  in  den  Memoiren  aeademischer  Institute  und 
antiquar.  Gesellschaften,  in  Schulpvogrammon  etc.,  wolil  auch  in 
Werken   verwandten  Inhal; -.    lie  dem  Gegenstande  ein   gesondertes 

lel  oder  nur  vereinzelte  Anmerkungen  widmen.  Viele  der  so 
zerstreuten  Quellen  sind  schwierig  zu  entdecken  und  zum  Theil, 
w»  v.:'.    entdeckt,  s 

ersti  .     ■      -         einer  G-es  :.'.•  ^  ' 

wohl  für  den  Fall,  <i;iss  ihm  manche  einschlägige  Leistung  entgangen, 
die  Nachsieht  seiner  Fachgenossen  ansprechen. 

Der  Namenforschung  schmiegt  sich,  w'iv  ein  begleitendes  Moment, 
die  Ucbersetzung  fremder  ON.  an.  Wir  denken  dabei  zunächst  an 
jene  volksthümlichen  Schöpfungen,  deren  Ursprung  nicht  auf  ein- 
zelne Personen  und  bestimmte  registrirte  Anlässe  zurückzuführen 
ist.  Die  Fundgrube  dieser  Richtung  liegt  in  der  bessern  li 
litteratur  und  dm  ihr  entsprechenden  Compilationen,  sei  es,  dass 
diese  in  der  Form  selbstständiger  Werke  oder  als  Aufsätze  in  geogr. 


Zeitschriften  erschienen  sind.  Diese  Beiträge,  ihrem  Range  Dach 
secundär,  dürfen,  -tren--  genommen,  dem  Bilde,  welches  den  Gang 
der  Namenforschung  darlegt,  nicht  einverleibt  werden;  allein  da  sie 
fast  ausschliesslich  den  schwach  vertretenen  aussereurop.  Erdtheilon 
angehören,   so   mag  unsere  bescheidene  Auswahl,  anstatl   einen  be- 

s lern    Abschnitt    zu    beanspruchen,    den    betr.    Erd  räumen    dircel 

seugew  iesi  I)    w  erden. 

Unter  den  Zweigen  der  Toponomastik  nehmen  die  auf  das  Kleid 
der  ON.  gerichteten  Bestrebungen  eine  eigenartige  stell. •  ein.  Zwar 
fusst  die  bereinigte  Orthographie  auf  den  Ergebnissen  der  Namen- 
forschung —  wir  Indien  jene  als  den  natürlichen  Austin  ss  einer 
"•esicherten  Etymologie  bezeichnet  —  allein  dieser,  als  der  auf  das 
innerste  Wesen  des  Namens  dringenden  Geistesarbeit,  steht  sie 
scharf  und  bestimmt,  mir  rein  iiusserlicher  Tendenz,  gegenüber. 
Und  was  die  Orthographie  für  das  Auge,  das  ist  die  Aussprache 
für  das  Ohr:  jene  ist  Formbild,  diese  Klangbild.  Zeigt  mm  auch 
die  Erfahrung,  dass  der  Namcnforscher  leicht  auf  eines  dieser  Bilder 
überstreift  oder  umgekehrt,  dass  zur  Feststellung  d'v  Orthographie 
und  Aussprache  die  etymologische  Unterlage  beigezogen  wird,  dass 
also  für  manche  toponomastische  Arbeit  eine  reinliche  Zuthcilung 
in  die  eine  oder  andere  ^\cv  beiden  Kategorien  unmöglich  wird,  so 
dürfte  sieh,  und  /war  aus  praktischer  Rücksicht,  nichts  desto  minder 
empfehlen,  der  Aussenscite  der  Namenkunde  ein  gesondertes  Capitel 
1      .räumen. 

1  >  1 1  denke  so:  In  Schreibung  und  Aussprache  tritt  die  Namen- 
kunde jedem  nahe,  wird  sie  jedem  fassbar.  Wo  immer  im  Leben 
die  i)\.  eine  Kelle  spielen,  im  gemei n- bürgerlichen ,  wie  im  Post- 
nnd  Telegraphen-,  Bahn-  und  Schißsverkehr,  für  Vergnügungs-  oder 
(iesehäfts-,  wie  für  Entdcckungs-  und  Forschungsreisen,  in  ^>-\- 
Kriegsführung  wie  in  Staatsverträgen,  in  der  kirchlichen  wie  welt- 
liehen Verwaltung,  in  Zeitungen  und  Zeitschriften,  in  der  Erdkunde 
und  Geschichte,  wie  in  den  ihnen  dienenden  Atlanten,  Hand-  und 
Wandcartcn  u.  s.  f..  da  treten  sie  uns  in  dem  Gewände  entgegen, 
das  sie  in  Schreibung  und  Aussprache  angenommen  haben.  Gerade 
dem  Bedürfnisse  des  historischen  und  geogr.  Unterrichts,  der  die  An- 
eignung einer  Menge  von  ( ).\.  zu  vermitteln  hat,  streben  manche  neuere 
Namensehriften  zu  dienen,  und  wenn  hier  zugleich,  in  dem  drv  \  ul- 
garisatiom    der    Toponomastik    zugewandten     Capitel.    den     Anrc- 


—     9     — 

gungen,  welche  die  Xamenerklärung  im  unterrichte  befür- 
worten, eine  Stätte  eingeräumt  wird,  so  mag  dies  kaum  einer 
Itechtfertigung  bedürfen. 

D  Endziel  aller  Toponomastik  finden  wir  schon  eingangs  als 
Namcnlehre  bezeichnet:  die  systematische  Betrachtung  der  Orts- 
nameirwclt,  insofern  sie  die  in  der  Nbmonclatur  waltenden  Gesetze 
zu    ergründen    unternimmt.      Die    Voraussetzungen,    welche    dii 

rnelnnen  erfordert,  sind  derart,  dass  es  eist  seit  kurzer  Zeit  in 
Angriff  kommen  konnte.  Während  also  die  Namenforschung  schon 
im  Altcrthum  beginnt,  die  auf  bereinigte  Orthographie  gerichteten 
Bestrebungen  auf  das  LS.  Jahrh.  zurückgehen,  so  ist  die  Xamcnlehrc 
der  jüngste  Zweig  tuponomastiseher  Studien. 

Mit  diesen   drei  Titeln: 

a)  Xamenforschiit    . 

b)  Samenschreibung  und  -Aussprache, 

c)  i\'amenlehre, 

ist  die  oberste  Glii  unserer  'Geschichte'  gegeben. 

Uns  r  Vers  lcL  hat   nach   '  igkoit    gest  rebt.  ■   .'.  •  nicht 

erreicht.     Es    isl    ganz    sicher,   dass  ausser  den  voi  2000  Arbeiten 

manch  L,    sich    aber    uusern    vereinigten    Nachforschungen    ent- 

zogen  haben. 

lastischen  Zeit  /.   T>.      I   i  Xamonschrift   einj? 

Ob    nichl    auch    nocli    andere   jener    (jolohrten,    von    Beda    'Veneral>ilis'  (-j-  7::.*>i. 
r   in    den   angclsäcb  '     ' 

unser  lb  b  issen  J  l ini     i 

Albertus   'AI  j-    !2S0)   und  Thomas  von  Aquino   (r    1274). 

in   I   Voreinern  als  '.Doctor   univei  .   sowie   des   lel 

|.bil"-  her  üuus  Scotus.   ihn    1>im 

innastische   Von 
jeno  Gelehrsamkeit    mehr    ai   wüi  ;ds  zu   schmähen,    so   dürft 

Uoborraschung   worden.     In    dieser    Ueberzeugung   liegt    keinerlei    Annahme 
den  A\  •       kuugen  eil  sonfdeni   I  lüden  kritikloser  Tiin 

konnten    Irische  Triebe   kaum    entkeimen.     Abei  der  \\n- 

:  einfügen. 
Unvollständig  sind    auch   die  Leistungen   des    lue 
hnet:    in    der  Beschränkung  auf  die   oberdeutschen  Gelehrten, 
fehlt   also  die  Wiener  Schule,  fehlt    Italien,  dessen  Humanismus  voranging, 
Frankreich,    wo   er    länger    an  ,    fehlen    all'    seh  i       n    Hei  le. 

Spccialstudic  bleibt  hier  ein  dankbares  Feld  vorbchal 

h  aus   neuern    und   neuesten  /'  v      ■   ohne  Zweifel  noch   vieles  ein- 

zureiben.   Als  empfindlichste  Lücke  wird  jedermani 

kelt.  S|>ra<  hforschumj  n;  er  ha1   vorläutig  nicht   gestattet,  die  in  der  rJ 

nomastik  auftretenden  Ansätze  in  organische  Verb  in  ringel        Vber  auch 

sonst    mag    noch    manches   Glied    fehlen.      Kine    in    ihn  I 

■    .i  LSsergcwöbnlich    zerstn  ute   Litt  ■  nach  zu- 

teilt,    in  sichersten  dun  li  nationale 
der    Schweiz,    bloss  Tirol,    von   Christ.  Schneller,    ui  Rob.  Geete, 

besit; 
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Wer  also  ,ji't/.t   schon,  vor  Erfüllung  dieser  Frist,  eine  Geschichte  der 

iikunde  zu  r:;tv.    ■     ■  min  nur  von  dem  Wunsche 

durch  einen  Vorläufer  sein  Seherllein  zur  Vermittelung  besserer  Frkonntniss  boi- 
ziitra«!         0  :  diesem  vorläufigen,  das  einstige  Bild   bloss  ein   bclebl 

und    farbenreicheres  oder  aber  eiu    auch   im   aussein  Rahmen   um       tall  sein 

werde,  das  wird  die  Zeit  lehren. 

NOTEN. 

!   Der  Abwechslung  zu  Liebe   werden  wir  statt  'Namenerklärung1  hie   und 
da    den    auch    bei    andern    Aul  nden,    freilich    etwas    schulen 

Ausdruck    Xamendi  I  rauchen. 

2  Zeitsehr.  f.  i     gr.    Iv^.';.  p.  200  f. 

:;    Veiteste  Form:  ilo  ripa   Walahustaä  (( 'hurer  Rodel  1000     1100).  Wdlisec 
bei  Türst  ( I  l'.lj     1500).    Das  histor.  Rocht  ei  I       r  /,  statt //, 

iilieher  i-t .  dass  c7« ,  naebdem  es  zum   Hauchlaut   degradirt   war,  ausgefallen, 
lid   worden  sei. 

I  Züri    ..  ■"■.  S  |  r.    |vs|. 

.'i   Die   freie    Benutzung  der   bez.  Acten    verdanke   ich    der   ausgezcichi 

gkeit  des  llerni   Liiidammaun   Dr.  Frdr.  v.  Tschudi   in  St.  Gallen. 

li  Jahrl  b.   Y.   n  .   <ch.   V.  ],.   225.  S<  Itwer.    IS-10. 

Tl..'.  nd  Namen  iler   -  LYag  p.   1 20.   Frag   1 795. 

s   ['»einaerfcninger  om  danske  og  n   ■         Ö      I  navno  p.    II 

'.I   Ausfülulii  li  r  p.  52  f. 

10  Wiirds  and   Flaces  (1SS2)  p.  ■ 

1 1  Kl\  in.  Uni     such.  p.  05. 

12  Urt.-etym.  Forsehg.  p.   VIII. 

I  ;  'I  Ih<  River  N.mr  pc  ]).   li). 

I  1  L'ook-Kin-'.   I'.i'if.   II.  p.  222.   III.  p.   Ml. 
!.".  .1".-,..  de  Harros,  Asia  I.  :;.   i  >  .   190. 

10   Li  dw.  v.   Weiden,  MI' 

IT  N'arr.  second   Voy.   lV"'/33,   Lond.   IS35. 

Is  VergL  die  Zusammenstellung  in  Nomina  <''Courr.  Lex.  Art.  A'Courl  Baj  p.  3  f. 

l'i  ()i  ie  Xaines  of  the  States  ol  tlu    Union,  Woro.   lbS2. 

20  I  iemäldo  der  Schweiz  I1'.  p.    iv:. 

21  Frdr.  Vogel,  Mcmorabilia  Tig.  Is"'  .„  p.  37-1.    Officielle  Gesetzessammlung 
d.  C.  Zürich   HL  p.  270. 

II  Nach   der   von  Herrn  .1.  C.  Bleuler  zum  Neuenhof,   Riesbach. 

Iironik.     Vide  Amtsblatt  d.  C.  Zürich    l «34,  p.   ISO. 

2.'l  Zürch.  Staatsarchiv  N.  S3  und  die  Fi   tokoll     des  Raths  des  Innern 
des  R-gii  rungsraths. 

l\   Memorab.  Tig.   W" -,„   p.   10S,   sowie    I».   Ksslinger,   Denkschrift   z.    Feier 
d.  25  jähr.  Bestandes  d.  KG.  Obfoldcn  p.  S  f. 

2ö  I  Mi.  Gesetz*  wamml.  d.  C.  Zürich   VII.  p.  33li. 

2(!   Nach  IL  Meyers  UN.  d.  C.  Zürich  p.  01   sind    die  urk.   Formen  torlicoii 
1251,  dann    Torlinkon,    Torlindion,   die  urspr.  Form    Torlinghofe»,  \ 
das  von    Tor  ilo,  wie  dieses  von    Toro,    Tor,  abgeleitet  sei. 

2T  !'.  g.  Volkszählung  v.   1.  Dec.  !s^'»  hatte  das  ein   i  .  I 

ilterer  Namensvetter,  Thalheim  im  aargauischen   Bezirk   Brugg,   1022  Si 

2S   Es  wurde  u.  a.  gelteud  gemacht,  der  grosse  Thorwaldsen  habe  sich  auch 
geschämt,  seinen  Namen  mit  th  zu  sehn 

2!)  OlT.  Gcsctzessamml.  d.  < '.  Zürich   XX.  p.  5. 
I    \uf  ganze  l'rkumleusamnilungen  kann  nur  ausnahmsweise   biugewiesen 
werden.     Sic  erleichtern  die  A  Namenl'orschers,  wenn  sie   geograpl 

R(>gister   bi  sunt    de   petits    dictionnaires    relatifs   ä  autant    de   conl 

ntuchorat.   Form.  NL.  p.  9. 


NAMENFORSCHUNG 


Ohne  Zweifel  bietet  der  Entwickelungsgang  der  Namenforschung 
ein  eigenthümlicli  anziehendes  luid   lehrreiches   Bild. 

Aus  schwachen  Anfängen  ist  sie,  langsam  und  mühsam,  unter 
manchen  langcu,  bangen  Pausen,  wie  unter  allerlei  Terirrnngon 
und  Rückfällen,  endlich  zu  gedeihlicher  Entfaltung  durchgedrungen. 

Die  Namenforschung,  allseitig  consolidirt,  reich  an  gesi  'horten 
Ergebnissen,  in  zuversichtlichem  Aus- und  Aufblicke,  bat,  ohne  den 
Weiterbau  zu  unterbrechen,  seit  Kur/cm  aufgehört,  Selbstzweck  zu 
sein;  sie  strebt  empor  zu  ihrem  Endziel,  und  sie  darf  boffen.  eins! 
auch  dieses  zu  erreichen. 

Wenn  wir  versuchen,  ihren  bisln  rigen  Entwickelungsgang  zu 
zeichnen,  so  ergeben  sich  zunächst  zwei  Hauptperioden,  die  sich  in 
je  zwei  Stufen  gliedern : 

I.  Zeitalter  der  unmethodischen   Versuche  (vor   1840). 
a)  Anfänge,  bis  1600. 

Ausbreitung,   1600—1840. 

IT.  Zeilalter  der  methodischen, Arbeiten  (nach    IS40). 

a)  Fundamentirung,   IS  11  — 1870. 

b)  Weiterbau,   L871 — 1885. 

Die  Begründung  dieses  Schemas  wird  sich  aus  der  Darlegung 
selbst  ergeben. 

Ebenso  wird  diese  über  die  quantitativen  Antheile  der  vier 
Perioden  einliisslichen  Aufschluss  gewähren.  Nach  der  Zahl  der 
Citate,  last  ausschliesslich  Schriftencitatc,  ist  die  Vertheilung  der 
aufgeführten  Arbeiten  folgende: 

Dauer  in  Jahren.         I  Zahl  der  Namenschvifteu. 

Vor  160U 
1600—18  10 
L841— 1870 
IS71— ISS5 

1947 


über  2000 

45 

240 

259 

30 

71  1 

15 

932 
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Werden    die  Citatc  der  'Einleitung'  (30),    des   orthographischen    Ab- 

tt>  (143)   und   der  Xanienlehre  (3Sj,   die   _, nitheils      .:   I    - 

sondere  Xamenschriften   sieh   beziehen,  jener  Summe- 1     -       . '.   so 
steigt  die  Gesammtzah]  auf  2158. 

Wenn  ein  Autor  unserer  Tage  klagt:  'Die  Litteratur  dieses 
jungen  Zweiges  historischer  Wissenschaft  isr  nicht  reich  und  noch 
ungenügend,  um  eine  bequeme  Handhabe  für  weitere  Arbeit  zu 
bieten'1  oder,  noch  mehrere  Jahre  später,  der  Verf.  eines  topono- 
mastisehen  Erstlingsaufsatzes  findet:  'Die  Litteratur  über  diese 
interessante  Disciplin  ist  noch  sehr  gering',2  so  gestehe  ich,  dass 
ich  bei  Sammlung  der  2000  Schriften  wie  bei  der  Ausarbeitung 
der  vorliegenden  'Geschichte  der  geogr.  Namenkunde'  diesen  Ein- 
druck  nicht  erhalten   halte. 


Das  Zeitalter  der  unmetliodischeu  Versuche. 

(Tor  1840). 

A.    ANFAENGE  (bis  1600). 
I.  Das  Alterthum. 

\  on  jeher  haben  narur-  und  sprachsinnige  Geister  der  Namen- 
erklärung ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt 

Schon  die  Genesis  und  andere  biblische  Schriften  enthalten  ein- 
zelne Belege.3 

'Bei  den  Griechen  finden  sich  etymologisirende  Wortspiele  und 
-deutuugen  oder  geradezu  etymologische  N'amenerklärungen  durch 
die  ganze  Poesie  hindurch:  von  Homer  bis  auf  den  späten  Byzan- 
tiner Tzetzes  (12.  Jh.):  aber  es  sind  allermeist  göttliche  und  mensch- 
liche Personennamen,  welche  besonders  Aeschylos  und  Sophokles 
in  wirksamer  Weise  zu  verwenden  wissen,  sobald  sich  bei  der  Er- 
füllung des  Omen  die  Bedeutung  des  Nomen  von  selbst  bietet,  wäh- 
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rend  bei  Euripides  ff.  das  Etymologisiren  vielfach  in  Witzelei,  bei 
Aristophanes  gelegentlich  in  derbe  Anzüglichkeiten,  in  den  Orphiea 
und  in  den  oracula  Sibyllina  in  mystische  Spielereien  ausartet. 
Deutungen  geogr.  Begriffe  kommen  viel  seltener  vor:  In  der  Ilias 
wird  das  yih'iiov  TteSio)  als  'Irrfcld1,  in  der  Odyssee  die  ±'-/i/.).«  als 
'bellender  Hund.  Belleriu'  gedeutet.  Aeschylos  sieht  im  ßüanoQo^ 
eine  'Rinderfurt',  im  jonisclten  Golf  eine  'Jobucht',  in  Rhegion  ein 
"Brachland'  oder 'Bruchberg' etc.,  während  Aristophanes  Koouöos  ge- 
legentlich als  'Wanz-beck'  und  die  KoglrS-tot  als  'Wanzosi  d]  eer'  auf- 
gefassl  wissen  will.  Der  alexandrin.  Epiker  Euphorio  leitet  iv«?« 
\.  vn^ai  =  festmachen,  stampfen,  ab,  also  'Stampfe,  Stampfenbach'? 
Apollonios  von  Rhodos  lässt  die  früher  nimm  geheissenen  2rgoq:uäeg 
'Wenden'  umgenannt  sein,  und  seine  Auffassung  von  TiBanr,rol 
deutet  er  uns  wenigstens  theilweise  an,  wie  Dionysius  der  Pericgef 
den  Namen  der  Germanen  als  'kriegswüthig,  tapfer'  scheint  erklären 
zu   wollen. 

In  der  Prosa  d<T  guten  Zeit  findet- sich  kaum 'etwas  nennens- 
werthes  der  Art.  Charakteristisch  ist,  da.ss  Herodot  ausdrücklich  die 
Eerleitung  Libyens,  Asiens  und  Europa' s  von  mythischen 
Personen  ablehnt.  Keine  der  Etymologien  im  Piaton.  Kratylos  be- 
schäftigt sich  mit  ON.  Erst  die  alexandrinisch-römische  Gelehrsamkeit 
I  n\)(\  zu  dieser  Zeit  Straboi  zieht  auch  die  geogr.  ( »nomatologic  in  den 
Kreis  ihre'  Studien.  Lucian  spielt  gelegentlich  auf  eine  auch  ander- 
wärts überlieferte  Ansicht:  "Ao§vo;'—\  an,  und  seine  Zeitge- 
nossen untersuchen,  welche  Länder  und  Städte  ihre  Namen  gewechselt 
haben.  Man  macht  Sammlungen  von  Personen-,  Städte-,  Berg-  und 
Flussnamen  und  fügt  allerlei  wahre  und  ersonnene  Geschichten 
hinzu,  weshalb  da  und  dort  der  Name  geändert  worden  sei.  'Aus 
solchen  Studien  gmgen  des  Alexandriners  Nikanor  MsTorouaaiat  und 
theilweise  des  Ptolemäus  Chennus  xairij  laronia  hervor.  Denselben 
Bestrebungen    und  wohl  auch   derselben  Zeit    entstammt  die  Schrill 

Ill.OVTttOjTOV     TIEQl    TlOTttUOV     X(tl     OQlöV     f7T(üFVflttt*     *«'     UM      El"     ItlTO/«     ;!     ■ 

der  'libellus  Plutarchi  de  fluviis',  wobei   unentschieden   bleiben   i 
ob  der  bekanntere  Chäroncer  oder  nur  ein   Namensvetter  desselben 
der    Verf.  sei.'     Dieser   fuhrt  von   25   bekannten   Müssen   die  Namen    auf   und 
/war  für  jeden   wenigstens  zwei,   den   damaligen    und   einen   frühem 
zwei;  jedem  Flusse  stillt  er  einen  nahen  Berg  zur  Seite  und  benennt  diesen  bal 
mit    einem,   bald   mit    zwei   Namen.     Im    ganzen    sind   53    Fluss-    und   37    ' 
namen    aufgeführt.     An   di<  se.    wie   an   die   Namen    einiger    dort   vorkommendi  n 


,        and  -  '■'■■  der   sonderbarsten  und   '<  •  rliehsten 

Märchen    and  Fal    I  ki    ;j   '  .     •      In     mit'  dio   .  äude- 

n   i      |       \   mi  ii  ■   I'    ''      haben.     Ob  chon  dicso  l'a'zähluugon  auf  viele  und  zum 

berühmte    Autoritäten    zurii   Ii   i  rdon,    ist    ihr  \\rert!i   wie   derjenige 

.|  ■•    K  i  tng.     Xitnthua   und  S  kam  ander   war       :    ka   ntlieli 

ii   Samen  demselben   Flu—.'.;    nach   Dl.  aboi    soll  der   l'i  ili   n 
ö'/.\  u-  n.iiint    worden  sein,  nachdem  sich  Slcamander,  des  Korybas  und  der  I' 
diku  Sohn,  rasend  in  jenen  gestürzt   hatte.    Ebenso  soll  der  von  den  Erinyen  ver- 
■  '   tu    \  iixes   sieli    in    den    Baktros     •    türz     haben    und    die  ei      lann  der  Sann 
n  worden  sein  (/>'.  und  .!.  waren  zwei    verschiedene  Flüsse,  welche 
n  13'  ■ntsjirangeii).    (i'iirtj       >  i     i       llei         vorschi 

'.'.  ,■•  •  llio  Geh  bi.'zeichnet   haben .    wäl  i      dl     glei      eitigei     '. 

A uslii  I dage b i  i  De   11  ydas]  I         her  1 1 

i  u.  s.   !'."  ( Ad.   Kägi). 

Unter  den  Römern  etymologisiren  wohl  Plinius  und  Pompo- 
nius  Mela  am  meisten.  Des  erstem  'merk würdiger'  Versuch,5  die 
(iivnzen  des  kelt.  and  lusitan.  Uebiets  der  Baotica  vermittelst  der 
Etymologie  der  Städtenamen  v.w  erforschen,*'  dürfte  als  die  in  Zielen 
höchste  toponomastische  Leistung  des  Altcrtluuns  anzuseilen  sein: 
seine  Bahn   ist  erst  im    19.  Jahrh.  wieder  betreten   worden. 

'Einehesondere  N"amonschrit'l  bietet  M.  Terontius  Varro  (I  li>     27), 
der  umfassendste  (iclehrte  des  rüm.  Altcrtluuns,  in  den  2."»  Büchern 
'de    lingua    latimr.     Von   diesen   war   das    erste    einleitender   Natur: 
Wurb    il  -All    behandelten    die    Etymologie.    Buch   V1IJ     XU)    die 
Flexion,   die   übrigen    Bücher  die   Syntax.     Erhalten   sind    uns   nur 
die    Bücher  V— X    und   auch   diese   nicht  vollständig.     Verloren    isl 
demnach    der   allgemeine  Theil  der  Etymologie,  welcher  eine  philo- 
sophische Rechtfertigung  dieser  Wissenschaft    enthielt,   erhalten    der 
für  uns   werthvollere  speciolle  Theil.     Derselbe  handelt    im  fünften  Buche 
von    den   Namen    dei    Orto    und    der    Dinge,   die   sich    an    denselben    beiluden 
sechsten  von   den  Samen    der  Zeiten    und  der  Handlungen,    dii    in  denselben  ge- 
rben, im  siebenten  von  den  poetischen   Wörtern  aus  beiden   Kategorien. 
Schon  diese  r  ■       tot    ichc  und    unwissenschaftliche  Eintheilun«  zeigt, 
die  Kl    inolo        damals  noch  im  Stadium  dei'  Kindlieil    war.    In  der  Thal   scheinen 
■   durch    den  Stoiker  Kral    -.   der  l     •  159)  als  Gesandter  nacl     ß   in 
\Vi      nsehaft  aul'mei  worden   zu  sein,  und  Varro  hielt  sich 

:il     l'hilo  oph  an  die    \nsichten   der  -stoischen  Schule.    Seim    eign    i  Aufstel 

igen  eine  Ahnunj    von  dem   wahren  Saclivei'halt,  wenn  er  z.  13.   vier  Stufen   von 
Kt\  inologien    unterscheidet  :     eine    populäre,    h       gai        i      i  ni'iill     en    Z 

uigcn,  eine  zweite,  bei  der  man.  die  Gram matili  zu  Hülfe  nehmen   nriis  e,  eine 

zu  deren   Ausmittelung  die   Dhilosop] lici     .    eine   vierte  endlich,   bei   der 

i    zu  den  eisten   Anfängen  der  Dinge  aufsteigen   müsse  und  über  die  man  nur 
Meinungen  (Hypothesen)  aufste]  e,  wie  es  zuweilen  die  Acrzte  am  Krn 

bette  thiiti  n  (5.  7,  s).    Auch  die  für  die  LTiisicln  rln  il   di  r  10\  inologien  angi  führten 
tiründe  lassen   sich    hören:   der  Abgang    und    die   Verwitterum    mancher  Samen- 
in   i    der  Wandel  der  Bedeutungen,  der  fremde  I  'rsprung  manc!   r  \\  örter  u.  s.  f. 
(."i.    ;.    Fnsenn  Römer  ist  das  etymologische  I3üd  von  Wurzel,  Stamm  und  7. 

Baumes  zwar  geläufig;   dennoch  hat  er   keinen   Begriff  von     prachlich  rich- 
Vbleitui  i'eisi'e      un    Lautlehre   in    uuserm    Sinne.       I  m     I  '>< 
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von  wortbildenden  Suffixen,  welche  sich   in  gesetzlich   bestimmter  Weise  an    - 
stam Inhaltes  Elcmcnl  anschlicssen,  fehll   ihm  durch; 

;■    haben    die     Ableitungen    von    OX.,    vcle)       sieh    grüsstenthoils    im 
l  hiebe.  3.   13  -:• ;  zusammen       teilt    linden,    fast    nur    in   so  weil    einen   Werth 
sie  sieh  auf  reale,   dem  rtm  Ai 

curia  Calabra  v.  calutio  resp.  calare  =  ausrufen,  weil  da  i   \ionatskalcnder 

le,   Puteoli  \ .  )>ittcn*.  weil  es  dorl  und  warm«  Quellen 

giebt,  Ainiterninix.  Eiussnamen  Atcmus,  Intcramna,  an  h  Antenuiat  v.  amnia. 

li     eh    litli       <  und  antiquarisches  Interesse  orw     I     i        deutlich  die  versehii  I 

Ableitungen,   die  er  vou    den   Namen  der  Eügel   und   Legionen   Kölns  giebt.     Da- 

en    verursachen    im    sog.   poetischen   Theil   .V  bleitun  gen    wie  Casinu'm,  v.  dein 

is  =  alt,   oder  gar  Litca  loa  (der  Elefant 

Sehildo    der    Elefanten thüi  Pyrrhus    goleuchi 

In.     ]  dem  inschaftlichen  Satze  \  erschiedei 

Philosophen  und  Grammai  die  Ableitung  in    nichts   anderni    besi 

im  Zusei      ii   [er  Wognehn        od      \"crt«i  von  Bin  hshi 

absurdeste,  möglich.     Dem   harten    (.•rtheilc8:    Die  Schrifl    wimmelt  von 
unsinnigen,  kindischen,   selbst  gegen  die  Anfangsgründe  der  lat.  Grammatik  ver- 
Etymologion'    können    wir   ilaher  nur  das   entgegenhalten,   dass  Varro 
i  ü       willkürlichen  Ableitungen  auch  manche  offenbar  richtig 
■   niittheilt    und    oft   gar   nicht    selber  eine    Wahl    treffen,    sondern    inn 
gewissenhafter  Samn  iren  will. 

e,    der   ]ivl  Mystiker    Xigidius    [■ . 

(ca.   lüü-  l!)  v.  Chr.)   hat   als  Grammatiker   und    Etymolog   schwerlich    mehr 
leistet,  da  ihm   Beschränktheit   und   Unklarheit   vorgeworfen   wird.    ' 
Quint Uiamis    (ca.  35 — 9ö  n.  Chr.)    verhöhnt    zwar  li3    dl     lächerlichen 

n  eines  Ya  teilen  ' 

(Th.   Uug). 

II.   Das  Mittelalter. 

Hie  frühesten  Lebenszeichen,  welche  unser. Fohl  nach  der  Wieder- 
herstellung der  euro]).  (iesollschafl  aufzuweisen  hat,  sind  dunkeln 
Itsji    u  Wohl  schuf  ihnen   die  Enhvickolung  iles  Frankenreiches 

eijie  1 1 ■■  gtähige  ' !  rund  läge. 

Die  Sprachcnseheidung  vollzog  sich  immer  bestimmter  und 
bewusster.     Insbesondere  nmsstc  die   Förderung,  welche  Karl  d.  Gr. 

'hen    Sprache    zuwandte,    Jen    Sinn    auch    für   AulVassui 
und    Deutung    der    Namen    wecken.     Auf   Urund    allerer    kHI.    |;, 
nennungen  schuf  jene  Zeit   die  Namen  Strussburg,  llvgcnslmnj,  Salz- 
burg-,   sie  konnte   also  auch  darauf  verfallen,    an   den    Ui-simuie  ihr 
schon   vorhandenen  OX.  zu  denken. 

'Dazu  kam1"  erstens  das  kirchliche  Interesse,  das  sich  die 
Xamenbildungen  möglichst  zurechtzulegen  strebte,  wie  in  Confugia 
im'  h'uufuugenu  oder  in  Desertinu  für  Disenlis,  zweitens  das  anti- 
quarische, wie  in  Sigm.  ATeistorlins  Chronik  Nürnberg  zu  Neronberg 
wird,  da  Tibcrius  Nero  die  Stadt  gegründet  habe.  AJs  dritte  Quelle 
litc  ich  die  zu  allen  Zeiten  so  beliebte  (Jmtleutimg  in  die  Spfti 

E  «-' 1  i  .  <<■■  i  S'uinei       .i  le.  9 
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ij(.ri  Deutenden  ansehen,  jene  Erscheinung,  tl I *.■  ieh  Volksetymologie 
rvnannl  habe,  als  vierte  endlieh  die  naln  liej  ude  Deutung  der 
Personennamen,  welche  ja  sehen  früher  als  die  UM.  ■:  den  (be- 
lehrten  in   Angriff  genommen   war." 

•  pIS|  folgte  der  Volks-  auch  die  gelehrte  Etymologie.  Die 
(iesittung,  welche  den  Tri'unniern  antiker  Well  mühsam  sieh  ent- 
rang, die  abendländisch-christliche,  fesselte  die  Geister  an  ihre  be- 
r-  mdern   Ziele. 

Die  Gelehrsamkeit  war  lange  eine  rein-kirchliche.  Die  Pflege 
weltlicher  Kenntnis«  erschien  als  entbehrlich,  ja  als  dem  strengen 
Ileilsdrang  geradezu  hinderlich.  Die  Gelehrten,  welche  an  den 
Kloster-  und  Bischofssehulen  wirkten,  waren  Jahrhh.  lang  au1  dürf- 
ti-e,  insbesondere  lat.  Ueberliet'erungen  angi  \\h  «en. 

Erst  im  lo.  Jahrb.,  unter  dem  Einflüsse  neuer  Aristotelischer 
Schriften,  fingen  einzelne  i\>:v  Scholastiker  an,  den  geheiligten  Bann 
zu  durchbrechen.  Dass  von  einem  der  Häupter  dieses  Aufschwunges, 
dem  Kegensburger  Bischof  Albr.  v.  Bollstädt,  Anregungen  uacl 
Zürich  gedrungen,  liesse  sich  um  so  eher  vermuthon,  als  auch  hier 
die  Dominicaner  Wissenschaft  liebes  Streben  zeigten  und  auch  auf 
die  Chorherren  vom  Grossmünster  wirkten.  Bestimmter  weisen  ge- 
wisse Anzeichen  auf  Paris,  die  almti  mater  mittelalterlicher  Studien. 
Der  Chorherr  Konrad  von  Mure,  welcher  am  1.  Mai  1259  /um 
Cantor  am  Stift  und  Lehrci'  der  Stiftssyhule  gewählt  wurde  und 
sein  (wieder  aufgefundenes)  Buch  'de  Sacramentis1  unter  den  Schutz 
iles  Bruders  Hugo,  wohl  des  eisten  Dominicanerpriors  zu  Zürich, 
stellt,  erwähnt  mit  fast  überschwänglichem  Luhe  eines  andern 
Dominicaners,  des  Pariser  Cardinais  [Ingo  v.  St.  Charo  (f  um  1260). 
.Man  darf  vermuten,  i\rr  Verf.  habe  zu  Paris  bei  ihm  gehört  und 
dm-;  auch  seinen  Magistertitel  erworben  Ja  Dieser  Zürcher13  war  es 
nun,  der,  in  1500  lat.  Versen,  eine  Schrift  über  Fluss-  und  Berg- 
nainen"  verfasste,  die  erste  und  auf  25t»  Jahre  hinaus  die 
einzige,  welche  überhaupt  bekannl  geworden  ist.  Sie  scheint 
leider  nicht   erhalten  zu  sein. 

III.   Die  Zeit  der  Humanisten. 


Im    I.").  Jahrb.  ergriff  die  Geister  'ine  Vertiefung  in  die  antike 
Welt:   Der  Humanismus,  in  seinem  Streben,  auf  die  Quellen  zurück- 
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bezeichnet    das    allgemeine    Wied  hen    der  Wissen- 

schaften,  mächtig  gefördert   durch  die  Erweiterung  des   räumlichen 
(Jesielitsteldes  und  gekrönt  durch  die  in  der  Kcformation   vollzo: 
geistige  Bewegung.     Diese  Strömung   nuisste  wohl  auch  das  Gebiet 
i    Namenkunde  ergreifen;  lag  es  ja  nahe,  auch  die  geogr.  Namen 
als  Quellen  zu  verwerthen  und  für  deren  Deutung,  wenigstens  theil- 

c,  ;  nf  die  nrk.  Formen  zurück  zu  gehen.    Unter  allen 
sich  die    ib  rtleutschen  belehrten,  denen  ihi'e  Mundart  einen  leichten 
Schlüssel  zu  allerlei    Wort«  i'klürungen   bot,   mit    Vorliehe   auf  diesi  s 
Feld'.1"'     So  schon    1  177  Albr.  v.  Bonstetten,    der    in    Italien   A<  i 
Silvias   kennen   gelernt   und   auf  der  von  diesem    .  ton    Uni- 

versität  Basel   studirl    hatte,10  nach  Joh.  v.  Müllcr's  Ausdruck17  <\r\- 
gelehrteste  Schweizer  seiner  Zeit',    in  seiner  nesdircil      j         s,-iiw, •iz<- 

lloclit  d<T  Kinsic'dlor  Doc;           in        ^sanioiiorklüruiiti'  i'in.  ■/..  I!.  auch  die  dos  lüni. 

als    rajinn    (seil,    moutiii  n    =  Königin    iIit  l>ci    ■  .  u     :    anlüsslieh    von   Namen, 

welehe,   der  Kategorie   unserer  'Xaturnani  •    Natur  des  l>e- 

nennungsolij                                ijifi  ler  "V 
Suat  haec  nomina  consouantia  rebus. 

■Ein  fröhliches  Aufleben,  wie  in  Geschichtsschreibung  und  Erd- 
beschreibung, so  auch  in  i\w  Namenkunde,  bezeichnd  die  erste 
Hälfte  des  1(3.  Jahrb.  Staunend  stehen  wir  vor  einer  Reihe  von 
Gelehrten,  die,  ergriffen  von  dem  tiefgehenden  Umschwung  aller 
Zustande,  vielorts  auftauchten,  und  wenn  es  dein  forschenden  Geiste 
Bedürfniss  ist.  den  Wurzeln  neuer  Keime  nachzuspüren,  so  i.-1  es 
eine  natürliche  Frage,  woher  die  Namenkunde  jener  Zeit  ihre  An- 
regung hauptsächlich  empfangen  habe.  Auf  diese  Fragt  antwoi 
die  Litteratur  weder  durch  eine  bahnbrechende  Leistung  auf  unserm 
Gebiete,  noch  durch  eine  theoretische  Darlegung  von  Wesen  und 
Wichtigkeit  des  Namenwissens;  die  Schriften,  bei  welchen  wir  Aus- 
kunft suchen,  gleichen  sieh,  eine  einzige  ausgenommen,  völlig  in 
der  Art.  wie  sie  die  toponomastischen  Annahmen  und  Angaben  vor- 

- 
ständigen  Namenschriften  zu  bieten,  sondern  nur  gelegentlich, 
die  historischen  und  geogr.  Werke  eingestreut,  in  jenen  mehr  denn 
in  diesen  als  wesentliche,  organisch-zugehörige  Bestandteile,  um 
historische  Annahmen  durch  die  Namendeutung  zu  stützen  oder 
umgekehrt  von  dieser  auf  geschichtliche  Vorgänge  zurückzuscliliesscn. 
Immerhin  besitzen  wir,  aus  der  Feder  eines  Jüngern  Genossen 
r   merkwürdigen   Zeit,    das    bestimmte    Zeugniss,    dass    die   An- 
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regung  hauptsächlich  von  Heinrich  Loriti,  genannt  Glarean,  geb.  I  lsv> 
im  'Steinacker'  zu  Mollis,  C.  (Harns,  ausgegangen  sei.  Professor  in 
L'üln,  Hasel  und  Preiburg,  schrieb  er  vorzügliche  Connnentare  über 
i-lassisclie  Autoren,  auch  ein  kurzes  Lehrbuch  der  Geographie'0  und 
dichtete  eine  Beschreibung  Helvetiens,-U  die  ihm  grossen  Ruhm  und 
von  Maximilian  I.  den  Lorbeerkranz  erwarb.  Der  poeta  laureatus 
wurde  von  dem  berühmten  Erasmus  als  einer  der  gelehrtesten  /■•it- 

>sen  hoch  geachtet,  und  er  muss,  mehr  noch  als  Lehrer  denn 
ids  Schriftsteller,  die  Deutung  der  ON.  besonders  gepflegt  haben. 
Von  ihm  sagt  nämlich  sein  Schüler,  der  Geschichtsschreiber  Gilg 
Tschudi-1:    '.Der  hat   by  vns  von    erst  die   alten    nannnen   harfür  ge- 

11,  welehs  domaln  schier  für  vnerhört  g<  acht  ward,  vss  lang  ver- 
legner vngewonheit.  Vss  solchem  sinem  anfang  allen  andern  ein 
vrhab  vnd  vrsach  geben  ist  worden,  wyter  zu  ergründen'. 

'andern1,  die  in  den  Pussstapfen  Glareans  « 
gewandelt,  wird  zuerst  und  mit  besonderm  Lobe  genannt:  Beatus 
Rhenanus,2-  eig.  Bilde  aus  Rhinau  bei  Schlettstadt,  geb.  14S5,  in 
Paris  -.'bildet,  längere  Zeil  in  Basel  wirksam,  Verfasser  eines  •werth- 
vollen  Commen.ta.rs  zu  allen  Deutschland,  riclvcticn,  Wallis  und 
Riitien    b  Leu    Stellen    der    alten    Autoren,23   ein    fruchtl 

(Jelehrter,    'der   die  vile  alter   verlägner    irriger    nammen,   vss 
eltsten    gcschichtschrybern   wol    harfiir   gebracht,   vnnd    mit    I>ewer- 
lichein  grund   erscheint,  zu   grosser    turderung    aller    liebhaber   u<v 
liistorien,  welches  bisshar,  vnnser  Nation  berün 
gethon   half. 

Kin  speeicllos  Zeugniss   dir   die  l?ri  '  (heul 

;     ;  1 

uli,    Münster   und    Stumpf,    Ij.   l>rand,-':   .h    ,  Simler-"   mul   l'i  /..  lUiillimanu-7 
Zwar   nennt,    dein    \\ 
I>.  -.  nptiu    [Iclv.   die    Stadt   Arietis   urbem   (=  Widderhausen 

.  wm  er   ohne  Bild   spricht,    ist  sie  ihm  huxia  (=  I 

I   im    aueh    später,    in    di  r    l\rkläi  J 

N'aineu   \  du    schulen  'und    nit  von 

urk.    formen.-:     UM."»    Scaf'husitn,    lor>0    in    rttt/u    b'ci'phuscnsi,   Srrjihuscn ,    H>s<> 
Sviiphusu,   Lü'J-i   Scafhusa,  dir  an  uriech.  oy.<':<j  <:,  ac(ti>ha,  lartl.  sehe/}',  an- 

klinj  .viril  in   Mveonius'  lYnnmentar  (p.  21)  w<   toi  führt: 

'Dann  was  für  koufmauswaren  L'ostanzcr  See  : 

m    und   ussyladen  werden;   dann    man  hiss  in  die  tuseml   i 
hundert  sehritt  wil   mit  dem  schiiT  im   Whin  nit  faren  künde,  Verstand  \ 

1  11         :      _■  -tUllirn    Loul's  und    i'.'1  tat  S<1 

Wil  naeh  J.  J.  Rüegers   (.'In  '  im    erst.  '•      - 

an   i    und  uralten    uamnn  t  Seh 

der  von  t! 

aber  ii.H-h  viele  andere  OX.  zu  erklären  versucht. 
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Wenn  wir  jenes  zeitgenössische  Zeugniss  anerkennen  wollen, 
s,i  ist  für  die  Namenforschung  humanistischer  Periode  Ularean  als 
clor  eigentliche,  tonangebende  Vorgänger,  Bcatns  Rhenanus  als  sein 
verdientester  Nachfolger  zu  betrachten.  In  diesen  Pfaden  wandelten 
die  beiden  unermüdeten  Compilatoren  Sebastian  Münster,  der,  geb. 
1  189  in  der  Pfalz,  als  Professor  des  alten  Testaments  in  Basi  I 
wirkte,29  und  Johannes  Stumpf,  in  Bruchsal  1500  geb.,  Pfarrer  in 
Stammhcim,  C.  Zürich.30 

Eine  besondere  Xamenschrift  verfasste  '1er  St.  Galler  Joach. 
von  Watt,  genannt  Vadianus,  welcher  (geb.  I4S4)  in  Wien  iledicin 
studirte  und  den  Doctorgrad  erhielt,  Professor  und  Rector  der  l  ni- 
versitiit  wurde  und.  wie  Glarean  /.um  poeta  laureatus  gekrönt,  in 
seinet-  Heimat  als  Arzt.  Bürgermeister  und  Reformator  wirkte.  In 
einem  lat.  geschriebenen  Briefe31  bespricht  er  die  verschiedenen 
Namen  des  üodensees.  Diese  Dissertation  ist  auch  in  eine  spätere 
Schrift  desselben  Verf.32  übergegangen,  und  sie  verdient  unsere 
vollste  Beachtung. 

Zwei  Kamen  habe  der  See  von  Cferorten,  einem    am  Ober-  und  einem  am 
■    ■  ■    ii.  hokommen:    a)   Bre<jcnzcr  See,  schon  bei  Solin.  e.  32  und 
,    m.    Marccll.  1.  XV  als   Briijit »Units   Lacits,  um]  I  )   liothncr  See  nach  der 
kaiserl.  ITalz   IJodmati,  Bödmen,'  wie  dn-  llallwyler  See  'von  der  Ye  h    llallwyl, 
bauwon  und   inhahend.  wie  aueli  die  Veste  Bödmen  von  denen  v.  15. 
noch  besessen   wird-.    Daraus  haben  die  Mönche  geformt:    Huthnicmn.   Potmiaint, 
Patamiaim,  und  c      ei      ii    er  Name  somil   nicht,  wie  AYaldfriod  (prei'at.  in  vitam 
:     |  ngs.     Nach  di  'ser    vi     i 

■  |iSj  .  .  .  sam   der   Podcnsee  von   dem    Ifhoin    und   and. tu   Wa     ' 
so  darein   kommend,  den   Namen  habe'. 

Der    gesunde  Sinn    unsors   St.  Ii  aller    Humanisten    wendet    sich    auch 
r,eatus  Ivhenanus.     Dieser    hatte   Äcronins,   die   eine  Losart   bei   l'omn.  Mola. 
Litinisirung   des    mutlunasslicli   fi-üliern  (?)   cinh.    deutschen    Namens    Kromnser 
ben  Sprach  naelr  /l -/.' ro tu «-: sec  =  krummer  See  betrachte! 
nun    mit    der   lYühorn  (.eMail    begründet ,   da  das  Sd  irgehendor 

.laren  bass  hinauf  in  das   Khintal  langen  und  darum   krömmer  seyn  mögen1.    Den 
hon    Wechsel    bezweifelt    nun   Vadian.   derein    Langes   und   Breites   über 
Alluvlunon    beibringt,    keineswegs;   allein   dass   der   nah.-   'Hof1,    Romanshorn    al 
si»raehlicher Zeuge  für  die  Etymologie  angerufen  wird  und  früher  aucli  Cromans- 
horn=  llorn  am  krummen  See  ■.:  Iieissen  habe,  widerlegt  unser  Autor  mit 
goringoun ,    als    den    urkundlichen    alten    Namensformen    des   Orts!     Die 
iv  Lesart.   Acronius,  werde  von  einigen  dem   Kgörtov.   cronium  =  kalt   und 
tortrostig;  'das  mir   Iss  sich    beschliessf         wie  nach  Plinius.    Ptolemäus  und 
|i    nysius   :das   Schwedisch    und    Norwegisch    gross    Moor   gonont    wird    von    dem 
ii    und  winterigon  Saturno,   welchen    die   Griechen    Kitövov  lioi    ond'         ciit- 
i,.l.    'Jer  Drsaeh,    dass    er   gar   sömorig   und   in    seiner  Grösse  weder   I: 
iii.eli  Prost   habe  und  mi   überfriere  und  niomanl   sein  gedenkt   noch  jomantz 
dass   er    io    mit    [ss  (vollständig!)    beschlossen   seige,  wolielis  docli  dem    nii 
See   daran    gelegen   (den    man   den    Undersee   oder   Zellorseo    nenn    zu    gemeinen 
kalten   Wintern  gcwonlb-li   begegnet'.  .Di-hutsam  untorlüsst  doi    l  or  über  d 

Vnnehmbarki   I   i       er  Etymologie  zu  entscheiden,  und  auch  hier  (wie  anal'      h 
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übrigen   N'iniifn)    übersieht    it   keineswegs  die   l-'rago.  ob    Ipv  !?it  wirklicl 

einem    ;  rii  -  li.    Xann  n    kuin n    konnte. 

Ki  in   Zweif  1.  der  Vorläufer  stellt    hoch   über  vielen  seinei    Nachgii 

An     dem    Aufschwung    der    (leschichtsehreibung    wollte    mich 
(ilarcans    Schüler    und    Landsmann,    der    IüU.~>    geb.,    in    Basel 
Paris  gebildete   Gilg  (oder  Aegidius)   Tschudi,    sich    betheiligen    und 
unter    Benutzung   der  alten   Autoren,   wie   der  auf  Alpenreisen   ge- 

uenen   Einsieht  Land  uncH beschichte  der  'oberländischen  Nation' 

in    Ivätien    schildern.33    Die  Bevölkerung  l  i  den  Tusk 

Einfülle  der  Gallier  ( — 5S7)  vertrieben,  unter  ihrem   An        er] 
eingewandert   wären  uml  die  [Jürgen   miil   Orte   Räzüns,   Kt     . 
/'ii.s/s  ol  haut   hatten      Zur   Zeil 

il.is    leop     Land    am    Walensee    besetzt,    die    \  ;    rzcn,    (Quarten,    (Jninhit 

siniint  den   Vindeliciern,    unter  rüm.   Herrschaft    _ 

Stiefsohnes  Tiberius   und   Drasus.    Nach   letzten»  sei  i  »<>,]■   \\ral- 

,1,1,1,  lieuannt  worden.     Man   sieht,  wie  aus   unhaltbaren   Etymologi   n  iriselie 

construirt    und    die  Schlüsse  wieder   et  vi  stützen   ver  acht 

werden;    aber   aus    allem    Irrtbuui    I  wir    aueli    liier   den    einen 

i    [ton ,    ilass    dein   Verf.    Gi  I  ;  im         nd   Namendeutun      foi 

zusammengehen.     I3ei   ihm  zuerst    linde  ieli  'li.'  Ahnung,  ilass   Urgent   und    '■ 
Eines    l'rsprungs   seien,    sowie  die    bekannte   Ableitung    dos    Namen      Ei    ■ 

ml,  eu  co  de  hto,  Int.  in  enjiile  Eni  =  'am   houpl   oder  in   priu 
[in   Gegensatz    zu   der   für   S.ui'(/a ns   aufgetaiiohton    Deutung  Smiai  ■    r, 
ieh  gantz  verwirft",  wir!   oueli   liiil   keinen  alten  tül  eben   noeli   latiniseln 

[oren   ich  vil  rast  alt  in  jar  nach  Christi  gehurt    1330  vnd  1531, 

als  ieh  (.lamain  der  lobliehen  siben  orten  der  EydgnosehalTl    Laudu     I   ili        Sarn- 
ganser    lands    gwesen*.    giebt    er    die    urk.    fori»    Sarunetjitns.     Der    t 
j.  Schollberti,  der  Sargans  und   W-erdenherg  seheidende   l>i  i  ■■  ■ 

ii    gewesen .    dann    man    lu><  li    stygen  müssl 
Svttltt,   das    ist    zu    tütseh    leytorn .    empfangen.     l>i         I  d 

Hol      ■  ier,    so   di       '•  '•    :    i     h   ud  .    haben    dureh    den  volscn 

i  ein  strass  lassen  howen  (1503),  mir  grossem  kostend 
Als    eine    förmliehe    Merkwüi  I  ehoben,    dass    d 

Aetenstudium    g  infühligcn    Historiker     Woh  nstnd    nicht,    wie    Vadian 

gewollt,   Wallis  Stadium,  r  AValen  Stad"   ist('j.   wie   Wah  tsec-     See  der 

\Val(Mi  (und  ähnlieh,     etzt  ei    hinzu,  das    WnUjött),  und  dies  wieder  unter  aus- 
Irüi     liehei    Berufung  aul    das   alturk.   l\ii  -\<.    Locus   Ixironus, 

bewysond  des  gesl  a  rbi  r  vnd   In  ietl':.     '  lal  ei    < 

das  Zurückweichen    lies    l\ütoroinanisehon    zu   verweisen,    und    sei    nun    auch    hier 
I     he  Sprache  abgegangen,  '\  in    denen   enden    hinah    bis    für 

Walensec  niehrteib  alle  dürftcr,  berg.  wähl,  rii ler,  alpen,  wasser,   iieker  und 
ii  li   mit   wälschen  uammeii  genempt'. 

ii   Vadiair"   macht  er,  w :  ützl   'auf  de     <      tiffts  Chur  .  . 

viber  vnd   briett'*,  geltend,  dass  'Feldkirch  ein  tütscher  iiamm,   vnd  uit  Römi 
spraai  h    Valh  ii  i  khi';  :i    -    dem    lat.   campus   f  -     l<\  Id)  dem    es 

oino  christliche  Kirche  'in  der  ehr  saut  Peters'  erhalten,    Vchlkireh,  urk.  Campus 
i    /V/W,  bei  den  Wälschen  sunt    Pedro,  Campo  aant   Pech         I  tandeil.    Im 
dii-si     I      ische  Krürti  rung   giebt  er,  'damit  die  alt«  n   iiainmi  u 
teil  i  rscbi  in!  wi  rdi  i  e  die  vor  zyten   gebruelir,  .  .  .  uss  des  lo 

ll     ■        rodeln*,   ein   Verzeichnis*  alt«  r    N'ai   enfonni  V,    '  -    und 
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■    au     |,iehtous1  n.  Bargans  and  (iraubünden,  ■  i  Fru  ! 
.  s,  taut  für  tf<  /<«». 
i     |       u  ,.,  Capitol  ist  der  Berichtigung   der   in   Pliuius  (III.    19)    erwähnten 
m   .Uponvölkcrn,   bis  zu  den  eottischon  Alpen    reichend,   gewidmet  und 
■    den    Misuuci  erwähnt,    der  j.  Ort   Mcsocco   habe   urk.   Mcsaucum ,   das  Thal 
l/'psniica  goheissen. 
Lieferte  also  der  Schweizer  eine  kleine  Namen-Monographie,  so 
vonlankcn  wir  dem  Bayer  schon  eine  Sammlung  von  Namen  erklärun- 
„,»n>    i;     isl  -lies  der  ausgezeichnete  Humanist    und  Historiker  Johann 
Thurmayr,    bekannter    unter    cli  m    Kamen    Aventinus,    welcher   zu 
Abensberg  (Aventinum)   1-177  geb.  wurde,   in  Ingolstadt,   Paris    und 
Wien  studirte  und  nach  längerer  Lehrthätigkeit,  auch  als  Hofmeister 
der   bsiyr.    Prinzen,    die  er   nach    Italien    begleitete,   das  Ami   eines 
luvyr.    liistoriographen   erhielt.     \"on    d^v  Geistlichkeit    wegen    i 
Ansichten   verfolgt,  starb  er  in   Regensburg   1531.     Sein   Hauptwerk 
sind  die  'Annales  Bojorum.,  zuerst  1533  erschienen,30  'ausgezeichnet 
durch  gründliches  Quellenstudium,  Wahrheitsliebe  und  ebenso  frei- 
sinnige  als   grossartige    Weltanschauung'.     In    diesem    Werke   v.nn 
findet    sich    ein    Abschnitt:    'Nomenclatura    quorundam    propriorum 
Germanorum    nominum';    die    von    mir    benutzte    Ausgabe    umfassl 
12   folioseiten   mit  circa  250    Personen-   und    100   ON.     Also   wagt 
der  grosse  Gelehrte  "schon   am   Anfange   des  IC.  Jahrh.  eine   kleine 
Sammlung,  die  freilich  durch  die  andern  Leistungen   und  Verdienste 
des   grossen    Mannes   so    verdunkelt   wurde,    dass   sie   bald    in    Ver- 
gessenheit gerathen  zu  sein  scheint'.315 

Wie  ein  Nachzügler  der  neuen,  auf  Geschichte,  Geographie  und 

Toponomastik    gerichteten     Bestrebungen    erschein!    der    ßngadiner 

Reformator  Ulr.  Campell  —  hat  ja  die  rmgadiner  Reformation  selbst 

auch  spül   ihren  Abschluss  gefunden  -    mit  dem  ersten  Buche  seiner 

nin    157«)    in    classischem    Latein    geschriebenen    'Historia   Rhaetica', 

i  nthaltend    die  topogr.   Beschreibung  von  Hohenrhätien.37     A.uch   der 

Vater   aller    bündn.   Oesrhichtschreiber    betritt    nur    gelegentlich    das    Feld    der 

N'amencrklärung,  und  im  Sinuc  seiner  Zeitgenossen  licbl  er  es,  in  Hon:,  Ra 

Tunis,  Vernetz*  Sins,  Siis  etc.  die  Spur  der  angeblich  unter  lÄiitn    eingcwandeiten 

Tuskor,  sowie  Latiner  und  lTinbricr     n  i      Indien;  nilein  in  ansprechendem  Gi 

.  !i    den    neuem    Ktruskomanou    sind    \\\m  viele    der    I   indn.  OX.    neuro 

oder    doch    rüm.    Ursprungs,    wie    Tlims,    Tarn  ins,    lionaduz,   Schmus,    Cliiade, 

Curia,  Masaus,   Bii-io-StaHa.    Aais  doi  CIus,  die  ihn  allerdings  auch  an  Clusium 

,  ,••„„„.,■..  fühlt  er,   wie  dei  Heran     eher  treffend  bemerkt,  dennoch  das  vrahrschem- 

:      und    richtigere    heraus,   dass   nämlich    die   hohe   Burg  'den    Engpass1   zu 

1/Ml  hatte  (p.  81  f.).    Ja  die  Stationen  Terzen,  Quarten,  Quinten,  über  deren 

Datum  erst  die  N'euzeit    I  lai     eworden,  1)  r,  im  0    ;ensatze  zu 

\.       Tscluuli,    'durchaus    nicht    röm.  Ursprungs1.     Dag«  adoptirl    er  Tschudi's 

ie  von    Wulcitstud  und  fügt   bei:  'In  unsorn  'I  I   dasselbe  ein  leb- 
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hafter  Stapelplatz  für  Waaroti  und  Reisende,  die  den  See  befahren  oder  bei  Sturm 
auf  ruhiges  Wetter  warten"  (p.  IT.".  f.).  Von  toponomastisehem  Interesse  ist  das 
Uueli  aueli  durch  die  sprachgesehiehtlichen  Nachweise,   welche  dii    zähe  Ausdauer 

,nian.  Idioms  mitten   unter  deutscher  Zunge,  betreuen,  /..  13.  für  Wal 
(|>.    I).    für   Nauders  i;     111  f.),   für   Schanvic  (p.   149),  für  L'rätigau  (p.   15'.)) 
die   llen  ieliai'l   (p.   KU  I 

Der  Zürcher  Konr.  Gessner  (geb.  1516),  'der  deutsche  Plinius, 
bekanntlich  auch  l'hilolog  von  erstaunlicher  Gewandtheit  und  Be- 
lesenheit, schrieb  unter  andenn  auch  ein  grosses  Namenwerk,  ein 
Lexikon  von  120 00  Personen-  und  OK38;  allein  es  ist  nur  aus  den 
alten  Autoren  zusammengestellt,  und  die  Namen  sind  nur  zum 
geringen  Theilo  erklärt.  Eine  selbstständige  Leistung  hat  der  grosse 
.Manu,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Scherze,  niedergelegt,39  wenn  er 
unter  vielen  Assonanzen  auch  Kiew  als  [vüh-ow,  Smolemk  —  Sc\\ma\z- 
gow  erklärt. 

Ein  lange  Zeit  gesuchtes  Wörterbuch,40  über  die  geogr.  Syno- 
nymen, hat  'der  neue  Ptolcmäus',  Abr.  Ortolius  (geb.  zu  Antwerpen 
1527,  -j-  1598),  geliefert.  Einer  Leistung  seines  grossen  Zeitgenossen 
Gerh.  Mercator  wird  später  erwähnt. 

In  diese  frühe  Zeit  zurück  greift  die  Annahme,  in  Ai\<  böhm.- 
schles.  Grenzgebirge,  in  welchem  die  Anwohner  sonst  nur  ein  Ge- 
senke und  einen  Riesejibery  kannten,41  seien  des  Ptolemäus  Sudeten 
zu  verleben.  Es  geschah  dies  wohl  zuerst  durch  Phil.  Melanchthon,'1- 
dessen  Schüler  Joach.  Cureus  die  Behauptung  in  gelehrter  Beweis- 
führung stützte'11  und  bei   den    Auteren    Nachfolge  fand. 

Eine  letzte  Erscheinung,  last  but  not  least,  ist  der  Geograph 
Richard  Hakluyt.  geb.  zu  Eyton,  Herefordshire,  1553,  welcher  als 
Professor  der  Kosmographie  den  Gebrauch  ^\r>  Globus  in  den  engl. 
Schulen  einführte  (-;-  l G 1  ü).  Sein  Hauptwerk44  ist  eine  werthvolle 
Sammlung  seltnerer  Reisebcschreibungcn,  die  insbesondere  auch  für 
eine  Menge  ON.,  wie  sie  durch  jene  Entdeckungen  eingeführt  wurden, 
die  anderweitig  kaum  erreichbare  authentische  Erklärung  bieten. 
Ein  Nachtrag4"'  erschien   lange  nach  des   Verf.  Tode. 


NOTEN, 


1    Ausl.   1.1.  p.  703,  Stuttg.   ls"v 
■1   r.riril.   Mitth.  dat.    ll».  Sept.   lSsl. 

::   Knie  A'  i       .  Etym.  (Je p.   X. 


1   Ueber  die  sehr  differirei  chten  der  Gelehrton  vgl.  Fi  rbiger,  Handb, 

d.   alten    Geogr.   J.  p.  451   f.   und  R.  Horcher   in   der  praefatii  er    Sm  gäbe 

(Plutarehi  libellus  de  fluviis  recensuil  ei  noi  ixit  R..H.  p.  80     32,  Lips.  185 1). 

itate,  mil   welchen  mein  verehrter  (Jollega  die  sämmtlichen   Angaben  ; 
lial  .    dauben  wir  für  unsera  Zweck  weglassen  zu  dürfen. 

ä  Contzen,  Wanderungen  der  Ivelten  p.  24. 

il  [list.  Nat.  111.   i;. 

7  S;  inthal,  Gesch.  d.  Sprachwiss.  bei  den  Griechen  und  Römern  p.  33-1 
Borl.   LSG3.  und  etwa  i li  Lehrsch,  Die  Sprachphilosnphie  d.  Alten.  Bonn  ls~  ,,. 

S  Sehwogler,   Rom.  Gesch.  1.  p.   127. 

9  Institut,   orator.   1.  o,  üs  ff.      Vuch    L'ieoro   (Fragm.  de  gloria  s  ed.  Baitor 
ei   Kayser  p.  Tim  nennt  gewisse  Etymologien  'inoptias  Stoicorum'. 

10  E.  Förstomann,  brietl.  Mittheilg!  v.  3.  Juli    lSb3. 

11  E.  Förstcmann,  Deutsche  OX.  p.  314. 

12  An/.,    f.   Schweiz.  Gesch.   LS79  p.  205  H'..  1SS0  p.  22!)  ff.     Neues  seil 
Museum   V.  (1SG5)  p.  29—62. 

J.'i  Gebürtig  aus  dem  Aargau,  wahrscheinlich  von   Muri. 

1  1  Libellus  de  propriis  uominibus  tluviorum  et  inontium  i  N'.  Schweiz.  Mu  .  V. 
p.  29  IT.).  Nach  des  Verf.  eigner  Angabe  im  'Fabularius'  fiilll  die  Abfassung  wahr- 
scheinlich n,nh   1259,  jedenfalls  vor   127;!  (Anz.  f.  Schweiz.  Gesch.  1^SI»  p.  230  IT.). 

15  Aus  einem   Briefe  E.  G  dat.   12.  Aug.   lbS3. 

Ili  Gcschichtsfrd.  III.  (lsiiii  p.  3     5 

1 7  I  losch,  der  Schweiz  IV.  p.  427. 

lv  Superioris  Germaniaö  i  ionis  urbium  terrarumque  situs,  liominum 

morunnpie  brevis  descriptio  (publ.  in  Mitrh.  Zürch.  Antbp  G.  111'.   1^4(5). 

19  1'"  Goographia  über  unus.  in  4".  Bas.   1527. 

20  Descriptio  de  situ  Ilelvctiac  cl  vicinis  gentibus.  Bas.  1514,  von  < ».  Myeo- 
nius  commentirt,  Bas.    17)1'.). 

21  Im   Vorwort  der  "Kätia1  (s.  unten). 

22  Im    vbschnitt  ( 'hur  der  'Kätia*. 

23  Rerum  Germanicorum  libri  111.  Bas.   1531. 
2!  Dictiouarium  latinoTgerm.,  Strassb.   1535. 
25  Vollkummner  Begriff  etc..  Bas.   1-J53. 

2ii   De  republ.  Helvet  .  Zur.   I57G. 

27  llelvetia,  Frib.   I59S. 

2s  Historische    Boschribung  etc..    1000,   in  würdiger  Ausstattung   bcrai 
geben  vom  lüst.-antiq.  Verein,  Soliaffh.   ISSO. 

2'.i  Üosmographia  universalis,  Bas.  1543,  in  deutscher  Ausg.  1544:  ('osmo- 
graphoy  oder  Beschreibung  aller  Länder  .  .  .  des  ganzen   Erdbodens. 

;;u  Gemeiner  Löblicher  Eidgnoschafl  Stetten,  Landen  und  Volkeren  chronik- 
wirdiger  Thaatcn   Beschrevbung,  Zur.   lälii. 

':;l    Epistola   Rudolplio  Agrieohe  Rlnuto,  Vienna;   1712. 

:;2  Von  dem  Obeibodensee.  um  1545  geschrieben,  '''1.  E.  Götzinger  II. 
p.    131       IM. 

;::;  Die  vralt  warhafftig  Alpisch   Rhetia,  in    1'.   IIa-.    153S. 

34  In  dessen  Commentar  zu  Rom]).  Mola. 
:;.''  Später  in  Ingolstadt   17>äl  und  a.  a.  0. 

30   Mit  dem  Zeichen  F.  fügen  wir,  in  Anführungszeichen,  dir  kurzen  Urtheile 
aus  Förstcmann,  Deutsche  ON.  p.   19  IT.  ein. 
::7    Uisgabc  I  'onr.  v.  Mohr,  '  'hui-  I"i51. 

35  Ünomasticon  propriorum  uominum,  Bas.  1544.  Die  zweite  Aufl.  1519 
hat  i  irca    I  IG  pp.  in  Fol. 

.':'.!  In  'ha-  Einleitung  zu  Josua  Mahlers  'teutsclu-r  Spraach'  (15(51). 
40  Synonyma   geographica   seil    populorum,    regionum,    insularum,   urbium, 
inontium  ....  variae  appollationes  et  nomina,  in    1'.  Antw.   157S. 
II   So  noch  die  sclih  s.  Carte  von    Mart.   li  Iwi  ■   |  15(51  i. 
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B.  AUSBREITUNG  (1600-1840'. 

Mit    dem    allmäligen    Erlöschen    des    Humanismus    begann    zu- 
nächst eine  für  freie  Studien   ungünstige  Weltlage*. 

[X»r  confessionellc    Eifer,    übermächtig  die    andern    Strebungen 
überwuchernd,  erstickte  diese  auf  lange  Zeit  hinaus.    So  erlag  auch 
die  kaum  aufgekeimte  Saal   der  Namenforschung.     Ein  ganzes  Jahr- 
hundert von  der  Mitte  des  IG.  an  gerechnet,  vermochte  nur  wenige 
treute     V  dieser    Art    hervorzubringen.      Ueberall,    auf 

o-ennan.  wie  roman.  Boden,  dieselbe  unheimliche  Stille,  überall 
Schweigen  des  Todes. 

Noch    in    der   zweiten    Hälfte   des    17.   Jahrh.   wagen    sich 
neuen    Regungen    nur  schüchtern   an   das    :  ]<u    und   erst   das 

IS.  beginnt  bewusstor  um  sich  und  fragend  in  die  Zukunft  zu 
blicken:  Im  Stillen  freilich  (Ingen  grosse  Dinge  an  sich  vorzube- 
reiten, eben  als,  um  die  Wende  zweier  Jahrhunderte,  der  Völker- 
sturm  ausbrach,  welcher  seine  Erschütterungwellen  durch  ganz 
Europa,  ja  über  das  weite  Erdenrund,  zog.  Doch  die  neue  Ent- 
wickelung  vermochte  er  nur  zu  hemmen,  nicht  zu  ertödten.  Nach 
wiederhergestelltem  Frieden  sich  wiedergegeben,  begannen  die  Völker 
das   \V<  rk  der  Erfrischung,  auch  der  Mit  dem  gläns 

sten  Erfolge  pflegte  die  Sprachwissenschaft  das  ihr  aus  Indien  üb«  v- 
niittelte  Saatgut;  das  reiche  Erntefeld  war  bestimmt,  endlich  auch 
der  Namenforschung  eine  neue  Zeit  zu   begründen. 

Bewegt  sich  nun  auch  der  ganze  Zeitraum  immer  noch  in  der 
Bahn  der  unmethodischen  Versuche,  so  zeigt  er  uns,  im  Vergleich 
zu  der  Vergangenheit,  doch  den  einen  Fortschritt,  dass  das  topono- 
inastische  Interesse  mehr  und  mehr  in  neue  Kreise  dringt.  In 
Deutschland    selbst,    wo    Jakob    Erischlin,    völlig    vereinzelt    (LGN), 
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i'hov  als  luuiKüiistix-'i' t  Spätling-,  denn  als  Vorbote  neuer  Entwickc- 

i  rschoinl .   verlegt    sich    der   Schwerpunkt:    Die    Führung 
nicht    mehr  Ober-Deutschland   zu.     Hier   herrscht   nahezu   absoli 
Schweigen    bis   in    das   L9.  Jahrh.  herab.     Vielmehr    ist  es    nun    dei 
e    forden,  von   dem    sowohl  Anregung  als  Leistungen 

chen.  jene  wiederholt  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb., 
diesi  schon  in  längerer  Reihe  während  des  IS.  Soweit  unser  Mate- 
rial spricht,  stehen,  vorgängig  dem  Jahre  IS15,  zwei  süddeutschen 
Arbeiten  mehr  als  20  aus  dem  übrigen  Deutschland  gegenüber. 
Auch  die  Länder  der  habsburg.  Krone  rück  am  vor,  wäl 

die  Schweiz,  und  zwar  mit  beiden  Sprachgebieten,  mehrere  zum 
Thcil  frühzeitige  Lebenszeichen  aufzuweisen  hat.  Verspätet  er- 
scheinen die  Niederlande,  Belgien  noch  gar  nicht,  mir  vereinzelten 
Versuchen  Skandhnn  ien. 

Reichlicher   dagegen   flicsst,    theils   philologischen,    wohl    mein 
jedoch  antiquarischen  Adern  entsprungen,  die  toponomastische  Quelle 
in    Grossbritanien    und  Frankreich.     Zu    beiden    Seiten    des   Canals, 
auf  einst   reinkeit.  Erde,   leben    noch    die  Splitti  r  di  -   alte  i    Ivel 
thunis.      Die    Berührung  musste   zur    Erforschung   seiner   weit    ver- 
breiteten Altcrthümer  drängen,  und  gerade  die  in  den  ON.  crlialtenen 
Sprachdenkmäler   versprachen  ein   ganze,    längsl    verschollene    W  i  ll 
zu  eröffnen.    Diese  Forschung  schien  ein  bedeutsamer  Zwei 
ländischcr    Altertliumskunde    zu    sein:    aus    der    academie    cell 
welche    zu    Anfang    des    19.    Jahrh.    in    Baris    bestand,    ist,    unter 
Ludwig  Will.,  die  Societe  royale  des  Antiquaires  de  France    her- 
vorgegangen,1 und  schon  vorher  hatte  die  antiquarische  Gesellschaft 
von  Schottland  ihre  Transactions'  mit  zwei  toponomastischen  Studien 
eröffnet  (1792). 

Zögernd  rücken  die  Staaten  der  mediterranen  Halbinseln  nach. 
In  Spanien  und  Portugal  richten  sieh  einige  Versuche  auf  die  Aus- 
scheidung der  and».  Sprachreste;  erst  spar,  und  zwar  durch  einen 
deutschen  Sprachmeister,  wird  das  Bask.  nach  seinen  ethniseh-toponu- 
mastischen  Beziehungen  zu  beleuchten   begonnen. 

Gegen  den  Schluss  des  Zeitraums  tritt  endlich,  fast- gleichzeitig 
mir  zwei  bedeutsamen  Leistungen,  welche  die  altern  Einzelstudieu 
verdunkeln,  auch  das  Slaw.  in  die  Reihe.  Mit  diesem  jüngsten 
(üiedc  hat  sicli  der  Ring  der  grossen  Sprachfamilien  Europa's  ge- 
schlossen.   Von  den  C'ulturherdcn  aus  driiürl   hie  und  da  ein   Liehl 
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strahl  in  diu  übrigen  Vülkergebictc.  Die  Namenforschung  Im;  sich 
allmälig  in  die  ineisten  Länder  Kuropa 's,  und  weit  darüber  hinaus, 
\  erbreitet. 

Schon  tauchen  aber  auch  Namenbücher,  mehr  und  minder  erd- 
umspannende, auf:  zuerst  ein  trau/...  dann  ein  i  ngl.  und  ein  deutsches, 
und  nicht  allein  Anregungen  bezüglich  Orthographie  und  Aussprache, 
sondern  auch  für  die  unterrichtliche  Venverthung  der  toponoma- 
stischen   Ergebnisse  erblicken  das  Licht. 

Kaum  lieh  wie  sachlich  hat  also  die  Namenkunde  allmälig  eine 
Ausbreitung  erlangt,   welche   der    Periode  'Anfänge'  fremd   ge- 

blieben und  dem  Zeitraum  von  lüUU  —  1S1()  seine  bestimmt  geson- 
derte Stellung  anweist. 

Von  dem  Augenblick  an,  wo  die  Namenforschung,  wenn  auch 
noch  längere  Zeit  in  spärlich  auftretenden  Regungen,  in  eine  Mehr- 
zahl von  Sprachgebieten  sich  auszubreiten  und  damit  gleichsam  in 
eine  Mehrzahl  toponomastischer  Horde  aufzulösen  beginnt,  hat  die 
geschichtliche  Darlegung  diesen  einzelnen  Zweigen  nachzugehen. 
In  welcher  Weise  soll  dies  geschehen? 

Die  Antwort  giebt  der  Zweck  unserer  Geschichte.  Das  nächste 
Ziel  derselben  liegt  offenbar  weder  in  der  einen  ['rage:  Was  ha 
die  Namenforscher  deutscher,  franz,  engl....  Nation  geleistet?  noch 
in  der  andern:  Was  ist  für  die  Namenforschung  deutschen,  franz. . 
engl.  .  .  .  Sprachgutes  geschehen  ?  Vielmehr  wird  sich  fragen:  Welche 
Kntwickclung  hat  die  Toponomastik  Deutschlands,  Frankreichs,  Eng- 
lands .  .  .  genommen  ? 

Ks  klingt  wahrscheinlich,  dass  ein  Versuch,  vom  nationalen 
Standpunkte  aus  die  Anthcile,  >\m  die  verschiedenen  Volksherde 
am  Werke  der  Namenforschung  genommen,  gegen  einander  abzu- 
wägen, auf  die  erste  jener  drei  Fragen  /.u  antworten  hätte,  und 
eben  so  wahrscheinlich,  dass  der  Linguist  den  zweiten  Weg  ein- 
schlagen würde:  die  Geschichte  der  geogr.  Namenkunde  hat  ihr 
eigenes  Ziel    und    nimmt,   diesem  entsprechend,    ihren  eignen  Gang. 

Ihre  Aufgabe  weist  auf  die  territoriale  Kintheilung,  so  wie  sie 
in  dem  heutigen  Staateiibcstandc  geboten  ist.  Wird  nun  auch 
durch  ein  so  äusserliches  Kintheilungsprincip  manches  natürli  'he 
Band,  ähnlich  wie  in  einem  Wörterbuche,  gewaltsam  durchschnitten, 
su  entscheidet  eben,  hier  wie  dort,  das  praktische  Bedürfniss  nach 
einem    jedermann    geläufigen,     unmittelbar    klar    gegebenen     Plan. 


29 


Könnten  wir  z.  B.  nach  grossen  Sprachh erden  vorgehen,  so  böte 
dies  allerdings  den  Vortheil,  dass  jeder  Abschnitt  elier  das  Gepräge 
eines  Organismus  erhielte,  dass  z.  B.  alles  auf  das  Ivcltenthum,  die 
Normannen,  die  Slawen  u.  s.  f.  bezügliche  je  in  ein  Gesammtbikl 
vereinigt  erschiene.  Allein  andrerseits  ergäbe  sieh  eine  Zersplitte- 
rung gewisser  Materien,  die,  angesichts  der  ^tatsächlichen  Verhält- 
nisse, im  höchsten  Grade  gekünstelt  und  bei  dem  Gebrauche  unan- 
genehm sieh  erwiese.  Die  Toponomastik  Frankreichs  z.  I!.  müsstc 
aus  einer  Mehrzahl  völlig  getrennter  Capitcl,  unter  Basken  und 
Kelten.  Griechen  und  Kömern,  Deutschen  und  Normannen  etc. 
zusammengelesen  werden.  Dabei  ist  völlig  abgesehen  von  dm 
doppelten  Thatsache,  einerseits  dass  mancher  ethnologische  Verband, 
wie  dir  Kelticität  diT  Ligurer,  noch  streitig  ist,  anderseits  bei  vielen 
Beiträgen  die  sprachliche  Scheidung  gar  nicht  angeht,  /..  B.  wenn 
ein  Aufsatz  die  beiden  Namen  von  Arles  behandelt,  den  li-ur. 
Therme,  und   den  kelt.  .Ire////. 

So  zweckmässig  der  gewählte  (lang  bei  dem  Gebrauche  sieh 
erweisen  dürfte,  so  leicht  liel  im  Allgemeinen  die  Entscheidung 
über  die  Stelle,  welche  den  einzelnen  Arbeiten  anzuweisen  war. 
lst  ja  wohl  das  letztere  Moment  geradezu  ein  Kriterium  des  erstem. 
Doch  begegnet  man  auch  auf  diesem  Wege  da  und  dort  einem 
Steine  des  AnstosscS'.  Es  giebt  Gegenstände,  die  über  ein  einzelnes 
Ländergebiel  hinausgreifen.  Hier  hilft,  sofern  wünschbar,  eine  Ver- 
weisung auf  den  Abschnitt,  dem  der  Schwerpunkt  angehört,  \'\\r  dm 
l'licr;  auf  Deutschland,  für  die  Donau  auf  Oesterreich- Ungarn,  für 
die  Alemannen  auf  Süd-.Deutschland,  für  die  aquilan.  Iberer  auf 
Iberien.  b'örstemanns  'Altdeutsches  Namenbuch',  obgleich  weit  über 
die  heutige  Reichsgrenze  liinausgreifend,  wird  jedermann  unter 
Deutschland  suchen  und  —  linden,  [ueonvenienzen  dieses  Ursprungs 
sind   kaum   von  ernster  Art. 

Für  Gruppenarbeiten,  die  über  eine  Vielheit  von  Gebieten  sieh 
erstrecken,  z.  I!.  für  einen  Aufsatz,  der  die  ON.  ausgebreiteter 
Sprachherde  behandelt  odn  \'i\v  allgemein -toponomastische  Lexika, 
haben  war  ein  besonderes  Capite]  eröffnet:  'Weitere  Erdräume'. 
Jedoch  su||  diese  Rubrik  nur  \'ur  ausgeprägte'  fälle  in  Anspruch 
genommen  werden,  d.  h.  nur  dann,  wenn  die  oberste  Rücksicht,  die 
Erscheinungen  zu  localisiren,  in  Wegfall  kommen  mit-.  Also  ist 
klar,   dass   gemein-kelt.    Untersuchungen,    wie   der  Aufsatz   Kehoi  et 
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näcacti,  hierin  n:  aber  jedermann  wird,  sobald  das  territoriale 

Einthrilungsprineip  gilt,  die  'Dojokelt.  0X.(    ml   r  <  »ester.reieh-Ungarn, 

wiil).   Kelten4   untei  Süd- Deutschland,   die   Deutung   des   Namens 
//Wv//    im  Capitel    vom   Britischen    Reich    aufsuchen,    und    in    di< 
Weise  ist  denn  auch  die  Einordnung  orfol 

bweisbar   ist    die  Frage,   ob   unser  Abschniti   'Weitere   Krj.1- 
räu  nur    nicht   geradezu   in    zwei    Capitel   zu   zerlegen   sei,  entw 
nach  sprachlichen  und  räumlichen  Gruppen  oder  nach  dem/Umf 
des   Schauplatzes.     Das   ersterc    Moment    werden   wir  wi  is    in 

der  Reihenfolge  /.um  Ausdrucke  bringen:  das  andere  wird  richtiger 
umgangen  —  wegen  der  mannigfaltigen   l  ngc.    Zwar  machen 

die  Iveltomanen    kühne  Sprünge   und   erklären  ■  im    gleichen    Athem- 

Anden   und    Tobolsl;\  allein    an   dem   neuseeländ.  /<■  Ihn  a 
an  dem  südafrican.  ilfosioalwya,  an  dem  Eskimonamen  Ullak  Soah  .  .. 

n    -!.■    mn  vorüber.     Selbsl 

wie    Blaekie's    'Etymologi*  ;raphy4,    das    Aussehen    haben,    als 

umspannen  sie  die  Toponomastik  d  mmten  Planeten,  huld 

der   praktischen    Rücksicht   so   stark,   tlass  Lt.  und    nord. 

Namen  ihrer  Inselheimat  stark  überwiegen,  die  öden  Polarwinkel 
aber  und  die  Insclfetzen  A>'\-  Südsce,  merkwürdiger  Weise  das 
ganze  weit«'  ITeltl  der  grossen  engl.  Entdecker,  kaum  eine  Ver- 
tretung linden. 

Auch  der  Orthographie  und  Aussprache  der  UN.  wird  ein  be- 
sonderes Capitel  eingeräumt.  Ein  starker  Anthcil  diesi  r  Litt  ratur 
steht  im  Dienst-  der  Schule,  überhaupt  der  'Vulgarisatioir  di  r 
Namenkunde.  Hier  werden  denn  auch  die  Anregungen,  welche  die 
Namendeutung  im  Unterrichte  befürworten  oder  vermitteln,  anhangs- 
weise beigefügt  (8  f.). 

Die  einzelnen  Gebictsverschmelzungen,  welche  unser  Gang  vor- 
genommen, werden  sieb  leicht  vorweg  ergeben  und.  wie  zu  ho 
aus  praktischer  Rücksicht  rechtfertigen.  Dahin  gehört  insbesondere 
auch  die  summarische  Erledigung,  welche  die  aussercurop.  Erdtheilc 
gefunden  haben.  Hinwiederum  ist  versucht  worden,  in  die  gn 
Zahl  deutscher  Beiträge  eine  etwelche  Gliederung  zu  bringen:  Wir 
eröffnen  gesonderte  Rubriken  sowohl  für  das  gesammte  'Deutsch- 
land', als  auch  für  jeden  der  vier  grossen   Landesthcile,  als 

a)  Süd-Deutschland:    Bayern,  "Württemberg,  Hohenzollern,  Baden, 
Elsass-Lothringcn ; 
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b)  Rheinlumle:  Grossherzogthum  Hessen,  preuss.  Hessen  und  Rhein- 
provinz; 

c)  MlUel-Deutschianä :  die  sächsisch-thüring.   Lande; 

d)  Kord-Deutschland :  alles  Uebri^e. 


I.   Deutschland  im  Allgemeinen. 

Um  die  Mitte  des  IG.  Jahrh.  war,  durch  den  übermächtigen 
Confcssionalismus  in  beiden  Lagern  gleichennaassen  erstickt,  i 
frühliches  Streben  auf  manchem  freien  Gebiete,  auch  in  der  Namen- 
forschung erlahmt.  Alles  schwieg  über  diesen  Gegenstand.  Erst 
als  (\(>v  unheilvolle  Krieg,  welcher  3 ü  Jahre  lang  Europa  durchtobte, 
ein  Endo  gefunden  und  in  dem  schwer  geschädigten  und  tief  gc- 
demiithigten  Deutschland  die  edlem  Geister,  nach  Wiodcimifrichtung 
suchend,  der  Pflege  ihrer  Muttersprache  mit  neuer  Liebe  sich  hin- 
gaben, wies  endlich  Just.  Georg  Schottelius  (geb.  zu  Eimbeck  101*2, 
braunschweig.  Hof-,  Canzlei-  und  Kammerrath  zu  Wolfenbüttel, 
v  1(57(3),  der  bedeutendste  deutsche  Grammatiker  des  17.  Jahrb., 
darauf  hin,-  dass  auch  'die  Ins  dahin  noch  gänzlich  nub  arbeiteten 
OX.  einer  etymologischen  Forschung  wohl  werth  seien'.  Er  widmel 
denn  auch  den  deutschen  Eig»  nnamen  ein  ganzes  Buch  (das  <">.), 
hüll   sich  aber  weit  mehr  an  die   Personen-  als  OK 

Bald  sprach  ein  grösserer,  einer  i\^v  vielseitigsten  Gelehrten 
und  scharfsinnigsten  Denker  aller  /eilen-.  Goitfr.  Willi.  Leibnitz. 
Geboren  zu  Leipzig  IG  10,  fand  er  seine  Lebensstellung  als  Biblio- 
thekar und  llistoriograph  in  Hannover  und  y  1710.  In  Studien, 
wie  im  Verkehr  mit  den  berühmtesten  Gelehrten,  war  er  gleichsam 
zu  einer  Akademie  selbst  herangereift,  wie  er  seinen  Einfluss  ein- 
setzte, um  in  Berlin,  Wien  und  St.  Petersburg  die  Gründung  von 
Akademien  ^Wv  Wissenschaften,  nach  dem  Muster  der  Pariser  und 
Londoner,  zu  veranlassen.  Mit  dem  Scharfblick  des  Genies  erkannte 
er  die  Wichtigkeit  der  Namenforschung,  und  er  zuerst,  dw  ver- 
L'hicdcncs  über  den  Ursprung  der  Völker,  insbesondere  viel  Ety- 
mologisches schrieb,  sprach1'  den  fundamentalen  Satz  aus,  dass 
die  OK  einen  Sinn  haben  und  zugleich  den  andern,  dass 
dieser  Sinn  aus  den  alten  Namensformen   herzustellen  sei. 

Illud  enim  pro  axiomate  habeo,  oninia  nomina  quae  vocamus  propria  aliquando 
appellativa  fuisse,  alioqui  ratione  nullä  constarent.  Itaque,  quoties  vocabulum 
fluminis,  montiä,  sylvae,  gentis,  pagi,  villae  nen  intellegimus,  intelligere 
debenius  ab  antiquä  nos  lingua  seecssisse. 


In  ähnlichem  Geiste  sprich!  des  Philosophen  Secrctär,  Amts- 
nachfolger und  Biograph,  J.  A.  Eccard  (geh.  zu  Duingen  1674,  als 
I  irsthischi   lichcr  Bibliothekar  in   Würzburg  y   173U): 

In  geographicis  nihil  nobis  suavius  aeeidit  et  optatius,  quam  si  ex  niontiuiu, 
liuminum,  insularum,  regionum,  urbium  et  villarum  nominibus,  a  radicibus 
suis  accersitis,  statim  de  natura  et  constitutione  situque  illorum  tuto  pronun- 
ciare  valemus. 

Eine    Reihe   von    Versuchen    ist   geeignet,    den   Stand,    den    die 
Namenforschung   noch    im    IS.  Jahrb.   einnahm,    zu    beleuchten.     So 
sagt  das  tlcissig   bearbeitete   deutsche  L*,lusslexikon,s  welches  \vc 
flcr  Vollzähligkeit  der  in   Mehrzahl   vorkommenden   Aa,  E/z,  Um... 
dem    Namen  forscher  heute   noch   brauchbar   ;>r.  .-..  \\.  von  der  A 
'Ks   führt    dieser    Fluss   seinen    Namen    nicht    vergeblich.     Denn    er    isl    ein    rocht 
arges,    ungetreues  und  grimmiges   Wasser,  welches  bei  Schnee-  and   Regem 
tark   anwächst    und     lalier  fast  alljährlich  an   Menschen.   Vieh,   Holz  und   Feldern 

:  :•"-  Mi    Schaden    verursachet".     Vom  lihein    (p.    U!ö):     AYas   il gcutliehe  Ab- 

lammun»    seines   deutschen   Namens    und  dessen   rrsprung  anlangt,   ob  er,  nach 
;   Meinung,  von  dem   grieeh.  "Wort   «W'f/r.  '"I"''  dein   kelt.   rircu   herkon 
eh   nicht   so  gar  genau  entschieden   worden.     (l-loichwuhl    stein        ai 
erinuthen.  dass  er  entweder  vom   rinnen    oder  von   der  Kernigkeit   und    Klar- 

eines  Wassers    der   Uli.    geneunet    werde*.      Wcrru  (p.  (>2(>  f.j leren 

Namen  einige  von  Wer,  Gewere  oder  Geicirre  herleiten  wollen,  und  /.war  wogen 
der  verwirrten,  schlangenmässigen  Krümme  ihres  Laufs,  und  von  dem  alten  kelt. 
Stammwort    Gucrrn,  welches   so  viel    als    Krieg    heisst.     Die  -  regen    ili 

Streits    und    Kampfs,    welchen    sie    mit    den  andern    Klassen    ha),   so  si'-   zu   sich 
nimmt,  wie  denn  in  der  heutigen  franz.  Sprache  das  "Wort:  tu  guerre  =     dei  Ivriej 
noi'li  gebrauclit  wird  und   auch  in  dir   alten    suevon.  Sprache  tjerru  oder  tjn 
kriegeir    bedeutet    hat1.     Von   der  .s',"v    heisst  es  (p.  Olli):  '...    leicli  ah 
i    Eigenschaft   ihres  Namens  sehorzwei  e  darthun,  indem   sie  ai 
so  sumpfigron  Gegend   sich  aus  dum  Schlamm   wie  eine  Sau  erhebt1. 

K.  G.  v.  Anton1'  giebt  'etymolog.  Ableitungen  der  Flussnamen  .  .  . 
aus  dem  Slaw.,  welche  noch  manche  Zweifel  zulassen':   Elbe,  bei  Yopi- 
seus   Alba,  y.  slaw.  labu  =  kommen,  Spreioa  fras  Swevus  um»      ut<  t,    .'  i  i 
in'zji  =  tief,  Queiss  v.  lin-iez  =  Blume,  Oder  v.  wudrjecz  =  absondern,  abreiben, 
Il'( iclu el  v.   u   •'"         lie  hohe,  herabhängende." 

Gegenüber  Melanchthon  (24)  machl  J.  G.  Worbs  in  einem  kurzen 
\  erständigen  Aufsatze8  nachdrücklich  aufmi  rksam,  dass  di  s  Ptolemäus 
Sudelen  nicht  in  dem  böhm.-schles.  Gren:  i  i  e,  sondern  im  Thüringer 
Wühle  zu  suclicii  seien. 

Einen  bequemen  Schlüssel  zur  Erklärung  (\<t  deutschen  <  >X. 
hesass  der  württemb.  Pfarrer  J.  J.  Keller'1  (geb.  zu  Esslingen  176-J, 
•'•  IS'32).  D;i  werden  alle  urk.  Nachweise  entbehrlich.  Die  n  n 
i]  Deutschlands  sind  in  ihren  Nanu  n  lauter  Denkmäler  adeliger  Gc- 
Ideehter.  S'icgimiringcn,  Tübingen,  Wi'trttcnberg,  Stuttgart!,  Achahn,  Schaff- 
liniinfn,  Andel  fingen ,  Hamburg  etc.  sind  von  einem  adeligen  Sieginaring, 
l'ubing,    Wirt,   Statt,  Aehel ,   Schaff,  Andel  fing,    llani  .  .  .  gegründet.      Muss 


demna  ]  I       '       '   ■        ■       uichl   ei   I   auf  dieso  nun  gemachte 

Entdeckung  zu  gründen  suchen?'  (]>.  20). 

Karl   Heinze1"  (geb.  in    Stargard-Guben    L 765,    lebte   zu   Breslau 
und  f   IS13)  "tappt  in  urmytliologischem  Nebel  umher'  (F.).    ihm  i-t 
Uracl'envnascr  (p.  00).  im   Bremischen  das  ausgetretene  Seewasser,  'vermut] 
einst  ein  See1,  nach  der  nord.  Gottheit  Braga,  Nürnberg  (p.  71),  in  alten  Chron 
Xornücrg,  nach  den   dornen  benannt. 

Auch  W.  Mohr's  Arbeit ! !  i<r  "verfehlt,  weil   der  Verf.  ilas  merk- 
würdige   Resultat    gefunden    haben     will,    die    meisten   aus   dem    german. 
iilirenden  <  Irts-,  Völker-  und   LVrsonemi 
•:.:'  ben,    jeweiht,  heilig  diesem   odi  r  j  n  ( !ott\'- 

.  .  .  Laube's   Arbeit13   kenne  ich   nicht. 

Auch  der  Berliner  Litteral  Christoph  Frioclr.  Nicolai  (geb.  1733. 
-;-  1811),  ein  Repräsentant  der  'Aufklärung'  jener  Zeit,  vielseitig 
gebildet  und  nach  der  eignen  Vorstellung  der  geistige  Erbe  Leasings, 
hat  sich  in  der  Namenerklärung  versucht,"  aber  mir  wenig  Glück. 
'Dor  aufklärende,  hierin  aber  seihst  gänzlich  verfinsterte  X.  wurde 
auf  unserm  speciellcn  Gebiete  der  Vater  der  Iveltomanen.  Ihm  ward 
durch  J.  Chr.  Christoph  Rüdiger  (geb.  zu  Burg-Magdeburg  1751, 
Prof.  in  Halle,  v  1S22)  die  verdiente  Abfertigung'5  zu  Thcik  (F.). 
Die  deutscheu  Volksnamen  linden  sich,  wenn  nicht  schon  von 
F.  W.  Viehbeck,  "*•  behandelt  von  J.  v.  Hammer -Purgstall,17  'sehr 
oberflächlich' (F.),  xon  M.  F.  Arendt,1*  'ungenügend'  (F.).  endlich  von 
Kasp.  Zeuss  (geb.  zu  Vogtendorf,  Ober-Franken,  LS00,  Lyecalprof.  in 
Speyer  und  [Bamberg,  f  185(5)  in  einer  alle  Vorgänger  weit  über- 
ragenden Weise.'9  Sein  Buch,  edelsten  Früchte  älterer  Nani 
schun  -  i  Iveichthum,  fiir  viele  Kinzelstudien  begleitend  gewi 
priebt  in  der '.Einleitung-  (p.  1  -  10)  einen  Ueberhliek  des  Schauplatzes,  haupi 
lieh  nach  den  Namen  der  Berge  und  Flüsse,  für  sich  allein  schon  eine  anregende 
Leistung.      Das    erste    Buch    (p.    17—302)    umfasst    das    .Ylterthum,    das    zweite 

103  ff.)  die  neuen  Umgestaltungen.  Dort  folgen  sich,  je  in  gesondertem  Capitel. 
die  mitt.eleurop.  llauptstiimme,  du;  deutsehen  Völker,  die  Nachbarstämme  in  Wi  ' 
und  Süd,  in  Osi  und  Nord,  hier  die  deutschen  Westvülker,  die  deutschen  Ost- 
völker, skandinav.  Germanen,  Nachbarstämme  in  West  und  Süd.  in  Ost  und  Nord. 

ordnet   sich   nahezu   d  :    g    ammte  ileei    europ.   Völker  in  Ein  Gesammtbild. 
ii  welchem  heute  das  erdkundliche  Studium  öfter,  als  geschieht,  ::n\  i  ollti  . 


II.   Süd -Deutschland. 

Jakob  Frischlin,  ein  jüngerer  Bruder  des  unglücklichen  genialen 
Balinger  Philologen  NTicodenms,  verfasste  (161  1)  eine  Beschreibung 
«les    Landes    Württemberg;    es    i-t    dies    eine    Handschrift   in   4",  zu 

Egli,  (Jcscli.  d.  gcojjr.  Namenkunde.  •' 


Karlsruhe   in    Privatbesitz.'20    Durch  diese  Bo  i      zieht   sieb  ein   ge- 

wisser II.m         I  treil    •'     Hie  OX.  im  Beins-thal,  mehrfheils  in  -In ich 

ml.  will  der  Verf.  nicht  mit  Vorgängern  auf  lit  er  hält 

itseli,   ilepjiurh  z.  B.  =  Heckenbach,  (Jr umbrich  =  Orünbach,   Feibrich, 
wo  weit  und  breit  ein  Bach  'fehlt'.     Bei  Metziiirjen    sei  'eine  so        ■  —  >     ' 
gesehchoi  .    dass    die    Landsknecht    einander    gemetzelt    haben-.     Kirch  heim   "  T. 
ii    v.     r.   Zü("        Herr  Gott    und    Heim,  s.  v.  a.    (un)hoimlich.     Vftdlinycu 
'führt  '    'ii    im  Wappen,   allda    der    Fedcnnarkl    vor    Zeiten 

■ 

Die   heute   »och   streitige  Schreibung   für   Würltembcry  hat 
ihre  iMgno  kleine  Geschichte,  die  uns  der  geh.  Archivar  Wilh.  Ferd. 
Ludw.  Scheffer    (geb.   zu   Stuttgart    1756,   f    IS26)    vermittelt.21     nie 

ältesten  l'rkimden  gel  n  Wirt  ine-,  Wirdciubcrrj,  Wirdeuberc  .  .  ,  selten  mit 
in  (IläS  '  "  ii  (1273);  eine  Urkunde  giebt  .">  verschiedene  Formen,  Besomlerer 
■  erfreute  sieb  die  Ableitung  v.  ahd.  wnrlon  Garten;  ihr  zu  Liehe  kam 
eil  Herzog  Ludwig  (l">vT)  die  Orthographie  mit  m  und  ü ,  zwischen  /  u 
noch  sehwankend,  zur  Herrschaft.  Herzog  Karl  (17^-)  kelirt  zu  i  zurück;  allein 
die  alberne  Ableitung  'Wirth  am  Berg'  veranlasste  König  Friedrich  (1S02),  m,  tt 
und  in   einzuführen.     Eine    Beutung    ist   einstweilen   als    Iioll'nungslos   n 

Sluttf/urt    erklärt-2    der    Ulmer    Prälat    J.    Christoph    von    Schnür! 
(geb.  zu  Ehingen  1756,  f  1827)  aus  stufpferricli,  urk.  12S3,  wo  auel 
mod.  Form  schon  vorkam,  also  'Fohlcuhaus,  Stuterei'.    Wir  erfahren  übrigem 
späterer  Quelle,2-*  dass  Stu(o)t]if'errich  einem  Orte  bei   Karlsrul 
(jitrten  schon   lüSü  und   1229  erscheint. 

Aelter    ist    die    Abhandlung    über    pfälz.    Xameii,-'    'jetzt   ganz 
veraltet-  (F.).  mir  unbekannt  .  .  .  Temer's(?)  Arbeit  über  lothring.  ON.-:> 

Der  Name  Ansbach1*  veranlasst  S.  W.  Ootters  'unbedeutende 
Abhandlung,  die  noch  ziemlich  ungenügi  n  I  die  Namen  auf  -buch, 
■brück  und  -fürt  bespricht'  (Rl.  Die  'Sprachbemerkungen  über  die 
OX.  des  ehm.  Gebiets  Rothenburg1,  von  dem  Rothenburger  Subrect  ir 
H.  W.  Bensen,-7  sind  nicht  gedruckt,  aber  von  der  Redaction  durch 
einige  leichtfüssige  Fragen  erweitert.  Manches  über  tränk.  OX. 
giebl  auch  J.  W.  Frdr.  Steiner, -s  über  solche,  die  'unverkennbar 
nach  altgerman.  Göttern,  Göttinnen  und  Heroen1  benannt  sind,  ein 
Anonymus;20  hingegen  J.  R.  Schuegraf30  und  G.  M.  Gandershofer  •" 
zielten  mehr  nur  auf  Ortsbestimmung,  als  etymolog.  Erldärung  ein- 
zelner urk.  OX.  Als  bewährter  Meister  handelt  K.  Zeuss  über  di  n 
Namen  d^v  Bayern,'*-  die  er  'gegen  die  bisherigen  Muthmassungi  n' 
von  den  zu  Anfang  des  6.  Jahrh.  aus  Döhmcn  ausgewanderten 
Markomannen  ableitet.  Kr  ist  der  Ansicht,  dass  die  zwei  Bonontnmgoi 
Volkes,  die  feierliche  lat.,  Jiajnrnrii,  wie  die  populäre  deutsche,  lirrirnrri ,  ZV/- 
t/irä  .  .  .,  beide  von  dem  alten  Ländernamen  Bujnn  (im  Geogr.  v.  Bavenna)  her- 
ien,  und  dieser  selbst  sei  nichts  andi  res  als  die  gi  rnianisirte  Fenn  des 
frühem  kelt.   Hnji,  dessen  ungerman.  oi  sich   in  rti   verwandelt   habe. 


III.   Rheinlande. 
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In  einem  Aufsätze  'über  Quellen  und  Hülfsmittel  der  licss.  Ge- 
schichte' giebt  Chr.  v.  Rommel,:,:i  hie  und  da  mit  kurzer  Den! 
einige  Hauptclassen  unserer  originellen  ON.',  als  ethnographische. 
nach  Grenzen,  mythologische,  nach  der  Verthcidigung,  nach  einer 
Gerichtsstättc,  nach  christlichen  Stiftungen,  nach  dun  Gründer,  der 
ßodengosjtalt  und  Lage. 

Gründlicher  ist  A.  F.  C.  Vilmar  (geb.  zu  SolzJ  Kurhessen,  LSUO, 
wurde  Gymnasialdirector  und  seit  1855  Prof.  theol.  in  Marburg, 
-'<-  IS(>S)  in  der  Schrift  'Die  ON.  in   luirhessen.31    El  bestrebt  sich 

die   urk.    Formen    zurückzugreifen.      Das    Material   ordnet   sieh    in 
'•X.  nach   den   Dimmolsgegeuden,  nach   Wasserlauf  und  Grenzen,  nach    i 
[«.'Ziehung:    dann    worden   Berg-,   Eluss-   und  Ürtschaftsnanien    in   getrennten   Ab- 
schnitten   und    nach    ihren    spraclüiehen    Elementen    -bnrg,    -husen,   -roil ,   -htr, 
-mar  wie  Verf. 

Arbeit  als  teu  Entwurf,  nennt  sie  aber  'eiue  wohlgelungene,  mit  Spi 

und  Sachkenntnis  ui  Behandlung  des  G  tos*. 

Viel  mehr  an  der  Oberfläche  hält  sich  der  Pfarrer  F.  C.  Tb. 
Piderit,:,,;  der  auf  dio  altern  Versuche  geringschätzig  herabblickt. 

Dafür    entschädigt    Jac.   Grimm,    'Ucber   hess.   OX.'37     In 
Zeile  zeigt  sich   der  Meister.     Er  will  weniger  Einzelheiten   bieten. 

sondern  zum  Studium  der  Namenwelt  mein'  nur  anregen. 

Die    Ergründung    der   Eigennamen   verbreitet   Licht   über   die   Sprache.    Sitte    urid 
Geschichte  unserer  Vorfahren. 
Insbesondere  weist  er  auf  dio  Flurnamen  als  auf  eine  noch  kaum  berührte  n 
(Quelle   neuen   Wissci         Er   veranschaulicht   'l  : 

die  allerdings  geeignet  sind,  für  die  Sache  zu   erwärmen.     In  der  Geschichte  der 
Namenforschung  der  Ausspruch  (p.   13.!>)  li  ien  zu  werden: 

Alle  Eigennamen    sind    in    ihrem  Ursprung    sinnlich    und  bedeutsam:    wenn  etwas 
benannt  wird,  niuss  ein  Grund  da  sein,  warum  es  so  und  nicht  anders  heisst. 
Was    der    Meister    schon    ls.';s    im    liistor.  Verein    zu    Cassel   ausgesprochen, 
rholtc  er  ein   paar  Jahre  "     'Ein  Wunsch,  der   mir  sohl'  am   EL 

liegt.  lie  unbeschreibliche  Menge  ahd.  Eigennamen,  sowohl  der  örtlichen 

eidc  Graft' (im  Ahd.  Sprachschätze)   ungenau    und   unvoll- 
ständig verzeichnete,  von   einem    rüstigen  Bearbeiter  nach  wohl   überlegtem 
bald  in  eine  eigne  Sammlung  gebracht  werden   möge        ein   Duell,   aus  wel 
unserer  Sprache  und  Geschichte  unfehlbar  bedeutender  Gewinn    erwachsen    i 
dessen  Ausführung  aber   ungemeinen    Eleiss   erfordert'.     Es    klingt 
schaft  einer  neuen  Zeit,  wenn  derselbe  Forscher  (p.  XII;  sagt, 

durch  Sprachvergleichung  sei  es  gelungen,  die  wilde,  Allen  verleidete  Etymologie 
zu  zähmen  und  zu  züchtigen  und  der  alten  Willkür  ein  Ende  zu  machen. 

Eine  Notiz   aus  Pfarrer  C.  V.  Vogels  Schrift   'über   den  Namen 

der  Stadt   Wetzlar130  giebt  die  Deutung  v.  Wettifa,  Wttz,  dem  B 
in  die  Lahn  mündet,  und  lar,  einem   heiligen   Haine,  wo  im   Ueidenthumc  Opfer- 
llainmen  brannten',  wie  in  den  nahen  ON.   Aseuhir  =  Ilain  der  Äsen,   Dollar 
Hain  des  Tlmr. 


36 

IV.   Mittel -Deutschland. 

;;  „      [>(..j|,f.   vun    Deutungsvorsuchen    hat    der    turstl icliG    NTan 
neust    erfahren.      Mit     ihm    befasst    sich    zunächst    ein    besonderes 
Schriftehen  des  voigtliind.  Pfarrers  Karl  Limmor,'"'  welcher,  vormals 
Prediger  /.vi  Ksaratow,  in  Gern  privatisirte  und  dem   Publikum   vor- 
liiurjJ  Micsc   wichtige   Entdeckung  mittheilcn'  wollte  (r   1853).     G 

,        ,„.  stelle   ...    Mb.  Pranz,"  als  habe  Heinrich  I.  das  Voigtland  in  dm 
U-i.la.cl.    «ihenude   Plawo  und  de  Ru    e  getho, t,  Imha upfvt  d« 
x    ,.,             ,    ■    .   ,.    die   einst    in.   Voigtlande    gewöhn        ei 
{.,  "  oder  Russen,  s, Lei!  den  Schwarz  Ku  t  "d  daho 

[!,;„•  aucli  U reiz,  als  Grewcz,  Grouz,  cxg.  Guw  Reicc:,  Gaw  Rov,<    -    Lxeu 

(i  [i  :     i;  ;     i  llj  au. 

Diese  Ableitung,  in  zwei  Specialgcsehiehtcn  jener  Zeit  iiber- 
„,„;llrr„^  fand  Widerspruch  sowohl  im  Schosse  des  voigtl.  Alter- 
Uuimswereins  als  auch  in  dessen  Druckschriften.  Dem  Pfarrer 
Friedrich  Alberti  zu  Llohenleuben  (geb.  179Ü,  f  L SGI)  verdanken 
Pino  gründliche  Erörterung  des  Gegenstandes,  betitelt:  Aphorismen 
zur  Erklärung  des  fürstl.  Geschlechtsnamens  //.''■'  K-  kommen  urk.  (l2S'.i) 
/wci  Söhne  des  Voigts  von  Plauen  vor,  zubenannt  'der  Böhme'  und "der  Rc 
SH„    de     pirnaische   Müncb   und  -  ausgeschmückter  -      Pockenstoui »  h-ncl 

/einer  der  Vogte    in   Russland     nassen   Kuhn,  erworben  und  dah 
i:    .  ;,„,.,,  angenommen  babe.     Dieser  Bericht  sei  von  .  .  .   hopp:    . 

■    hi]  •       ■  ■•  rl  '!       ' 

,  .  .  -  -       '  •  -    ■  • 

A|an;l    eine  Tochter  des  mit  einer  russ.  Priueessin  M;i     .  , 

dav,    an   einen    Voigt    von    Pkuen    verheiratet    ^vc^n.    und    dessen 
äilliio  haben  zu  Ehren  der  Mutter  und  Grossmutter    |ene   ho.den  1  eumm, >, 
w\v  1>S  Zll  jener  Zeit   bei  dem  hohen  \del  Sitte  war,  angenommen.     Waie  Ileuni  ,. 
Rühme  nicht    kinderlos  gestorben,   so   hätte  es   Leicht   kommen  kennen,  d.  £ 
aueli    die    von    ihm    abstammende    Linie   seinen   Zunamen    fortgekhit    utt    .     \* 
S  nun  der  Kritiker  ferner   nach,  dass  die  Slawen  schon  vor  dem  A u  au u 
des  Xanmns  Russen  im  Voigtlande  sassen  und  dass  R.  ursm.  nur  Bern 
der  Vütfc  war.    Aucb   K  ,pitar  leite  (/mr,  mil   ürc«,  v-  W,  ^"v^^lXi 
ab«     Kur/.,   'die    Limmersche    Erklärung    sei    ein    historisches    und    spiadilK.li    ■ 
Unding  und  uotlizüchtige  Sprache,  Geschichte  und   I  rkundeiv. 

Aus  den  voigtliind.  ON.  7Vk/y?,  C//«»m?m  .  .  •  'kann  und  muss 
man',  meint  G.  Wilh.  Adler,  Arzt  in  Waltersdorf,  mit  Sicherheit  auf  das 
Vorhandensein  der  alten  Teuriochämen  (und  lionochämen)  schliesscn,*9 
•„hnc  sieb  auf  andere  falsche  llvpothesen  einzulassen.  .  .  Mit  mir  stimmen 
mehrere  «rosse  Männer  in  diesem  Punkte  übon-iir.  Ebenso  deute  Iruja  aut  U» 
einstigen  Druiden,  A'/iitflß  auf  alte  AVallenplätze  der  Hünen  und  Uermauen  u.  s.  1. 
Diesen  Träumen  folgen  (p.  (51)  einige  Benclitigungeu. 

Eine  gekrönte  Preisschrift  über  die  mittelalterliche  Geographie 
Thüringens  hat  A.  v.  Worsebe  geliefert.50 


Der  Ritter  Matth.  Kaiina  v.  Jäthenstein  (f   1848   zu   Prag)  gab 
gewöhnliche  Erklärung  desON.  Leipziy?x  slaw.  hpsko,  v.  lipa  =  Linde, 
'.M. t'iir  die  tivk.   Form  Lij>:k  /.■  i 

Kin     regsamer   Herd    für    Namendeutung    war    lange    Zeil    die 
Lausitz.     flicr,  wo  in  ungleichem   Kampfe  Germanen-  und  Slawen- 
tum  sieh    den   Boden   streitig   machen,   waren    es   insbesondere   mV 
Pastoren,    die    in    ihrer    ländlichen    Abgeschiedenheit    mir    Vorliebe 
sieh    philologisch -historischen    Fragen    zuwandten    und    die    Früchte 
ihrer  Arbeit   meist   im  'Xcuen   Lausitzischen    Magazin'   niederlegten. 
So  wurde   schon   1781    die   Preisfrage   aufgestellt:   Waren   Germanen 
oder   Serben    die    ersten    Bewohner    der    Ober-Lausitz  V     C.   Gottlob 
Anton  (geb.  zu  Laüban    1751,  f  ISIS),  der  für  slaw.   Urbevölko] 
entschied,-*-  konnte  nicht  überzeugen.    Ein  erneuerter  Versuch,   IS:»(.) 
angeregt,    von    Pfarrer   Theod.    Schelz,:':>    weit    ausholend    in    fi 
liegenden   Fragen,    im   gegenteiligen   Sinne   entscheidend,   aber  als 
Preisschrift1   eine   ungenügende   Leistung,    bietet   auch    in 
roponomastiseher  Hinsicht  wen;.:.    In  einem  grössern,  mir  im  Zugäng- 
en Sammelwerke  liegl   »Im-  Lausitzische  NTomenclatorvl  vergraben: 
von  Abrah.  Frenzel  (geb.  bei  Löbau  lbT><5,   Piistor  zu  Schönau   in  der 
Ober-Lausitz,  f   L7-M),  und  eine  /.weit'-  Arbeil  desselben"'5  befindet 
sich  noch  im  Rathsarchiv  zu  Altenburg.    Ans  ihr  eine  Probe"-'"-:  Besc) 
v.  ,.,,■!..  bizu  =  laufe»,  im  also  ein  Ort,  wohin  man  (bald)  lauf«.'« 
..   crepin  =  träufeln ,  Ort.    den  C>ot1    \    m   llinuncl  wässert,   Hle-it» 

inko,  ( irr.  w hinken  hat   uder  haben   kann.    <  Uli 

! :■  das  von  Ibst  i-itiito  Lml  eitles  l>e- 

i'N.  naeh/usjiiiren,  aueb  selbsl    befolgt. 

Pastor  Christian  Knanthe  (geb.  17m;.  f  178-1)  erklärt57  den 
Namen  des  um  Bernstadt,  Ober-Lausitz,  gelegenen  Kreises  Eiyen 
daher,  dass  der  Aebtissin  zu  Marienstern  (I32n)  diese  Güter  von 
ihrem  Bruder,  Hans  von  Bicberstein  auf  Schönau,  zu  eigen  ge- 
schenkt wurden  seien.  Es  entbehre,  sagt  Kölscher,  diese  Deul 
jeder  histor.  Unterlage;  ja  sie  stein-  im  Widerspruch  mit  den  That- 
sachen,  da  die  meisten  jener  Ortschaften  schon   verlier  dem  Kloster 

u-ten.  Nun  leitete  Superintendent  J.  Gottl.  Worbs  (geb.  bei  Friede- 
berg 1760,  f  1S33)  den  Manien  aus  altem  schlcs:  Rechtsverhältnissen 
her.58  Die  schles.  Güter  waren,  nach  Kinführung  der  deutschen 
Verfassung,  theils  Lehn-,  theils  eigne  Güter.  Die  alten  poln.  Ver- 
hältnisse blieben  bei  der  letztern  Art.  Das  Gut  gehö  i  Be- 
sitzer ciffenthümlich    und   stand    unter  einem    'Eigengerichf    Czudn, 
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wie  die  Lehngütcr  unter  dem   herzoglichen   llofgcricht  (Kritik  si 
irolseher   IS1(J). 

Kin  Anonymus  will  den  Klostcrbcrg  Oybin,  in  welchem  die  Volks- 
etymologie59 ein  o  Wien!  oder  oh  bien!  suchte,  als  wend.  Umbin  = 
Taubcnberg,  v.  holb  =  Taube,  betrachten,  nach  den  Waldtauben, 
welche  vor  der  Zeit  der  Mönche  dort  nisteten.00  Die  Erkläi 
genüg!  .  .  .  Grabowsky  nicht:  'Taubenberg'  müsste  ffolubin,  llolbin  etc. 
hoissen;  er  denkt  an  slaw.  ohybali  =  biegen,  Ohbj  n.  oder  OJiyb  m.  = 
Biegung.  Abweg,  ühbin  oder  O/iybin  =  Ort  zum  Einkehren,  oder  es 
wäre  sehli«  sslich  Oytvin  =  Gegend  mit  Erdkiefern61  (nach.  Ü.  [viei 

Als  weitere  einzelne  Beiträge  erschienen: 

a)  K.  H.  S.  Röclenbeck,  über  den  Ort  Scitiani,6'2 

b)  Frdr.  Aug.  Süssmilch,  über  wend.  und  deutsche  Doppelnamen,63 
i     Heinr.  Gottl.  Gräve,  über  die  Spitznamen  i\r\-  oberlaus.  Sechs- 

städre,'  i 

d)   Pastor  Chr.   Wilh.   Bremisch,    'Einiges    über    die    Etyiu 
wend.  OX.,  zugleich   als   Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage:    Ist 
Itiehsa  in  i\<-\-  Ober-Lausitz  ein  deutscher  oder  ein  wend.  Name?'1 
Einen  Nachtrag  dazu  gab  Gust.  Ad.  Dehmel,66   Pastor  in    Diehsa. 

Den  Gaunamen  Zura,  Zarow  besprachen   Gottl.  Busch/''7  Rechts- 
anwalt Neumann68  und  G.  Köhler.1, '•' 


V.   Nord- Deutschland. 

Zeitlich  voran  stehen  hier  Eust.  Frdr.  Schütze  (geb.  16SS,  f  1758) 
und   sein  (bedeutenderer)   Sohn    Gottfr.  Schütze  (geb.   1719,  f   17S-1), 
der  schon   als   lGjähr.  Gymnasiast   eine  Heimatkunde  von    Wer 
roilr    veriasste    und    darin    diesen    Xamen    zu    erklären    versuchte.70 
Die  merkwürdige  Jugemlarbeit,  durchaus   gesund   und   verständig,  I     I    -   Ver- 

zeiehniss  von  30  Harzer  OX.  auf  -roih    in  darin,  unter  Berufung  auf  vier 

Autoren    wie   unter   Bezugnahme   auf  den   Schweiz.    Au 
Uedeutung  Ausroden,    Keuton,  s.  v.  a.   N'eubruch.     Sil    verwii  I   i  i    Spangcn- 

bergs  Annahme,  dass  di<    transalbing.  Varia i  den  Ort  erbaut   hätten  und  suhl 
sieb  der  Ansiebt   des  Vaters  an.   '!,       il         rste  Ansiedler    Wuniiiuj,    Warnitjlc 
geheissen  halte. 

In     seiner    Ausgabe     der    Traditiones     Corbcienses     'versuchte 
J.  Frdr.  Falke   auch    die    in    denselben   vorkommenden   OX.   zu   er- 
klären'   .  .  .    Diese  Erklärungen   sind  von    unausstehlicber   15 reite    und  verl 
sieh  nicht  selten  in   Rxcui-se  von   unendlieher  Länge  .  .  .  Aueb  dem  Inhalt  naeb 
befriedigen  manche  seiner  Erläuterungen  nicht'.7  J 
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lieber  wcstfäk  OX.  handelte  viel  später  H.  F.  Massmann.73 
Inzwischen  hatte  Joh.  Heinr.  Hess,   Prediger,   Probst   und  Super- 
intendent  in  Wolfen  Mittel,  unmittelbar  vor  seinem  Tode  eine  m 
würdige  kleine  Arbeit,  eine  Art  Vorläufer  .  abgesch] — ti.75 

!■;,■  sehreibt  den   verschiedenen   Volksstäinmon,  die   hier  auf  cii  I   ton.  den 

Cheruskern .  Posen,   Longobardcn ,  Chatten,  Thüringern,  Sachsen,  Wenden,  je  be- 
stimmte charakteristische  Endungen,  wie  -kenn,  -/<  f.td,  -rüde...,  zu. 

J.  G.  J.  Ballenstedt  gab75: 

a)  Versuch  einer  Erklärung  einiger  altdeutschen   Benennungen 
von  Strassen  und  Plätzen  in   Braunschweig  (p.  »; ';     SO), 

In   Neuer    Versuch    einer    Erklärung    altd.    Namen    von    Städten 
und  Oertern,  Strassen   und   Plätzen    in   Xieder-Saehson  (p.  ^7 — 111). 

c)  Noch    etwas    über    die    Bedeutung    des    Wortes    Jf'/'edenho.'z 
(p.   118  —  123), 

(1)  Etymologische   Erklärung   einiger  alten    Namen  von    Bei 
und  Wäldern  unserer  Gegend  (p.   123—152), 

e)  N(  ucr  Versuch   einer   Erklärung   einiger  altd.   Benennungen 
von  Bei-gen,  AVäldern,  Thälern,  Flüssen,  Teichen  und  Quellen  uns« 
(Jegend  (p.  232— 2öÜ). 

K.  Ed.  Förstemann70  bietet   721    Namen  abgegangener  Orte,  nach 
Erklärungen  begleitet.    Anonym  erschien  die 

...  ,;y;-  =  1  L\"  Hl'    Uli 

....  Reiche7^  und  .  .  .  Schelle] 

Naehdem  E.  Chr.  Werlauff  in  seiner  bekannten  Preisschrift  die 
Uebcreinstimmung  der  schleswigschen  OX.  mit  den  dän.  nachge- 
gewiesen,80  behandelt 

J.  Sig.  Strodtmanns  'Probe',  die  eine  Fortsetzung  wohl  verdient 

li;itte.sl    die  Hainen  aut  dorf,  l<,rf,  torp,  trup,  strup,  dntp,  ilerup,  rup,  ferp, 
[ort  weitaus  häufigsten  der  circa  1ÜÜ  Kamenendungcn.  vielleiekt   300  an  Zahl. 

l>ie    Endung  selbst   wird,   unter   Beizug  der   dän.  ist.,  engl..  Iioll    l 

■    i    \e(|üivalente  etymologisch  erläutert,    in  sorgfältig  r   Weise,   die  im  ganzen 

jetzt  noch  annehmbar  ist.    Im  zweiten  Thi    I  t'zäliluup  der  bez.  "N 

nach   Aemtern  und   Hürden  geordnet.     Auf  die   Deutung  des  siieeilischen   H     I 
th>'il>  wird  nicht  eingegangen. 

Im  slaw.  Sprachgebiete  gebührt  eine  Ehrenmeldung  dem  Königs- 
berger Archivar  Ernst  Hennig  (geb.  in  Ostpreussen  1771,  f  1SIG). 
Kr  schrieb  viele  Aufsätze  über  Oesehichtc  und  Sprache  der  lett. 
Vülkergruppc  und  verweist,  insbesondere  auch  vom  Standpunkt  des 
Namenfoi'schers  aus.  auf  das  Studium  t\n  altpreuss.  Sprach".  I1.  - 
Anregung  dient   seine  Schrift   'Versuch    über  einige  Ueberresri 


altpreuss.  Sprache,  vorzüglich   in  der  Benennung   einiger  noch 

vorhamlener  Stäiltu   und    Dörfer  in   Ust-Prcussen   und   Lithauen.8'- 

Gleiehzcitig  erklärt  J.  C.  C.  Oolrichs  slaw.  ON.  aus   Brandenburg 

und    Pommern,83  mi    gorod,  brud,  cirk,  dobro,  gl  in,  gora,  gv~,  i:  (oder  tisch, 

.  kau,  lip,  Hz,  /"/,-,  po,  ruh.  riba,  slav,  stock,  t scher no,  »her,  mrb,  wlk,  in:, 

zig,  einfach  und  meist  gut,  in   vergleichender  Weise.    Vu  ein  paar  Stellei  i    - 

gesehv  i     i       .   mit  Angaben,  denen   man  ein  jiingei       I        in  zutrauen 

mit   I"-  mderer  Befriedigung. 

Auf  demselben  Gebiete  bewegt  sich  des   Premierlieutenant  a.  D. 

Franz  Hermes  'wenig  werthe  Arbeit'  (F.).    Diese  Schrift8'1  erörteri   zu- 

■  'iM  il'h    gebräuchlichsten  Endungen,  dann  die  Erklärung  von  ea.  750  i>X.  in  alpha- 

i  I    ;  ■•'.  Iiic  um!  i!;i   unter  Quollenangal >e.    Die  ältesten  Manien  seien  slaw  . 

wohl  auch    Intim.,  v.  wend.  ber-linn  =  nimm    Lehm  oder  brela,         1a        I 

■  -       im    Sumpf,    und    Potsdam,   \.    wend.   putsdnbimi       bei    den    Eichen.     Für 

nnl  Verf.  auch  die  Ableitung  v.  d.  bür  und  v.  kdt.  ber-lin        I 

An  den  ÜJSr.  Schlesiens  versucht  sich  der  Breslauer  Professor 
J.  G.  G.  Büsching-  ulrv  I7v'i  in  Berlin  geb.  Sohn  des  Geographen, 
Stifter  des  Vereins  für  schles.  Geschichte  und  Altorthumskunde, 
j-  1829)  in  einem  Aufsatze:  'Die  schles,  Dörfer  und  ihre  Namen'.8"' 
Dir  'Bemerkungen',  vom  Pastor  .  .  .  Thomas,80  sind,  einem  Bruch- 
stück mich  zu  schliessen,  noch  etwas  naiv,  doch  nicht  übel.    Die  ON.. 

zu  deren    Erforschung    tüchtige   Sprachkenner   ermuntert    werden,   seien    o)   nach 
Bersonoii  und  Heiligen,  b)  nach  Bilanzen  und  Thieren,  c)  nach  Urheber  und 
zusammen,  (/)  nach  zufälligen   Begehen  hohen   und  I  n    bänden  benannt.    Bei  di 
(ielegenhcit   wird    die    von    \Vorhs   gebotene    Etymologie    des    ON.    Schmottseifen, 
ailgo  Schmutseifen ,   als  komn  ■   'Schmuck1, '"    zurückgewiesen    und  d 

.S'.  Maths-,   eig.    Sanct    Matth         -  .   da    der   Ort    nach    alten    1'rL.   dem    li. 

Matthias  gewidmet  war,  ersetzt. 

Karl  Benj.  Preusker  (geb.  1780,  v  1871)  schrieb  zwei  Mal  über 
(VN.  ilcs  nordöstlichen   Deutschland.88 

N'aeh  dem  fruchtbaren  cech.  Sprach-  und  Altertumsforscher 
Wenzeslaw  Hanka  (bei  Königgraz  geb.  1791,  •!-  1801),  Gründer  und 
Bibliothekar  des  Nationalmuseums  zu  Prag,  einem  Jünger  >\>'^ 
Slawisten  DobroAVsky,89  lautete  der  Name  Schwerin  in  frühern 
Zeiten  immer  Zuerin  =  Thiergarten.90  Dazu  gab  der  frühere  Gym- 
nasiallehrer, dann  Archivar  G.  Chr.  Frdr.  Lisch  in  Schwerin  (zu 
Alt-Strelitz  ISO  1  geb.,  Gründer  des  Vereins  für  mecklbg.  Ge- 
schichto  und  Landeskunde)  eine  hübsche  Bestätigung  (3).  Auch 
sein  Aufsatz  'Die  Burg  Dobin  und  di.'  Dope'  tritt  mehrfach  auf 
tue  ON.  ein.'-" 

Gar  nicht  übel,  im  Vergleich  zum  Rosen-  und  fiothenslock*1 
oder  zum  neuem  Hadesloch;  dem  der  Obotritengott  Radegast  unter- 
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logt   wird,   liest  sieh  Abr.  Frenzols  Versuch93:    Rostock  —  diffluentia 
aquarum,  v.  slaw.  ros  =  zer  und  stocket  =  Wasserfurchen. 
A eitere   Ableitungen  des   Namens  Preussen9*: 
i)  v.  Koreas,  Hörnern  "der  den   ptolem.  Pomskern, 
2)  v.  bithyn    König  /'/•».«■  ■' 

;.i  \.  masov.  Sehimpfwort  bruli  =  Unvernünftige, 
l)  v.  altpreuss.  pru/u,  prunlu       klug  sein  (Prätori us);9:' 
f>)  \'.  sagenhaften   üruleno  (Luc.   Davit 
i  i  v.  den   wend.  Driczen  (Hennig), 
7)  v.  pers.  (!)  berussun  =  communitas  ejusdem    roligionis  (Hammer- 

Purgstall), 
m  w  den   kelt.   Präilsiem  (Rad] 
i")  v.  den   lirysae  in  Thrakien, 
Ki)  v.  den   lloriild,   Porizzi .  (Rask). 

Eine   dir   annehmbarsten    gab   Friedrich   d.   Gr.9';     Der  \'. 
rnssia,  woraus  man    ''  lit  hat,  hoisst 'nahe  bei  der  Russe':  denn  fro  =  nahe 

,i'  Russe  i-  dos  Njemi  i  Memol  noi  i  '. 


VI.   Oesterreich- Ungarn. 

Die  Bestrebungen,  in  den  ON.  der  östlichen  Alpenländer  kelt. 
Spuren  nachzuweisen,  haben  einen  frühzeitigen  Repräsentanten  in 
drin  gelehrten  Benedictiner  Magnus  Klein  (geb.  in  luirnthen  1717. 
Abr  zu  Uottweih,  j  I  TS  0-  Einem  seiner  Werke97  hat  er  den  Aut- 
satz   einverleibt    'Celticac    apud    Noricos    linguae    vestigia    —    voo 

jrae  dimidiatae,  aut  in  aliud  idioma  detortae,  in  nomenclaturis 
locurum  superstites  expenduntur,  harumque  origo  et  significatio 
disquisitur. 

Der    grosse  Sprachkenner'  Jos.  Dobrowsky.   der  'Begründer  der 
slaw.  Philologie  und  erste  Wicdcrbclebcr  der  bühm   Litteratur'  (gi  !>. 
175:?,  Jesuit,  r  Ly2ü)  stützt  seine  Ansicht,  dass  unter  den  deutschen 
Ländern,  welche  von  <\v\\  Slawen  besetzt  wurden.   Böhmen   das 
war,  auch  durch   den  Namen    Tschechen?*     Diesen  Namen  leitet  er 

Vschech,  dem   Stammvater,   sonden  n    substantivum  '->-'•■ 

j.  ausgesprochen  cjti ,   noch  vorhanden    in  den  Com]>ositis  iia-öjti,   pn-cjtij 

eti),   zn-tijti  =  ineipere,  inuhoarc,  initium  sumere.  ordiri,  also   dass    L'eeh  = 
Vnfang.  Urheber,  prineops,  der  Vorderste«,  Rrsto,  d.  h.  die  Ccchen ,  crclmwe, 
sind   die   vordem   Slawen,   die  Schlesier,   nael  ten    richtigen    Orthographie 

Slesicr,   bühm.  Slezy,    Stenicy,  sind    die  hintern,  dii    I  tztorn. 
v.    bühm.   sied  =  folge,    naposlcd  =  zuletzt,    pnslcdnj  =  der   Letzte,   youlezi 
zuletzt,    nuslcdoicati  =  folgen.     Parallel    der  Rildung  öeeh  gehen  andere,  d 
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Staminsill in    cli   anfügen:   ihi-ch  ■      (ieist,   Odem.   \.   du-tl,   ilmtti  =  blasen. 

suij-ch  (pulii.  smii'ch)        das   Lachen,   v.  snul-li  =  lachen.     'Es    haben    diese   Ety- 
mologien  viel   für  sir-li   tuul  sind   nicht   aus  der  Lud   gi  u i ■  i l't ■  ■  i j ■ . " ' 

Wonig  sjiätcr  schrieb  der  Historiker  Frz.  Mart.  Pelzel  (geb.  ;uis 
urspr.  frech.  Familie  zu  Reichonau,  Böhmen,  1735,  lange  mit  viel- 
seitigen Studien  und  als  Hauslehrer  beschäftigt,  seil  L 793  Professur 
der  frech.  Sprache  und  Littcratur  in  Prag,  f  ISO!)  'über  den  Ursprung 
und    Xiiinen    der   Stadt    Fn/yim    eine    l'nv    seine    Zeit    vortreffliche 

Dissertation  (3).  Anknüpfend  nn  die  Sage,  welche  der  älteste  böhm.  Gcsch icht- 
i-lin  IhtCi  niii  (geh.  1 015)  von  Prags  Griind'uug.  durch  die  Herzogin  Libuscha 
(tun  TOD),  anfiiewahrt  hat.  weist  er  nach,  dass  die  coch.  Colonistcn  überhaupt  die 
ON.  ans  der  Lage,  NTatur  und  Beschaffenheit  des  Orts  gewählt  haben.  So  linden 
sidi  in  IJöhnieii  deren  li'2  v.  bor  ==  Kieferwald,  über  (50  v.  bfezinu  Birkenwald. 
-  So  v.  buk  -  Buche,  beinahe  eben  so  viele  \.  dub  =  Riebe,  gegen  10  \. 
jiodol  Thal,  bis  2s  v.  •poric  =  t\m  Bache,  t'asl  eben  so  viele  v.  pudhor,  3(! 
rtthoh  -  am  Berg  u.  s.  f.  Mauehe  sind  andern  I  mständen  entnommen:  LfOO  v. 
Ilt  in  Ansiedlung,  S[eyerhoi',  IT  v.  brod  =  Purt.  über  15  v.  bij.<1ry  =  schnell 
(nach  dem  raschen  Bache)  etc.  Und  dies  heisst  docli:  In  den  Anfängen  ihrei 
Cultur  gnbpn  auch  die  Cechcn  überwiegend  N  a  t  nmaim  i 

Weil  nun,  fährt  der  Verl.  (p.  120)  vorsichtig  fort,  'die  alten  böhni.  Oit- 
m -haften  grösstenthoils  die  Benennung  von  dein  Orte  selbst  oder  von  einem  in  der 
natürlichen  Lage  sieh  auszeichnenden  [.anstände  erhielten,  so  kann  mau  mit  viel 
Wahrscheinlichkeit  sclüiesscn,  dass  das  Schloss  Vrtuj  seine  Benennun»  auf  eben 
diese  Art  ei'lialten  habe'.  Das  altslaw.  Wort  />y<tn.  schon  im  9.  Jahrb.  für  'Wasser- 
fall*, russ.  fKirotj,  poln.  pi'og,  seit  dem  12.  Jahrb.  prtih,  j.  in  diese)-  Bedeutung 
dem  rech.  Würterbiiche  unbekannt,  alier  auf  die  Thürschwelle  übertragen,  ' 
er  motivirl  in  dem  ausgewaschenen,  jedoch  noch  wohl  .sichtbaren  Relsdamni-, 
welcher  die  rasche,  tiofgehettete  Bruska.  einen  N'ebentluss  der  Moldau,  durclu|uerl 
(von   Prof.   Palaeky's   Ansicht  wird  später  die  Rede    sein). 

Ohne  Zweifel101  bietet  auch  der  Slawist  Barth.  Kopitar,  welcher 
(geb.  in  fvrain  1780,  Hofbibliothekar  in  Wien  1809,  f  1844)  auf  die 
littcrarische  Kntwickelung  der  slaw.,  insbesondere  südslaw.  Stämme 
bestimmend  eingewirkt  hat,  in  seinen  Schriften  manches  zur  iSTamen- 
erklürung  (33). 

Der  ausgezeichnete  böhm.  Historiugraph  Franz  Palacky,  welclicr 
(geb.  in  Mähren  l TOS,  r  I87ti)  eifrig  bestrebt  war,  die  frech.  Sjiracho 
in  Aufnahme  zu  bringen  und  in  der  Oeschichfe  Böhmens  dem  frech. 
10 lernen  1  eine  möglichst  grosse  Bedeutung  zuschrieb,  nahm  auch  die 
böhm.  ON.  in  Angriff.10-  Er  lindot  sie  abgeleitet: 
a)  von  Personennamen  (Gründer  oder  Herren  eines  Ortes). 
I))   von   natürlichen   Verhältnissen. 

Von  erstem  erfolgt  die  Ableitung: 
a)  durch   Erweichung  der  Kndconsonanten   w,  w.  n,  1,  r.  d,  t,  h,  /.'.  cli, 
I')  durch   Ableitungssilben,  am   häufigsten  -ow,  -irr.  -owice, 
<■)  durch   l'lur.ile  von   Personennamen,  /..  P>.    Uoluicuusy  v.   Tfuloicaua. 

I'."   Naturnainen   zerfallen: 
u)  in    einfache  y  Appellativa,    wie  Habr   (=  Weisshuche),    S'tudenn   seil,  icoda 
(       Kaltwas  er),  Vcruü  wodet  (■■=  Schwarzwasser). 
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1>)  in   Appellativen   mit  Ableitungssilben,  z.   13.   licriino,  v.  nefichu        Brunnen- 
krosso.  Molielnice,  v.  mohela,  inohyla  =  Grabhügel,  Drinowü,  k.  drin     -  Lärch 

f]  in   Appellativ«    mif    Präpositionen,  /.  P>.  Mczifici ,  eorr.  dem  lat.   Tnterumn« 
(       Zwisehonwassor). 

Wie   man   sofort    erl  tspriehl    das   Schema    in    seinen    beiden   Ilaupt- 

unsern  Xnfur-  uiul  Culturuamen:   ila gegen   k>  mit  ■  es,   in  dem   räumlich 

■uzten    Kreise    und   angesichts    der    liloichartigkeit    ceeh.    Nnmonhihlung, 

auf   wenige   Pntorabtheilungen    siel)    beschränken.     Nicht    im    Schema,    smidi 

lidität   di  -   Philologen,  sowie  in  dem  Krnst  und  der  Würde  seiner  \_nri 

lag  /'.'s  Verdienst.     'Unser  gründliche  Vatorlandsforseher  hat  auf  das  nachdrück - 

1  hingewiesen  auf  die  lrntersueluing  der  OX.  uusers   Landes-.    Kr    ;ag1    u.a.: 

Viele  unserer  ON.  sind  uns  die  ältesten  Denkmäler  nicht  nur  der  Sprache,  sondern 
auch  der  Geschichte;  denn  sie  reichen  in  Zeiten  zurück,  aus  welchen  auch 
nicht   die  geringste  schriftliche  Nachricht  auf  uns  gekommen  ist. 

Nur  die  Vernachlässigung  der  slaw.   Idiome,  wi    sie  lange  üblich  war,  lässl 
es  erklären,   dass   die  Schrift    bei    uns    übersehen    wurde.     Noch    zwei  Jahn 
nach  ihrem   Erscheinen  war  sie  dem  Sprachmeistor  Pott    unbekannt    geblieben. 

Tu  einem  hübschen,  den  Alpen  und  Ihrem  Pflanzen-,  Thier-  und 
Menschenleben  gewidmeten  Büchlein,103  welches  in  den  schildernden 
Theilcn  heute  mich  Beachtung  verdient,  räumt  Jul.  Max  Schottky 
(geb.  bei  Oppcln  1797,  r  1S-17)  den  Bergnanion  die  beiden  letzten 
Abschnitte  ein : 

a)  über  die  Namen  der  Berge  (p.  238 — 2U-1  . 

b)  Bezeichnung  der  verschiedenen  Berg-  und  Felsen  abstuf ungon 

(p.  2(35     27;.). 

Der  erstoro   bietet    eine  Namensystematik.    die   ganz   deutlich    unsere   zwei   Rich- 
tungen.   Natur-  und  Culturnamon,    aus  einander  hält,    letztere  als  'sageninib 
und    historische,    die  erstem  als  auf  Wottorzoichon.  Farbe.  Form,   Pllanzen- 
Thierwell    bezügliche.     Verf.   hall    sich    an  die  unniil  i'erständliehen;    in 

Deutung   lässl    er    doli   nidd      in      -    mit    Kocht,    wie   aus   einig(<n    verunglückten 
Versuchen  hervorgeht.     Der   zweite  Abschnitt    erklärt   in    alphabct,   Folge  Ableite. 
I       oder  Alpe,  Abplaikiuuj  etc.  und   bildet  eine  im  ganzen  annehmbare  Beigabe. 

Der  slaw.   Dichter  Job.  Kollar,   geb.  im    ungar.  Cumitat   Turocz 

1793,  zunächst  slowak.  Prediger  in   Test,  dann  Prof.  der  Archäologie 

in  Wien,  f   IS52,  erklärt   den  Namen   Mayyar  als  'Emplasmus  oder 

Intensivum'   v.  mar.   das   stufenweise    in   mär,   mnar,  mahar,  magar, 

nuigiJHr   Übergegangen.10''    Um  nun  aber  'die  wahre  Bedeutung  und  Erklärung 
v.  mar  zu  linden,  muss  man   nichl   ein-,  sondern  vielseitig  das  Worl    betrachten... 
Die   Nationalismen    muss    man    über]iau])1    mit    dem    freien,    Indien,    nücht 
Adlerblick  des  Kosmopolitisinus  betrachten,  nicht   mit  den   blinzelnden  Maulwuri's- 
aii^en  eines  egoistischen   Nationalismus...'    Was  nun  der  Verf.  alles  zusammen- 
stellt, um   in  allen  europ.-asiat. 'Sprachen  m-r  =  Licht,  Glanz  zu  linden,  gehl 
unglaubliche.     Mnn    überzeugt    sich,    er    sei    derselbe,    welcher   'nichl    immer   zu- 
riihig-  genannt  wird   und  'keim    Vhnung  von  Sprachvergleichnn   ■  hatl 
man   fühlt,   da    uns  der  1  limine]   vor  der  (p.    IT)   \ci    |    ■    lienen     I     i'op 
thioinateliigie  .  .  ..   wo  er  dii   i    .-dies  weitläuliger    aus   eil        ler  setzt    und    mil     II   i 
spielen,    Gründen    und    Deweisen    untei    I  il    t\     in    Gnaden    bewahrte,    eine    wahre 
II  Tzensoi  leichterung. 


11    — 

Slaw.  <>X.  sintl  in  einem  seiner  slowak.  geschriebenen  Werl     ali  erklärt. 
I   ,.  st  rennen  Forschung  widei   tivitend';  aus  S7«m-c  /..  I 
/;„/,„  ;  |.-n    (]'i.  S5),    und    aus    f/t  (=  Slav,  )    hätti  n    die    Di  nl  du  n.    zur 

lawen.   //><«</  gemacht ' 


VII.    Die  Schweiz. 

I'rüli  in  tiusonn  Zeitabschnitte  wagte  sich  auf  das  Gebiet  der 
Namenerklärung  der  Chronist  Franz  Haffner.107  Seine  Vaterstadt 
Soluthurn  ist  ihm  die  von  Salodor,  einem  Sohne  des  Xinus.  gestiftete 
Schwester  Triers,  älter  als  Jerusalem,  weil   älter  als  [tum. 

Solothurn  der  vil  alte  Stain 

bei   Abrahams  Zeit  sein  Vrsprutig  narn. 

|i,.'  altern  Scribonten.  die  an  gr.  u?.q  und  <?c~<io>',  Siilin  donnm  "der,  wii 
•|„-, ulunt.-  l'Vsiiitzösisc-ho  I  listory- Schreiber  .laeohus  di>  l'harroir,   an  So/u   {»jt/.v, 
(„rn'Sj  den  'Sonnenthurnr,   der  'mitten  drin  steht-,  denken,  sind   ihm  nicht 
,.],        :  L&  weilen  die  alten  Gelten  oder  Ilelvetier  dch  weder  iler  lat.,  gm  i  h 

i    underer  frciubdeu.  sonder  jhror  oygenon  Sprach   gebraucht   halten'.     Offenbar 

i    besser'  SalorJors  Dum  (       Furt),  vielleicht   gar  Sttlzburn,  SaUbrunn,  oder, 

.',  m  Solothurner  Franoiscanor  Petrus   Martinus.  Gohlthurn.     Dil    !  tzteroAlj- 

leituiifj    rechtfertige   der   goldhaltige  Sand   der  Aare,  wie  ja   auch  Strabo,  lib.  IV, 

,■!,,.,,  i  iokl  ler  Salossijs  gedenke,    eines  Volks,  inil  dem  'er  villi 

die  Salzgäwor  oder  Solothurner  mevnet-. 

Wenn   wir  diese  Versuche    inil    dem    topononuv>tisehen  Capitol  der  t>0 

Chronik    Küegers   (20)    zusammen    halten,    der    h    aus    humai 

Duelle   trank,    so  können  wir  uns  einer  ängstlichen   Beklemmung  ehren. 

Xit-hts    möchte   geeigneter  sein,    die   geistige    Dürre    jener   Zeil    zu    versinnlichen, 

als  die     r  » nsatz. 

Was  dann  im   Laufe  des   IV  Jahrh.  die  Xamendeutung  hervor- 
»•ebraeht,    seheint   sich,   wie    anderwärts,    meist  «auf  sehwachfii 
Muthmassungcn   zu    beschränken  —  es  wäre  denn,   dass  die  (unge- 
(h-uekl    gebliebene?)    lat.    Festrede    des    Zürchers    Dav.    Ott1"    \*mi 
ernsterni  (ichalt  gewesen   wäre. 

So  urtheilt  der  gelehrte  Bibliograph  G.  E.  v.  Haller  über  die 
eine  jener  Schriften"  '•': 

'Der  Verf.  hält  Zürich  für  das  alte  Ti<jurum  oder  die  Hauptstadt  des  poyi 
Tigurini  uohsl  noch  vielen  andern  schlechten,  weither  geholten,  fabelhaften  und 
tin'gogründcteu   Muthmassungcn1. 

l'nd  \  im  einer  andi  rn  '' '  sagt  i  r: 
*'Jjasvl   leitet    der    Verf.  v.  l'xisil        niedrige    III    her,   einem    Samen,   den    der 
[Ursig.  an  welchem   diese  Stadt   liegt.  Soll  gefülu't   haben,  Ilelvetier  v.  lielra 
Thalland.     Welche  Träume!'. 

Erwähnt    linden    sieh   ferner:    a)   <U'>  Waadtländcrs  Abr.  Bosset 
{-:■    Lü07)    "Conjecture    sur    l'ötymologio   du    nein    de    Utile1    Mss.,11 
b)  Elisei  Malacrida  (f  I75ü)   Muthmassung  über  die  Bedeutung  und 
rlerleituncr  des  Namens  der  f/e/velier.ui 


Der  gelehrte  Österreich.  Benedictiner  Beruh.  Pez  (geb.  zu  Ins 
IÜS3,    Bibliothekar    in    Molk,   v   1735)    verwirf!    für   IJabsLurg"*  die 

Ableitung  "i  des  Wieners  Wolfg.  Latius.  v.   Absjuirtj,  eon-.  aus  dem   N'amon    ! 
ebäss.  Stammschlosses   Arenduperi/,  Avciiduin,   b)  des  Freiburgcrs  Franz  Uuilli- 
mann,  v.  habenti«  =  Besitz.  Out,  und  entseheide(   für  ein  erht  deutsches  Ilubit-, 
lluupit-,   llitbispurch  =  I lauptburg. 

Die  Andeutungen,  welche  Franz  Jak.  Hermann,  Cnntor  und 
Caplan,  seiner  Geschichte   Solothurns   einflocht, ni  kenne    ich   nicht. 

Der  ebenfalls  aus  dem  C.  Solothurn,  nämlich  von  Ölten  (1755) 
geb.  Geschichtsehreiber  Ildefons  v.  Arx,  0.  S.  I!..  Stiftsarchivar,  spii 
Stiftsbibliothekar  und   Regens   des    Priesterseminars,   dann    Domherr, 
v  IS'1'-',  in  St.  Gallen,  giebt   in  den  einleitenden   und  geogr.  Capiteln 
seines    Hauptwerkes  nr)    theils    Namendeutungen,    thcils    viele    urk. 

Formen,  ■/..  13.  Zozinwilare  "Gl ,  Cur  Zuziciil,  Uelfutewdure  SIT,  ;  n  Helfers- 
in//,  Cozesown.  S23,  für  Gossau.  Wenn  er  (p.  ü  IV.  .  ml  lieli  Seyfins,  Terzen, 
Quarten,  Quinten,  noch  an  füm.  Lager  glaubt,  so  1:1  st  er  später  doch  auch  einen 
Jüngern  Ursprung  dieser  Namen,  wie  ilm  schon  U.  Campoll  angeiniinmen.  als 
lii  !i  '.  und  wie  diesem,  ist  auch  ihm  richtig  7i*//-«f  =  Stail.  (iestad 
ich    mit    //   geschrieben.     Walensce    und     Wnb  >i  e    n  Stad    der 

Walen,   Wälselien  (wie  in    1 1  "# r 7//r< i £   und   Clutruuden).     Auch   weisl   er  die   Angabe 
aus  N'otker  und   liaport  all,  als  habe  der  h.  Oallus  zu    Lhren    der  h.   Dreioini 
den  nahen   Appenzeller  Fluss  sit  ter  nun  genannt    und  den   Namen    l'rnäsclt  aus 
dem  griech.  geschöpft.    Von  welchem  AYorthe  ihm  eine  geläuterte  Namenforschung 
ei   cheint,  spricht  aus  dem   Satze   ( p.   iJS): 
In    dem    Gaster-,    Sarganser-    und    Saxerlande    zeugen    die    undeutschen    Namen, 
welche    da   nicht   nur   fast   alle    Dörfer,    sondern   auch    die    Berge,    Alpen    und 
Flüsse  haben,   offenbar,  dass  dieselben,  wo   nicht  zu  deu  Zeiten  der  alten  Rätier 
oder  Römer,  doch  wenigstens  d;i,  als  die  rat.  Sprache   in  diesen  Gegenden  noch 
die    herrschende    war,    ihren    Ursprung    and    Benennung    erhalten    haben   .   .   . 
Daraus  ergiebt  es  sich,   wenn  es  auch  die  Geschichte  nicht  nachwiese,   dass  in 
diesen    Gegenden    alle    Dörfer,    welche    einen    deutschen   Namen    haben,    eines 
spätem  Ursprungs  seien. 

Eine  kleinere  monographische  Arbeit  desselben  Historikers,  von  ähnlicher 
Anlage  und  Haltung,  isl  einer  Landschaft  seiner  engern  Heimat  gewidmet."-1 
Tnponomastisehes  Material,  insbesondere  alte  Namenformen,  die  hie  und  da,  niclrt 
immer  mit  Glück,  gedeutet  sind,  begegnet  uns  besonders  in  §  2  ff.,  bei  der  Schil- 
derung dos  Mittelalters. 

Des   Bcnedictiners  Landsmann   und  Zeitgenosse,  Regierungsrath 
Urs   Jos.   Lüthy    hat    (1S10— 3-1)    hie    und    da    heimische    Namen    er- 
klärt,   unter  dem   Titel   Mikrologien   20  Orts-  und  Personennamen,""  etwa 
kurz  und  sicher,  aber  verständig  und  auch  auf  urk.   Formen  gestützt. 

Zwei  Schriften,  beide  von  Waadtländern,  verdienen  nähere 
Würdigung,  zunächst  die  Namenschrift  von  A.  Ruchat  (geb.  um 
IGSO,  Pfarrer  in  Aubonne,  seit  1721  Prof.  der  schönen  Wissen- 
schaften, dann  der  Theologie  in  Lausanne,  •{■  1750).  Seine  Arbeit118 
ist  trotz  aller  Irrthümer  eine  verdienstliche  Leistung,  mehrfach  wohl- 
thuend  durch  gesunden  Sinn  und  selbstständige  Auffassung.    AYährend 


"Yersinlic    wohl    zu    grioch.    und    hebr.    Ableitung    sich    verirrten,    so 
'  .  i..  ilii    l'nterlago  der  '\amendcutung  in  Jon  Sprachen,  Jio  im  Lande  gespi 

ii  sind,  im  vorliegt  uJeu  falle  also  in  Jer  kelt.,  lat.,  neuroman.  und  deutschen  . 
Mehrfa  alt  er  sich,  wo  er  unhaltbare  Deutungen   bekämpft,  auf  urk.  N'amcus- 

'-  itze  zu  Jer  Annahme,    Vand  sei  ans  dem  J.  'Wahl' 

standet  rl   er  an  den  gonnan.  Gebrauch,  fr  nulsprachige  \    11    i   als    II    ■ 

Imen;   er  eitirl    die    Wulunen    und    Wales   und   glaubt,   ilass   diese    Be- 
zeichnung  auch    hier  anguwandl   worden  sei.     Ohne  Zweifel  ist    diese  Etymu 
sein  Eigenthum;  <agl  (p.  137)  ausJrüeklieh:   '.I  .11  Jone  eherehe  Line  . 

nl    on  jugera-.     Lesbar  sind  die  lat.-rumauischcn,  aber  uuglü 
lie    Vli]  1    wälscher  UX.   aus   dem   Deutsehen,    z.   13.   Kxcublens,  J.  Schüb- 

lingen       Wur>t,   Jial.  Schübling,   Vi    pcu-pivs   coinnie   la  villi'   <{<■   Darm- Stall'. 
Die  kdr.   Etymologien,   lü  an  Zahl,  unter    ihnen    aueh   Ebrodunum ,   \.  aber-dun 
1       llügi-l  an  der  Mündung)  worden  ei-st   richtig  gewürdigt,  wenn  man  sie  mit  den 
leicht,   denen    sie  gegenüber   gestelH    mihi:    sie  sind  alle  in   Bullots 


Tiefer  in  diese   Bahn  gci'ieti}  Ch.  G.  L.  de  Bochat  (geb.  zu   Lau- 
sanne   1095,  anregend  als   LJrof.  jur.  et   bist.,  v   1754).     Sein  grosses 
Werk"9    hat   wohl    des    Vorgängers    Namenschrift    verdunkelt,    also 
dass   mehrfach  ihre   Priorität    übersehen   wurde.1-0    Der  Verf.  leitet  Jos 
Schwoizorvolk.es  Ursprung  von  Jen  Kelten  her  und   macht  sich  viel  mit  kelt.  Ab- 
leitungen, nicht  nur  z.  I!.  für  Lusem:  'las   schon  als  lug  cern       Soe'shaupl 
deutet   wird,   sondern  auch   für  Neuchütel  (!),  /'/.""  ,,,r-  /u  schaffen  - 
liehe  Versuche,   die   wesentlich   beitrugen,    das    gelehrte   Werk    zu    disen 
Us   eigenartige  fx'istung   ist  seine  Carte'-1    hervorzuheben,    ..  I  •- 

sprang  Jer  meisten  *>N.  veranschaulichen  sollte. 

Dabei  ist  indess  zu  beachten,  dass  wenige  Jahre  später  J.  I>. 
[Stillet  folgte,  der,  als  Vater  der  Keltomanen  in  ÜYankreich,  auf  lange 
Zeit  hinaus  das  Beispie]  gab,  alle  erdenklichen  alten  Namen  auf 
oberflächlichste  Weise  ans  den  jungkeit.  Wörterbüchern  zu  erklären. 
oh  diesen  Verirrungen  lässt  sich  nicht  übersehen,  dass  eine  neue 
Quelle  zu  Namencrklärungcn,  wie  sie  heute,  an  der  Hand  bereinig- 
ter Mittel,  so  erfolgreich  erschlossen  ist,  durch  jene  frühzeitigen 
Vorgänge  aufgezeigt  wurde,  und  dieses  Verdienst  dürfen  wir,  bis 
auf  weiteres  und  wenigstens  mit,  dem  altern  der  beiden  Initianten, 
de}}}  Schweizer  de  Bochat,  zuerkennen. 

Sein  Landsmann,  der  heran  Phil.  Bridel  (1757  1845),  wurde 
sein  eifriger  Nachgängor,  der  in  zahlreichen  Schriften'*2'2  häufig  das 
(Jebiet  der  Namcndeutung  betrat  uml  unter  andern»,  zu  Erklärung  Jer 
Eigennamen  des  Pai/s  d'en  Haut,  ein  kleines  kelt.  Wörterbuch,'23  auf  Verlangen 
Jer  kelt.  Gesellschaft  von  Frankreich  ,3i  ein  Waadtländor  [iliotikon  schrieb.  •2S  In 
Jetn  Essai  sur  le  lac  Leman  handelt  ein  ganzer  Abschnitt  (ibj  p.  13  l(>)  über 
die  verschiedenen  Namen  des  Sees.  Auch  Leman  ist  kelt.,  v.  lim,  ?e»i,  einem 
der  vielen   Worter,  welche  Wasser,  Eluss,  See  bedeuten  sollen.     Im   Alter  sah  15. 

keltoniauischc  Vcrirrung  ein;    aber,   sagte    er,'*0  je  n'ai    [>as  le  eourage  de 

revenir  sur   nies  pas  et  Je   corriger   nies   errcurs'.     Eür  die  NYi künde  ist  das 

'■:       lire   ohne  Zweifel   seine  wichtigste  Arbeit,   da  aus   Jen»    Eatois   nicht   allein 
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manche  UN.  gedeutet   sind,  sondern  künt'1  '  h   manche  Erklärung 

ermöglicht   wird. 

Der  Genfer  J.  A.  Gaudy-Lefort  gab   seinem   Glossar  ein   toponu- 

inastischcs   Gapite]    bei;127    aber    sein   \rcrsuch    lial  n    Werth. 

I.<  -  ■  tj  mologies  411'  il   i  :  ritiipies  rju'il  fait  de  et 'lies  i[iii  on<  ete  adi 

Lui,  ne  sonl   pas  reu      ,  et  eela,  1  tiaitro 

iens  doeuments  attriljuent  aux  localitös  dont  il  s'oecupf. 
1    c  '    ainsi   fiu'il    [»laisante   sur   eeux   rjiii   vculenl    derivor   1"   num    du   I 
Vhamonix  du  l.ir.  Campus  mmiitun,  et  iju'il    preti  u'est   autro   cho>e 

i|iic  les  mors  C/ittinp  du  meuuier  en  patois,1-"  tandis  ipie,  s'il  avait  pris  la 

nsulter  (|U('li[u'uiir   cli  dres    accreditin^    di     Savoie   des    IT..   IS.   et   li). 

siecles.   (Suichi'i       .    ':        i     ou    (Uiillet.    il    y   aurail   vu   ijuo  le   tu  (   <ntj>its 

iniiuitKs  etail  donne       i  nix  |  s  plus   an-  iennos  eliai 

mention,  döjii  au    1 1.  sieele.'-J 

Zwei  deutsche  Gelehrte,  die  damals  in  Zürich  wirkten,  m 
nahmen  'Entdeckungsreisen'  in  die  einsamem  Alpcngebiete  und 
brachten  aus  den  eigenfhümlichen  eis-  und  transalpinen  penninischen 
Volksoasen  auch  manche  toponomastische  Ausbeute:  der  Thüringer 
Jul.  Fröbel  und  dor  Württemberger  Alb.  Schott.  Dem  letztern 
werden  wir  im  nächsten  Zeitraum   zweimal   wieder  begegnen.     Der 

■".    geb,    bei    Stadtilm    ISO."),    später    durch    sein    Wechsel vo] 

namentlich   politisch   bewegtes  Leben   bekannt,  zeigt   sich  in   seiner 

Reiscschrift,:i(l  als  :  gimildetoi-  Geograph,  dev  'las  [nteves  e   für  di 

neu  Alponthäler  und   ihre  Toponomastik  zu  wecken   verstand.     I1-  bereisten 
Thüler  sind  das  Eringor-,  das  Eiviseh-  und  das  Turtmanthal.     Der  Verl 
sich   also    auf  der  Grenze   der   Sprachen,    von    denen    ihn    besonders   die    wel 
larl   und  ihre  kelt.  Hcstandtheile  an;  uroir 


VIII.    Die  Niederlande  und  Belgien 

Luxemburg  I. 

Die  "Beiträge'  von  J.  H.  Hoeufftn-  sind  lange  das  toponoma- 
stische Hauptwerk  Hollands  geblieben.  Van  den  ßergh  (Handb. 
p.  2f)())  nennt  es  'cen  werk  dal  im  I  groolen  umhnal  van  gcli-mllind 
weinig  resul taten  levert'.  Icli  betraehle  es  als  eine  Musterarb'-il 
nach  Zeit  und  Umständen.  Allerdings  sind  die  Etymologien  viel- 
überholt durch  die  Fortschritte  der  Sprachforschung,  wie 
namentlich  durch  die  urk.  Quellen,  welche  dieser  zu  Hülfe  kamen: 
allein  die  Gelehrsamkeit,  die  Umsicht  und  der  gesunde  Sinn  des 
Verf.,  der  mit  unzureichenden  Mitteln  sehen  su  oft  das  Richtige 
getroffen,  gewinnen  ihm  unsere  volle  Hochachtung.  Die  'Ausgang.-, 
welche  hier  in  sprachlicher  Erläuterung  behandelt  werden,  sind  in  alpl 
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ImiIj    ■  tut,  (tnr,  alc(cn),   atwe,lit'r<l,  liontmcl,  briet,  b>\  k,  huren,  bürg  u.  s.  w. 

.V 111  Schlüsse  des   l'.nl:-'-  (]i.    I  l.'i      152)   linden    sich   dio  UX..  deren   l'rsjtruii;    dii 
nicht   nur  aus  di'ii  Niederlanden,  sondern  auch  aus  weitem  (legenden  dos  german. 
nud  kell    Sprachgebiet-,  beigezogenon   Beispiele    beleuchten,  ihrer  (»OD  au  Zahl,  in 
lull  »et .   Uogisti  ;    '■  •  reinigt. 

Aus  Belgien  ist  mir  lediglich  ein  anonymer  Versuch   über  den 
OS.  .Ini/rer/ien  bekannt.131' 


IX.    Die  skandinavischen  Reiche 

(Schweden,   Norwegen  und  Dänemark). 

|)ie  Reihe  der  Namcnforscher  eröffnen  die  Priester  M.  Berg- 
stedt1"  (geb.  in  Morsbo,  Dalarne,  I0S2,  f  1730),  N.  Rubeniirs1  ■■'• 
(gclj.  in  Skäne,  r  175S)  und  K  Gnospolius  13G  (geb.  in  Stockholm 
1765),  sämmtlich  mit  Erklärungsversuchen  der  verschiedenen  Namen 
ihres  Heimatlandes,  in  academ.  Dissertationen  niedergelegt.  In  diese 
Gesellschaft  gehör!  auch  der  Sprachforscher  A.  Sahlstedt,  welcher 
(geb.  1716, "|"  1776)  ''ine  Schrift  'om  Sverige's  iinmn'  li erausgab.137  in  der 
gelehrten  Manior  seiner  Zeit  behandelt  der  erstero  vom  histor.  und  philolog. 
Standpunkt    diu    Hainen    Scythia,  Atlantis,    Guthat,    b'cnn'h'a,    Thnle,    liuHhiu, 

i  etc.,  mit   Citateu  aus  den  alten  Autoren,  sowie  n       Veröl  nd  fi 

In  der  Ableitung  \.  Sverige  sclüiessi   er  sich  der    Ynsicht  des  Lundius,  v.  Odin> 
Beinamen    Stiidrir,    SttUhtr  (=  .  .  .?)   an.   -■    Rubrums    stellt    die    vorschiednen 
ihm    bekannt   gewordenen    Deutungsversuclie   zusammen:    Sverige  v.  Zwerijke 
zwei  Reiche,  niimlieh  Svecia  und  Üothia  (Erieus  Olaus),  Schweden  \'.  seeweden 
Seewaldland  (Pontanus)   oder  v.  aveti     :  Schwoiss  (11.  Grotius)   oder  v.  sredj 
schwenden  (Wexionius)  oder  v.  sotler  =  Süden ,  nach    des    Landi      :   ige    zu   N   r- 
\    '     'i.   oder  \.  («runder   Sven  (Stjornhjolm')   oder   nach    Lundii    ehe  ührter 

Ansicht.  Her  Verf.  seihst  setzt  Sitccia  =  Saithin  und  will  letzteres  v.  slcythc 
Schütze  'einem  gut  schwed.  Werte-,  ableiten.  -  Die  dritte  Schrift  wendet  sich 
egen  die  bisherige  Manier,  auf  zufällige  Lautanklängc  die  Ableitung  zu  bauen. 
Sic  verlangt,  dass  zunächst  die  einheimischen  Sprachen,  und  nicht  z.  1!.  das  kelt., 
Iierboigrzogen  werden.  Sie  verwirft  auch  die  Ableitung  v.  Seen,  sredja  und 
Scythut,  ist  jedoch  kaum  glücklicher,  wenn  sie  sich  für  sornskr  =  südläw 
(Suhms)  oder  für  die  Wurzel  sui,  su  =  Wasser,  Meer  (^Strahleuberg)  entscheidet 
[nach   R.  Gocte). 

Der  Archäolog  J.  G.  Liljegren  (geb.  in  Smäland  1791,  Rcichs- 
archivar,  f   lsüT)  gab  eine  Erklärimg  schwed.  OX.  heraus.'38 

Nachdem  N.  H.  Sjöberg13'-'  eiue  gedrängte  Behandlung  der  OX. 
von  Skäne  gegeben,  lieferte  der  Historiker  E.  S.  Bring  (geb.  in 
Skäne  1785,  Prof.  in  Lund,  y  1855),  der  seinen  Vorgänger  streng 
kritisirt,  ein  bis  llolumby  reichendes  aiphabet.  Verzeichnis«  solcher, 
uns  den  Uik.  v.  L085 — 1392  geschöpft,  nud  einige  'knapphändige' 
Ableitungen  M0  (nach  R.  Geete). 


—     49     — 

Gerh.  Mvmthe  hat  in  seinen  reichhaltigen  geogr.  Anmerkungen 
xu  Jae,  Aall's  I  ebersetzung  der  mittelalterlichen  norweg.  Königs- 
chroniken141  auch  die  altern   Natu ■  ■  n  behandelt  und  manches 

zu   ihrer    Erklärung  beigetragen.  —   Von    ihm   (unvollendet)    'N 
Untlcrsögclser  om  de  Gamles  Raumarike'.1*-    (0.   Eiygh). 

Der  erste,  welcher  die  dän.  ON.  einer  theoretischen  Betrachtun 
unterwarf,  ist  der  Geschichts-  und  Alterthumsforscher  Erik  Christian 
Werlauff  (geb.   /.u    Kopenhagen    1781,  f   1871).     Für   liistorisch -lin- 
guistische Aufgaben  dieser  Art  gereifl   im  Studium  der  alten  isl; 
Quellenschriften,    hat    er   zahlreiche    Arbeiten    zur    Geschichte    und 

»■raphie  des  Mittelalters  geliefert.  Ihn  führte  seine  Preisschrift143 
über  die  Sprache  in  Schleswig  zur  Yergleichung  der  dortigen  OX. 
mit   den   da n. 

Eine    merkwürdige  Namenschrift111   begrüssen  wir   in    des  ver- 
dienten  Registratur*  Niol  Matth.  Petersen  (geb.  auf  Fünen  1791,  seil 
I8-1T)    Prof.   der    nortl.   Sprache    in    Kopenhagen,  -j-   ISG2)    "Bein: 
ninger  on    danske   og  norske   stedsnavnes   oprindelse  og   t'orklaring'. 
Es   ist.   als   hätten    wir   die  Schwelle    dieses   Zeitraums   schon    über- 
schritten, so  gesund  und  vorsichtig  hören  sich  seine  'Bemerkungen' 
an.     Er   betrachtel    --eine  Schrift  nur   als  einen    'Beitrag,    um    eine 
noch  dunkle  Materie  zu   beleuchten'  (p.  111):  allein  sie  ist  ein  werth- 
\ oller  Wegweiser   und   wird   wohl    mit  Recht    als    'die   dum   Haupt- 
arbeit' auf  unserm  Gebiete  bezeichnet.1*5    i  Theil  bes] 
und  Methode   der   Namenforschung.     Bisher  sei   mau   einem   all 
von   Wahrseheinlichkeit   mehr  als   methodischen  (i] 

-.  dass  ji  ler  ÜN.  seine  Bedeutung  gchabl   liabe: 

De  Gamle  have  dog  fra  foerst  af  stedse  taenkt  sig  noget  ved  Navnet  (p.  ! 
ferner  dass   die   von   den  Ahnen   auf  iuis   übergegangenen   Namen   nur  aus   ihrer 
Sprache   verständlich,    i     <     rst  aus  den   ältesten    Formen   erklärbar    seien,    dass 

•  auf  die  isl.,   richtiger  altnord.  Sprache  zurii 
OX.  auch  ums  lv <  It.  und  Finn.  beizuziehen  sei.   dass  im   übrigen   analoge  Formen 
aus  allen  verwandten  Spr;  n  und  der  allmäligc  Wandel  d 

iieaehtet   werden   müssen.     Im   Allgemeinen   gehen   di<    reinem  Namenform  i  n 
zum  Jahre  1300;    wo   solche   Zeugen    fehlen,   könne    bei    gehöriger  Vorsicht 
bis  1500  gegriffen  werden.    .Mit  der  Sprachwissenschaft   müssen  sich  aber  die  ge- 
schichtliche und  Ortskenntniss  (3)  vorsichtig  verbinden  u.  s.  f.    Bei  jedem  dieser 
Fimdamentalsätze  zeig!  eine  Reihe  urk.  belegter  Beispiele,  welchen  Irrtbümcru 
uiunetliodiselie    Namenforschung    ausgesetzt    sei.      Im     /.weiten    Thcil    bietet 
Verf.  eine  Ueborsicht  der  gebräuchlichsten  Grundwörter,   nach  Gruppen  geordnet, 
je    mir    entsprechenden    Beispielen.     'Ved    sammensaetningou    er   den    sidste    dee] 
at   bett  Iioa       i-dct,    til    hvilket  i   te,    indoholdende    eh    noejero 

nmelse,  er  föjel  ved  böjningcir  (p.  62  f.),  d.  h.  er  unterscheide!  Grund- 
wort (XavueordJ   und   Bestimmungswort    (Tilaegsord).     In   der  Ausführimg  di 

iellen  Theils         I       h  der  in  archivalischen  Stu  reifte  I  irscher,  weh    ei 

der  selbsi  aufgestellten  Methode  genau  zu  entsprechen  versteht. 

Egli,  Gesch.  d.  geogr.  Naiucnkunili-.  -t 


X.   Das  britische  Reich. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  biete!  Schottland  in  si 
ersten  LandVermesser  Timoth.  Pont.  Dieser,  der  Sohn  eines  Ediu- 
burger  Geistlichen,  in  St.  Andrews  I  .V'-1  80  immatriculirt,  seit  LGOO 
Pfarrer  in  Dunnot,  Caitliness,  durchwanderte  in  den  Jahren  LGüVos 
einen  grossen  Theil  Schottlands.  Das  von  ihm  gesammelte  topo- 
graphische Material  wurde  für  Blaeu's  berühmten  Atlas  verwendet. 
Ein  besonderes  Augenmerk  widmete  er  den  ON.,  wie  aus  einem 
unlängst  pnblicirten   Bruchstück  h  ervorgeht. HC     Dasselbe  besteht  haupt- 

alphabet.    Verzeichnis«    von    OX..    denen    liäulijj    orkliii 
N'ivtoi      <  ■   ■  : :   a   sind.  /..  li. : 

tiH-darroch  lalla-r,  vidi  Irisch  or  ancienl   Scotts  w    rd 
I     '   inanmvd  soylo  amongcsl  oaeke  trees  or  vithin  am    i    i      wood. 

Adioi-ti/licra        uchiii   being  am    Irieh  vord  sigiiilios  a   foklo   or  a   crofl  of 
l.i.'i.l  gaincil  oul   ol  a  \ ;  '.  .   r  unmanured,  and  tybera  or  taubyrr  as 

iko  a  well  doeth  makc  yc  namc  Achin-ty  old  or 

a  lolii  nuluT-iii  a  well-spring  is. 

Artlrossen-Catitell,  so  namod  in  resped  i  on  n  suellii 

"i  n  rucke  runn  a  toiuig  of  Land  advaneing   froin  yc    maiidand  in  yc  sca 

and  alnii>st  environed  vitli  tht>  saine.   Cor  ross  in  yo  ancient  Krittich  toungi 
I   lau  i  or  peninsnla  (IT.  A.   W'obsti  r). 

Als  Anhang  seines  etymolog.  Werkes147  gab  Steph.  Skinner, 
welcher,  geb.  zu  London  1622,  seine  Berufsstndien  mir  der  Promotion 
in  Heidelberg  (IG5-1)  abschloss,  neben  der  Besorgung  einer  grossen 
ärztlichen  Praxis  eifrig  der  Philologie  oblag,  in  ungemeiner  Viel- 
gkoit  als  ein  Wunder  von  Gelehrsandveit,  als  'eine  lebende 
Bibliothek'  galt  und  IGG7  j-,  auch  die  Ableitung  der  Kluss-  und 
lierguamen  etc.  german.  Abstammung:  als  Etymologicon  onumasticon 
nominum  Huviorum,  regionum  .  .  .  quae  vel  apud  Anglosaxones  uliin 
fuerunt  A*el  ctianmum  apud  uos  in  usu  sunt,  praeeipne  si  German  i- 
cae  originis  sint.  Das  heute  noch  gesuchte,  aber  überall  ziemlich 
seltene  Werk   war  mir  bis  jetzt  nicht  zugänglich. 

Auf  Skinner  folgte  bald  der  gelehrte  Bischof  von  London, 
Edmund  Gibson.  («ob.  in  Westmoreland  IGG9,  widmete  er  sich 
neben  seinen  Amtsverrichtungen  dem  Studium  der  nord.  Sprachen 
und  der  Alterthümer  seiner  Inselheimat  und  v  I74S.  Schon  mir 
23  Jahren  hatte  er  die  ags.  Chronik,158  im  Original  und  mit  lat. 
Uebersetzung,  herausgegeben  und  als -Anhang  beigefügt:  a)  Regulae 
ci'ales  ad  investigandas  origines  nominum  locorum  (p.  3-  S), 
b)  Nominum  locorum  explicatio  (p.  9— 5U).  Der  erste  Abschnitt  stellt 
die  ags.  Xameiiel  n  ■  V  ose,  ald  .  .  .  alphabetisch    zusammen  und  giebt  ihre 
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Kiklärung;    der    zweite   ist  'las  lexikalische  Verzeichnis*  der   in    der  '  :    nnil    er- 
wähnten 0N\,   die   sowohl    in    der  alten   -   liroihung  aln  in  der  med.   form  aufge- 
l   lirt    and    ineisl    sprachlicli    und    sachlich    erldiirl    worden,    /.,    V,    'Abbau-dun, 
Abben-diin,  i.  e.  abhatiae  mens  sive  oppiduin,    Abbumloniu  (1114),     l 
(UGü),   Abbin <jdon  (720),   Abendon,  Abyudon  (131)5)     dornen  hoc  ]i     !'  induit, 

|iost([iiam  Cissa,  occidentali.uin  Saxonum  rex,  monasteriuni  sive  abbatiam   tbi  con- 

orat.    Quo  autem  nomine  antea  vocabatur.  rinn   ita  liquid  I     Vetustus 

lilier  Ahbanduuensis   4110111    laiulat  Cl.  l'anidonus,    : 
dictum  fuisse  anthjuitus  Sheucesltam,  mendose   forrasso  pro  Cleouesltam.     Hodie 

ijite  (ul  ouidom  omnia  lere,  sive  locorum  iiomiua,  sive  uuotidiani  usus  vu- 
calmla)  Abbintfton,  Abbi/ndon,  in  agro  Bercheriensi'.  Man  erkennt  den  im 
Studium  ags.  Ännalen  gereiften,  »rundlichen  und  nücliternon  (J      I  wir  Mühe 

Italien,  in  das   1 7.  Jal  'I     znrii       m    1  etzen. 

»•Vis  "a  bool%  erainfull  of  absurd  philology*  Avcrdcn  mir  des  1 
I  'ia  iTi.'i-s  Edward  Davies,  curate  of  Ol  verton,  Gloucestershirc,  keltische 
Untersuchungen   bezeichnet,'49   die   mit  andern    'ont  jete   mi    vernis 
«I'1    ridicule    sur    les    recherches    etymologi(|ues.,ft,J     Ex     uno    discu 
omnia  or  ;it  least  multa.    [|  ajijx 

im-  of  elementary  souuds,  that  these  four  syllables  AI).  HAB,  A\'.  IIAY 
inay  I  ,         -tly  synomymous  or  as   coiihtitutin«  ool    and 

primitive  türm.     The  of  il     elements  has    been    oxjdaiiied:    A.  Hin  lii 

order,  expresses  direct  tendency,  positive  ageney.  |iorseveranee,  augniont  etc. 
1!  ini]iorts  heilig,  oxistonco  —  what  is  in  a  delinite  I  te  ir  condition.  AI! 
should   therel'on     signih    'condueive  to  existence,  a  cau>       tendeii  tabl 

progression,  niode  of   bein  like\     Ami    then    l'ulluw    instantes   of  actual 

1  '".  latin,  ^.V'  Ish  etc.  1  and  -Luv.  ing  tl 

dl.  A.   Webster). 

In  einer  Schrift  dieser  Zeit151   linden   wir  auch  den  Ausspruch: 

Names  have  all  somo  meaning  when  first  imposed;  and  when  a  place  is  named 
for  the  first  time,  by  any  people,  they  apply  to  it  some  term  —  in  early 
times  generally  descriptive  of  its  natural  peculiaritics,  or  something  eise,  011 
aecount  of  which  it  is  remarkable,  from  their  own  language.  When  we  find 
therefore,  that  the  old  names  of  natural  objeets  and  localities  in  a  country 
belong,  for  the  most  part,  to  a  particular  langnage,  we  may  conclude  with 
certainty  that  a  people  speaking  that  language  formerly  oecupied  the  country. 
Of  this  the  names  they  have  so  impressed  are  as  sr.re  a  proof  as  if  they  had 
left  a  distinet  record  of  their  existence  in  words  engraven  on  the  rocks.  Such 
old  names  of  places  often  long  outlive  both  the  people  that  bestowed  them, 
and  nearly  all  the  material  monuments  of  their  oecupancy.  The  language, 
as  a  vehicle  of  oral  communication,  may  gradually  be  forgotten  and  be  heard 
110  more  where  it  was  once  in  universal  vise,  and  the  old  topographical  nomen- 
clature  may  still  remain  unchanged. 

Aus  Nbrtlmmberland  wird  bemerkt:  \riele  Orte  sind  aus  nord. 
Sprachen   benannt,  wie  Grimsbocr,   Uauksfljöt.^ 

Der  schott.  Historiker  George  Chalmers  (geb.  in  der  Grafseh. 
Murray  17d2,  für  die  jurid.  Laufbalin  herangebildet,  v  18*25)  hal 
eine  gründliche  Untersuchung  über  die  ältere  Geschichte  Schottlands 
geliefert153  und  damit  ein  unbestrittenes  Verdienst  <1<t  Leistung 
und  Anregung  sich  erworben,  aber  auch  die  irrthümlichc  Annahme 

1 


veranlasst,  als  sei  ein  erheblicher  Theil  Schottlands  einst  von  kymr. 
Elementen   bewohnt  gewesen.    Km  missverstandenes  urk  Zougniss:  'Im 
,jui  i'uii    AI         '         iti'  ihn  auf  die  Annahme,   dass  das   l'ivlix  aber  =  Müi 
luenz,    nicht    gael.,    sondern    ausschliesslich    kymr.    sei    und    damit    zu 
Sildusse,  dass  überall",  wo  der  '■  ikommo,   Kyinren  ansässig  gewesen  seien. 

l'.r-t  na«h  und  nach  sei  das  Wort   durch  das  gleicl 
gedrängt  worden. 

Die  archäolog.  Gesellschaft  von  Schottland  beginnt  ihre  Sehr 
passend  (27)  mit  der  Deutung  des  Landes-  und  Volksiiamcns.1^    Sir 
James  Foulis  of  Colinton   verwirft    die  Ableitungen  \.  der  .1., 

.    Mose*'    l'llogenmtter,    v.    alten    sceut.    lal     scutum  =  Sei  io    — 

r    Begründung  —  diejenige    v.  kelt.   aenit  =  wandern ,    v  1 

Whitakers  'llistory  ofMan  orgeschlagen  war.  also  in  dem  Sinne  von 

'Flüchtlingen',   die  von   den    in    Kurland  leneii    Bolgae    in   die    caledon. 

worden    seien. ,M     Kr    nimmt    das    Wort    als   'W.i  ",    im 

1      ensatz   zu    der  ansässigen    Bevölkerung   der    llachern    l.iehiete    und    denkt    sich 

angesichts  der  einst  'ungeheuerir   Verbreitung  der  Kelten,  dass  die  Xon 

•>l   |ijicn    ebenfalls   Scuit,    griech.    l'silhu.   genannt    worden   seien.     In    der 
sorgfältigen    Krortorung   in  I    der   Art   des   alten    Gclehrteuthum^ 

iiücliternes   Krtheil,  modernen  Gcselunacks. 

Von    demselben    Forscher   eine    Erörterung    über    den    Namen 
zweier  Tumuli  am  Flusse  Carron.150     Per  eine  derselben,  ein  abge- 
stumpfter   Kegel,    sei    unten   600,    oben    100'    im    Umfang,    80     90' 
hoch;    beide   galten    als   von   Römern    und   Caledoniern   nach   einem 
Friedensschlüsse  aufgeworfene  Duni  Pacis      Friedenshügel.  Verf.  nimmt 
sie   für  Grabhügel,   kelt.   Dun-abus  =  Todtenhügel.   von    zwei  kelt.   II 
einer  blutigen  Schlacht  errichtet,  wie  denn  ein  ähnlicher  Tumulus,  in    ; 
shire.   Uan  =  todt    heisse.     Diese    Krklärung   stimme   mit    dem    Gebrauche   l 
der  Römer,  sondern)  der  Kelten,  sowie  mit  der  Landessprache,  während  die  bis- 
herige Deutung  'is  taken  from  the  uunatural  conjunetion  of  two  words,  belonging 
im  t'wo  ditVereiit   languages,  and  as  imnro|>orly  eouided  together  as  a  ligure  would 
be,  that   had  a  human  head  joined  tu  a  lish  -  taih. 

Eine  Schrift    des   norweg.    Elistorikers  P.  A.  Manch,    über    die 
Orkneys    und   Shctland   (tS38/39),   wird   mit    Minen    spätem  ArJ)i 
erwähnt   werden. 


XI.    Frankreich. 

An  (Jer  Spitze  der  franz.  Nruncnforschcr  neuerer  Zeit  steht  ih  r 
scharfsinnige  Kritiker  Adrien  do  Valois  (geb.  zu  Paris  H>i>7,  kön. 
Ilistoriograph,  r  IC92).  Dem  Studium  der  altern  Ländesgeschichte 
ergeben,  bearbeitete  er  die  gallisch-iränlc.  Zeit  x^m  Kaiser  Valerian 
bis  zum  König  Childerich.157  Uns  tritt  er  näher  durch  seine 
Notizen.158     Dieses  irrosse  vaterländische  Werk    ist  ein  "Wörterbuch 


der    historischen    Geographie    bYankreichs ;    es    enthält,    soweit    dies 
damals  zu  bieten  überhaupt  möglich  war,  die  Kcnntniss  des  Alter- 
thums  wie  des  Mittelalters,     Der  Verf.  giebt     -  und  dies  ist   unbczwoifoli 
in   toponomastisches   rlauptverdienst  -     alle   ilini    l)olcanntcn   Formen   der  OX.; 
tymologisirt   nur  da,  wo  er  festen   Boden  fiih.lt,  /.    l'>    Nuuluates  w 
■  l  n  nuiito  \"1  mint,  nomine  ^allico  aquam  deeurrentom  signifieante'  (p.  3<>'J): 
ganz  nach  Annahme  der  lieutigcn  Keltisten.    Den  Gebrauch  des  \Verkos  erleichtert 
ein  doppeltes  Manien-  und  ein  Sachregister.    Der  Autor  !a  su  faire  ...  unc  oeuvre 
ijui   depuis   deux    siöclos  ceoulös    roste   saus    rivale   en    ee    genre    tanl    en    I 
1    trau  i    •.    ' 

Ihm  folgte,  ebenfalls  als  (Bearbeiter  der  Landcsgeschichtc,  offen- 
bar vorzugsweise  in  archivalischen  Studien  gereift,  der  Abbe  Jean 
Lebeuf  (geb.  zu  Auxerre  16S7,  f  L7G0).  Er  veröffentlichte  zahl- 
reiche Aufsätze  in  den  Memoiren  der  Academie  des  [nscriptii  us. 
deren    Mitglied   er  war,  sowie  zwei   grössere   Specialwerke. 16ü     Was 

idon   Historiker  auf  dem   l'oldo  der  Mainenkundi    geleistet,    ül  ihezu 

was  Frankreich    in    den  Zeiten    der  'uninothodisehen   Versuche'  aufzuwi 
lial        II-  sont   los  seuls  ipii  aient  tire  im  parti    raisunuable  ile  ee   inoyen  d'ii  : 
ination   donl    ils   avaient    acquis    le  juste    sentimenl    |iar   unc   longue    liahitude  de 
Penetration'.11,1     l'm   ihre  Stellung  .  n,  hrauehl   man   Mus  dii    [üctätvollo 

Sorgfalt    zu    beachten,    mit    welcher  A    llouzö,    einer  der   tüchtigst  nern 

Keltisten   Frankreichs,  die  beiden   Vorgänger,  jeweilen.  gewöhnlich     clmn  zu   Kin- 
■  I  fntersucimn    ■ii,'B-  cousultirl   und   \  ergleicht :    'Iladrien  de  Valo 
itre     60  »raphie  du   inoyen  äg  '  \.im\   'le  sa  ra  il   abhc  Lebcnf"  (p.  5). 

Mit  ihren  Arbeiten  berühren  sich  mehrfach  diejenigen 
Zeitgenossen  des  erstem:  Charles  Dufresne  Du  Cange  (geb.  zu  Amioms 
1010,  zunächst  der  jurid.  Laufbahn,  dann  aber  seinen  historisch- 
sprachlichen  Lieblingsstudien  ergeben,  als  einer  der  grössten  Ge- 
lehrten Frankreichs  geehft,  v  IG^S).  l'iiscrm  Cehiet  dient  er  ele  entlieh 
in  seinem   (Uossar,  welches,  dureh  die   I '•  r  von  St.   Maur  vervol 

irpentier  durch  Supplemente  ergänzt,  beute  noch   unentbehrlich   ist. 

Näher  der  Namenforschung,  insbesondere  mit  dem  reiehhalti 
Dictionnaire  hagiologique,  steht  die  urspr.  von  Colberl  angeregte, 
von  dem  Bonedictiner  Dom  Martin  Bouquet  (geb.  zu  Amiens  IG85, 
f  175-1)  begonnene  Sammlung  altfränk.  Historiker,165  sowie  das  von 
den  Keltisten  heute  noch  gern  verglichene  \w\<\  oft  für  zuverlä 
erfundene  Riesenwerk  der  'Bollandisten',  die  von  dem  Jesuiten 
Joh.  v.  Bolland  (geh.  in  Limburg  l.v.)(>,  v  IGürO  begründete  Samm- 
lung der  Nachrichten   über  die  Heiligen  Arv  rümiseh-katli.  Kirche. u'" 

Während  der  gefeierte  Voltaire  alle  Etymologie  verächtlich  bc- 
urtheilte,  als  'une  science  oü  les  voyelles  ne  sunt  rien  et  les  con- 
sonnes  fort  peu  de  cliose',106  erkennt  ein  unserm  <  lebiete  näher  stehen- 
der  Historiker,    dem    wir  spater   wieder  begegnen    werden,   Charles 
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de  Brosses   (geb.   zu    Dijon    1709,    erster   Präsident    des    Parlaments 
von  Bourgogne,  -!-  1777',  in  eiuem  sprachlichen  Werke,107  dass 

den  ON.  eine  urspr.  Bedeutung  zukomme.  En  juger  autrement,  ce  serait  croire 
le3  hommes  insenses;  ce  serait  dire  que  leur  but  en  parlant  n'etait  pas  de  se 
faire  entendre. 

In  oiiiem  der  llauptländer  einstigen  Kelten th ums  mussten  hi- 
storisch-philologische Studien  auf  die  Entzifferung  und  Vorwcrthung 
der  in  den  OX.  erhaltenen  Sprachreste  führen.  Die  Fundstätte, 
einmal  autgezeigt,  lockte  durch  augenscheinlichen  Reichthum.  Ks 
galt,  eine  Welt  aus  tausendjährigem  Schlurr  aufzuwecken,  aus  noch 
ungefügen  Bruchstücken  den  alten  Bau  wieder  herzustellen,  m 
lahr  wie  aus  Hieroglyphen  und  Keilschrift  die  begrabenen  Völker 
wieder  auferstanden  sind.  Die  geistige  Restauration  des  Ivel  ton - 
thums  konnte  <\rr  altern  Sprachwissenschaft  unschwer  erscheinen: 
lebten  ja  noch  Keltenreste!  An  der  Hund  der  heutigen  Keltcn- 
sprachen  Hessen  sich  die  alten  Denkmäler  deuten,  aus  jungkeit. 
Wörterbüchern  die  anklingenden  OX.  erklären.  Leicht  war  diesem 
Beginnen,  eine  reiche  Ernte  einzuheimsen.  Der  Ertrag  trieb 
lueborhast.  Man  sah  auch  Kelten  anderwärts,  auch  an  Orten,  lin- 
deren einstige  Kelticität  alle  Zeugnisse  fehlen,  seihst  in  Gegenden, 
wo  sicherlich  nie  Kelten  gewohnt  Indien.  Es  grassirte  der  Wahn, 
in  den  weitesten  Erdräirmen,  mindestens  in  einem  grossen  Theilc 
Alter  Welt,  alle  Namen  als  kelt.  zu  erklären:  die  Keltomanie. 

Man  wirft  den  Kcltomanen  vor,  dass  sie,  unbekiiinmcrt  um  die 
ältesten  urk.  Xamensfornien,  in  irgend  einem  kelt.  Wörterbuche 
nach  Lautcombinationen  blättern,  die  einen  dem  modernen  Namen 
ähnlichen  Klang  halten  und  da—  sie  damit  meinen,  die  Etymologie 
ermittelt  v.w  haben.  'Wer  aber  die  kelt.  Idiome  kennt,  der  muss 
mit  d'Arbois  de  Jubainville  und  Gaidoz  Liliereinstimmen,  wenn  sie 
in  der  'Revue  Celtique'  wiederholt  sieh  dahin  äusserten: 

u)  dass  das  O'Heilly 'sehe  Wörterbuch,  auf  dem  die  Keltoni 
selig  werden,  von   Wörtern  wimmelt,  die  nie  existirt  haben, 

lass  die  echten  Bcstandtheilc  derselben  moderne,  zerbröckelte 
und  abgeschliffene  Formen  sind,  durchaus  unähnlich  den  altkeit., 
um  die  allein  es  sich  hier  etwa  handeln   könnte, 

c  dass  man  demzufolge  mit  positiver  Sicherheit  behaupten 
kann,  unsere  Namen,  auch  wenn  sie  mit  jungkeit.   Elementen  stiin- 

.  halten  mit  letztern  absolut  nichts  zu  schaffen. 
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Es  muss  im  fernem  betont  worden,  dass  die  jungkclt.  Idiome 
das  Resultat  viclhundcrtjährigcr  Csur,  Abnützung*,  sind  und  ihre 
innere  Flexion,  die  sie  jetzt  charaktcrisirt,  ausgegangen  ist  von 
einer  alten,  äussern,  unter  dem  Einflüsse  des  Betonungsgesctzes,  de 
Faccent  tonique  (Gaidoz).  Die  wirklichen,  echten  kelt.  OX.  der 
iüten  Zeit  sind  ganz  anders  zusammengesetzt  als  die  jungkeit.,  welche 
hierin  genau  den  Charakter  der  roman.  Sprachen  offenbaren.  Wo 
keine  urk.  Zeugnisse  einen  alten  Namen  als  kelt.  erweisen,  i  I 
nin-  ganz  ausnahmsweise  als  solcher  wieder  zu  erkennen.  In  Ober- 
Italien,  Frankreich,  der  Schweiz  und  Süd-Deutschland,  wo  einst 
Kelten  sassen,  sind  die  kelt.  Namen  nur  an  grossem  Wohnorten, 
und  zwar  sehr  wenigen,  dagegen  an  vielen  Flüssen,  weniger  Bergen, 
hängen  geblieben'  |  M.   !>.   Bück). 

Es  wird  die  Aufgabe  besonderer  Studien  sein,  den  Wurzeln  der 
Keltomanie  nachzugehen   und  eine  abgerundete  Geschichte  derselben 
zu  bieten.    Einen  ihrer  frühesten  Vertreter  haben  wir  schon  (46)  in 
dem  Schweizer  Ch.  G.  L  de  Bochat  gefunden.    In   Frankreich   fo 
ihm  J.  Bapt.   Ballet   (geb.   zu    Besancon    1699,    Prof,   thcol.    an    der 
Hochschule  daselbst,  y   177,*)).     Als  Sprach-   und  Geschichtsforscher 
scharfsinnig  und   von   umfassender  Gelehrsamkeit,  war  er  'nicht  frei 
von  einer  seltsamen   Hypothesen-,  Conjectur-  und   Etymologiesucht'. 
Sein   Hauptwerk ,ü8  liefert,  nur  Kritik  benutzt,  nicht  unwichtige  Bei- 
träge zur   Kenntniss   der    linguistischen   Quellen    und    zur   etymolo- 
gischen  Topographie.    Kr  'sucht  eine  sehr  »rosse  "Monge  von   ["ienennungon   von 
Städten,    Flüssen    mul  liegenden    in  Frankreich,   ilen    Niederlanden,   der  Sein 
Italien    und  Spanien    etymologisch   zu   erklären'  (F.).     Diese    Namen    wurzeln    alle 
im   Kelt.  "N'a-t-il   pas  ete  jusqu'a   donner   une   uriginc   gauloise   a   des    noms   qui 
dörivaiont  direetenienl  du  latin  ou  du  roman?    Ainsi,  les  noms  si  comprehon 
des   villages   de    La    Cointc  =  comitatus,    Ln  Conture=   eultura,    Le    Wurde  = 
custodia,   devraient   se   traduire,   selon    !ui.    lo    premior  par   coni  =  couiluenl 
n  I   par  conllr-ice  =  eoupure  de  riviere,  le  troisieme  [iar  hih-wnr-dct  =  liabi- 
i    pro*    des    inarais\,üU     Gleichviel,    11.  wurde   der  Vater   der    Iveltomaneii    in 
Frankreich. 

Behutsamer  und  gründlicher  waren,  schon  vor  Hüllet,  drei 
Pariser  Gelehrte,  Mitglieder  der  academie  des  inscriptions  ei  des 
belles-letti'es,  verfahren:  in  einer  Discussion  der  Eedeutung  des  kelt. 
Namenstheiles  -dunum.™  Einerseits  standen  Camille  Falconet  (geb. 
zu  Lyon  1(171  und.  dein  Vater,  Grossvater  und  Urgrossvater  folgend, 
auf  die  ärztliche  Laufbahn  vorgebildet,  aber  den  schönen  Wissen- 
schaften ergeben,  fruchtbar  in  gelehrten  Abhandlungen,  y  17l>"2)  und 
J.-Bapt.-Pascal  Fenel   (geb.   zu    Paris    1695,    zum   geistlichen   Stande 
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erzogen,  f  1753),  anderseits  Nicolas  Fröret,  w<  i  eb.  zu  Paris 
ir,ss,  •;•  17-19),  in  stoischer  Zurückgezogenheit  lebend,  ausgezeichnet 
durch  seine  scharfsinnigen  Forschungen  auf  dem  chronologisch- 
historischen   Gebiete,    im    Hufe   stand,   mit    Vorliebe   den    Ansichten 

Anderer  entgegenzutreten.   'La  ijuostion  sur  ' 

i  nitre  «laus  la  com  Position  d'un  graml   nombre  Cell 

.,  1>X(   •  (Mitrc  Urs    taleonel  et   V  m  I    l'imc    [iar1    <  '    Mr.   I  i 

,1,.  l'autiv         '     Während  nämlieh  die  beiden  erstgenannten  als  m  b    I   iitung 

']5(Mv>   und  nur  als  durch   Motoin  m  g   aba  !  •'","   'Um    •,    Stadt-   I  n,   sn 

icic-lt'  i  iwürl'e    ihn       '  i  ii",   »  |,;"lv    '  '         ;  ,'!lll:1' 

i.rimitiv.'iniüil  'liiMi  elovo",  plustot  quo  'liou  lern  \  comme  villc     hmel 

,.;  H.m-isi.r  ;.!-  I'ak- t,  ilcr  etwas  weit  ausholt,  beide  aber  gründliche  und 

:  ,  I  ihn  ;• 

[1      c.nonsehrilt,  etaut  d'ime  tron  longue  otoudue,  wurde  in  einem  spatern 
|  Sande  |  |  j   il     nominell.     Wenn    man  aus   d<  i    V.        gi    m    ,   '        he   di  rsell  e 

Kivivi  il.'in  'Memoire  sur  le  iinm  des   M.  n  '  ollogen  liil 

licss,'"  den   Werth   der   uns   berührenden  Streitsehritt    bourthcilen  dart, 
.  nüi    bcil  m       .  il      c  letztere  nichl   i 

In    der   Revolutionszeit    schrieb  Espr.   Combet,    ein    savoyisi 
Cieistlieher,   die  Einleitung  einer  Bisthumsgeschiehte.173    Dieselbe  ver- 

,  .    was  in  vorchristl.  Zeit  über  die  0 
ward.«  uml  verbreitet  sieh   über  die  ON.  in  einer  \V<  '.    .  die  h     I 

So   sei   der  Moiitceuis,   Int.  M»n*  cinvsms.  enteren* 

kommen,  weil  Ilannibal   sieh    mit   Ei»  n,    Feuer  uml   I  di  n 

.ran»'  erzwang  aml  die  Widder  so  vollstäi 

!.:  war      Die  .1       i  '  '  '  '  '  ll   ' 

hrux  beiiann       I  unliebe  Blum«  niese  bietet  di*r     • 

Die    »-erman.    Kamenformen    der   Normandie    haben    wiederholt 

die  Adtcrthumsforscher  beschäftigt,  zuei   l        viel   mir  bekannt,  den 

[ehrten    Dänen   H.  F.  J.  Estrup171    und   den   aus   westial.    Mlmster 

(17^1)  gebürtigen,  aber  in  Frankreich  naturalisirten,   lSf>3  y  G.  Bernh. 

Depphlg.17*     Jener   bemerkt    ip.   153).   ilass    maiu-he  OX.   der   Normal 
ihre  skandinav    Luirm   auffallen   uml  z.  B.  die   I 

sei,  in  Lnn  t«      '.  G)      '  ■'.   ttotot,   l'iumitot  ete.    LI      m  dmel  diai  Namenx- 

theil  e«,   b  'e>tv.  cy,   höhn,    um  ...  « 

ßilti-f  Betrachtung;   i 

.    der  ebistigi    Sitz   der    normann.    Ilerrsi  hai't.    du 
UN.  . 

Mr.  de  Gerville,17'''  ce  Veteran  dos  etudes  arche  lu  ques  cn 
Normandie1,  such«  die  Namengebung  der  kelt.,  rütn.,  säehs.  und 
normann.  Periode  zu  sichten;  allein  seine  Bemerkungen  sind  Leicht 
gehalten.  So  rindet  der  Vorf.  das  Wort  dorn,  dorn,  immer  in  kirchlichen  <>>:.. 
wir  Dom-Jean,  Uam-1'ierrc,  sebeint  jedoch  über  die  Etymologie  nicht  ms  Klare 
mm on  zu  sein. 

Um  dieselbe  Zeit  widmete  auch  Fr.  Pluquet  <U>n  aus  den  nord. 
Sprachen   stammenden  OX.  des    ßessin   ein    Capitel   seines   Buel 

Mehr   Licht    kam    durch   Aug.  Le  Prevost    in    Ronen,    'im    de 
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savants  qui  ont  fn.it  le  plus  d'honneur  ä  rorudition  normando'.  Er 
wandte  sich  fragend  an  die  Gesellschaft  der  nord.  Altertimmsforscher. 178 

In   der  Normandio,    und   nur  in   dieser  Landschaft    ;  chs,    gebe        |!.\.  auf 

-jleur,  -hat/',   -toi,   die  erstem    am    Meere,    die    beiden    andern    in    der  Nähe   di 
Meeres  oder  der  Seim  ,  fleur  mir  rein -euphonischem   r.  be uf  aus  bo'e  entstai 
-/l  cur  dem  -;'■■■.  -tot  den  -io/l!«  engl.  Namen  entsprechend.    Der  Frag  steiler  gieljl 

i  in   Verzoichuiss  dieser  <  >.N.  um  mi1    vei   I  imlij  -  n    I  »i  inei I 

fragt:    Gehören  diese  Endungen  dem    ;ädis.  oder  dem     knndinav.  oder  lieidei 

chnftliuh    an?     Mit   andern  Worten:    I...  fornorm.   oder    norm. 

Vnsiodlung   und   Namengohung  sehliessen?     Die   Eü  m        licsei    Präge    werdi 
die  T<  i]  der  Landschaft  viel   Licht   werfen. 

Die  nordische  Altcrthmnsgesell  schuft  übertrug'  die  Antwort  ihrem 
Archivar,  dem  Llcgistrator  N.  M.  Petersen,  welcher  so  eben  (49)  eine 
Arbeil  über  die  dän.  OK  herausgegeben  hatte.  Die  Antwort  scheint 
im  Original  nicht  gedruckt  /u  sein,  wurde  aber  von  dem  cl  mal 
franz.  Consul  in  Dänemark,  ...  de  la  Roquette,  Mitgliede  der  nord. 
Antiquareilgesellschaft  sowie  der  geogr.  Gesellschaft  in  Paris,  ins 
Franz.  übei  und  die  Ueborsetzung,  vom   Verf.  und  dem    Dänen 

Steph.  Borring  durchgesehen,  der  Pariser  Gesellschaft  übermittelt: 
Recherchen  sur  L'origine,  L'otymologie  et  la  signitication  primitive 
de  quelques  noms  de  lioux  en  Normandie.'"9  Dem  -Verf.  dm.1  die  drei 
Endungci  e-hli      Lieli  sücli  -..  uoeli  an       .    i<     lieh  norm.;  sie  sind  l-  ■ 

Sprachhordon  gemein,  d.h.  um  aus  ihnen  auf  die  Nationalität  der  0  ;ründungen 
zu  sehliessen.  müssen  weitere  eschichtliche  und  sprachliche  Zougni  i  eintr  I  n. 
Diese  weitern  (Quellen  werden  nun  wegleitend  besprochen,  meisl  nach  Deppii 
begleitet  von  zustimmenden  oder  abweichenden  Noten  Le  LYovost's  Da  weiten 
Studium  sei  den  Loualkumligen  zn  empfehlen;  sie  werdei  i  be  ondei  nl  a  |>e- 
nutzii  '  innen  an  das  Ziel  gelangen. 

Di«1  Saal   fiel  auf  guten  Grund:   als  Frucht  jahrelanger  Studien 
erschien    das  Namenbuch  Aug.  Le  Prevost's, |s''   ein    reiches    und   zu- 
verlässiges Material   für  Namondoutung.    Es  bringt  in  aiphabet.  Folge  di 
alten  ON..   gegen    LOÜO  au  Zahl,   uul  ihe  der    Documente   und    Daten,   des 

heutigen    Namens,   sowie  des    Patrons   und    Collator  .     Die    meist 
Eormei  n    diMii    II.     13.  Jahrh.   an;    manche   steigen    alier  auch    in    das  !).. 

selb  i  in  ilic  Zeit. -n  l'ipins  d,  Iv.  und  Dagobort's  II.  and  I.  (Ü2S)  hinauf.  Der 
Verf.   ii    i  in-   Arbeit   nur  als   Vorläufer  weiterer  ähnlicher  Studien,  die  er 

warm    befürwortet    und  durch    den    Nachweis   vielei    noch    unbenutzter  Quellen  er- 
muntert.    I.'cbenlies   verspricht   er  (p.  X 1 1 1.   in  einer  besondern   Arbeit   die  UM. 
Dcp.  in  zeitlicher  and  sprachlicher  Hinsicht  zu  beleuchten. 
Nous   nous   estimerons    heuveux    d'offrir  ä  nos    concitoyens    cotte    nouvelle    face  de 

l'etude   de   leur   topograpliie,   qui   Ieur   prösentern    pout-Atro   im    iittrait  ot   un 

interet  plus  immediats  que  les  autres. 
«lener  spätem   Arheit   werden  wir  im  Jahre   1S<>2   begegnen.      Die  vorliegende 
von    kundigster  Seite  als    verdienstlii  he    \ni  -  .  ■  nl, 

Legum  einer  neuen  Aera   franz.  Namenforschung  bezeichne     Denn  während   (r 

geringen   Ausnahmen,   alle   Methode  fehlte,  so  sei   nun    Wissen  ehalt   in   die 
Studien  gekommen.    '(V  n'est   ipie  dopuis  trente  aus  eiiviron,     n   I    ■     I     Quieh   -  it 
(1 SÜ7),    f|u'i>n    a    eommenee    ä    faire    une    etude      |      iale    des    )t^m<   de    üeu.      In 
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prudit  d\ui  espnt  hvs-eultivü  et  d'un   scns  ilv  :  la  voic   qu'il   eonvi  nah1 

de  suivre,  t*n  n  '.  sous    foru  ctionnairo,   avec   l'öquivaloul    im 

tos  du  dop.  de  L'Eiuv.    tols  qn'il    los    avait   re- 
cuoillis  dans   los  vieux   toxtos  M   sourtoul  dans  los  ohartos  ...   Dos   livros  eoi 
d'aprös     et1  -  '         uts  .  .  .  par   la    ili  >position .    i  '    \ 

suecossivo nl   los  iibms  de  lieu  des  depp.  de  la    \J  de  la 

Dordoiruo,  du  .Iura,  du  Nord'.    Diese  Schriften  ;        i   i  lg Leu  Zeitraum  an. 

Avil  Tliom.  Stapleton,  in  der  gelehrten  Einleitung  seines  Werkes 
über  die  Normannen, ,8ä  hat  die  german.  Nomcnclatur  der  Normandie 
besprochen. 

Lieber  die  ON.   der   Bretagne  schrieb  Aur.  de  Courson,,s;   über 

die   verschiedenen    Namen   der  Iserc  Pierquin   de  Gembloux.1*'1     Des 

erstem  Schrift  fehlt  mir;  aber  in  seiner  gleichzeitigen   Landes-  und 

Volkskunde  der  Halbinsel'85  widmet  er  dem   Namen  Armorica  einen 

Abschnitt  Q).  32 — V>\)  und  bietet  dabei  (p  M)  auch  i  i    N ai 

lioshiii<ltl»oile,  wie  plon        I  .   kuer',  her  =  !  Stadl  li  bl 

Sclili'is^i  r.   I-Molsitze,  •  wandt  u. 


XII.    Die  Länder  der  Pyrenäen-Halbinsel. 

Die  älteste  Schrifl  von  toponomastischem  Gehalt,  welche  mir 
aus  Iberien  begegnet,  i>r  diejenige  des  Joäo  de  Sousa,  ein  Lexicon 
nortugics.  Wörter,  auch  Eigennamen  inbegriffen,  arab.  Ursprungs. 18c 
Vielleicht  ist  »lies  die  erste  Form  seines  spätem  Werkes,187  welches 
beiläufig  1400  Wörter,  darunter  auch  einige  Hundert  <>\.  enthält. 
'Der  Verl,  hat  sieh  in  seinen  arali  Etymologien  woil  weniger  Willkürlich!; 
erlaubt,  als  Marina,1**  giobi  rliclio  etymolog.  uml  orl 

■   i  11.   das   Wort  Assussin.    llaschiscliin,   v.  lutsarin   ab,   was 

Namen    Madrid,  welcher  aus   «Irin  arab.  Medschritli  stammt.   \: 
arab.  mai  dm  !u  i  llii    sondes  Wa  nichts 

isl .  als  die  nntoi    A.  v.  h'ochau's   Keisohildorn  ei  uoel 

Xt_.  iNr.  327,  23.  N"\.i  wiederholte  spau.   Mudre  <</\,su 

Die  für  uns  bedeutendste  Leistung  eines  Einheimischen  ist  das 
geogr.  Namenbuch  Spaniens,  von  Ferm.  Caballero.190  Ans  der  Vor- 
rede erfahren  wir  auch  von  zwei  Vorgängern:  (dem  Eranzos 
.  .  .  Chantreau,  der  ein  mangelhaftes  nml  mageres,  aiphabet.  Ver- 
zeichnis« von  Endungen,  uuter  Angabe  von  Beispielen,  geliefert 
(p.  IX  i  und  von  Joaq.  Lor.  Villanueva,  der,  schon  vor  1825,  ein 
"Diccionario  etimolögico  geografico  de  Espana  y  Portugal'  begonnen 
habe  (p.  VIII).  Dieses  fjcxieon  sollte  Ovis-,  Eluss-  und  I' 
namen  etc.-  umfassen,  scheint  jedoch  unvollendet,  wenigstens  unge- 
druckt, geblieben   üu    sein.     'Jgnoramos   si    ha    concluldo   esta   obra, 
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apreciable   por   su   objeto,    por  los    medios    de]    autor  para   sn  buen 

dcscmpcno,  y  por  Lo  uue   huviera  podido   ayudarnus  en  el   presente 

■nannte  Xomei  -  latura,   -  i       talist  Hai 

stall,    ist    in   Anlage   und  Ausführung   vollkommener  als   die 
Sousa  und  unifassl   nicht  nur  die  arab.,  sondern  auch  die  kelt,  pun.,  griech.,  röm. 
und  goth.,    von   den  Spaniern   angenommenen    geogr.  Namen.     Der 
arab.  hat    nur  '.1   Seiten    (p.    91 — 1ÜÜJ    und  sieh    auf  meine 

innig    von    Städten,     Schlössern,     Festungen,     Bergen,     Thälern,     Flu 
Drücken  u.  s.  f.'     Seil    mir  das  liül  henkweise 

Madrid  zugekomt  te  ich  mir  über  Ziel,  Anlage  mg  mein  eigi 

l'rthcil  bilden.    Die  ersten  Capitol  orioutireu  über  einfache  und  zus; 
wurzelhaffo  und  allgeleitete  Xamen.     Im  einzelnen   I  oinl 

an.   Spracl  dann   die  'Pro  i  I  Let 

11   fremden   Frsprungs,  je   in  ein  .  >rt<  u   Ab- 

schnitte.    Dnvordioid  rung  haben  die  Zu-  und  Doppoll 

mdere.  für  ein  Namenbuch  wenigstens,   die  in  Spanien  allerdings  beli 

■  treffenden  Sprüchwürter  über  Landschaften  und  staute  gefunden. 
DorYerf.  halt  sich  au  die  leicht  verständlichen  Formen  mal  scheinl  vor  der  Ety- 
mologie, die  auch  in  Spanien  il  imal  '  gegangen. 

Sehen    ZU    11 

El  etimologista,  apenas  da  paao  seguro,  divaga  por  conjeturas,  y  aun  por  capri- 
chos  ridiculos  —  razon  por  que  este  ramo  se  ve  poco  acreditado  entre  los 
literatos  (p.   IX). 

Kr  will  nur  die  sieher  erkannten  Xamen  in  'una  teoria  grammatical  sistematizada' 
bringen.  Aber  er  bat  zu  diesem  Zwecke  über  30,001)  Deispiele  gesamt 
und  zehn  Jahre  auf  eine  Arbeit  verwandt,  der  er  wenig  Loser  zutraut.  'V 
sagt  er  p.  XI.  der  elementare  und  nothwendige  Tbeil  der  Cioographic  kaum  studirt 
.  was  dürfe  ein  Büchlein,  welches  als  blosser  Luxus  in  der  Facultät  be- 
trachtet werden  kann,  Gut»  s  erwarten?1  Er  i  I  eb  auf  eine  besser  1  I  - 
richtete  Zukunft,  welche  die  Namenkunde  würdigen  werde;  denn  clur<  h  sie 

un  mapa  se  convierte  en  im  formal  tratado,  y  la  aridez  de  la  mmenclatura  se 
hace  mas  llevadera  y  mas  facil  de  fijarse  en  la  memoria  (p.  X). 

Wir  notiren  auch  den  Satz  (p.  2  : 

Por  mas  arbitraria  que  parezca  la  imposicion  de  los  nombres,  rara  vez  deja  de 
tener  un  fundamento,  si  bien  no  srempre  es  conoeido. 

Das  Zahlenverhältniss   der   nach    Heiligen    benannten    span.  UN.   zu    den   profanen 
Veit',  wie   1  ;  !,-i.  ;1ber  sehr  verschieden  nach  den  La  11:  in  Ibiza  1:7, 

in  Guadalajara   1:210.     Der  si  tbeil   der   erstem   lallt   auf  die   h.    Mafia, 

auf  Dotrus  und  Johannes;    dass   aber   Martinus    3S5  mal,    und    zwar  nur  in   d 'U 
Brovinzcn  Galicia,   Asturia,  Alt-  imd  Xeu-Castilieu,   Leon,  Catalufia  und  Aj 
erseheint,  weiss  Verf.  nicht  ander-  zu  erklären,  als  dass  in  der  Zeit  der 
inaur.  Kreuzkriege,  in  welche  die  Gründung  oder  AViedcrhovolkorung  vieler  dorl 
Ortschaften    lallt,    die   Christen   jenen    1.  n    anzurufen   fliegten 

■   1        Damit    greift    er,    fast   40  Jahre    vor    dem    Erscheinen    meiner   'Nomina 
;■.-.  eines  der  hier  (Abb.  p.  177  f.)  entwickelten  ^  setze  voraus: 

dass  die  specielle  Geistesrichtung  der  Völker  und  Zeiten  uacli  toponomastiscliem 
Ausdrucke  drängt. 

Fast    gleichzeitig    mit    der    'Xomenclatura'    erschien    ein    geogr. 
Wörterbuch  des  alten  Spanien,  von  Miguel  Cortes.192     Obglcicli  der 

Verf.    überall    liebr.  und   griecli.  Spracbrestc   sehen  wollte,  ist   seine 
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Arbeit  das  historisch -toponomastisehe  Hauptwerk  clor  Halbinsel  ge- 
blieben. Aus  ihr  haben  alle  Spätem  geschöpft,  wie  P.  Madoz  für 
sein  geogr.-statistisches  Wörterbuch I9:i  und  der  \rerf.  der  kritischen 
Civil-  und    Kirchengosehichte  Catalonicns.1'" 

Kin  ßreigniss  in  iberischer  Toponomastik  bedeutel  der  an  I'li- 
nius  1 1 G  ■  erinnernde,  aber  mir  den  Mitteln  eines  modernen  Sprach- 
meisters  unternommene  Versuch  Wilh.  v.  Humboldts,  das  Verhältniss 
zwischen  Iberern  und  Kelten  aufzuklären.105  Der  grosse  Gele! 
(geb.  zu  Potsdam  1707,  f  IS35)  wandte  in  rinn-  vielseitigen  Lauf- 
bahn die  gründlichsten  und  umfassendsten  Studien  der  vergleichen- 
den Sprachforschung  zu  und  hatte  .schon  seh  Jahren  die  bask.  Fr; 

sllldirl.1'-"  'in  Vorhaben  sali  sieh  der  Verf.  auf  die  von  den  alten  Autoren 

ülicrli-     rfi>i    ''\.  die   mit    der  Ijask.  Sprache   zu   vi  :     i   waren,   angewiesen: 

Durch  sie,  die  ältesten  und  dauerndsten  Denkmäler,  erzählt  eine  längst  vergangene 
Nation  gleichsam  selbst  ihre  eigenen  Schicksale  (p.   3). 

i'.'    I'a  '    alles  hei    dieser  Untersuchung  auf  etymologische  Beweise   lünaus- 
.  su   lial    mir  vorzüglich  das   Misstrauen    vorgeschwebt,   was   Etymologien 

i-wet-ken    pflegen.     1'm    diesem    zu    begegnen,    lial  li    dieselben 

überall    ml     ti   nge  Sprach  malogio  gosw  lit   und  vor  lieber   eine 

Zahl    von   ().N    mit   Still  i      hui.   als    ilerleitungen    aufzu- 

nehmen, die  ieli  nieht  analogiseli  iluivliztifühi  war  i  i    IV). 

löst  nun  der  Verf.  in  50  Capiteln  IV  gelangt  zu  einer  Reihe 
von  |i)  |«'i  ultaten,  theils  abgeschlossenen,  tlieils  vorläufigen,  die  p.  177 — 1711  zu- 
sainnn  •       fei ll    dnd.     I  las  erste  derselben  lautcf : 

Die  Vergleichung  der  alten  ON.  der  iber.  Halbinsel  mit  der  vask.  Sprache  beweist, 
dass  die  letztere  die  Sprache  der  Iberer  war,  und  da  dieses  Volk  nur  Eine 
Sprache  gehabt  zu  haben  scheint,  so  sind  iber.  Völker  und  vask.  redende 
gleichbedeutende  Ausdrücke. 

!  iji    l  'nl   rsiu-huug  der  iber.  ( >N    bild  't  eine  der  edelsten  In  ii  lil  i  am  I :.   u 
der  googr    N'am   nlehi         Nachdem    einmal    ein    W.   v.  Hu  n     ildl    die  ortsetyi 

I         lim  •  ii'i  logitimirl   liatb  .  w;  c         für  deu   Wissendi  n  '    -  der 

Bann  der   Missaehtung  von   ihr  genommen. 

Vueli    in    llierien    fand    das    Work    Beachtung    und    dankbar!     Boy     i 
Eine  i  Stil       e  der  (iogenwart""  anorkei  mil   ihm  das  Licht   in 

die  eu  kai    I  kommen  sei.    Freilich  konnte  all'  sein  Talent   und  alle  Kennt- 

ien  \    i      nicht  vor  sebweren  rrrthümern  schützen    —  wegen  de    damaligen 
Standes  der  Sprach \vi  ■  h  ft.    Dieser  war  LTrsaeh        In  :  lieh  r  ]      li  r,  du    cl  'in 

Werfh  lies   Buehes  Eintrag  tlmn.     Wer  noch  von  il  n    Vrl    iten   Larranii 
Astarloa's   ausging,    mussto   in   die    Irre   laufen.     Die   euskar.  Sprache   sei  erst   in 
unsorn  Tajron  orschlo       ■    •■  urdi  u. 


XIII.   Italien. 

Km  ist  nur.  auch  mit  der  Gefälligkeit  meiner  ital.  Freunde, 
nichl  gelungen,  dortseitige  Versuche  für  das  ältere  /•  Malier  ^}^v 
Namenkunde    zu    entdecken.     AVnlil   aber   bleibt  ein    Werl    <\v<   be- 
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kannten    sardin.   Staatsmanns  Jos.   Mario   de  Maistre    (geb.   1754   zu 
( 'hambory,  f   1821)  zu   notiren: 

Les  dialectes,  les  patois  et  les  noms  propres  d'hommes  et  de  lieux  ine  semblent  des 
mines  presque  intaotes  et  dont  il  est  possible  de  tirer  de  grandes  richesses 
historiques  et  philosophiques,  ''•"* 

paroles  oii   il  semble  embrasser  cl'un  coup  d'oeil  1«'  passe  cl   L'avenir 
d'une  science  naissante'.199 

Alb.  C.  Schotts  Programmarbeit  über  die  Volksoasen  .-1111  Monte 
Rosa  (IS40)  wird  mit  der  spätem,  eingehendem  Schrift,  die  den- 
selben '•  .'I  behandelt,  zur  Besprechung  kommen. 


XIV.    Die  Länder  der  Balkan -Halbinsel 

sind  einigermassen  vertreten  durch  des  Orientalisten  Jos.  v.  Hammer- 

Purgstall  Werke:    a)   über  Ivonstantinopel,-00  b)  über  die   türk. 

schichte.-01      Leider    Qicssen    diese   Quellen    nicht    in    verlasslichster 

Reinheit,   wir  si<-li  ja  auch  die  aus  d'Anville  entl  In  I  ■  Etymologie  für  Sta, 
v.  ngr.  .<■/_•  ri)v  7cot.1v  =  nach  der  Stadt,2"-  nicht  bewährt   hat.-03    Die  andere  Ab- 
leitung, \.  türk.  islambol  =  glaubensreich,   bTillc  den  Glaubens,  ball  er  selbst   für 
blos  umkam  med.   Umdeutm 


XV.    Russisches  Reich 

um'.   Finland  und  Russisch  Asien). 

Der  franz.  Präsident  Ch.  de  Brosses  behandelte  die  Namen  der 
Skythen.-0'' 

In  den  Ostseeprovinzen  war  zu  ßndc  des  vorigen  Jalirh.  Aug. 
Willi.  Hupel  thätig  als  Namcnibrscher.  Kr  erklärte-05  unter  anderm 
die  verschiednen  Aa,  ferner  Anrrerkinge,  Besat/ie,  Brautkummer,  Fru- 
trecken.  Jaget,  k'laipede  (j.  3/emcl),  Lcepaja  (j.  Libau),  Livtand,  Mer- 
linge,   Oesel,  Reval,  Riga  u.  s.  f. 

Ant.  Frdr.  Büschings  grosses  Sammelwerk,206  'oiwrage  estime, 
sui-  toutes  clioses  a  cause  *\r<,  nombreux  articles  ä  Hiistoire  et  ä  la 
geographie  de  la  Russie  el  de  la  Pologne  qu'il  contient',  isl  in  eben 
en  Artikeln  hauptsächlich  eine  Fundgrube  für  viele  Namen  - 
erklärungen,  die  sieh  anderswo  entweder  nicht  leicht  oder  uichl  so 
anschaulich  motivirt  linden.  Der  Herausgeber  (geb.  in  Schaumburg- 
Lippe  1721,  zum  Theologen  herangebildet,  nach  vvechselvoller  Lauf- 
bahn, seit  17G6,  Gymnasialdirector  in  Berlin,  y  1793),  'ein  bahn- 
brechender Geograph',  dessen  grosse,  seit  1750   begonnene,  wieder- 
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holt  aufgelegte  '.Erdbeschreibung'  als  das  erste  Werk  betrachtet  wird, 
welches  die  Geographie  wissenschaftlich  behandelte,  war  für  seine 
ostcurop.  13  ei  träge  in  einem  Grade,  wie  wenige  zu  seiner  Zeit,  durch 
die  Verbindungen  befähigt,  die  ihm  eine  zweimalige  Wirksamkeit 
in  St.   IVtersburg  verschafft  hatte. 

'Der  Herr  Professor  Gerhard  Friedrich  Müller,  nunmehr  russisch- 
kaiserlicher  Culk'gienraht,  hat  währender  kamtschatkischen  Expedi- 
tion das  (üück  gehabt,  alle  Archiven  der  sibir.  Canzleieu  durchzu- 
suchr-n  und  sich  die  Materialien  zu  einer  sibir.  Geschieht  anzu- 
schaffen.4 In  dieser  urk.  belegten  Geschichte  der  Eroberung  und 
Colonisarion  Sibiriens,2»7  die  wir,  namentlich  auch  in  ihrem  Ver- 
liältuiss  zu  J.  E.  Fischer,208  anderwärts  analysirt  haben.203  fin  I 
eine  grosse  Zahl  geschichtlich  und  autuptisch  wohl  bei«  jter  Xamen- 
erklärungen,  die  den  weiten  Räumen   Kord- Asiens  augehören. 

Woldemar  a  Ditmar-10  widmet  die  Hälfte  seiner  Schrift  (p.  9—6(0 
der    allem    Geschichte    der    Liren    und    verfolgt    im    /.weiten    Theil, 
11111   den    "wahren    Ursprung  des    Namens'   zu    finden,   dessen   Vorkommen    in   den 
alten    Meliniten,    bos|irieht    'die    verschiedenen    Meinungen    und    Conjeetureir 
M'!l1"  -  ;    «i'-ii   endlich    Mauritius    IJrandis   an,    welcher  an  Liv.-esthn.  liic,  Ui 
Sand    denkt."-"     Der    Verf.    meint:    assun 

»»'■J'w  ijrolmbdioruuo  exploratur  und  trüstet  sit-li  im  Falle  dos  Irrthums  mit 
Malier:     \\  ir  irren  allesammt,  nur  jeder  irret  anders*. 

J.  A.  Sjögren  beleuchtete  den  Ursprung  des  Namens  lager- 
manlaiul.-1* 

Ferd.  Heinr.  Müller's  Werk  über  die  ügrier,213  eine  flcissige 
und  eingehende  compilatorische  Schilderung  der  weiten  von  den 
[Jgriern  i  r  noch  bewohnten  Gebi«  I  . 

/'1    '•■,  der    liistor.    i  ler    plivs.    Materialii  n    von 

ind.    Es  ist  ol'fenhar  viel  zu  v. .  kan'nt  -  nutzt   und 

!'  i'  Auf  im  rksainki  i!     wie  di  s   Historikers    und  C  usln    andere 

•iihIi    dys    Onomatologcn    empfohlen.     \\" .  I« - 1  j . -•  l    Wertl)    er    d-r    Verwendung    der 

<».\.  beilegt,  zeigt   seine  anlässlieli   der   Wolga  niedergelegte   Aeusserung: 

Wenn  irgendwo,  scheint  es  hier  von  Wichtigkeit,  auf  die  Namen  des  Stromes  zu 
achten,  welche  von  den  verschiedenartigsten  Völkern,  die  seit  den  ältesten 
Zeiten  bis  jetzt  an  seinen  Ufern  gehauset  haben,  ihm  zu  Theil  geworden  sind, 
da  sie  bei  dem  noch  ziemlich  dunkeln  Völkergewirr  in  jenen  Gebieten  nicht 
selten  als  Hinweisung  auf  ethnog'aph.  Verhältnisse  dienen  können  ill.  \>.  81). 

XVI.  Asien. 

Capt.  Th.  Forrest's  Aufnahme  des  Archipels  Mergui,  mit  der 
durch  ihn  eingeführten  Nomenclatur  der  einzelnen  Inseln  etc.  (1783), 
1-1  weitern  Kreisen  in  einem  auch  sonst  beachtenswertheil  deutschen 
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Sammelwerk  zugänglich  gemacht.'214    Die  hier  gesammelten  Berl 
niebt   leicht  anderwärts  erhältlich,  handeln   von  kleinem    Entdecker- 
Expeditionen    ode  gelegentlichen    Entdeckungen    und     somil 
von  einer  grossen  Zahl  geogr.  Namen,  deren    Erklärung  man   lange 
umsonst  suchen  würde.     Anlässlich  der  Einzeluamen  im  gci 
Archipel  heisst  es: 

Ich  glaube  hier  erinnern  zu  dürfen,  dass  sich  von  einer  so  zahlreichen  Inselgruppe 
anmöglich  anders  mit  Bestimmtheit  sprechen  lässt.  als  wenn  man  einer  jeden 
einen  besondern  Namen  giebt.  Ich  habe  mich  daher  bemüht,  einige  zum  Gc- 
d.ichtniss  meiner  Freunde,  andere  aber  nach  auffallenden  Gestalten  .  .  .  oder 
nach  dem  besoudern  Aussehen  derselben  zu  benennen  (XBcitr.   XI    p.   101). 

Der  schott.  Orientalist  und  Ethnolog  John  Crawford  (geb.  auflslay 
1783,  Arzt  in  LJiüo  Pinang,  wo  er  das  Malajische  studirte,  benutzte 
die  sechs  Jahre,  welche  er  als  Gesandter  an  einem  javan.  Eürsten- 
hofe  zubrachte,  um  die  Materialien  zu  einem  Geschichtswerk,  das 
als  bedeutende  Leistung  Anerkennung  fand  und  wohl  schon  in  dieser 
Gestalt  viele  Namenerklärungen  bot,  zu  sammeln.215  Kr  ging  sp 
wieder  nach  Indien,  arbeitete,  nach  Europa  zurückgekehrt,  sein 
Werk  zu  einem   Wörterbuche  um  und  -{-    1      - 


XVII.   Africa. 

Im   Caplaudc  hielt  sich  P.  Kolb  während   der  Jahre    170i  ,, 
also  zu  inner  Zeit,  wo  die  lioll.  Colonic  kaum   über  ein  halbes  Jahrh. 

zählte.     I>i.-   zahlreichen   Xamcuorldüiaingen,  welch       :in   Werl;        I     tot,    Imboii 
darum  einen  liosondern    LViz;  »viel  Ver- 

ständnis«   als    Vi        I         iid   sagl    u.   a.   anlässl  ^ullüsso   di       *?l  Ui  ubo*el) 

Uivii •!■  (p.  21*)): 
Keiner  von  diesen  Bachen  hat  bisshero  einen  Namen.  Die  Europäer  auf  dem  Vor- 
gebürge  geben  sich  die  Mühe  nicht  darauf  zu  sinnen.  Sie  warten,  biss  ein 
merkwürdiger  Vorgang  dazu  Gelegenheit  schaffe.  Sobald  aber  Jemand  darinnen 
ersauffen  oder  eine  andere  nur  einigermassen  seltsne  Sache  damit  fürfalleu 
sollte,  würden  sie  den  Namen  schon  herzunehmen  \7issen. 

Aehnlich  sein  Nachgänger,  der  aus  Hamburg  (1  Tso i  gebürtige 

M.  H.   K.   Lichtenstein -17    (welcher    als    Militärarzt  LS03/og    am    Cap 

verlebte,  dann  Director  des  zoologischen  Museums  in  Berlin  wurde 
und    1857  f ) : 

Man  verargo  es  den  wenig  sprachkundigen  Colonisten  des  vorigen  Jahrh.  nicht, 
wenn  sie  in  Erfindung  der  ON.  eben  nicht  sinnreich  gewesen  sind  und  in 
diesen  Bennenungen  fast  immer  den  oft  wiederkehrenden  natürlichen  Standort 
bezeichnet  oder  sie  von  dort  angetroffenen  Thieren  entlehnt  haben     I.  p.  12(3). 

Natürlich:    das  Naturleben  erzeugt  Naturnamen! 

Ein  mchreres   !I£S§r"  'Weitere  Erdräume'. 


C.-l 


XVIII.   America. 

An  die  Spitze  der  wenig  zahlreichen,  iwA'  die  american.  Namen- 
welt bezüglichen  Beiträge  dieses  Zeitraums  stellen  wir  A.  v.  Hum- 
boldts "Examen  critiquey"8  ein  Werk,  das  eine  Menge  der  Uesclüchtc  der 
Entdeckungen  ungehöriger  Xanien  erklärt  über       ganz  ab  i    eben  von  dem  ni 

weirigeii  Wertho         dem  Onomal    lo  en   h  weit   nützlicher  wird   durch   die  Fülle 

auf  die  es  ihn  führt.     Es  sind,  der  Natur  di  -  Gegenstandes 
rntsiiivrlieiid,    in»bosondcro   die   sjiau.    und  port.   Autoren,  welche  nelien  den   ital., 
I    und  dän.  etc.  ins  Licht   treten.    Für  viele   Details  isl   das   Werl    noch 
iniuici    viin   W'erth  und  nebeu  den  neuem   Bearbeitungen   american.  Entdeekui 
nii  bt   /.u  eiil  hehren. 

In  Potts  Personennamen  p.  22  finde  ich  citirt:  Inclian.  ().\.  vmi 
John  Ilodcewelder.-1'' 

Honry  R.  Schoolcraft,  der  Entdecker  der  Missisipi-Quellc  (1832), 
welcher,  geb.  im  Staate  New  York  1793,  eine  Halbindianorin  heiratete, 
ini*  Sitte  und  Sprache  der  Indianer  aus  langjährigem  [Jmgang  ver- 
traut, für  seine  Etymologien  ein  unbedingtes,  aber  nicht  immer  be- 
gründetes Vertrauen  genoss,  wird  uns.  mehr  als  in  seiner  Rcisc- 
schrift,— °  später  als  Indianolog  begegnen. 

Von  Frdr.  Heinr.  v.  d.  Hagen  (gel»,  zu  Schmiedeberg,  Ucker- 
mark, 1780,  Prof.  f.  deutsche  Sprache  und  Littcratur  in  Breslau, 
dann  in  Berlin,  f  LS56)  erschien—1  der  Aufsatz:  'America  ein  urspr. 
deutscher  Name'.  Im  Anschlüsse  an  A.  v.  Humboldts  'Examen  critique-  wird 
gezeigt,    dass    der    Vorname   des.  Florentiners  das   durch    (.'othen.    I 

harden  etc.  in  die  roman.  Länder  verbreitete  altdi  Amal  ich   (=der  Mühsal- 

I    ■  ende)  sei. 

Andr.  Stuart  giebt  'Canadian  etvmoloüäes'.222 


XIX.   Australien. 

Qeber  die  Entdeckungen,  spccicll  die  Nomenclatur,  in  den 
Gebieten  der  Südsee,  haben  zwei  ausgezeichnete  Hydrographen, 
beide  im  praktischen  Seedienste  gereift,  lichtvoll  und  mustergültig 
geschrieben. 

a)  Ch.  P.  Ciaret  de  Fleurieu  (geb.  zu  Lyon  1738,  f  1810)  über 
die  franz.    Entdeckungen    in   den    Gewässern   der  Salomonsinsehi,223 

hi  Ad.  Joh.  v.  Krusenstern  (geh.  in  Esthland  1770,  r  I84G) 
über  die  Inselschwärme  der  Südsee  überhaupt.2*21 


65 


XX.   Weitere  Erdräume. 

Die  früheste  allgemeine  Namenschrift  nnsers  Zeitraums  ist  die 
'Onomatologie'  des  Schweizers  J.  Heinr.  Ott(ius)--:>  (geb.  im  Pfarr- 
liause  Wetzikon-Züricb  1GI7,  auf  Schulen  and  Reisen  gebildet,  zu- 
nächst Pfarrer,  1(>.">1  Prof.  eloq.,  dann  der  Kirchengeschichte  in 
Zürich,  zur  Erholung  mit   Sprachstudien    beschäftigt,  -j-   1682).     1  >i. ■ 

.  titc  Schrift,  die  aus  zwei  Thcilcn,  einem  Lexikon  und  rinn-  Art  Namcnlehre. 
besteht  and,  wie  der  Titel  besagt,  eigentlich  den  Personennamen  gewidmet  ist, 
kommt  wiederholt  auf  Gegenstände  der  geogr.  Nomcnclatur  zu  sprechen;  denn  Verf. 

"Ansicht,  rlass  die  ON.  ehen  so  gut   verdienen  würden,  nach  Ableitung  und 

Endung   betrachtet   und    gesammelt   zu   werden  (I.  *.  27).     Genau   2üü  Jahre   vor 

dem    Erseheinen   der  'Nomina   Geographica'   schreibt    mein  geleln'tcr  Landsmann: 

Queinadmodura    nomina   propria   hominum,    sie   noii   minus    locorum,    juxta   deri- 

vationes,  tenninationcs  etc.  observari  et  colligi  operae  pretium  esset. 

Kr  giebf   Andoutungeu    über  Namen,   dir   au!  -fdd,  -wald,  -bmnn,  -/min, 
-haus,  -heim,  -dorf,  -rieden,  -heilten,  -duniim.  -durum,  -magna,  -ach,  -weisser, 
-t recht  {=  Ueberfahrt),  engl,  -harn  und  -honu   etc.   ausgehen.     Auch  im   I.' 
begegnen  ans  ON.,  bei   Uubsüurg,  Karthago  und  Gades  auch  die  fiel 

tung,  im  An.  (Rohen-) Zotlern  neben  der  Zägarollofabel  die  EtymoL 
.tili,  zoller,  die  in  neuerer  Zeit  Pott   wieder  aufgenommen  liat.—B 

Das  Büchlein,  au  dessen  bescheidene  Leistung  niemand  einen 
andern  als  den  Massstab  seiner  Zeit  wird  anlegen  wollen,  wäre  wohl, 
aber  vom  Standpunkt  <V>v  Personennamen,  die  uns  hier  nicht  be- 
schäftigen, einer  nähern  Prüfung  würdig;  denn  vielleicht  steht  es 
in  einigem  Connex  zu  dem  Werk  des  Genfers  Eus.  Salverte  (geb. 
zu  Paris  1771,  wesentlich  im  Dienste  einer  excentrischen  Politik, 
-•-  1839),  der  die  Arbeit  des  'savant  estimablc'  gekannt  hat   (Lp.  111, 

N   '      I         Vi   \\         vr    erneute    Versuch    über    l\ Völker 

1  >N         - i    eine    nah«  iv    W  i im         M.dm  iv    r-ipii.-)    i„ 

sprechen,  je  unter  Angabe  zahlreicher  I5ei  |>iele,  die  Motive  der  Uciu-mmug. 
welche  ein  Volk  entweder  sich  selbst,  giebt  oder  bei  seinen  Nachbarn  [uhrt! 
',"1'  Ursprung  der  ON.  wird  in  religiösen  Gefülden,  in  persönlicher  Zuneigung, 
geschichtlich -patriotischen  Erinnerungen  oder  aber  in  Aussehen  und  Natur  der 
LJmgcbung  gesucht.  Einlässlich  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  den  da 
Etymologien',  sowie  den  verschiedenen  Umwandlungen,  welche  d<  r  ■  :ogr.  Name; 
erleiden  kann.  Unverkennbar  ist  eine  gewisse  Vorliebe  für  das  Aschgraue : 
ganze   ausführliche    Abschnitte    sind    den    Pal    I  n    der  Gryplien    und    Vri- 

maspen,   der  1!  •,   der  Cyclopeii    und  Centauren,   der  Amazonen  etc.    ge- 

widmet; die  kelt.  Etymologien  spielen  eine  unglücklich  wichtige  Polio,  und 
wenn  der  Verf.  auf  da-  deutsche  Sprachgebiet  verfällt,  so  wird  dorn  Leser  selten 
riu  Lächeln   erspart.     Bei    alledem    ist  anzuerkeni  ass  der  Viel  eitigkoit    <b 

Thomas  eine  erstaunliche  Belcsouhoit  entspricht   und  dass  wir  in 
Püluvv     fi    .i  :   h    in    -  'im    Irr  an        inil   i>]  [hm  v         in  der  Ge- 

selüehtc  der  Namenkunde  eiu  ehrenvolle]    Phvi  '   bleiben. 

Welche  Auffassung  der  Philosoph  sich  über  Wesen  und  Bedeutung  der 
Namen  gobildet   bat,  wird  aus  einigen  seiner  Aussprüche  klar  werden. 
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Tous  les  noms  propres  ont  ete  originairement  significatifs  (I.  p.  7). 

Les  noms  propres  preservent  de  l'oubli  les  derniers  vestiges  d'une  langue  que  le 
cours  des  evenementa  fait  disparaitre  de  la  region  oü  eile  a  longtemps  regne. 
Un  ou  deux  mots  radicaux  les  composent:  ces  mots  qui  souvent  offrent  des 
donnes  premieres  pour  l'ctnde  d'une  langue  peu  connuo,  aident  souvent  aussi 
a  retrouver  les  traces  de  la  descendance  ou  de  la  dispersion  d'un  peuple. 
Leur  identite,  dans  des  regions  eloignees,  trahit  l'identite  de  deux  peuplades 
qui  des  longtemps  peut-etre  ont  perdu  de  vue  leur  premiere  origine  .  .  .  Un 
grand  nombre  de  lieux,  dans  la  Boukbarie,  porteiit  des  noms  derives  de  la 
languo  gothique  ou  de  la  langue  peraane:  de  ce  fait  Mr.  Malte  Brun  a  induit 
que  les  Boukliares  ne  aont  poiut,  comir.e  on  le  croyait,  d'origine  tatare;  et  un 
voyageur  a  verifie  cette  conjeeture,  en  s'assurant  que  la  langue  mateinelle  des 
Boukhares  est  le  persan  (1.  p.  20  ']'.). 

La  vörite,  sur  les  origines  des  noms  de  lieux,  a  de  l'importance  pour  les  recherehes 
geographiques  et  bistoriques  et  pour  la  connaissance  des  langues  .  .  .  Los 
hommes  passent;  les  fteuves,  les  moutagnes,  les  vallees,  les  villes  meine,  restent 
et  conservent  longtemps  leurs  noms.  Les  anciens  noms  de  lieux  sont  autant 
de  monuments  qui  inaintiennent  le  Souvenir  de  la  population  primitive  du  pays, 
long  temps  apres  qu'elle  a  disparu  par  l'extermination,  la  fuite  ou  le  nielange 
avec  la  race  des  vainquuurs  |!I.   p.   22S). 

K     isl   zu  beachten,  wie,  im  Gegensätze  zu  dorn   ivservirtern  Ausspruch.  iIimi 
Malte    linni    über  diesen   l'unkl    gethan,    unser  Landsmann,    in    der  ersten   dieser 
dtvi   Sentenzen,    seliart'  und    bestimmt    einen    Satz    aussiirieiii",    der    seither   zum 
ii  L'rinei])  aller  Namenforschung  sich  erhoben  hat. 
Kur  die  Systematik    der    Namen    scheinen    aneh    ihm    zuniiehst    die    In 
iraiiptgruppen    vorzuschweben-,    welche    wir    Natur-     und    Culturnamcn     gonanni 
So  sagt  er  (I.  p.  S  f.): 

Ouvrons  les  relations  des  voyageurs:  les  plus  simples  comme  les  plus  instruits, 
ont-ils  jamais  nomine  au  ha7ard  une  peuplade,  un  pays,  une  ile,  un  rocher 
iueonnu'?  N'ont-ils  pas  toujonrs  fait  allusion  ä  la  figure,  au  costume,  mix 
habitudes  des  hommes,  ä  l'aspect  des  lieux,  a  quelque  circonstance  qui  signalait 
leur  decouverte!  On  no  s'est  ecarte  de  cette  contume  que  lorsqu'on  a  voulu 
creer,  sur  des  bords  lointains,  une  sorte  de  monument  geographique,  destine 
a  honorer  un  habitant  des  c;eux,  a  censerver  la  memoire  d'un  evem 
contemporain  ou  le  nom  d'un  komme  puissant,  a  perpetuer  le  Souvenir  d'un 
komme  utile,  a  rendre  temoignage  de  la  reconuaissance  nationale  envers  uu 
grand  komme. 

Wenn  wir  unter  allgcmein-geogr.  Namenbüchern  jene  Sammel- 
werke verstehen,  die  in  der  Art  meines  NTamcnlexikons  eine  grössere 
Zahl  lexikalisch-geordneter,  allen  Erdräumen  enthobener  ON.  ety- 
mologisch erklären  sollen,  so  bietel  unser  Zeitraum  drei  eiste  Ver- 
suche dieser  Art,  einen   franz.,  einen  engl,  und  einen  deutschen. 

Der  erstere,  das  'Etymologikon'  von  Malte  Brun,  ist  gleichzeitig 
mit  Salverte's  Werk,  ebenfalls  zu  Paris,  entstanden,  alter  uls  ein 
Unternehmen  von  völlig  verschiedener  Anlage,  ein  reiches  Magazin 
von  Sammelstoff,  aber  unvollendet  geblieben,  während  das  an  den 
\nii  historisch-philosophischer  Natur,  eine  Theorie  des  Gesammt- 
gebietes  der  Nbimen Schöpfungen,  in  eleganter  Ausgabe  vorgelegt. 
Su  ergänzen  sich  die  beiden  Werke  genau  in  derselben  Art,  wie 
auf  ruponomastischem   Felde  alle  Arbeit   nach    zwei   Richtungen  sieb 
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gliedert:   Beschaffung  und  Ycrwerthuug  des  ^Tamenmaterials.    Konrad 

M.ilthe  Brun,  eine  Däne  von  GcburJ  (1775),  hatte  früh  in  1' 

zweite    Heimat   gefunden    und   sich   als  .    Schriftsteller   einen 

hochgeachteten  Xamcn  erworben.    Er  starb  am   16.  December   LS2(5. 

Sein  immense   rpi'il   n'out  pas   1"  temps 

wie  i,-h  von  de*   Verf.  Soluic  erfahre,  Mamiscript  geblieben;  aber  ein  Auszuj 

dessen  Spitze  eine  N  dat.   Paris   15.  Oet.   I32ü:  stellt,  isi  einem  i 

f  Zeit'2-8  vorgedruckt  und  s\\\  i    zweites  Werk  die       Ar 

gegangen. -"-u     Das  'Yi  li      erstem   tli«  xica  (p.  V  -\.\ 

enthält  circa    I  I".    Irtikel,  wie  An  (und  Aar),   Ab  I 

(und  Appe),  Abbcy  (und  Abbot),   Aber,  Ac,   Acqua Weiler.    I 

Well,    West,    White,    H7(7/,    Wiese,    irueu,  Zemlia,  Zuidcr  und  giebt  in   ;< 
\"  I    '    I,  2  oder  3  Nami  [leicht   1000. 

Dass    aueb    dem    Verf.   sebou    die  Sammelarboif    im    Dienst  oi    Ziele 

stand,  .  Ausspruch,  m   dei   eben  erwähnten   N  eben: 

Une  chose  certnine,  et  qu'il  importe  le  plus  de  constater,  c'est  que  les  aucicus 
noms  geographiques,  aujourd'hui  contractes  ou  coirompus,  ont  eu  un  seii3  dout 
l'explication  jetterait  un  grand  jour  sur  la  niigration  des  peuples  qui,  a  defaut 
de  moauments  des  arts,  laissaient  toujours  d?s  traces  de  leurs  idiomes  dans 
les  paya  qu'ils  avaient  ou  couquis  ou  abandonnes. 

Die  beiden  Schotten  T.  A.  und  G.  M.  Gibson  haben   dir  Xamen- 
bnch  als  'etymologische  Gi  '   "l  bezeichnet230  und  ins! 

zur  Vcrwerthung  im  Unterrichte  bestimmt.  G>  •  ™n  der  Ansicht 
etymologischen  Forschungen  seien  einstweilen  andern  Wissenszweigen  nützli 
geworden    als    der    Erdkunde,    auf   die   sie    eigentlich   am    meisten    Liehl    ■.  ■ 

Ibucb    l'ii  i  war   um   |i 

Ui'üude   willen   die   OX.  der  brit.   Inseln    und   ganz    besonders   Schottland; 
zugend,    von    all  Charakter  sein  und  Nan  I  mei  . 

näelisl  3   :  ",  (im 

\\re  only   l.i\    claim    to  Un    luimblf!  im  i 
ii  rpaisitive   and    in  lucth  c   beut 
systematic  proeess  of  en<juiry  inj  icni  of  Na  ion; 

cation,  hilberJo,    il    has   heen   citlier  •. 

ihnen,   in  -  gestanden  werden.      Und  es  isl 

Ereud      i  ichtigeu   Vorgänger  das  Verdienst  abzutreten,  was 

gcglai  bt  hat.  I   :         |iruehen  zu  können. 

Das  kleine  Dan  I   allerdings  nur  ein  S;  i  ad  macht   k 

Versuch,  um   aus  dem  Sammelstoffc  zu   einer  ISTan  , 

ist  roicldialtig  und  im  allgemeinen  .  ...     Es  bietet,   ebne  die   > 

lichkeit    zu    beei  eu,    auch   soweit   wüusehbar    die    Motivirung  in   N 

all  die    Angabe  der  Sprache,  der  ein  A.usdruel;  angehört.  uiehJ  jedocli, 
u  Zwecke,   dem  eines  Schulbuches,  i  i 
Stoff,   circa  51000   Xameu   umfassend,    fheill   sieh   in    zwei   Ibiupflheil 
und  postfixes  und   zcrl'älll    bei  jedem   derselben   wicdei    in  ; 

firge,   In»  In,   !  ■    i  ■■  .    Unter  diu  r-  \ 

reiJ  !  hörigen  ]  u] 

zwar  in  folgender  Art : 

Name  und  Lage  Erklärung 

.-eu.  Glamorgan-sh.  Avon,   fall  into  I  l 

■    corrumi  !         atb,  n     .,     .  , 

Am;us-sh.  Jirothwick.  ..        Gen  lan     l 

-    -sl  -iah.  ..        Iiis     Sea. 


—     GS     — 

Das   Vorworl  cntl  ill  zwei  wichtige  Aussprüche: 
All    geographica!    names,    however   obscure,    ambiguous,    and    in   raany   cases  un- 

attainab'.o,    tho    kuowlcdge    of   their    component    parts  may    now  be,    conveyed 

originally  a  meaning,  arising  from  some  peculiarity  of  appearance,  Situation, 

or  other  circumstance  (p.    Uli. 
.  .  .  that  fundamental  position  was,  that  overy  proper  noun  has  a  meaning  (p.  IX  i. 

Das  Namenbüchlcin  von  Heinr.  Willi.  Schütz-:il  ist  etwas  sonder- 
bar eingekleidet:  voran  geht  ein  unpi  Bibelwort  als  Motto, 
ein  'Geleitsbrief'  dos  juugeu  Verf.'  und  ein  (besserer)  'Reiscpass' 
des   Berliner   Professors  F.  II.  von    der  Hagen;   den    Schluss   bil 

:■•  Wortspiele'  völlig  fremdartigen  Inhalts,  z.  TL  ausAbr.  a  Sai 
Clara,  wie  UiaalspfatT   und  'Mädehenspiegoh     [u  der  G< 

ii)  Namen  finden  sich  kaum  mehr  als  4(JU  Ifenbar  auf?  Gerathe 

ausgewählt,    mit    Vorliebe  historische,   wie  sie  im   U  h    unterri   I  ;   dei    G; 

iinsien  etwa  vorkommen,  manche  in  lat.,  griech.  und  liebr.  Gewände,  überall  fast 
•   ■  klüglich,  da  i  inst  viele  veraltete  Quellen  erschienen  wären.     Und 

doch  enthüll  die  Sammlung  manches  Annehmbare   i  i  d    zeigl    da   und   dorl  > 
gesunden  Grill',  der  /..  !'>.  bei   Berlin       'hs  verschiedene  Annähmet]  zur  Aus1 

vorlegl    und    beifügt:     Die    Wahrheit   Liegt    im    dunkeln    Schacht    des 
Nanu       ■  iabeir    Von  dem  gi  rcil'tern   Uitor  1  i,  war 

l'ortsetzunj;  ei  ich.  immerhin  etwas  Rrauehbares  erwarten  In  - 

Das  Studium  der  hcbr.-jniöniz.  ON.  datirl  von  dem  franz.  Theo- 
logen und  Philologen  Samuel  Bochart,  welcher  (geb.  in  Ronen  1599, 
-j-  in  Caen  LGG7)  von  Bayle  als  einer  der  gelehrtesten  Menschen 
der  Welt  bezeichnet  wurde.  Zwanzig  Lebensjahre  widmete  er  dem 
ersten  seiner  grossen  Werke,232  "ouvrage  d'une  erudition  mervcilleuse', 
welches  den  Ruf  des  Verf.  zum  europäischen  erhob.  Es  besteht  . 
zwei  Theilen,  deren  zweiter  Cöl  mion  und  der  S] »räche  der  Phönizier  gewi 
ist.     'Eine  stupendo  Gelehrsaml  hier   in  willigem   Dienste   eines    frucht- 

baren Scharfsinns  and  ungemeiner  Combinationsgabe  —  ein  "Werk,  sehr 
doch  wenig -aufhellend,  voll  geistreicher  Hypothesen,  doch  arm  an  sichern  1/ 
uissen4.-33     Es    i       I  für   somit.  ON.  geblieben,  heul 

'nur  uoeh  in  einzelnen  Theilen  brauchbar". 

Das  nächstfolgende  grössere  Werk  auf  diesem  Gebiete  sind 
Willi.  Gesenius'  'Denkmäler'.231  Der  berülunte  Orientalist  (geb.  178IJ 
in  Nordliausen,  -j-  1842)  fand  in  Halle  seine  Lebensstellung  und 
wirkt-'  in  seinen  Vorlesungen  und  zahlreichen  Schriften,  auch  als 
biblischer  Kritiker,  anregend,  klar  und  gründlich.  .Auch  sein  grösseres 
Erstlingswerk,  das  hebr.  Wörterbuch,235  enthält,  wenigstens  in  der 
mir  bekannton  6.  Aufl.,  viele,  wohl  überwiegend  Gesicherte  Namen- 
erklärungen. 

Wie   der  Verf.  der   'Geographia   Sacra'    für   die    Erklärum 
somit.  ON.,  so  wurde,  ein  Jahrhundert  später,  sein  Landsmann,  der 
berühmte  Geo-   und   Cartograph   J.   Bapt.  Bourg.  d'Anville   (geb.   zu 
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Paris   1697,  schon  im  22.  Lebensjahre  zum    königl.  Geographen  er- 
nannt, I77ö   mit  der  Ehrenstelle   eines  Adjuncts   der  K.  Acadi 
der  Wissenschaften  bekleidet,  f  1782,  in  langem  und  äusserst  arbeit- 
samem Li  ben  bahnbrechend  für  die  alte  Geographie  und  ihre  Namen- 
weit.    Seinem  'Atlas  antirruus  major'  hat  er  einen  Texl 
jcr  au                           I     '■■      ''l"  rt ragen   wurde.'-3"     Der  ; 1 1 1 .  t x    folgt 

[•  waren  zv  .  lüsehen  .Ar1    iten   von  ...  Junker238  and 

J.  D.  Köhler-'-'  vorausgegangen;  aber  nun  erhicH  Werke,  welche  dii 

künde  dos  Mitti  lall  m  Zeit  thoils  mit  di  r  Da) 

llnuns  verl  '    :  iteten,  ein  auf  lange  Zeit 

hinaus  wir]  »rbild. 

Auf  diese  Weise  fand  insbesondere  die  lürd-  und  Namenkundi 
des  gricch.-rüm.  Alterthums,  wie  das  die  Zeil  der  unbeschränkten 
Schulherrschaft  der  'gelehrten'  Studien  bedingte,  ihre  Pflege.  Aus 
diesem  Streben  erwuchsen  insbesondere  deutsch -lat.  Namenbücher 
oder  besondere  'Anhänge-1,  die  den  Schul-  und  Handwörterbüchern 
der  c  licn   beigegeben   wurden,  auf  deutschem   Boden 

die  'Europa  latina'240  und  Fr.  Ad.  Eberts  sehwaches  Opus.2*1 

Gemeinsam  mir  Ukert  hat  der  bayr.  Historiker  Konr.  Mannert 
geb.  zn  Altdorf  1 756,  Professor  zu  Altdorf,  Landshut  und  München, 
;-   IS34)    ein    weitläufig   angelegtes    Werk    über   all  raphie242 

bearbeitet;  es  ist  auf  lange  Zeit  hinaus  grundlegend  geworden  und 
heute  i h  ein  werthvolles,  oft  consultirtcs  Hilfsmittel.  Als  Lehr- 
buch für  die  obersten  Gymnasialclassen  erseliicn  des  Lüneburger 
Schulmanns  Wilh.  Friedr.  Volger  (geb.   1791.  v   IS79)   \  Hiebe 

Arbeit;243  hingegen  ist  J.W.Müllers  Handlexikon244  'ein  durch  all 
Verwechslungen  und   Verstösse   schlimmste]1   Art,   sowie   durch  eine 
übergrosse  Menge  von    Druckfehlern  heillos  entstelltes  Buch'. 

'Wesentlich  besser'  isl  das  Wörterbuch  von  Fr.  H.  Th.  Bischoff 
und  J.  H.  Möller,2'1''  sowie  dasjenige  von  G.  Ch.  Crusius.246  Diese 
'haben  das  grosse  Verdienst,  dass  sie  nicht,  wie  vorher  fast  immer 
geschehen,  aus-  oder  nachschrieben,  sondern  die  alten  Schriftsteller 
selbst,  die  Monumente  und  Münzen  fleissig  studirten,  mithin  aus 
den  Quellen  selbst  schöpften  und  überall  ein  kritisches  V 
beobachteten'. 

Gefördert  durch  die  inzwischen  erschienenen  ersten  Bände  <\>v 
'Monumeuta  Germaniae  historica',  hat  das  vorzügliche  Buch  G.  Aenoth. 
Koeli's247  'alle  bisher  genannten  wesentlich  übertroffen'  und  selbst 
bei   Erscheinen  von  Graesse's  Orbis   latinus   -inen   Werth   behalten. 

Den    {renannten    Arbeiten  schliessi  n  zwei    franz.  Wörter- 
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biicher  an,  das  eine  von  Dufau  und  Guadet,-is  (Ins  andere  anonym210 
crseliiencn. 

Audi  für  slaw.  und  kelt.  Namendentung  fängt  es  zu  Ende 
unsers  Zeitraums  an  lichter  zu  werden.  Es  erscheinen  zunächst 
die  'Slaw.  Alterthümcr'  des  ceeh.  Bistorikers  und  Philologen  Paul 
Jos.  Safafik,  gew.  Schafarik.250  In  Ungarn  L795  geb.,  erhielt  er 
auch  dort  seine  erste  Bildung  und  trat,  wie  sein  Zeitgenosse  Ivollar, 
in  Jena  der  deutschen  Gelehrsamkeit  näher.  In  schon  gereiftem] 
Alter  fand  er  seine  Wirksamkeit    in    Trau'   und  v  hier   ISlil. 

trefflich  bekannt  mit  dem  Reiehthum  der  deuts  Lil  oratur,  zum  Kri 

er  seine  F  irschung  auf  sümml 
Stumme  der  c  L  alt  irbundon,  was   nur   irgend  Auskunft 

geben  konnte:  bellen,  und  röm.,  byzantin.  und  deutsi  bc,  skaudinav.  und  ein- 
heimische Nachrichten,  Clu-oniken  wie  Lieder,  Urkunden  wii  -  ogr.  Kuude 
nicht  minder  al  nisse.  [udeni  er  mit  seltene]  imkeit 
seinen  Stoff  zusammenhäufto,  mit  vieler  Vorsicht  prüfte,  verglich  und  vcrcii 
ist  es  ilim  eheii  durch  das  ITi  I  ins  möglich  en,  zu 
sichern  Hai  uissen  hindurchzudringen  und  unser  Wi-  A'ielem  neu 
Gefundenen  /.u  bereichern.  Nicht  bloss  die  grosse  Slawenwelt,  sondern  überhaupt 
die  Völkorgosehiehte  der  ersten  ':  Mittelalters  gewinnt  hier  eine  feste 
Grund! 

-  i   ihi     '.    i-wort    des    Uebei  (vol    11.   [».  VII").     Bas   \V<  rlc.    eine  Ge- 

schichte des  slaw.  Alterthums,  bildet  -  trotz  aller  Berichtigungen,  die  in  der 
liier  \  ten  Ungeheuern  Stoffmasse  notliwendi-;   ge\>    rden         eine  prii 

Vorhallo  für  Jeden,  der  in  die  Spccialgobicte  der  grossen  osteurop,  Völkerfamilie 
eindringen  und  z.  B.  auch  in  toponomastisoher  Beziehung  eine  orientiroiidc  Qeber- 
sicht   :  will,    Es  unterscheidet   zwei  Z<  uiklere  Vorgesch 

bis  zum  Untergänge  des  IWmerreiches  und  die  hellere  Periode  Ms  zur  Christiani- 
sirung  der  Slawen  (etwa   1000).  i\    chnitti    bespriclii 

Ursprung,  die  Sitze  und  Geschichte  der  alten  Slawen,  die  an  die  Slawen  grenzen- 
den Völkerstiimmc  und  gieht  einen  geogr.  Ucherblick  des  slaw.  Urvaterlandcs:  der 
zweite  schildert  den  Zerfall  der  Nation  in  die  einzelnen  Stämme  und  in  neun 
weitem   Paragraphen  i  Lbst  je  nach  Geschichte  und  Wohnsitzen. 

Au-   diesen  Angahcn  -    sich,   dass  das  Werk   häutig  auf  die  Herkunft 

und    13  slaw.  Volks-,   Eluss-,   Berg-,    Lai  I  i   infts-,    Ortsnamen    etc.    zu 

sprechen  komiiit.  Gleich  zu  Anfang,  wo  der  Verf.  die  ältesten  Spuren  aufsucht, 
spricht  er  sich  folgendermasseu  aus: 

Unter  den  sprachlichen  Zeugnissen  über  die  alten  Verbindungen  der  Slawen  mit 
andern  alteurop.  Stämmen  darf  man  einigen  wichtigen  .  .  .  Wörtern,  nament- 
lich Völkernamen,  nicht  die  letzte  Stelle  anweisen  (p.  40). 
Solche  und  andere  ähnliche  geogr.  Namen  können  uns  als  unverdächtiges  Zeugniss 
gelten,  dass  jenes  Volk,  von  dem  sie  ihren  Ursprung  nahmen,  das  slawische, 
von  jeher  in  Europa  angesessen  gewesen  sei  (p.  61). 

Kin  längeres  Capitcl  (I.  p.  65     100)  untersucht  'die  urspv.  Namen  der  Slawen', 
sowohl  i    indeu:     Wenden^   als   auch   den   einheimischen:    Serben.     Und   so 

•  der  Verf.,  ein  ausgezeichneter  Philolog  und  Historiker  zugleich,  überall  und 
immer  wieder  die  Namenforschung  zu  Iv'athe,  und  dies  aus  einem  Sprachenherd, 
der  dem  westlichen  Europa  wenig  geläufig  ist.  Ei"  bietet  uns 
Fundgrube  gründlicher,  meist  wohl  motivirter  und  wolil  belegter  Erklärungen 
Was  einzelne  neuere  Bearbeitungen  slaw.  Namen,  in  der  Abgerissenheit,  die  uns 
je  weilen  ein  Stück  Slaweuthum  verführt,  schv 
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zu  einem  lebensvollen  Gesammtbilde  vereint,  und  orsl  von  hier  aus  kehrt  man, 
für  die  Weit, rwanderung  besser  gerüstet,  zu  den  spoeiellen  Beiträgen  zurück. 
Ki'iti  Zweifel:  Nichts  wäre,  wie  einige  so  umfassende,  gründliche  und  lichtvi  11 
Werke,  in  eben  diesem  Grade  geeignet,  den  sprachlichen  Verschluss,  den  wir 
ii'M'li  immer  gegen  das  Klawcnthum  beobachten,  zu  sprengen.  Man  müsste  an- 
fangen, die  slaw.  Sprachen  zu  lernen. 

Lorenz  Diefenbach,  geb.  im  Grossherzogthum  Hessen  1806,  in 
weehsclvollor  Laufbahn  mit  germanistischen,  romanistischen  und  kelt. 
8]i ra chs t uclicii  vielseitig  beschäftigt,  meist,  seit  ISG5  als  Stadtbiblio- 
thekar,  in  Frankfurt  :1  M.  lebend,  hat  dem  Keltentimm  zwei  umfäng- 
liche Werke  gewidmet.  Der  erste  Band  des  frühem251  gieht  'Sprachliche 
Documcntc  zur  Geschichte  der  Kelten';  die  beiden  folgenden  sind  betitelt:  'Ver- 
such einer  genealogischen  Geschichte  der  Kelten1.  Diese  letztern  umfassen  'Ur- 
kunden und  Erörterungen  über  die  Abstammung,  die  Wanderungen  und  die  ge- 
schieht liehen  Wandelungen  sowohl  der  sicher  zu  je-nei  i  gros.son  Stamme  gehöri 
Völker,  als  der  nur  von  einem  Theil  der  Urkunden  dazu  gestellten,  und  endlich 
auch  solcher,  die  nicht  wegen  ihrer  Urverwandtschaft,  sondern  wegen  ihrer  be- 
ziehungsweise Jüngern  Berührungen  und  Kreuzungen  mit  den  Kelten  im  noth- 
wondigon  Bereiche  der  Untersuchung  lagen1.  Es  liegt  also  hier  ein  grosses,  jetzt 
noch  schätzbares  Sammelwerk  vor;  aber  der  erklärende  Theil  ist-  längst  veraltet 
und  unbrauchbar.  Es  gilt  dies  auch  von  des  Verf.  späterm  Werke,252  dessen 
'Lexikon  der  von  den  Alten  aufbewahrten  Sprachroste  der  Kelten  .  .  .•  (p.  215 — 442] 
in  alphab.  Reihenfolge  'ii''  in  den  lat.  und  griecli.  Schriften  vorkommenden,  als 
kelt.  bezeugten  oder  angenommenen  Wörter  verzeichnet  und  eine  verdienstliche 
Arbeit  allzeil   bleiben  wird. 

Wie  der  Titel  andeutet,  geht  der  Historiker  Karl  Dietr.  Hüll- 
mann253 (geb.  im  Mansfeldischcn  1765,  Prof.  in  Frankfurt  a/O., 
Königsberg  und  Bonn,  -|-  1846)  von  der  Ansicht  aus,  dass  Germanen 
und    Kelten     einen    'ureuropäischen'    Volksstamm    ausmachen.     Als 

Belege  dafür  erscheinen  auch  1  toponomastisehe  Capitel:  'Ueber  die  Eigennamen 
in  der  coltisch- gorman.  Sprache'  und  '.Etymologische  Versuche  über  die  Namen 
der  vorzüglichsten  ältesten  coltiseh -gorman.  Völker  und  Heerführer.'  Im  erstem 
ordnen  sieh  die  Wortstännne  als:  hikl,  her,  i/inid  etc.  in  systemat.  Folge  und  je 
mit  zugehörigen  Personen-  und  ON.  Die  Völker  seien  hauptsächlich  nach  Ge- 
rn, nach  Lage  und  Beschaffenheit  der  Gegend,  vom  Kriege,  von  der  Stamm- 
sonderung,  nach  Thiercn  benannt.  Der  Verf.  zeigt  viel  Spraehkenntniss ,  Geisl 
und  —  Kühnheit.  Aus  allen  Sprachen  Europa's  werden  da  ähnliche  Sylbenklängc 
gesammelt  und  zur  Namenerklärung  benutzt,  z.  B.  das  ags.  yfer  mit  skaud. 
i(f')war,  tjver,  iber,  eher,  ebor,  epor,  ebur,  aber  =  =ober,  also  dass  Eburonen  und 
I beren  =  die  obern,  Tberus,  JEbro  =  der  obere,  Ebrodunum,  Yrerdun,  wie 
Aberdeen  und  Ebor-ak,  York  und  franz.  Evreux  =  Oberwasser.  ÄAif  solchem 
Woge  wird  Hhodunus  zu  rhod-dan  =  Rohrwasser,  Santonen  zu  Sand-don  = 
Sandwassor  u.  s.  f.;  auch  Kelten  und  Britaniu.  das  Land  dies-  und  jenseits  des 
Oanals,  heissen  hcll-don  und  brihl-don,  beides  —  am  hellen  Wasser.  —  Weint 
also  der  Verf.  auf  Schritt  und  Tritt  in  UTthümor  verlieh  so  liegt  dies  im  damaligen 
Zustande  der  Sprachwissenschaft.  Die  Methode  ist  von  Neuem  mit  Glück  bcfulgt 
worden,  und  eben  dies  verleiht  dem  Schriftehen  ein  eigenthümliches  Interesse. 

Ein  Curiosum  bietet  Georg  Liebusch  in  seiner  'Skytliika'.    Dieser 

Titel-51  erregt   unsere  gespannte  Erwartung;   wir  glauben  auf  einen 

Vorläufer  von  Schatarik's  "Slawische  Alterthümer' zu  stossen.  Allein 


(las  "Work   entpuppt   sich  als  eine  so   phantastische  Verirrung,   dass 
es  zweifelhaft  erscheinen   kann,  ob  ihm  eine  Stelle   in   der  Namen- 
»•eschichte  zu  verstatten   sei.    Der  Herr  Oborpfarrei   ist  in  seine    Bergreli 
i|.  i.  i  >       ich-  uml    Moudverehrung  auf  Bergen',   sowio    in  die  Ent- 

deckung der 'Ursprache'  su  völlig  verrannt,  dass  er  alle,  altern  ON.,  auch  diejenigen 
der  Vülki  r,  Borge,  inseln,  Flüsse,  von  der  tloeli-  und  Tieflago  hcrleitel  und  dabei 
unerhörti    Svlboneombinationen  zu  T\  ert.  förmliche   I  ugeheuer,   über  deren 

Herkunft    alle  Angabe   fehlt.     Diese   etym  Lercien    füllen    ÜicUs: 

'•■  Oapitel;  theils  linden  sie  sieb  in  die  übrigen  Abschnitt  h-i   Lt.     'S.. 

(Tcwiss  es  ist',  agl  der  Verf.  (p.  SU  Jl'.),  'da  j  es  Ol  |  lern  Ursprungs  giebt, 
die  den  Namen  von  ihren  Erbauern,  von  den  Flüssen  und  Heilquellen,  an  denen 
sie  liegen,  u.  s.  \v.  erbalten   haben,   so   gewiss    ist    es   aber  auch. 

!  heil     ler  OX.,    insonderheit   sämmtliehc    Namen   alter  0) 
ihre     Entstehung    den     Vorstellungen     der    Bergreligion    verdanken. 
Diesen   Vorstell  näss  sah    mau  in  ein       jeden    Dorfe  und  in   einer  jeden 

nieht  nur  eine  horgiihnlicho  Erscheinung...;  sondern  man  gab  auch  einem 
joden  hesondern   heile  und  einer  jeden    bosondorn  Stadt   einen    besondern   Nai 
welchen  der  Berg,  auf  dem  sie  gebaul  wurde  oder  der  dir  zunächst   lag,  Ijest'n    i 
War  der  Der«  .    mf  dem  oder  au  dem  eine  Stadt  oder   ein    Dorf  lag,    ein  höherer, 
so  ward"   der  Ort  Sonnen stadt   oder  Sonnendorf  genannt;   gehörte   dagegen    der 
Uerg  zu  d  -!i  niedern  oder  Moudborgon,  so  hiess  nun  den  anliegenden  Uli  Mond- 
stadt itdei    Monddorf.     Km  jeder,  aueh  der  kleinste  Ort,  erhielt   auf  diese   Woi 
den  Y        ■    -,  Lider  (fattinstadt  oder  -dorf  ....   Die  männlichen  OX.  m 

aueh,  i   inännliehen   Wort   r.  durch  die  tiefen  Yoeah    ;i 

tue  weiblichen  oder  uiedriggelegnen 

den  iiiiinnlielien  IJergnanien  -«.$«,  -<  ~a,  -ana,  -ona  etc Bei  d  i   Dil 

der  OX.  verfuhr  man   im  Alterthuin  auf  folgende  Weise.    Wenn  eine  oder  in 
Familien  auf  einem   Funkte  sich  in  il  en  .  .  .  hatten,  ...  so  nannte  inai 

en,    dio    anfangs  vorzüglich    auf  Anhöhen    errichtet    würden,    ein    Sein    o  ei 
Wesen  und  bezeichnete  letzteres  durch  die   Wörtehen 

Hb,    tu;   ml,   iif.   inj,   nh:   iil;,   nl.   um,   im.   up,   itr,   US,    ut,   »;«.*,   ".'.    titsch 
ah,    ac.    ml.    nf.    vij,  ....  .      ätsch, 

ab,    (IC,   (ld,   nf.  .  .  .  .      ((!><  Jl, 

<l>.     '•'.     1,1,  ....".  .  .  ehr!,. 

ib,  i'c,  ...  .  .  itSi  h. 

Vor  diese  Wörtchen  setzte  man  ein  inen,  dadurch   orliiclt   man  den 

Xannai  eines  Olli  •.  Hatte  der  angelegte  Ort  eine  hol  Kn  ',  so  nahm  man  einen 
niiinul.  I5ei  ai    denselben  eins  von  den  erwähnten  Wörtchen,  die 

tiefe  Selbstlaute  haben.  So  entstand  /.  B.  Arras,  in  Frankreich,  aus  hur  und  us, 
Aarau.  in  der  Sebwciz.  aus  har  und  a  i;  a  t.  Hain,  an  der  Somme,  aus  Im  und 
(im,  Glatz,  in  Schlesien,  aus  gal  und  ,/:...  War  der  Ort  niedrig  gelegen,  so 
nahm  man  den  Bergnainen  in  der  woihl.  Form  und  setzte  an  densi 
den  vorstehenden  Wörtehen,  welches  einen  hohen  (woihl.)  Vocal  hat.  Auf  diese 
Weise    bildeto   man  z.   B.  den    N'ainen   der  Staat    <■  .  r-et)    im    franz.   Dop. 

de  la  Cn  uso  {ger-esc).  der  Stadt  Gex  (dsdien-ex),  am  Fasse  des  Berges  st.  i  ; 
in  Frankreich,   dir  Stadt    Kirn  (gir-in)   im  Coblenzei    h'gbz.,   der  Stadt    Kiew   in 
Kussland  .  .  .• 

Für  den  Fall,   dass  dieses  Citat    nicht  genügen  sollte,   seien    noch   ein 
Beis})iele  (p.  90)  augel 

'per  Name  Antwerpen  isi  aus  ant  "der  hant,  wer  und  epen   i   bildet.    Dio 
Sylbe  ant  bezeichnet  einen  höhern   Funkt,  an  welehem  die  Stadt   liegt.     Das  icer 
deutet  die  ziemlieh  tiefe  Lage  des  Ortes  an  und   die  Fndung  epen    eil    u  gro 
ziemlich  tief  gelegnen  Ort.    Das  werpen  ist  ziemlich  gleichbedeutend  mit  II  ■ 
hei  Cottbus.    Läge  Antwerpen  hoch,  so  müsste  der  Name  Aniicarpen.  Ol  Ueorpcn 
oder   Untiatrpen  lauten'. 


'Jicrlin  heisst  i  i  einer  ziemlich  niedrigen  Gegend  j    li  ;ei        rosse  Stadt 

.,  i.     Qio  Sil!-.'    In  r   d  Beschaffenheit   i  I  welchem 

,|,,.  Stadt  liogi   und  hai    eine  adjeetivischo  Potenz1.     Der  Nanu  '   ungefähr 

Ticf-Grussstadt'.     Dann  heisst  i  ■  •  ■  noch   nicdi     er, 

.1  miisste  der  I  >rt   Lirliii   heissen'. 

1  wahrscheinlicher,  dass  Cöln  auch  nai  b  den  ßi  gi  hi  der  Ursp 
gebildet,  als  dass  es  v.  dein  lat.  Haupt  worto  Coloniu  '  Name 

v.ilu-  primitiv,  wie  es  scheint,  so  sollt    er  Kein  geschrieben  werden.     I 
kein,    kcl-eii ■  =  Hügelort  •bezeichnet    einen    ein    wenig    höher    lieg'  '  »rl    als 

Berlin  ist*. 

:    Namen  der  Inseln  und  blässe  stammen  ans  der  1  rsprarhe,  Corstca 
/..  15.  ans  (für- Hin -ica.  ein   weibl.   Wc  cn,  «  lch<  i   Berge  mit  buhen  Zinnen  oder 
Spitzen  hat,  Mallorca  aus  vial-lior-oca ,  Minoren   aus   min-hor-oca,  Celebt 
kel-len-ben-es  .  .  .,    die  'männlichen1  (!)    Elussnameu    Uiiftritt    ans    httn-stnr-itt, 
Wiitach   aus   icun-tan-aeh  .  .  .,   die  'weiblichen-  J/<mi    aus   iiia-in.  Jeniast 
jen-isi.  Mitisisaijtpi  ans  inin-is-siii-ippi  u.  s.  f. 

lins  wandelt   die  Befürchtung  au,  in   ein    Irrend   i  i    sein.     Die 

von  dem  grossen  Geographen  eingeführte  'gelehrte  Arbeit"  ist  eiiu  I   luder- 

ten" Düchor,  welche  mir  auf  toponomastischem   Fei 
AU    Kinzclbeiträge,   deren   Thcimi   ebenfalls   den  'Weitem    Gnl- 
mumen'  angehört,  ersehoinen : 

a)  D.  E.  Meissler's  Völkernamen.256     'NuM  anregend,  sondern  wahr- 

,   den  der  \rerf.  /  i  T;  ti  :   In  wal  i 

kostl i  die  Namen  der  europ.  Völkerschaften  aus  der  11 

innig    der    Körpertlieile    der  Jungfrau    Europa.     In    der    ganzen    Namenforschung 
ieli    diesem   ganzen   Werke 'nur   die  Skytliika   von    Liebuseh   und    il 
■,mii   Jacubi   zur   Seite;    doch    sie    erreichen    beide    nichl    den    Wal 
Ueisslcrs".    F. 

I)  Giac.  Carlo  Denina  (Abbe,  in  Picmont  1731  geb.,  aber  im 
Kampf  mir  der  Geistlichkeit  unmöglich  geworden,  fand  17^2  in 
Berlin,  1800  als  kais.  Bibliothekar  in  Paris  einen  Wirkungskreis 
und  r  1813),  über  Völker-  und  Ländernamen.257    Kr  ln-ii    i  vi 

en,   dii    nach    blossen    Laulanklängen   alles    i  iincu>tellen. 

u   konunl   ihm    wahrscheinlich"  v.  slaw.  biel  =     weiss;  nur  weiss  er  nicht,  oh 
der   lliiusi  -    I  In 

c)  L.  Fr.  Heyd,  über  die  Namen  Asia  und  Europa?'0*  Es  is1 
nicht    leicht,    dev    m  baren   Sprachgelehrsamlceil    des    5cl      b.    Pfarrers   zu 

alle  möglielien  Anklänge:     i.sen,  Aqfivoq,   Kavaaoog,  Asia,  As- 
eania,  AlitCja  ■■■  wie  Kraut  mid   Buben    durch   einander. wirft 
liehst«  mgen    verräth,   wenn   er   z.  1'..    meint,    d:  t    und 

Iviivi       ■  iveh    den    lleilesponl    und    den    Tanne-    mit    dem    Mi    ' 

:,    [2(i)    odei    d     -   der    Kaukasus  'den    grossem   Theil   des    Bontus   wie   ein 
[Ialhmond  p.  127);  allein  am   Ende  lindel   man  doch  mit  Gcbcrrasehung 

lihuli,         .        Kten,    w'n     sie  40  Jahre   später  K.  Eitter's  'Europa1  (p.    11  ff.)   über 
die  .„Hirn  geboten  hat. 

d)  H.  K.  Brandes,  über  Bergnamen259  (siehe  im  Zeitraum  IS11  70). 
G.  L.  Kriegk's  denkwürdige  Ansichten   über  Länder-  und  Fluss- 
namen sind   im  Abschnitt   'Xamcnlchrc'  zu   besprechen. 

iZn  39:    ücber  den  OK  Münster  handelt  J.  H.  Beckel.73* 
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NOTEN. 

1  AU.,  de   R„,  1  ....    Alp.  Cütt.   |).  3. 

2  Ausführlieh     Vrbt'il    von   der  Xcutschon  llaubt  Sprache j    140(3  pp.  in    l". 

I'.i    C'llW.    1(503. 

'■'■  In  der  .-i-i  -     heu  Schrift  'Brovis  designatio  meditationuni  de  originibus 
gentium1  (Opera  omnia,  Ausg.  v.  Butens  IV.  |).   lv'i>.  Gen.    170b. 

I   In  der  Dissertation  'De  usu  et   praestantia  studii  otymulogici   in  historia'. 
findet     ich  wohl    in  der  Historia  studii   etymologici   linguae   gcrinanicao 
hactenus   impensi,   I  [ann.    1711. 

5  Allgemeines  Hydrographisches  Lexikon  aller  Ströme  und  Flüsse  in  Obcr- 
uiul  Nieder- Deutschland,  worinnen  in  alphabetischer  Ordnung  mehr  als  lÜÜÜ 
Haupt-  und  bey  2500  Zuilüsso  nach  ihrem  Namen,  Ursprünge,  Lauf  und  Aus- 
ii"  ausführlich  und  mit  Floiss  b  chrieben,  sondern  aueb  zuglcicli 
die  nütliighten  und  wichtigsten  geogr.  Merkwürdigkeiten  von  den  Namen  der 
Städte,  S"-hlü  sur,  L'Vstungeu,  Klöster,  Flecken,  Dörfer  etc.,  die  an  denselben  L 
kürzlich  und  angenehm  aufrichtig  erzählet  werden  von  einem  Naturforscher  in 
histori.Mdii'n  Dingen,  08-1  pp.  in  8°  (nebst  Register  und  In  drogr.  I  !arte),  Frkf.  •'  M.  1743. 

(i  (iesi-hichte  der  teutschen  Nation   I    p.  3S5     ,';ss.   Leipzig  1793. 

7  Th.  Schelz,   Laus.  p.  (17,  s7  f. 

S  Sehl.s.    IVuv.   111.   XXXV.  p.   17—19.  Bresl.   1802. 

"  Deutsehländischer  Ortsade]    in    seinen    Nameusdenkmälern   —  zur   Auf- 
liitdung  des  Grundsteins   unserer  Cultur-    und   Volksgoscliiehte,  (!S  pp.  in  kl.  s". 

MuH-.    Isis. 

H)  Sammlung  von  Oerter-  und  Städtcnaineu,  in  welchen  noch  die  Namen 
unserer  vaterländischen  Götter  zu  stecken  scheinen  (in  F.  D.  Gräter,  Bragur  VLl. 
p.   üü     71  ).   Leipzig   D<02. 

11  Uebcr  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  meisten  aus  dem  german. 
Alterfhuin  herrührenden  <  hts-,  Völker-  und  Personennamen,  IC  pp.  in  8",  Marl).  183(5. 

12  Curtzo,  UN.   Waldeek  p.   1. 

13  Deutungen  von  Städte-  und  Ortsnamen  (Ztg.  f.  d.  eleg.  Welt  1S17 
Nr.    t  I  !'..    Isis   Nr.   120      122). 

II  Einige  Muthmassungen  über  Kelten,  Sueven,  Sassen,  Kimbern  und  andere 
nltc  Völkernamen  (Besehreibung  einer  Reise  durch  Deutschland  und  die  Schweiz 
1.  Beil.  p.  3—57),   Bcrl.  und  Stett.  1790. 

15  Schreiben  an  Herrn  N.  über  die  Völkerstämmo  und  kelt.  Namen  in 
Deutsehland,    11   pp.  in  8U,  Halle   1797. 

l(i  Die  Namen  der  alten  Deutschen  als  Bilder  ihres  sittlichen  und  bürgerl. 
Lebens,   X   -4-  s7  pp.  in  8",   Dil.    Isis.     Ob  nur  Personennamen  behandelnd? 

17  l'elier  das  älteste  Vaterland  der  Germanen  und  den  Ursprung  deutscher 
Volksnamen  (in   Kruse,   Areh.   11.  p.    UM      12S).   Lpz.    IS22. 

IS  Völkerschaften  uurd.  Stamms  uaeli  ihrer  Heimat,  Benennung  und  Ver- 
breitung im   Dorow,   Dkm.  all.  Spr.  und   K.   I.   1    p.  87—113),   Denn    Ib23. 

19  Die  Deutselien  und  ihre  Xachbarstämme.  \  I II  -     7 so  pp.  in  8°,  Münch.  1S37. 

20  Württbg.   V.Hlefte  111.  p.  2  1     31. 

21  Seil  man  WaVembcrg  oder  WürMomhorg  schreiben?  (in  Memmingcrs 
AVürttb.  Jahrbb.  11.  p.  227—233).  Stuttg.  und  Tiib.   IM'.). 

22  Geber  den   Namen  St..  (ib.   III.  und   IV.  p.  271).   Stuttg.    und  Tüb.  JS21. 
2.'!   Alb.  Schott,  (>\.  um  Stuttgart   p.  22. 

2  1  Codex   Laureshamensis,  Mannli.   17(18  im  >\^\'  Vorrede  /.um  .':.   Land). 

25  Roeherehcs  Mir  l'ctymologio  des  nein-  de  lau  .  .  .  dans  la  sous-pref. 
de  Thionville  (Moni.  Soc.   Antiq.   IV.  |).    120      107),   Nancy (V)    1823. 

2ii  Erklärung  des  Namens  der  hoebfürstl.  Residenzstadt  Onoldsbacli  und 
anderer  <  Irte,  welche  von  den  Bächen  ihre  Benennungen  erhalten  haben,  Hl  -j-  1"  pp. 
m   8",   Frkf.   und    Lp/..    1781. 

27  JBer.  bist.  V.  M Franken  IV.  p.   12-   II.  Xürnb.   ls:;:;. 


2S  '•  Topographie    dos   Mn  und    Spcssarl    unter    den 

Römern,  .";  1 1  pp.  in  1.1.  Fol.,  Darinst.   Ib34. 

29  \I\dhologische  ON.  (Arch.  bist.  V.  Unter-Maiu  V,  3  p.  1(59),   Würzb.  1839. 

30  \",.r!i!i.    bist.   V.   blegenlvr.   III.  p.  2SS     299,   Rirsb.    IS35.   Vcrhh.  bist.   V. 
:!/.  II.  p.  :»--  107,  Rgsb.   1S41. 

31  Vi  rbh.  bist.  V.  Oberpfalz  I.  [>.    IUI      103,   R  sb.   ISST. 

32  l1      i;         id'l  ilcr  />'.  p.  5  II'..  Müneh.   IS39.     In   neuer  Aufl.   1S37. 

33  Z.H..  hi-.  f.  hess.  Gesch.  und  AltthK.  1.  p.  99-  104,   Kass.   1837 
31   Ib.  p.  237— 2S2. 

35  IL.   II.  p.  134. 

3(j  Die  ON.  in  der  Prov.  Nicder-I lassen  (ib.   I.  p.  233—310). 

37   Ib.  II.  p.   132—154,  ICass.   18 

::s  Vron  r  I  rrammatü;  p.  XV  1  ( IS  10). 

:;''  (Citat  aus  Zeitschr.  f.  bess.  Gesch.  und   AltthK.   I.  oder  II.  vcrlon 

40  Philologisch -historische  Deducti  m  des  Ursprungs  dos  hochfürstlichen 
Namens  /.'.  (aus  dem  Ms.  der  'Ybigtläud.  Geschichte-  des  Verf.),  48  pp.  in  s  . 
Gera  1824. 

■II   Saxou.  lib.  XI.  eap. 

•12  .!.  Gottl.  Stemmler,  Gescbichte  von  Zeulonroda,  Neust.  1S39,  und  Carl 
Fritscho.  Toigtland  —  Chrouikei  und  Burgen,  Plauen  IS40. 

13  Fünfzehnter  Jahresbericht   \  igt!     UtthV.  p.  I  ra  1840. 

■14  Tbeatrum  Sax.  1.  18  p.  262  f.,  Loipz.  und  Jena   KiOS. 

45  De  nomine  Rutheui  quo  advocati  de  Plauen  jam  ab  aliquot  seculis  utim- 
tur  (in  Sehörtgon  und  Kroyssig,  Dipl.  et  Sc.  bist.  med.  aevi  IL  p.  470),  Jena  1G91. 

•Iti  Gemeinnutz.   Intolligeuzbl.  Stück    13  f.,  Lobenst.   17b0. 

IT   Miscell.  bist,  regni  Bobemii  II.  lib.  2.  i. 

43  Grammatik  der  slaw.  Spr.,  Laib.   ISOS. 

■19   Namei  U  I  n.  Hohlen.  Febllluren,  IVrireu,  Buchen  etc  ,      ■' 

die  alten  (buivölker  hindeul  n  (13.  J  Bor.  Voigtl.  AlttiiV.  V.  |>.  53-  li2),  Gera  1S3S 

5.0  Beschreibung  der  Gaue  zwischen  der  Elbe,  Saale  u\)*\  Cnstrut,  Wi  -■■: 
und  AVerra  .  .  ..  llaun.   1S29. 

51  Boriehl    Mitgl.  D  Ges.  ]     59  f.,  Loipz.   1839. 

52  Erste  Linien  eines  Yei  ■  iber  der  alten  Slawen  Ursprung,  Sitten  u.  s.  w., 
17  1  pp.  in  V.  Leipz.   17S3. 

53  Waren  germau.  oder  slaw.  Völker  Ureinwohner  der  beiden  Lausitzen? 
135  pp.  in  S",  Gör]    IS42. 

,"i  1   Lusatiao  utriusipie  uomenelator,  oxli  um,  oppidorum,  pagorum, 

inontium  el  lluviorum  numina  (in  Chr.  U.  Ilollinann's  Corp.  Script.  Lus.  II. 
.  ef   Bud.   1719. 

55  Vcrsu  I  rklärung  slaw.  Namen  in   Pleissen  (MS.). 

5(i  Mitth.  d.  Gesell.-  und  Altthf.  G.  Osterl.  VIII.  p.  2:>7. 

57  Histor.  Bericht  von  dem  Ursprung  und  Namen  des  E.'schen  Kreises, 
lt;  pp.  in    I ',  Görl.   1751. 

3$   \Lnis.  Mag.  IL.  p.  210.  Görl.   1323,  IX.  p;  3S7  -391   (IS 

59   Koch   in   lud.  Sommers  'Ausicbteu',  Drcsd.   IS4G. 

(in  XLaus.  Mag.  II.  p.  221  (i 

(il  Id.  p.  213  (Nov.). 

02  NLaus.  Mag.  III.  p.  342—354,  Görl.   1824. 

03  IL.   VIII.  p.  493    -50S,  Görl.   1^2ü. 
01   IL.  XIII    p.  342—347,  Görl.   1834. 
05  Ih.  XVII.  p.  57    -73,  Görl.  1840. 
00   IL    XY1II.  (1841)   i..  52—54. 

CT   II..  XIII.  p.   104-  178. 
es  Ib.  p.  2;.;— 272. 

09  IL.  p.  272—270.     Xonmanns  Nachtrag   iL.  XXXIII.    1857)        23-1 
70  Des  Vaters  Programmarboit,  de  etymologia  vo    -    IT..  in    1".   172  1.  fmdel 
sich  augenblicklich  (Sept.    IS85)  \yi  ler  in  der    gl  ill.  Sl  .lbergischcn,    noch    in   der 
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iiasialbibliothck  zu  Wernigerode  vor  crhiell  ich  durch  die  Gilb 

Herrn  ■•;:.:  \  I  ■   '■      l     h  :■      ■ 

Sulnn  ;  *\  eben   Boschreibung  der  Grafschaft  \V.'  i  MS.  ;:'.»!  pp. 

s,   r.  1735,  dci  griill.  Bibliothek  gehörig)  niedergelegten  Nainenerklärung  (p.  0 

71  Codex  iraditiunum  Curbeicn  muh.  948  +  ''  I1!'-  '"  '"'•  Bein/..  u:'' 
Wolll).    I7.V2. 

72  W.   tf.  Zoitsehr.  !'.  Gesch.  und  AlttliK.  XU1'  p.  :i  li'.,  Miinst.   !8S3. 

7;:   [)[v  Uertliehkoif  und  die  ON.  der  Frei  I  rkunde,  besonders  in 

sprach!,  mg  (Doiow,  Doukm.  ahVr  Spr.  und  Kunst  11.2  und  3  p.  L82— 204), 

Uirl.   ll>21. 

7.:     I'    ,    li  die  Stadt   M.  ihre   gegenwärtige   ßi  ig  von    der  Domkircho 

i      Kl     tor  ri'lu-fwassorV    /.    tschr        vatorl.  Gesch.  u.   AltthK.   West- 
II.  p.  351     3(5»),  Miinst.   1839. 

7  1  l!  nennung  und  Ursprung  aller  Oertcr  des  llcrzogth.  Braunschwcig-AV. 
210  pp.   in    12'.   Wolfh.    ISOÜ. 

7".  Im  /.weiten  Tlioil  seiner  'Kl.  Sein  Xordh.   1826. 

70   Wrzoii  lmiss  der  im   Bghz.   Merseburg   gelegenen  wüsten   Marken,   unter- 
i     hüri'er  ete.  aus  amtl.  Quellen  zusammen»     telll   iN.Mitili.  d.  thüring.- 
Y.   I    |..   1    -78).  Halle  1S34. 

77  Spaiigonb.,  N  Vatorl.   \reh.  1.  [).    I <>  1   (1S25). 

7S  Von  den  Bein  in  un^en  der  Wohnpläl  e  unsoi  (\ 

1*1.  IS]  I  Stück  30). 

7:i  Fobor  die  Namen  einiger  Strassen  Braunschwoigs  (im  Rrsehwg.  Mag. 
181«»  Nr.   II). 

mi   Vergl.  bei   Diineinark. 

bl    Probe   einer  otyinologiseh-histor.   Untersuchung   über  die  Bedeutum 
ON.  im   llor/.ogth.  Schleswig  (Progr.  d.  Flensburger  Golehrtenschulo.  32  pp.  in  4    . 

b.    183.-!.  ' 

^2   Preuss.   Areh.  5.  Jahrg.   II.  p.  I'.l  I      015,  Kgsh.    I7-.H. 

S3  Specinioii  reli([uarum   linguao  Slavonicao  in  iioininibus  reginnum  el   loco- 
ruin  «|iiae  iiuno  ;i  Gcrmanis  ol   lins  inler  in   primis  marohie.   Braudeub.  el  I' 
anis  po.vddoiitur  (Juholsehrift   d.   lTniv.   Hill-  p.  XI      XXIV    in    I").   Il.-nd.   1704. 

84    Ftyinologiscli-topographiselie  Beschreibung  der  .Mark  Brandenburg,   Xll 
70  |  p.  in  S'\  Görl.   182S. 

v",  Corr.  III.  sohl    ■  .  Gesi  h.   1.  [>.  (»7  f.,  Berl.   IS20. 

80   Ib.   p.    1  II  f. 

^7  Stdiles.   Prov.   Bl.   VIII.  p.  122,  Dresl.   IS10. 

SS   XLausitz.  Mag.   X.  p.    ISO  -500,  XI.  p.  .".21-    525,  Görl.   IS32/3(. 

SO  NBaus.  Mag.   XXIII.  Abbli.  p.  209,  Gürl.    1837. 

00  .lalirbli.  V.  mocklh»'.  (n\    li.  und   AlttliK.   II    p.   L7S,  Schwer.   1837. 

'.M    II.    \     p.   123      134",  Scbwor.    1840. 

'.12  Im..  "Rosen'  ;:i  ."loh.  Pnssolius',  dos  Prof.  der  griech.  Sprache  allda,  am 
25.  März  1500  gehaltener  'oratio  de  inelyta  urbe  h'ostochio'  und  noch  heute  in 
der  'alina  rosaruin  aeademia'.  Bei  einem  "rotlien  Stock"  hätten  eins!  die  wond. 
Fischer  ihre  Zusammenkünfte  gehalten. 

93   Ktyinoliigioii  Vandalica  el  Slavi    i  M  ex  litteris  ad  ß.  Goorgiuin 

Westphaliu'm    scriptis    eruta    (in    Monuiu,    üiedifa    reruin    Germ.    \.    Frnsl    Joaeh. 
v.   Westphaleu  tom.  II.  p.  2404     2121  i,   Bips.    1710. 

'.'1  .!.   Voigt,  Gesch.   Preussens  1.  p.  007 

li.".  \"ii<]  später  noch  von  Bender  und  Pierson  gebilligt,  v.  F.  Seh.  verfochten 
(Xordd.    Mlg.  Zeitung  v.  .  .V). 

90   Memoiren  .:.  I  randi  nbg.  G  -  h.  p.    10.  Beil.   1 7>2. 

'J7   Notitia   austriaca   ant.  ei    med.   I.  |».  290—312.  in  4".  Tegerns.   1781. 

'.'S   Lieber  dm  Ursprung  des  Namens  '/'..   10  pp.  in  8°,   Prag   i  i   I  Wien  17b2. 

99  Tb.  Scholz,  Proinw.  d.  Lau-,  p.   12  1. 
Ino  XAbhh.  bühm.  G.  d.   Viss.  11.  2  p.  112     124,   Prag  IT'.).".. 

In!    Dieser    Verinuthung    wird    aus    .-law.    Kreisen    widersprochen    (Brief  dat. 
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11.  Sept.  1S85),  doch  wohl  nur  in  dorn  Sinuc,   dass  eine   förmliche  Namcuschrü't 
nicht  erschienen  sei  (36). 

li>2   Bozbor  etvmologiekv  mistnich  jmen  ccskoslovanskyob  (in  Böhm.  Museums- 
Zeitschr.  1834  p.  404  -419),'  Praha   1834. 

103  Bilder  aus  dci'  süddeutschen   Alpen  weit,  27.".  pp.  in  12",  [nnsbr.   1S34 

IUI   Ableitung  und  Erklärung  des  Xatioualuamens  .1/..  19  np.  in  I '.  Pesl  1S27. 

105  ülob.   XIX.  [..  40. 

100  lieber  die  Namen  und  Alterthümer  des  slowak.  Volkes  luid  dessen  Ver- 
zweigungen, 390  |ip.  in  8",  Ofen   1S30. 

107   Der  klein  Solothiuncr  Allgemeine  Schaw-Platz,  Sol.  1666. 

los  Oratio  do  variis  circa   n inuin  llelvcticoruni  fontem  coujocturis  habita 

Turioi   17.  Jul.   17  IS.   M--.  (Hallor,   Bibliogr.  Schwoizergoseh.  IV.  p.'  06  ff.). 

109  Etymologia  oder  Erforschung  der  Worte  Ttgurum,  Turegiun,  Zürich 
(II. dv.   Bibl.  173(i  V.  p.   110—1  Im. 

110  Vom  Ursprung  der  Namen  Basier  und  llelvciier  (in  der  'Oberrhein. 
Mamiigf.'  17m-   p.    127     432). 

111  Leu,  llolv.  Lex.  IV.  p.  229. 

112  Jb.    XII.   p.   13$. 

113  De  etymo  Hominis  Uubspurgici,  04  pp.  in    1",  Vieninx!  el    Xor.   1731. 

11  1   Im  Soloth.  Kalender   17:s  ,,,.  ' 

113  üeschiclite  des  Cantons  St.  Gallon  I.  Bau.],  St.  Call.  1SK). 

1  IG  Gescbichtc  der  .  .  .  Landgrafschaft  Buchsgau,  mit  Hinsicht  auf  den 
Uauptorl   Ölten,  St.  Call.   1819. 

I  17  Soloth.   Wochenbl.   181  I   p.  203  -  206,  209     213. 

Iis  Dissertation  sur  l'origine  des  noms  des  prineipaux  lieux  de  la  Suissc, 
et  en  particulier  du  pavs  de  Vaud  (In  seinem  Abrege  do  l'histoire  .  .  .  p.  119 — 
141),  Borne   1707. 

11!)  lleinoir.  ques   pour  servir  d'eclaircisscmcns  sur  divers   poiut;   di 

l'Iiistoire  ancienne  de  la  Suissc  .  .  .  3  voll,  in    I".  Laus.   17,7/M'. 

120  So  schreib)  A.  Crottet,  Uistoire  cl  anuales  de  la  ville  d'Yvcrdon,  Genevo 
1859,  die  I.  aber-dun  auf  Rechnung  de  Bocbat's  (p.  3)  und  citirt  Ruehal 

nur  für  die  Annahme,  dass  Eburoihmuin  eine  der   12  eingeäscherten  helvetischen 
Städte  sei.    Es  kann,  da  uns  Crottet's  Geschichte  nicht  weiter  besehii 

gleich  hier  erwähnt  werden,  dass  sie  (p.  lui  . i i .    rönii  che  (!)  Nachfolgerin  tiburu- 
dunums  benannt  sein  las-.)   Mola  position  de  sa  Porten     o  sur  lo  terraiu  d'alli 
forme  par  le   Hnron*. 

12!   'arte  pour  Bliistoiiv  ancienne  do  la  Suisse.  auf   1    Bl.,  Lau-,    1749. 

122  Melanges    helvetiipies   1777    -1796,   Etrennes  belvetiennes  1782— 1S16,  le 
ervateur  suisse  1S13—  31. 

123  Conserv.  Suisse  V.  p.   164—169. 

12  1   I;.  Vullicmin,  Lo  doyeii   Bridol,  Laus.  lsö.">  p.  5. 

123  Glossairc  du  patois  de  la  Suisse  romande,  recueilli  et  annote  par  L.  Favrat 
(in  Mein,  et  doeum.  publies  par  la  Societö  d'histoire  de  la  Suisse  nun.  XXI.). 
Laus.  1S66. 

126  Vullicmin   1.  c.   p.   6. 

127  Conjectures  sur  los  origines  de  nuel.pies  noms  do  lieux  de  uos  environs 
.  genev.'p.   179     190),   Gen.    IS20.     Vermehrt    in    2.  Aufl.   Is27    p.  309     336 

unter  dem  Titel :  Rueherehes  sur  los  origine     ... 
12s  Vergl.  E.  Mannier,   Etudes  et.vm.  p.  XII. 

129  Mein,  cl    Doeum.  See.  d'hist.  "el   d'arcb.  .le  Uenüvo   VIII    p.  3 1  I'. 

130  Reise  in  die  weniger  bekannten  Tliäler  der  penniii.  Alpen,  196  pp.  in 
gr.  8",  Bcrl.   1810. 

131  Alb.     Schul!.     Hie    deutsehen     Col.     111     ILlllelll     p.     Vlll. 

132  Taalkundigo  Bijdrageu  toi  de  uaams-uitgangeu  van  eenige,  meesl  uedor- 
landsche  plaatsen,  152  pp.  in  8°,  Breda   IS16. 

133  Historisch  Onderzock  nacr  den  oorsproujj  en  den  waren  naem  der 
openbare    plaetsen    van    de    stad    .1.,    in    s".    Antw.    182S.     Als    emer    der    Vorn". 
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wivd   in  einem   Kntaln»  -].  \\.  van  der  Straelcn  augegobcu.     Antiquarisch  war  mir 
•   Inilt   zu   1 1    Bn  i  uh'u. 

|,*:|    [)o  polyonyinia  Scandiao,  40  pp.  in   8°,   Ups.    1707. 
: ;  "■    I  -  .  22  in    1".    Loml    '  ioth.   1 7 1  ö . 

130    [)  riao  patriae  etynn  I  I    |  [i    in    I  .   I"1  -.    1791. 

r  L  p.  bS     92^  Stoi  ich.   1759. 
lys   Puiklaring    af  svonska   namn    brukliga    i    äldre   oeb    nya       tider, 

i:;'i  Skänos  historia  och  lioskrifning  3.  d.   in   8°,   [>.    19—21,  Stoekh.  1S12. 

110  IViiklaring  öfver   iltskilliga,   isynncrhel   Skanska   ortei         nin,  st.   1—4, 
aead.  al'li..  32   |iji.  in    I".   Bund.    ls,J    ,. 

Itl   Kininv  Sturli'sniis  norske  Koiigers  Sagaor,   i.     III..  Chrisi     IS:i 

112  Sainl.  til  det    norske  Eolks  Sprog   og  Uist.   II.  p.  99   -12:5,  Christ.   1S31. 

Il.l  l'Hi-s.'ig   til   det    danske   Sprogs    Historie   i    Kerl  l    Slcsvig 

ki  if|   r:i      iai-ii<l     ■  ■  I   dan  ;ke  Sprog  i   llortugd.  Sie:  8  I,   Kjöbuh.    1819. 

1  ll    \" , , : ■  I    Tid  kr    f.  Oldk.  II.  p.  35  -111,  Kjöl  uli.    1833. 

•  I.  in-l-ill  Mittlieilung  des  Herrn   Prof.   B.  UitNcr  dat.  2.  März   1SS2. 

]  |i;  '  topo  jraphizod    by  Tinn  Mi;     I     ni   .  .  .  witli    eoutinuations 

und    ill  notii  'S   by   th^   lato  Jann      I  nock  .  V.  S.  A.  S<  otl. 

nn  Jolin  Shoddon   Dobie,  XX  +  420   pp    in   S",  Ol;     i     IS76. 

117   Etymol  te  Anglioanao,  ed.  Thnm.  llenshaw,  in  .1(571. 

Ms  Chronioon  saxonicuni,  in  -l".  Oxf.   1092. 

MO  Ohio  Uosearches  on  Hu    origin,   fraditions  and  language  of  tln    ai 
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Das  Zeitalter  der  methodischen  Arbeiten. 

(Nach    IS-IO). 

A.   FUNDAMENTIRUNG  (1841—1870). 

iS-liun  E.  Förstemann   lial    erkannt,1  dass  Stand    und  Gang 
deutschen    Namenforschung   'last   genau    mit    dem   Jahre    18-1U    sich 
völlig   ändert'.     Von   diesem  Jahre  datirt    aber   überhaupt   der  Auf- 
schwung der  Namenforschung,  auch  für  England-  und   Frankreichs 
dann  mehr  und  mehr  auch  Für  andere  Herde.4 

So  plötzlich  und  unvormittcll  dieser  Aufschwung  einzutreten 
scheint,  er  war  langher  vorbereitet:  durch  die  Begründung  der 
neuem  Sprachwissenschaft,5  zunächst   da-  Auftauchen   des  Sanskrit. 

Das  Vorhandensein  einer  heiligen,  <hu\-h  Alter  und  Reichthum 
ehrwürdigen,  von   den   brahminischen   Gelehrten   seit  Jahrtausenden 
fort   und   Fort  gepflegten   Sprache,   die   zudem    mir   curop.   Sprachen 
überraschende    Wortähnlichkeiten    aufzuweisen    hatte,    kannte    man 
seit    dem    Endo    des    16.  Jalirh.    durch    den    Italiener  Phil.   Sassetti, 
der    Indien    (I58:iSs)    besuehl     hatte.     Seine    Beobachtungen    warn 
seither,    namentlich    seitens   der   Missionäre,    vielfach    bestätig!    und 
erweitert   worden.6     Ja    man   fing  an,  den    Grund  jener  Sprachver- 
wandtschaft in  gemeinsamer  Abstammung  zu  suchen.    Aber  Eingang 
;n    Europa    fand   das   Sanskrit    erst    nach    den    glänzenden    Erfol 
welche  die  engl.   Wallen   unter  (live  (1758  t-l7)    und    flastingä   (17S-  «=,) 
errungen,  durch  Will.  Jones,  der   I7s:i  nach   Indien   kam.  im   fo 
den  Jahre  die  "Asiat.  Gesellschaft'  stiftete  und  eine  nach  allen  Seiten 
hin    fruchtbare    Entwickelung    der    indischen    Alterthumskunde    be- 
gründete.    Auch    er    erkannte    Am    genealogischen    Zusammenhang 
anderer    Sprachen    mit    dem    Sanskrit,    in    voller    Bestimmtheil    Für 
gricch.  und  lat..  zögernd  für  deutsch,   kelt.  und  persisch. 
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Bei  dem  Engländer  Alex.  Hamilton,  welcher,  in  Indien  im 
Sanskrit  geschult,  durch  die  Continentalsperre  in  Paris  zurück- 
gehalten wurde,  lernte  der  deutsche  Dichter  Fr.  v.  Schlegel,  der 
IM)2  Paris  besuchte,  die  ind.  Sprache.  'Hatte  ihn  schon  am  Pi  - 
sischen  die  grosse  Aehulichkeit  mit  »lein  Deutschen  überrascht,  su 
wurde  er  von  der  Formvollendung,  dem  Reichthum  und  der  Wicht 
keil  des  Sanskrit  für  das  ganze  Sprach-  und  Alterthumsstudium 
wahrhaft  bezaubert'.  Er  entdeckte,  dass  jene  Wortähnlichkeiten, 
über  eine  Menge  europ.  und  asiat.  Sprachen  ausgedehnt  und  zu 
Analogien  im  gesammten  Sprachbau  erweitert,  ihren  Grund  in  der 
gemeinsamen  Abstammung  der  ganzen  nulogerman.  Spraclifamilio' 
haben.  'Das  Sanskrit  bietet  in  seinem  Lautsystem,  zumal  auf  dem 
Gebiete  des  Yocalismus,  Erscheinungen  von  st»  ungetrübter  Qrsprüng- 
liehkeit,  dass  selbst  die  ältesten  europ.  Schwestersprachen  erst  von 
dort  ihr  Licht  empfangen.  Ebenso  bewahrt  das  Sanskrit  eine  solche 
Vollkommenheit  der  alterthümlichen  Flexionen,  dass  viele  Ersclu  i- 
nungen  -<\\\f  europ.  Gebiet  erst  durch  die  Vergloiclmug  mit  dem 
Sanskrit  verständlich  werden.' 

Ms  konnte  also  nicht  fehlen,  dass  das  Studium  des  Sanskrit 
einen  glänzenden  Aufschwung  nahm.  In  Bonn  lehrte  Wilh.  v.  Schlegel, 
in  Berlin  Frz.  Bopp.  Her  letztere,  in  Paris,  London  und  Göttingen 
geschult,  ging  'in  der  Erforschung  des  Thatsäch liehen  mir  grösster 
Besonnenheit  und  streng  wissenschaftlicher  NTichternhcil  zu  Werke 
und  wurde  der  Begründer  der  vergleichenden  indogerman.  Gram- 
matik ....  Was  man  bis  dahin  nur  an  vereinzelten  Beispielen 
beobachtet  hatte,  das  hat  er  durch  den  ganzen  Bau  Indogerman. 
Sprachen  durchgeführt  und  dadurch  dm  imumstüsslichen  Beweis 
geliefert,  dass  alle  diese  Sprachen,  vom  Ganges  bis  nach  Island. 
eine  einzige  grosse    Familie   bilden,    deren    sümmtliche  Zweige  aus 

nem  Stamm  hervorgewachsen  sind-.    Eben  diese  einzelnen  Zwei 
wurden    nun    nach   einander  von    di  m   allgemeinen   Aufschwung  <    - 
griffen. 

Rasch  und  von  erstaunlichem  Erfolge  begleitet  war  die  Wirkung 
auf  die  germanistischen  Studien.  Hier  war  es  Jakob  L.  K.  Grimm 
(geb.  zu  Hanau  17S5,  längere  Zeit  k.  Bibliothekar  in  Cassel,  dann 
Prof.  in  Göttingen,  IS37  als  solcher  entlassen,  IS  11  nach  Berlin 
berufen,  v  1863),  welcher  das  Gebiet  vollständig  und  im  Zusammen- 
hang bearbeitete.7     Indem  er  damit  den   ersten   wesentlichen.  Schritt 

i; ! 
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zur  Begründung  tieferer  hhkenntniss  des  deutschen  Alterthums  that, 
wurde  er  der  Begründer  der  german.  Philologie.  In  England  waren 
M.  Kcmble's,  eines  seiner  Schüler,  Ausgaben  des  Beovulf  (1 833/3r>) 
bahnbrechend. 

Das  romanistische  Studium  erneuerte  sich  durch  Raynouard, 
Diefenbach  und  Lewis;  aber  seinen  Begründer  fand  es  in  dem 
Hessen  Frdr.  Christian  Diez  (geb.  zu  Giessen  1794,  seil  1S30  Prof.  in 
Denn).  Seine  beiden  Hauptwerke8  behandelten  die  roman.  Sprachen 
zum  ersten  mal  vom  vergleichenden  histor.  Standpunkt  aus  und 
erhoben  das  Studium  derselben  zu  einer  wirklichen  Wissenschaft; 
sie  wurden  auf  ihrem  Felde  ebenso  epochemachend  wie  die  Arbeiten 
seines  Landsmanns  für  die  germanistische   Philologie. 

Zü>ernd  verhielten  sich  die  Lieblinge  der  altern  Philologie, 
rn-icch.  und  lat.  Die  neue  Richtung  wurde  längere  Zeit  hindurch 
sowuhl  von  den  tonangebenden  Vertretern,  als  von  den  Verfassern 
von  Schulgramniatiken  theils  mit  theilnahmloscr  Gleichgültigkeit, 
theils  mil  entschiedenem  Misstrauen  betrachtet'.  Einen  ersten  kühnen 
\\rurf  wagte  Th.  Benfey:  aber  'derjenige  Forscher,  welcher  am  meisten 
beigetragen  hat.  der  sprachvergleichenden  Methode  auch  unter  den 
Philologen  strengerer  Observanz  und  selbsl  im  Gymnasialunterricht 
Beachtung  und  Anerkennung  zu  erwerben,  ist  G.  Curtius'  (geb.  zu 
Lübeck  1820,  in  Bonn  und  Berlin  zum  Philologen  herausgebildet, 
Prüf,  in  Prag  und  Kiel,  seit  1862  in  Leipzig).  Der  Italiener  Graz. 
Js.  Ascoli  hat  'mit  umfassender  Gelehrsamkeit  und  grossem  Scharf- 
sinn eine  systematische   Darstellung  der  Lautlehre-  gegeben. 

Das  Verdienst,  eine  slaw.  Sprachwissenschaft  begründet  zu 
haben,  gehürl  vor  allen  Jos.  Dobrowsky  an  (41).  Unter  seinen 
Werken  nimmt  die  Bearbeitung  des  Altslaw.,  des  in  der  alten  Bibel- 
übersetzung erhaltenen  ältesten  slaw.  Dialekts,  die  erste  Stelle  ein. 
Kaum  von  geringerer  Bedeutung  sind  B.  Kopitar  (42)  und  P.  J. 
Schafarik  (70);  alle  Vorgänger  jedoch  überragt. Frz.  Miklosich  (geb.  in 
Steiermark  ISl.r>,  zum  Advocatenstande  vorbereitet,  aber  durch  Ivopitar 
dem  Sprachstudium  zugeführt,  seit  ISÖO  Prof.  <\rr  slaw.  Sprache  in 
Wien).  Er  verbindet  mit  den  tiefstein  dringen  den  Specialforschungen 
auch  die  sprachvergleichende  Richtung  und  hat  für  die  genauere 
Kenntniss  des  Verhältnisses  der  slaw.  Dialekte  unter  einander  uml 
ihrei-  Gesammtheit  zu  den  verwandten  Zweigen  das  Bedeutendste 
geleistet.1' 
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Die  ersten  Schritte  für  das  'enfant  terrible'  älterer  Sprach-  und 
Namenforschung  thaten  der  Engländer  J.  C.  Prichard  und  der  Genfer 
Ad.  Pictet.  NToch  immer  jedoch  blieb  das  specielle  Verhältniss  der 
Kelten  zum  indogerman.  Sprachstanim  im  Dunkel,  l>is  Frz.  Bopp, 
L.  Diefenbach,  ganz  besonders  aber  J.  Kasp.  Zeuss  erschienen.  Seine 
ethnolog.  Untersuchungen  (33  f.)  führten  den  letztern  auf  die  ge- 
nauere Eiforschung  des  Kelt,  und  seine  Grammatik10  bildete,  nicht 
am  wenigsten  in  Folge  <\i>v  genauen  Behandlung  der  Lautlehre,  die 
Grundlage  aller  Forschungen  auf  diesem  Gebiete. 

Auch  das  Studium  der  nach  Laut  und  Form  wesentlich  eigen- 
artigen Semitensprachen,  deren  Kau.  zusammen  mit  dem  der  indo- 
german., die  höchste  Stufe  in  der  Entwickelung  menschlichen  Sprach- 
vermögens darstellen,  erfuhr  eine  fülle  neuer  Vertiefung.  Hier 
wurde  Willi.  Gesenius  der  Begründer  einer  selbstständigcn  Sprach- 
wissenschaft und  einer  der  bedeutendsten  Förderer  einer  kritischen 
und  vorurtheilslosen  Philologie.11  Mit  ihm  beginnt  eine  grössere 
Verbreitung  der  [venntniss  und  des  Studiums  der  semit.  Sprachen. 
Was  er  begonnen,  hat  G.  Heinr.  Aug.  Ewald  (geb.  zu  Göttingen  1803. 
seit  L827  Prof.  daselbst,  aber  als  einer  der  ?Göttingor  Sieben'  entsetzt, 
nach  Tübingen  berufen  und  erst  ISIS  in  seine  frühere  Stellung 
zurückgekehrt,  f  1875)  fortgeführt  in  einer  Staunen  erregenden 
Vielseitigkeit  und  einer  den  Vorgänger  weit  überragenden  Gründ- 
lichkeit, Tiefe  und  Originalität  fast  über  das  ganze  Gcbiel  der  semit. 
Philologie. ia  Es  wurde  diese  hauptsächlich  gefördert  durch  die 
Herausgabe  unedirter  Werke  und  namentlich  die  Durcharbeitung 
<\c<  Alten  und  Neuen  Testaments.  Die  Entzifferung  der  Keilschrift, 
durch  Rawlinson  u.  A.,  hat  sowohl  die  altpersische  als  die  assyr. 
Sprache  für  die  Forschung  eröffnet. 

Der  fortdauernden  Pflege  der  neu  eröffneten  Forschungszv 
dienten  die  philologischen  Zeitschriften.  Ein  Sprachgebiet  um  das 
andere  erhielt  seinen  Sprechsaal,  in  welchen  die  Arbeiten  und  An- 
regungen der  Gelehrten  niedergelegt  wurden.  Verschiedene  dii  i  i 
Sammelwerke,  über  die  nationalen  Schranken  hinaustretend,  er- 
strebten als  polyglotte  Zeitschriften  i\i-n  Charakter  eines  allgemeinen 
Mittelpunkts  ihres  Gebiets.  So  auch  die  'Revue  Celtique',  begründet 
durch  den  in  Paris  1842  geb.,  in  Berlin  und  Dublin  geschulten 
Ivelristcn  H.  Gaidoz,  dem    es  vergönnt  war,   an    <\<t  ecolc   libre  tl'< 

tees  politiqucs  (1871)   den   ethnographischen   Unterricht  und   an 
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der  6colc  pratique  des  hautes  etudes  (1870)  das  Studium  der  kclt. 
Sprache  in  Frankreich  zu  eröffnen.  Das  Programm  der  'Revue 
Ccltique'  enthält  die  Worte:  Vicune  une  alliance  entre  [es  celtistes 
de  tous  les  pars,  et  lo  jour  sc  fera  peu  ä  peu  sur  l'histoire  et  la 
litteraturc  d'une  grande  raceü  Mit  dem  Erscheinen13  dieser  Revue 
( I S 7 0)  war  der  Runde,  welche  die  Zeitschriftenlitteratur  durch  alle 
oben  berührten  Sprachgebiete  unternommen,  ihr  vorläufig  letztes 
Glied  eingefügt  und  damit  gleichsam  die  'Fundamentirung'  al 
schlössen. 

Ein  solcher  Aufschwung  des  Sprachstudiums  musste  für  eine 
Disciplin  von  wesentlich  linguistischem  Charakter,  wie  es  die  Nanu  u- 
(brsehmig  ist.  ein  neues  Zeitalter  begründen.  'J)ie  innere  Sprach- 
forschung unterscheidet  sich  von  der  altern  hauptsächlich  durch 
ihren  streng  historischen  und  genetischen  Charakter,  indem  die 
Sprache  nicht  als  fertiges  Product,  sondern  als  gewordenes  und 
immer  neu  werdendes  lebendiges  Wesen  aufgefasst  wird.  Man  gehl 
auf  die  Idtesten  Denkmäler  jeder  einzelnen  Sprache  zurück,  verfolgt 
von  dorr  die  spätere  stufenweise  Entwiekelung  und  sucht  durch 
Vergleichung  <\<-v  nächstverwandten  Sprachen  eine  ganze  Gruppe 
als  Ausflüsse  Einer  Quelle  oder  Zweige  Eines  Stammes  zu  erkennen. 
Dass  diese  Methode  auf  geschichtliche  und  geogr.  Forschungen  führt, 
liegt  auf  der  Hand.  Für  die  Toponomastik  ist  sie  besonders  wichtig 
und  fruchtbar,  weil  die  meisten  geogr.  Namen  Alter  Welt  auch  <\r\- 
altern  oder  zum  Thcil  sehen  der  ältesten  Zeit  angehören,  also  nur 
durch  die  Ivenntniss  der  damaligen  Sprachgestalt  etymologisch  er- 
klärt werden  können.  Dies  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  für  das 
Kein,  auf  dessen  Gebiete  lange  Zeit  das  verkehrte  Verfahren  geübt 
wurde,  geogr.  Namen,  /.  B.  des  alten  Eelvctiens,  aus  neukelt. 
Sprachen  zu  erklären,  statt  aus  den  altgall.  und  altir.,  da  doch  jene 
Namen  in  Lauten  und  Formen  auf  dem  Hoden  <\rv  alten  Sprachen 
stehen'  iL.  Tobler). 

Es  liegt  nun  freilich  in  der  Natur  d<  r  Dinge,  dass  die  neue 
Namenforschung  das  Feld  noch  lange  mit  der  alten  zu  theilen  hatte, 
ja  noch  viel  Unkraut  um  sich  herum  aufschiessen  sah.  Im  seihen 
Athcmzuge,  wo  John  Earle"  von  den  bisherigen  Kamenforschern 
sagt:  'Thcir  aim  was  good,  but  their  artillery  weak',  klaut  er  über 
das  andauernde  Auftauchen  immer  neuer  Vcrirrungen :  'If  our 
own   day  has   seen  an    unprecedented   advance  in   philology,   it    has 
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not  yet  witnessed  the  final  cxtinctiou  of  wild  and  crude  etymo- 
togical  speculations1.  Sind  ja  noch  in  unsern  Tagen  'die  Zeiten  der 
niethodelosen  Etymologen  nicht -ganz  vorüber!'15  Einem  ihrer  Chor- 
führer werden  wir  sofort  begegnen;  denn  bevor  wir  zur  Darlegung 
der  auf  bestimmte  Erdräurnc  gerichteten  Bestrebungen  übergehen 
lauschen  wir  den  Stimmen,  welche  in  mehr  allgemeiner  Weise  über 
die  OjST.  und  die  Wichtigkeil  ihrer  Erforschung  sich  aussprechen. 

Es  ist  schwierig,  des  Constanzer  Lyceallelirers  Franz  Stetter 
Leistung10  zu  würdigen.  Voller  1  Hessen  und  Excentricitäten  im 
Detail,  enthält  sie  merkwürdige  Lichtblicke,  die  in  der  Geschichte 
der  Toponomastik  nicht  übersehen  werden  dürfen.  Der  Verf.  zeigt  gut.; 
Sprachkcnntnisse  und  gesunde  Ansichten,  die  ihn  üben- das  volksetymolog.  Ammen- 
märchen weit  erheben;  ja  wir  begegnen  darwinistischon  Alinungen  ( l'>.  p.  .111). 
Er  ist  erfüllt  von  'uuendlicher  Sehnsucht,  die  Namen  .  .  .  deuten  zu  können' 
(.1.  p.  1 V  i  und  denkt  zu  diesem  Behüte  an  ein  internationales  Zusammenwirken 
(.1.  i>.  VII);  denn 

Die  Erklärung   der  Orts-,    Berg-,   Fluss-,   Flurnamen  etc.  ist  eine   noch  unausge- 

beutete,   aber   unerschöpfliche  Fundgrube   für  Geschichte,  Naturgeschichte  und 

für  die  Sprachen  (.1.  p.  1). 
Die  geogr.  Eigennamen  pflegen  alte  eigentümliche  Wörter  und  selbst  Reste  alter 

Aussprache  länger  zu  bewahren  als  die  übrigen  Sprachtheile  (.1.  p.  ■!). 

Des  Verf.  Anschauung  —  wir  müssen  darauf  mit  besonderm  Nachdruck 
verweisen  —  gipfelt  in  dem  Satze: 

Die  geogr.  Eigennamen  .  .  .  sind  nicht  das  Werk  des  blinden  Zufalls,  nicht  der 
Willkür  .  .  .;  sondern  wie  alles  in  der  Welt  sind  sie  nach  festen,  ewigen 
Naturgesetzen  entstanden  {A.   p.   7). 

Ebenfalls  im  badischen  Lande  und  ebenfalls  im  Jahre  1845 
war  es.  dass  die  Keltomanie  Deutschlands  einen  begabten  Führer 
erhielt:  in  Frz  Jos.  Mone  (geb.  bei  Bruchsal  1796,  Prof.  in  Heidel- 
berg und  Löwen,  dann  Archivdirector  in  Karlsruhe,  j-  1871).  Als 
Altcrthumsforscher  von  unbestrittenem  Verdienste,  verflocht  er  sieb 
Aichach  mit  '\^n  politisch  -  kirchlichen  Kämpfen  und  verlor  sich 
bei  seinen  spätem  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  den  Wahn,  auf 
deutschem  Boden  kelt.  Spuren  auch  da  zu  linden,  wo  die  Thatsachen 
widersprechen.  Seiner  ersten  Schrift  dieser  Art17  folgten  in  wach- 
sender lieltomanischer  Verirrung  noch  zwei  andere,18  und  die  Saat, 
die  er  gestreut,  hat  Ins  auf  unsere  Tage  herab  fortgewuchert  in 
einer  Reihe  von  Jüngern. 

Angeregt  durch  einen  Aufsatz  Jos.  Erbens,  »lern  wir  später 
begegnen  werden,  hat  sich  ^cv  russ.  Acadcmiker  Jakob  Grot  (geb. 
in  Zärsko  Sselo  LS12,  wurde  nach  mehrjährigem  Canzleidienste 
Professor  der  russ.  Littcratur  und  Geschiebte  in  Helsingfors  (18-il)i 
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am  IC.  Lvccum  in  St.  Petersburg  (l853/62),  ziigleicb  Lehrer  des  j. 
Kais«        '■      under  und   ist,  seit    IS55    Mitglied    de  der 

Wissenschaften,  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der  russ.  Philologie 
tlü'uV  und  hochgeehrt)  über  die  Namenkunde  ausgesprochen:  Notiz 
über  geogr.  Namcu  im  Allgemeinen.15 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dasa  die  Erdkunde,  sofern  sie  mehr,  als  dies  bis 
jetzt  geschehen,  die  vorkommenden  Namen  sprachlich  beleuchtet,  an  Gehalt 
und  Interesse  unvergleichlich  gewinnen  würde. 
Ein  geogr.  Name  ist  fast  niemals  zufällig  oder  bedeutungslos.  Bald  giebt  er  ein 
Merkmal  des  Orts,  einen  Charakterzug  der  Gegend,  bald  einen  Wink  für  den 
Ursprung  des  Gegenstandes  oder  überhaupt  einen  Umstand,  der  für  den  Geist 
und  die  Vorstellung  mehr  oder  weniger  Interesse  bietet. 
[)i    e  liehauptumr  wird  sofort  an  einer  Beihc  von  1 '•  i    vevansehai 

\il,,,  ut  der  \\Tf.,  lassen  sieh  manche  Namen  nicht 

mv)u  r  'bei  einer  grossen  Zahl  würden   Linguistil      I  rapide  und 

Uoschiehtc  zum  Ziele  gelangen,  und  liinwiedernin  würde  die  etymologische  Er- 
klünui  '  diesen   :  en    grossen   Dil  nsl    i  rwei:  en;.     Er  •  inem 

Wdrterbuehe,   das   in  form   eines   Lexikons,   etwa   wie  das    von  J.  G.  Tb. 
r,,ar_  -•   wäre.    Er  verweist  auf  den  Versuch  von  Edw. Adams,  findel 

jruVh'  unvollständig  und  unzuverlässig.    Auch  für  das  slaw.  Spra 

;|    gemacht    (Nord.    Ihene).     Diese  si  i    nun    durcl 

ni,nnU«n  ilcrrn   Erben  in  mehr  wissenschaftlicher  Weise  erneuert  wurden. 
W^l  dem   Philologen,   Ethnographen    uuil    Historiker   gleich   dankbar  ist, 

,1;IS  (;0|,i,.|   ilcr  niss.  0stsoeproviii7.cn,  wo  tinn.,  schwell,  und  slaw.  Eleim 
,UK|  ■  sich  angesiedelt  liabon,  bietet  mindern   umsichtigen  Gelehrten 

i,,.  i  ■,  ;ui  vielen  Beispielen  nachzuweisen,  wie   die  geogr.  Namen  einer 

s„l«.'h»       "  1    mannigfaltigen   Wandelungen   unterworfen   sind,   wenn   die 

ilcm  Sinne  ,°dio  andern  dem  Laut!'  nach  auf  ein   neues  Volk   übergehen.     Gewiss 
hat  der  Verf.  das  Verdienst,    in  geschickter  Weise  das  toponoinastische  Sti 
angeregt  zu  haben,  und  es  bedarf  besonderer  Anerkennung,  dass  er  in  dem 
keineswegs  eine  bloss  philolo;  i  it,  sondern  eine  allseitig  zu  beleuchtende 

|/ntei  i    I    kt.     Es  darf  wohl   als    mehr  denn   ein   zufälliges  Zusai 

treffen  betrachtet  werden,  dass.  während  der  Sprachforscher 

!  rieb,   die   von    ihm   gewünschte  Arbeit  schon   seit   Jaln 
iien  war,  ja  bald  zum  Drucke  gehen  sollte,  und  /.war  nicht  bloss  in 
iVm   Sinne   eines    Lexikons,    sondern    zugleich    einei    Verwerthunij    des   Sammel- 
materials zu  dem  Zwecke,  eine  fürmliche  Disciplin  daraus  In  a  zu  lassen. 


I.  Deutschland  im  Allgemeinen. 

Würdiger  als  mit  dem  Altmeister  deutscher  Namenforschung 
kann  dieser  Abschnitt  nicht  beginnen,  und  der  Vortritt  unter  seinen 
Leistungen  gebührt  dem  'Namenbuch1.20  Längst  hatte  Jak.  Grimm 
die  Wichtigkeit  der  Orts-  und  Flurnamcnforschung  erkannt  (35),  und 
im  Juli  1846  licss  er  durch  die  Berliner  Academie  der  \\  issenschaften 
r:nr  Prcisauigabo :  ein  altdeutsches  Personen-  und  Ürtsnamenbucl] 
stellen.    Diese  Preisaulgabc  lautete: 
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'Unser  Volk  zeichnet  sich  ans  durch  einen  Reichtimm  von 
Eigennamen,  der  für  die  Geschichte  der  Sprache  von  grüsstem  Be- 
lang, aber  in  den  Denkmälern  allenthalben  verstreut  ist.  Zu  einer 
genauen  und  vollständigen  Sammlung  derselben,  die  gegenwärtig 
an  der  Zeit  zu  sein  scheint,  öffentliche  A.nreguiiff  zu  geben,  hal 
Academie  einen  Preis  dafür  auszusetzen  beschlossen.  Die  Samm- 
lung soll  sich  von  der  ältesten  Zeit  bis  zum  Jahre  L 100,  aber  nur 
auf  gothische  (zugli  ich  vandalische),  langobardische,  fränkiscl  e, 
thüringische,  alamannische,  burgundische,  bayerische,  altsächsit 
und  friesische  erstrecken,  mit  Ausschluss  der  angelsächsischen  und 
altnordischen.  Deutung  der  Eigennamen,  wie  sie  erst  allmälig  aus 
dem  Studium  des- sämmtlichen  Vorraths  gründlich  hervorgehen  kann, 
wird  zwar  nicht  zur  Bedingung  gemacht,  wo  sie  aber  jetzt  schon 
mir  Besonnenheit  und  in  gedrängter  Kürze  vorgenommen  werden 
kann,  als  willkommene  und  empfehlende  Zugabe  betrachte!   werden'. 

Der  Termin   der  Einsendung   war  auf  den    I.  März    IS49, 

Preis   auf    100    Ducaten   angesetzt.      Die    politische   Bewegung   der 

Jahre   l^17  ig  mochte  der  Lösung  hinderlich  sein.     Es  ging  nur 

eine  Arbeit  E.  W.  Förstemanns  (geb.  in    Danzig   LS22,  in    Berlin   und 

Halle  unter  Grimm,  Lachmann,  Bopp  und   Pott   tüchtig  vorgebildet, 

damals    in    seiner    Vaterstadt    als    Gymnasiallehrer    angestellt),    und 

auch  diese  nur  als  'roher  Entwurf",  ein,   der  den   Preis    und    später 

seinen    Aushau    erhielt.     So    entstand    das    anerkannt''    Meisterwerk, 

';i   work   whieh   oiily  ;i   Gorman   could   havo  coneeivod   or   ■  \  and   which, 

ovon    in   tionnany,   musl    ho  considored   a    marvollous    monumonl    of  cruditi 
Itour.'-'    lu  clor  That  is1  liioi  taunlieh  reiches,  wohl  geordnetes  urk.  Xamen- 

niatrnal  vereinigt,   inimer  mit   Angabc   der  Zeit   und  Quelle,   ein  geradezu  uner- 
schöpflicher  Born,   aus   dem   die    Namenforschung   noch   lange  Zeit  wird  Schätze 

■    können.     Die  Namen  sind   unter   Wortstiimmen,    nicht    unter  eij. 
Wurzeln   vereinigt;   denn   hier  kam   es   vor  allem   darauf  an,  (»meine 

rönnen   aufzustellen,  welche   sieh    in  den  Namen    -    abgesehen   von  den    übrigen 

n  des  Sprachschatzes  —  möglichst  klar  und  bestii  den'. 

'Die  Deutung  der  Namen    hat   die  Aeademie   nichl    verlangt,   aber  doch  für 
wünschenswerth  erklärt.    Mir  schien  sie  zwar,  schon  wegen  der  theilweiso  darauf 
zu   begründenden   Anordnung  des   (Janzen,    unabwoislieh;    indessen    war  es 
nicht   ausführbar,    sie    überall    anzustellen.     !  Deutungs- 

versuche hätten  das  Dunkel,  das  noch  über  dem  ganzen  Stoße  -  hwebt,  sicher 
vermehr!  und  obendrein  nicht  viel  aufs  Keine  gebracht.  Deshalb  habe  ich  die 
Deutungen,  wo  sie  sich  ungesucht  darboten,  namentlich  hei  den  ganzen  Wurt- 
stämmen,  angeführt,  übergangen  dagegen,  wenn  sie  entfernter  lagen.  Dass  ich 
auf  alte  [rrthümer  Uücksicht    genommen    hal  ■,  I   auf  solche, 

tzt  als  ganz  albern  erseheinen,  wird  man  mir   nicht   verdenken,  da  ich  nur 

.  dir  eharaktei  istisch  für  ganze  h'ii    tui  i  der 

Namendeutung  sind.     Denn   es   Serbien   mir  unziemlich,    alle  und  jede   Erinnerung 

an  jene  durch    drei  Jahrhh.    so  viel    betretenen   Irrwege   in    der  <>uuinato!ogio  ab- 
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streifen  zu  wollen  .  .  .  Zudem  haben  einzelne  filtere  Forsi  lier  auf  diesem  Gi 
>lr}\  bleibende  Verdienst»;  erworben,    wie  Aventinus    und   lieatus  lihenanus  dureli 
die  ersten  Sammlungen,  Schottelius  durch  die  eiste  Binweisung  auf  eine  Behand- 
lung nach  Wortstiiinmen  und  auf  dfe  nöthigo  Hinzuziehung  von  Ortsnamen,  noch 
Anden<  durch  Sonderling   nach  den  deutschen   Volkssrämmen   u.  s.  w.'aiu 

Kine  rruehl   hat  der  Verf.  selbst  geboten:  Die  deutsehen  Ortsnamen', 
Jedermann  li  lie  Diseussion  dieser  Materialien."    !Es  war  die  nächste  \m'- 

.  il,,..  ;i  ;  i|  m  Stelle,  den  ibis  N'ainenbueh  in  Gestalt  von  rohen  Körnern  aufge- 
speichert hat.  eine  schmackhafte  und  nahrhafte  Speise  zu  bereiten  .  .  .  Dies  Buch 
.  (>ine  Niedlichst  leichte  üebeisicht  über  das  Gebiet  der  deutschen 
Ortsnamenkunde  zu  gewähren',  Es  löst  seine  Aufgabe  in  12  Capiteln:  Gegenstand 
clor  l'.ii-  'liung,  Bibliographie,  Grundwörter,  Bestimmungswörter,  Zusammensetzung, 
Ellipse.  Dil  11  .  Suflixe.  ON.  im  Baume,  ON.  in  der  Zeit,  Deutsch  und  Fremd. 

\n:  ;iben    für  die   Zukunft.     Das  Buch   bildet    für  jeden,    welcher  auf  dein    Feld 
einei  einzelnen  Sprache  sich  toponomastisch  orientiren  will,  einen  ebenso  kundigen 
und  zuverlässigen,  wie  angenehmen  Führer.     Beide   Werke   sind  jedoch  rein  lin- 
guistischer Art  und   lasseh  die   realistische  Motivirung,  wo  eine  solche  herbi 
ziehen   wäre,  unberücksichtigt. 

Wir  machen  noch  insbesondere  auf  die  reichhaltig 
(p.  '.)  -je,  und  321  32S)  aufmerksam.  In  diesen  zeigt  t 
von    jugendlicher  Zeit    her,    mit  scharf  bestimmten    Zielen,   die   oi 

ratur  durchwandert  hat. 

\rncli   entheben  wir  den  'Deutschen  ON.'  zwei    beaehtenswerthe  Aussprüche: 

In  dem  Benennen  der  Oerter  nach  Menschen  liegt  die  älte3te  und  einfachste  Art, 
das  Andenken  eines  Mannes  zu  verewigen.  ON.  sind  aber  auch  in  dieser  Hinsicht 
die  unvergänglichste  Art  von  Monumenten,  unzugänglich  dem  Kriege  und  nur 
zuweilen  durch  patriotischen  Fanatismus  bedroht.  Mitunter  sind  solche  Menschen- 
ON.  völlig  dem  Erdboden  entrückt,  da  die  Astronomen  und  namentlich  die 
Selenographen  sich  ihrer  mit  Vorliebe  bedienen,  um  ihrem  Gefühle  der  Verehrung 
oder  ihrer  Neigung  zur  Schmeichelei  einen  Ausdruck  zu  geben.  Das  Versetzen 
unter  die  Sterne  hat  also  von  den  Zeiten  der  ältesten  griech.  Mythen  an  bis 
auf  die  heutige  Zeit  noch  nicht  aufgehört  (p.  1  ls). 
In  der  Verbreitung  der  deutschen  ON.  spiegelt  sich  die  Verbreitung  der  Deutschen 
ab,  fieilich  nicht  in  allen  Theilen  dieses  Spiegels  mit  demselben  Grade  von 
Genauigkeit  .  .  .  Wüsste  man  nun  auch  nichts  Historisches  über  jene  deutschen 
Ansiedelungen  im  Weichseldelta,  so  müsste  man  schon  aus  diesem  Verhalten 
der  ON.  (wildes  Durcheinander  der  verschiedensten  Grundwörter)  den  Schluss 
machen,  dass  hier  nicht  Wohnsitze  jeuer  alten  Germanen  an  der  Weichsel- 
mündung,  sondern  nur  Colonien  vorliegen  .  .  Wenigstens  wenn  ich  das  ein- 
förmige Grundwort  -leben  fast  die  ganze  Gegend  zwischen  Ohre  und  Bode 
erfüllen  sehe  oder  dagegen  die  regellosen  Bildungen  des  westlichen  Ostpreussens 
überblicke  oder  endlich  die  wie  zufällig  unter  Slawisches  gesäeten,  den  ver- 
schiedensten Typen  augehörigen  deutschen  ON.  Böhmens  durchmustere,  so  fühle 
ich  mich  ei'3t  wieder  auf  gesundem,  tragfähigem  Boden,  wenn  ich  in  Land- 
schaften wie  Holstein  oder  der  deutschen  Schweiz  zwar  eine  wohlthuende  Mannig- 
faltigkeit, aber  zugleich  eine  Regel  und  eine  Beschränkung  wiederfinde.  Dass 
hinter  diesem  landschaftlichen  Eindrucke  mehr  verborgen  liegt  als  ein  unbe- 
stimmtes und  darum  unfruchtbares  Gefühl,  müssen  einige  weitere  Bemerkungen 
darthun;  dann  wird  sich  wohl  ergeben,  dass  aus  diesen  Dingen,  welche  die 
Wissenschaft  bisher  meistens  wie  taube  Schlacken  fortgeworfen  hat,  sich  in 
Zukunft  noch  ein  gutes  und  edles  Stück  unserer  ältesten  Geschichte  wird  aus- 
münzen lassen  (p.  '-!.">.'!) 
Was  hier  über  die  Verbreitung  gewisser  Endungen  angedeutet  ist,  wurde  wieder- 
holt für  ein  geogr.  Publicum  dargelegt.21 

In   einem    lichtvollen  Aufsatze'-'    inachte  der  Meister  eine   überaus   fruchtbar 
gewordene  Anregung.     Er  unterscheidet   da  in  dem   Bestreben,  den  Sinn  der  ON. 


zu  ilmiten,  drei  Stufen,  die  sich  zeitlich  folgen:  die  volksthümliche  als  die  älteste, 
ans  der  die   gelehrte   und  schliesslich   dii  Im    liehe  sich   entwickle.     Es 

isl  bekannt,  wie  die  'Volksetymologie  seither  zu  einem  förmlichen  Licbliugsfclde 
vieler  Naincnforseher  geworden  und  so  oin  feieher  Ouoll  erschlossen  worden  ist. 
Der  Aufsatz  tritt  auch  auf  die  heutige  Toponomastik  näher  ein  (p.  10,  15),  und 
er  u.  ,1.  W.  A.  Schlegels  ergötzlicher  Satyre  auf  Kotzobue's  sibir.  Reisi  : 
Kchmutzken  füi  Tschuktschcn ,  Klotzaken  f.  Kosaken,  Querejiscn  f.  Kirgi 
Lahmschädalen  f.  Kamtschadalen  etc.  gedenkt,  so  will  erzeigen,  'dass  dergl  icheu 

ingen  nicht  .  .  .  als  feine  Curiositäi  behandelt  worden  dürfen,  sondern 
es  dahei  auf  nichts  geringeres  als  auf  die  endliche  Beantwortung  wichtiger  Fi 
abgesehen  ist'.     Diese  Fragen  finden  sich  unter  7   Nummern  ausgeführt. 

Der  Anregung  eines  allseitigen  Fortbaues  an  dein  von  ihm  begründeten 
Werke  galt  der  Aufsatz  'Die  Erforschung  der  deutsehen  ON.'"  Aukijüpfend  au 
die  Thatsache,  dass 

die  ON.    oft   eine  Anschauung   von   sonst   fast    verschollenen    Dialekten    und   ihren 

raumlichen  und  zeitlichen  Grenzen  liefern,  dass  sie  uns  dadurch  das  gegenseitige 

Verhältniss  dieser  Dialekte  und  so  den  ganzen  Stammbaum  der  Sprache  in  einer 

Weise  kennen  lehren,  welche  durch  kein  anderes  Mittel  ersetzt  werden  kann, 
i.  wie  viel  werthvollcre  Aufschlüsse  als  die  dürftigen  Naclvrichten  der 
antiken  Schriftsteller  ein  ausreichendes  Ortsnamenmaterial  gewähren  würde  über 
die  einstigen  deutschen  Volksstämme,  -'-wie  über  die  Ausbreitung  der  Kelten  in 
Deutschland.  Für  eine  entsprechende  Beschaffung-  dieses  weitschichtigen  Materials. 
welche  weder  eines  Einzelnen,  noch  einiger AVcniger  Sache  sein  kann,  bietet  nun 
der  Verf.  eine  Reihe  von  Winken  und  Yv'üi  n'ohl  in  der  Richtung  einzeluer 

Monographien  als  auch  umfassenderer  Werke.     Für  jene  wird,  im  Gegensatze  zu 
willkürlich   umschriebenen,    wie   'die  ON.  des    [lerzogthums    Braunschweig-',   eine 

;emässc  Begrenzung  empfohlen,  z.  B.  die  geogr.  Verbreitung  clor  Namen  auf 
-haltet.     Von  grössern  Werken  seien  zunächst  wünschenswerth: 

a)  eine  Sammlung  der  seif  1 100  überlieferten  deutschen  ON.,  deren  alte  Fi  cm 
etymologisch  unentbehrlich   ist, 

hi  cm  Lexikon  heutiger  deutscher  ON.,  mit  Angabe  der  Lage  und  der  all 
Xamcnsform, 

c)  "HU'  Sammlung  angelsächs.  ON.  hi-   1100, 

d  i  ein  Lexikmi  altnord.  <  IN., 

ei  eine  Sammlung  wahrscheinlich  kelt.  ON.,  hi-  ca.  300, 

l'l  eine  Sammlung  altslaw.  <  >N.. 

gl  eine  Uebersicht  über  die  sprachlichen  Classen  cui'op.  Flussnamen, 

h)  üher  deutsche  Bergnamcn, 

il  die  Strassennameu  deutscher  Städte, 

10  über  die  Eigouthümlichkeiton  der  hoch-  um!  niederdeutschen  Ortsuamen- 
bildungen. 

Jüngern  Kräften  anerbot  sieh  eine  liebenswürdige  Bereitwilligkeit  zu  Beisi  tnd 
in  Rath  und  That. 

Zu  der  Verwirklichung  des  einen  dieser  Wunsche  machte  der  Meister  selbst 
den  Anfang:  durch  drei  Serien  Strassennameu  von  Geworben."-'"  Die  erste  dieser 
Sammlungen  ermunterte  zur  Mitarbeit  s<>  wirksam,  dass  in  den  zwei  folgenden 
die  eignen  Aufzeichnungen  des  Verf.,  mit  diesen  fremden  Beiträgen  vorini 
einen  auffallenden  Roiehthum  solcher  Namen  aufweisen.  'Jedenfalls  wellen  wir-. 
sagt  der  Verf.  m  seiner  immer  anregenden  Weise,  die  Sache,  deren  Ergiebigkeil 
ethan  ist .  im  Auge  behalten  und  die  Forschung  weiter  zu  vertiefen  suchen, 
während  sie  zu  verbreitern  die  Aufgabe  unserer  überseeischen  Brüder  in  England 
und  Skandinavien  seiu  wird-. 

Aii  Förstemanns  Bestrebungen  schliessen  sich  naturgemäss  einige 
anderseitige  A.eusserungen  an  : 
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a)  In  der  Sitzung  des  Voigtl.  AltthV.  v.  23.  Sept.  1847  bo- 
spricht  Friedr.  Alberti-7  das  Unternehmen  des  Vereins  der  deutsclien 
Geschichtsforscher,  die  ältesten  Formen  der  deutschen  OK  zu  sammeln 
und  ermahnt,  über  die  OK  der  eignen  Gegend  Mitteilungen  zu 
machen. 

h)  H.  Bauer  giebt  in  seinem  Aufsätze  'Die  OK'28  eine  erneute 
Anrcnui"  zur  Pflege  der  Namenforschung,  mit  vielen  Beispielen, 
nicht  ohne  Yerstiindniss. 

c)  S.  R.  (Sophus  Rüge?)  zeigt29  nach  Förstemanns  'Deutschen 
OK',  wie  'die  Wanderungen  deutscher  Stämme  mit  den  OK  in 
Beziehung  gebracht  und  die  Richtung  jener  aus  drv  Gruppirung 
dieser  nachgewiesen'  werde. 

Win  dem  Leitmeritzer  Forscher  Ign.  Petters  sind  liier  einzu- 
reihen : 

a)  OK  auf  -anm,  -am,30  eine  Berichtigung  zu  Förstemanns 
AltD.  Namenbuch. 

in  OK  mit  Stamm  tegar  und  mit  /wivV,31  der  erstere  als  deutsch 
(statt  kelt.),  der  letztere  =  Hügel  (statt  huoba)  betrachtet. 

e)  -ii  als  seeundäres  Suffix  in  slaw.  und  griech.  OK32 

d)  Eine  Zusammenstellung  altdeutscher  OK.  mit  dem  Suffix 
-ithi,  welches  dem  lat.  -elum  entspricht.33 

Jos.  Benders,  <\<^  dam.  Gymnasiallehrers  in  Conitz,  dann  Prof. 
in  Braunsberg,  tarnen  schritt31  'greift  viel  zu  weit  aus  und  liefert 
daher  auf  engem  Räume  /war  eine   fleissigc  Arbeit,   doch  nur  eine 

-.'  Skizze,  in  welcher  das  Einzelne  überdies  nur  mit  grosser 
Vorsicht  aufgenommen  werden  muss\  (F).  Die  Richtigkeit  dickes  i'i- 
thoils   lehrl    schon   eine  erste   Durchsicht.     Die  erste   Hälfte  des  Büchleins   giebi 

IVbc-rsü-hl  der  euron.  Volker  and  ihrer  Namentyncu,  and  selbsi  in  dem 
zweiten  Thoil,  wo  die  <>NT.  in  sprachlicher  Hinsieht,  zuerst  nach  der  fcorm.  dann 
naol,  der  Bedeutung,  betrachtd  werden,  zwingt  der  Beizug  fremdsprachlichen 
Stoffs  zu  skizzenhaften  Andeutungen,  die  wold  eine  viel  iti  Uelehrsamki 
eine  geistreiche  Auffassung  der  Xamenwclt  bekunden,  ab  r  in  di  '  •  r  Vorti  igsweise 
wenig   Fnirht   bringen   köi  i 

Der  Aufsatz  Gcrmani,  von  dem  Zürcher  Philologen  H.  Schweizer, r° 
will  nicht  etwas  Neues  bieten,  sondern  nur  'Musterung  halten  über 
die  wichtigsten  Meinungen,  welche  in  älterer  und  neuester  Zeil  über 
diesen  Namen  und  seinen  Sinn  laut  geworden'.  Herrn.  Middendorf 
(geb.  zu  Wicdenbrück  L807,  Gymnasiallehrer  in  Oldenburg  und 
Münster,  f  ISSü)  deutete36  -manus  =  Mann,  unmittelbar  als  den 
göttlichen  Mahnus,  den  Sohn  des  erdgebomen  Tuisco.    Längst,  auch 
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noch  von  'dem  wenigstens  des  ags.  nicht  ganz  unkundigen  Groverus;, 
wurde  gcr  v.  ahd.  gcr:  ags.  gar  =  Sperr.  als  einer  charakteristisch 
deutschen  Waffe,  abgeleitet.  Das  ergäbe  Germun  =  Speer-  oder 
Kriegsmann.  'Diese  Erklärung  ist  sprachlich  unmöglich'.  Nach 
Gutniann  ist  ger  =  frz.  guerre,  aus  ahd.  irerru,  nach  Andern  v.  war/, 
wm  =  Wehre,  beides  unmöglich.  Goldast  setzte  G.  =  Heermannen, 
d.  h.  freie,  heerfahige  Männer,  früher  dachte  J.  Grimm  an  'Vi  r- 
ehrer  des  Irmin';  auch  Götzinger  setzte  G.  =  Volksgenossen,  v. 
//•/;;///  =  Volk.  Die  Ableitungen  aus  dem  lat.  hat  Grimm37  zusammen- 
gestellt. Alles  dräugte  zu  einer  Herleitung  aus  «hin  [velt.  \\ 
am  einleuchtendsten  ist  die  Ansicht  Grimms  und  Lco's,  für  die  Be- 
deutung 'Schreier-;  'sie  bringen  das  Wort  geschickt  und  ungezwungen 
in  Zusammenhang  mit  Wörtern,  welche  heute  noch  in  den  kclt. 
Zungen  fortleben'. 

H.Leo,  indem  eben  angerufenen  Aufsätze,38  gab,  eine  deutsche 
und  lat.  Ableitung  verwerfend,  die  bekannte:  v.  gäl.  goir,  gab-  = 
schreien,  gaire  =  < leschrci,  gair/n  =  Schlachtnil',  gainnean  =  Sclireion- 
der,   Rufer  u.  s.  f.  —  In   einem    spätem    bespricht   er  'Walken  und 

f>r,i!s.    :  \  ;,)     Per  nlto  Name,   den   ■        '  hen    ihren    kelt.  und   nnnan.   N 

zuersl   den  Kelten,  ilnim   (il.i  dieser  Roste  in  Gallini,   Italien  <•! ■  •.   mit  Römern 
;.\\   Romanen    vcrwucliscn)  auch   den   letzt    ni,   ^nhen,  ahd.    intlli ,  a<        »ealh, 
unerklärt1,  i>i)ts]iricrlit  dem  skr.  mlrch,  wohl  s.  v.  a.    ein   undeullieli   Rodender',  i    n 
J'ivni'l'T.    Deutsch,  goth.  thiiitht,  ahd.   dioffi,  ags.  //e.;/        gfiis,  davon   iliutisc 

Tinanieus.     Oh  der  Name,  welchen  die   I  von  den  Slawen  er- 

liiolton   und  der  dann  auch  zu  >\f\\  Magyaren   und  T  i  rging,  rnss.  Xjeme:', 

Neu  ■<.  I e 1 1  l;- .  ui'mcc,  |iuln.  njemiee,  lau  klii      in         innm' 

also  «//i  | 

Verwandten   Inhalts    sind   die   ziemlich    gleichzeitigen    Aul" 
von   Ferd.  Hitzig10    und  K.   L.  Roth.'1'     Dann    behandelten,    wii 

lizeitig,    den    Namen    Germanen    der   Berliner  Philolog  C.  A.  F. 

Mahn,1-   für  kelt.    Ursprung,    und   der    Heidelberger   Germanist  Ad. 

Holtzmann43   (geb.  zu  Karlsruhe  1SM»,  f   1870),   für   lat.    Ursprung, 

später  G.  Bornhak, ■'•''   endlich   'in  einem  trefflichen,  aber  leider  noch 

nicht  genügend  anerkannten    Buche'  J.  M.  Watterich. ''•'>     Dieser  lii 

liovu  Beweise,  da--  Gt  rmant  u  ii 
tnanm    .  <■  und    die   überlieferte  Abwägung  Germanen   nur  eine  niund- 

n    I  inmodelunir,  also  unrichtig.  unberechtigt1  sei.    Kin  geer  oder  Speer, 
die  \  te   Walle  unserer  \  '.   war  aueb  die  Wa 

i  lennani  ngottes   Wuol 

Goorg  K.  C.  Gerland  (geb.  zu  Kassel  ls:;;i .  längere  Zeil  Gym- 
nasiallehrer, ist  seil  IS75  Prof.  geogr.  in  Strassburg)  schrieb  über 
Hüne,  //'/////('.'"   Dies«  r  Aufsatz  gehört  unserm  Bereich  nur  insofern  an, 


» 
Di      — 


als  V  -<.  1"1  \ V : — •  •  i i. ■  r i  Umtue,  das  bei  II-  rsfi  !d  in  diu  Fulda  müi 

.   iteu  Murgaretheulmun,  HunJciijiju'1,  Hü 
Ui'tiiliului,   liurghan»,   llttumrk,  Olier-  und  Unter-Ihuin  dainil 
nicht  geneigt  ist,  mir  Vilmar  den  Flussnamen  als  alul.  han-ulm==  hMcsomv; 
sondern  ln'i-nu,  Itit-iiuha  =  der  anschwoll 


Oll. 


(legonüher  der  von  Zeuss  versuchten  Ableitung,  Chauci 
Kämpfer,  stelll  der  Üermauist  Mor.  Haupt  (geb.  in  Zittau  LSOS,  seit 
IS3S  l'r,,;'.  in  Leipzig,  wo  er  seine  Zeitsehrit'l  gründete,  seit  1853  in 
Ik'l'lin,  v  lb7-l)  den  'Einfall':  Wie  wenn  das  Volk  von  den  Hügeln,  auf 
denen  es  wohnte,  den  Namen  hätte?  Haugr  isl  altn.  collis,  tunuüus.  Zu  <  1-  r 
ahd.  nicht  vorhandenen  Wurzel  wird  mhd.  hone,  i  n  es  nicht 

iiren.SH 

J.  Grimm  bespricht  den  Namen  der 

Im  ( legen  satz  zu  <\cr  von   Wackornagel  gelegentlich    gegebenen 
Ktynmlugie  für  Seumones  betrachtet  K.  Müllenhoff'"  (geb.  zu   Harne. 
Süder-Ditmarschen,   ISIS,  Prof.  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur 
zuerst   in    Kiel,  dann   in  Berlin   und  r    L8S-1)  den   NTainen  als  Inoral 
für  das   pi  Volk,  das   den  heiligen   Hain    des  Stammvaters  Irinin  ■  =  Tiu 

r<    und  nach  Tacitus' Zcugniss  ilm  nicht  'nisi  viuculn 
bot  rat.     'I'1  bwaelie  Vorbuin    scuiuiau    =  in   Randen    liegen,   gel 

sein,  alis.  siuio,   alln.  s/mm  =  Band,  Kessel;    dainil    hängen   zusammen    dei 
adverbiale   dat.    plur.   fimnon  =  sein | »er    iugiter    und  rtman, 

samavüii,  u.  a.'  —  Einem   andern    alten   Voll  t  L'bii. 

n  Epitheton.  —  'Da  die  Her;  '       ' 

(Irammatik  und  unserer  alten  Sprache  selten  kundig  zu  sein  scheinen, 
hei   zweifelhafter  Uehorlieforung  der  Namen   von    entscheidender  Wich! 
werden   die   folg.  Bemerkungen52   am  Orte  sein".     Verf.  bespricht   Acstii,  .' 
vitrii  {Angrirarii),   liaduhciuta,   liuil  ■ 

unter  Angabe  etymol  i  C.  Zeuss    kelt.   .-Yblcitiiiig 

'   '  las  j.  ] 

an  dessen   höhin.   Fasse  die  bekannt*       I  leu. 

Don  Namen  der  Umeteri  hat  H.  Chr.  Ferd.  Pröhle51  (geb.  zu 
Xeuhaldensleben  1822,  zunächsl  Schriftsteller,  dann  Reallchrer  in 
HerliiO,  den  der,  Franken  dr\-  Strassburger  Prof.  Frdr.  Wilh.  Berg- 
mann'-' (geb.  IS12)  behandelt.  Aais  dichtem  Urvölkornobol  viel  H  dei  Schüler 
Frz.   |]opps  i  ho  Fai   die  um  d  :  mgt  so  auf  die    l'r  - 

putron.   v.    hur  (       lb  rr),  dei  v    I       alheldcn!     Ureifl   irer,   in   '< 

rocht  In  int    mir  die    Fortsetziu 

Volks-  und  I .. i  i  lesuamens,  sein  1 

Die   Namen    U'erm    und    Weser    behandeln    <\^'V    Sprachforschi  r 

K.  H.  Leo   Meyer;,li   (geb.   bei    [Iildesheim    L830,   Prof,    in    Göttingen, 

seit    L865   in    Dorpat)    und  Uo    i   ctor  ...  Krause.''7    Der  erstere  L'isst  die 

altere,  niederdeutsch!    Form    IVew  ebd.   Wvrera,  Wcrra  übergehen,  mit 

ii   Reste  des  alten  aha,  goth.  iihvu  =  Flu  wir  auch    in    'lern  -///.sder 

.    Form    Visnrgia   in.   wieder   treffen.     '1  liodoutunt: 

lisiir.  eig.  wob]    Visur.  wagen   wir  auch  nieht   einmal  eine   Vormuthung  a 

Ite  es  richtig  >>ein,    frägl    der  ai  rtwührend   zu  sagen:    'Die 


—    '.i:>    — 

HV-v  r    bat    zwei    Quclliliisse,     Werra    und     Fulda1?     Unsere    Vorfahren    liielt"ii 

WYna    mul   \Vi    i-r   für   Einen   Strom,    der    die    Eulda    aufnimmt;    noeh    spül    im 

alter  heisst  die    IIV.w  l"'i   Bremen  meistens    Werra,    Wirralta.  und  in  der 

-.ml  lieide  Namen   Ein  Wort  (mit  rüm.   Ummodelung  !'/>;( /'///> >.  das  bald  im 

UV)?'",    Wirruhu,  bald  in    ire.se?',    IJ7s»n(  verkürzt   wurde. 

Anregend  behandelt  E.  W.  Förstemann  die  wichtige  Wurzel  um 
in   Flussnamen.58 

A.  F.  C.  Vilmars  'Deutsches  NTamenbüchlein'  bespriehl  fast  aus- 
schliesslich  Personennamen. ^ 

Chr.  Wilh.  Glück  (geb.  zu  Erlangen  1810,  auf  die  juvid.  Lauf- 
bahn vorbereitet,  aber  dann  dem  historisch-linguistischen  Felde  zu- 
gewandt, bedeutender  Keltist,  an  der  Münchner  Hof-  und  Staats- 
bibliothek angestellt,  18(36  v)  schrieb,  nachdem  er  sich  schon  durch 
zwei  andere  Leistungen  hervorgethan,  eine  treffliche  Abhandlung 
über  die  Namen   Rhein,   Main   und   Mainz.™ 

Gegenüber  der  altern  germ.  Etymologie  für  Rhein,  v.  rinnan  oder 
aus  anderm  Stamm  'der  Rauschende'  oder  der  Keine'.1,1  verweist 
C.  A.  F.  Mahn1'1-  auf  den  ital.  Reno  und  den  brandenbg.  Rhm  und 
findet  für  alle  drei  ein  keif.  Tluss'.  So  ist  ihm  auch  Elbe**  kelt. 
Ursprungs.  'Bergstrom',  v.  alp  =  Berg,  statt  Leo's  'wogender  Strom' 
und  Kefersteins  'Weiss wasser'  und  im  Gegensatz  zu  der  german. 
Etymologie,  die  J.  Grimm64  geboten  hatte.  Das  alte  -'/'—Flu—. 
schon  von  Freund  angenommen  und  von  Georges  und  Graff  gebilligt, 
findet  sich  gesichert   im  Stamm  /i//'S':\ 

Der  Aufsatz  Heinr.  Gerlach's  'über  die  Samen  der  Berg-gebäude" 
nicht  eine  Uebersicht  der  Grubonnamenr,t::  a)  im  Freiberger  Revier, 
i  im  Schneebcrger  und  Joacliiinsthaler  Revier,  r)  im  Harz.  [>o- 
ililreieli  sind  die  religiösen  Namen.  'Im  Vertrauen  auf  '1  n  Sei 
(iottes,  des  obersten  Bergherrn,  der  Mutter  Maria,  des  Sohnes  und  beiligon  Geisb  ;. 
besonders  aber  der  Heiligen  .  .  .  verlieh  man  Namen  wie  Heilige  Dnifaltigkeit, 
Uiuiiurltif'iirsr.  St.  Anna  u.  s.  f.'     Klingt   dies   nicht    wie   eine    individuelle    IV- 

nug  der  These,  dass  die  Namongebunj!  ein  '.  ■  11  und  Spiegelbild  der 
hei  rschenden   I  lenkarl 

Von  K.  Rudel  erschien:  'Fremde  Eigennamen  germauisii  t'/: 
von  Rh.  Sechsteln  'die  deutschen   ()X.ii;s 

liier  sri  auch  zweier  deutscher  Forscher  gedacht,  die  ihren  Stofl 
mit  Vorliebe  aus  den  verschiedensten  Gebieten  wählten  und  die  uns 
darum  mehrfach   wieder  begegnen   werden: 

a)  H.  K.  Brandes,   geh.   L7US    in  Salzuflen,    in    dass.    Philoloj 
tüchtig  geschult,  am  Gymnasium  zu  Elberfeld  angestellt,  aber  wegen 
'demagogischer    Umtriebe'    über    .">    Jahre    in    Haft    gehalten,    dann 


Uli     — 

Gymnasiallehrer  in  Lemgo,  liector  von  LS3L— IbGS,  f  IST  1,  hat,  auch 
in  neuen  Sprachen  bewandert,  seine  Untersuchungen  luil  aller  wünsehbaren  l.'m- 
,m,i    Vorsk-hl    an  'stützt    und   mit    liebenswürdiger   Einfach] 

lUK]    Klarheit    vorgelegt.      Leider    hat     der    Verf.,     mit    der    Selbst]  I    eines 

oclitcn  belehrten,  der  'singet,  wie  der  Vogc]  singt1,  seine  heute  noch  wcrthvollen 
.\iboii  11  in  die  l'ro  ramme  des  .Gymnasiums  vergraben.  Dem  gemein-deutschen 
Gebiete       '   »rt   nur  Au,  Au.   Auch  an.,ia 

lii  C  Au?.  Frdr.  Mahn,  geb.  zu  Zcllerfeld  LSU2,  anerkannter 
und  fruchtbarer  Romanist,  Lehrer  der  fremden  Sprachen  in  Berlin, 
hat  s'un  IVIS— ib73  eine  Menge  'etymolog.  Untersuchungen'  publi- 
cirt   :•-.  15.  auch  über  den  Ursprung  un<\  die  Bedeutung  <\<:>  Namens 

CeruidHCii.""      Die  lose  Auswahl  und   motu  graphische  Behandlung,  di 
aufgcwandtei    Gelelu-samlceit,    die   während    vieler  Jahre    still    loi 
zoi^.n  auf  einen  vielverdienten  onomatologisehen  Veteranen  und  erinnern  insi 
an^lirandes;   allein  der  Berliner  unternimmt    -  rc  Aufgaben,  auf  >yei 

gesichertem  Boden,  bleibt  rein  linguistisch  und  diseutirt  weniger  ruhig  und 
weniger  überzeugend  als  ;ein  Vorgänger  in  Lemgo.  Werthvoll  aber  bleiben  die 
Schraten  durch  die  Menge  lichtvoller  Gedanken  und  namentlich  durch  die  Samm- 
hui»  und  Discussion   älterer  Etymologien,  die  /..  B    für  Berlin  i       Zahl 

aufgetauchl  sind.    Die  meisten  der  'Etymologischen  Untersuchui 
Zeiträume    lbül  70    an.     In    der  'Einleitung-    bespricht    der  Verf.,    in    alten    um! 
neuen  Sprachen  wold  bewandert,  den  Werth  etymol       i  lier  Foi  sein  raphi- 

sclier  Namen  für  die  Anfänge  der  Geschichte:   sie   sei   im  Stande,   dunkle   i 
derselben    aufzuhellen,  Lücken    zu  ergänzen    und   selbst    ihre  LToberlief 
berichtigen.      Der    Verf.    zeigt  einer    Kcilio    von    Namen.      Dann 

,.,■    Uifschlüsse    über  die    urgeschichtlichen    und    Kinwanderungsverhältnisse    ver- 
schiedener \'ülkcr  und  deutet  au,  wie  •  iel  die  0  I  -  und  Sprachwissen 
kolt.   Forschung  zu  erwarten  habe. 

Die  Thorheit  ist  unsterblich.  Auch  der  Zeitraum  fröhlichen 
Aufschwungs  hat  uns  keltoman.  Ergüsse  beseheert.  Der  iSTordhäuser 
Ar/t  C.  F.  Riecke,  welcher  schon  vor  lbl)b  'seine  älteste  Beobach- 
tung4 gemacht,71  "wünschte  die  Resultate  -einer  kelt.  Forschungen 
so  nach  und  nach  in  die  Litteratur  einzuführen,  und  da  ihm  keine 
Zeitschrift  für  Völker-  und  Sprachcnlunulc  zu  Gebote  stand,  so  be- 
nutzte er  dazu  ein  Feuilleton,7-  wu  einige  kurze  Aufsätze  über  die 
Namen  der  Berge,  Orte  etc.  erschienen.1  betitelt:  Schotten  in  Nord- 
Deutschland  und  am  fTarze.  Dort  leitete  er  unter  anderm  auch 
Merlin  v.  kelt.  bior/inn,  bir/inn  =  Fahre  o<]rv  bairl/nn  =  Damm  ab.73 
AMein  -obgleich  genannte  Zeitung  in  I  500U  Exemplaren  verbreitet 
wurde  und  sclbsl  Exemplare  nach  Berlin  gekonnm  n  sind,  so 
sich  diese  Namenerklärung  doch  keinen  Beifall  der  Sprachforscher 
erwerben  können4.75  Die  kurzen  Aufsätze,  welche  der  Verf  bei  ver- 
sehiedenen  Zeitschriften    unter/.ubringi  n    suehl    .  '  Aiu- 

nahme.     Nun   sehrieb  er  ein    förmliches  Buch.7"'     ; 

[]    gewidmet    und    zii  hteml    aul    üohür   bei   den 
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!.   'in   denen   ich   nur  Bei  .    Dummköpfe  und   notorische 

rkannt  habe'  (p.  XVI),  vorzugsweise  auf  die  weitern   Kreise.    Ref. 
an  die  Schrift  mit  demVoi  gründlich  zu  prüfen,  las  zunächst  "Widmung 

le  (p.  VII — XXIX)    und   arbeitete   sich    'lärm    mit    Selbstverleugnung 

in  die  Schrift  hinein,  hat  jedoch  schliesslich  capitulirt.  Es  war  p.  Tu.  wo 
ihm,  dem  längst  ermüdeten,  die  Stelle  begegnete:  'In  der  Ursprache  bezeichnete 
der  Laut  u  das  Wasser  (Beispiele  aus  vielen  Sprachen)  .  .  .:  kurz  die  halbe  "Well 
hat  h.i  Kehllaut  als  Symbol  für  das  Wasser.     Wenn  man  er- 

wägt, welche  Anstrengung  z.  B.  ein  Engländer  dabei  mit   der  Kehle  macht  und 
erinnert  sich  dabei,   dass   das  Wasser  überall  die  Bestimmung  hat,  die   tro 

Eelile  zu  netzen,  so  wird  der  Zusammenhang  des  Symbols  mit  der 
Bestimmimg  des  Wassers  einleuchten'. 

Die   Besprechung,   welche  K.  Andree  diesem   Erzeugnisse  widmete,70 
den  Verf.  zu  einer  gehan  Ansprache,   welche  an  die  Adresse  der  'litte- 

rarischen  Freibeuter"  und  Fütterbiu-schen,    Zopfwickler,    Lohnschreiber,    Bü 
melker',  des  in  'Eigennutz,  Egoismus,  Dünkel,  Hochmuth,  Beschränktheit  und 
Unwissenheit  befangenen  Pfaffenthums  der  Büchormacher'  gerichtet  wurde. 

ah  durch  den  Ausbau  der  für  Berlin  und  Kolin  <>  otenen  Etymoloj 

Erfahrung  macht  den  Meister.     'Deshalb  habe  ich  seit  fast  60  Jahren  i 
30  Jahre  habe  ich  gesucht,  und  10  Jahre  lang  habe  ich  Deutschland  durchwandert 
und  die  gefundenen  Resultate  in  den  Nachbarländern,  vom  Po   bis  Island,   von 
den  Karpathcn   bis  zum  Ocean  verglichen  und  geprüft.     Dann  erst  habe  ich  ge- 
schrieben und  drucken  lassen1  (p.  IVe    Die  Schritt  enthält  auch  eine  Uebersicht 

3  Ableitungen,  natürlich  kelt,  für  brandenburg.  ON. 
Da  jedoch  eine  Bekehiiing  der  AVeit  schwierig  ist,  Hess  der  Verf.  noch  weitere 
Schriften  ausgehen,  theils  allgemeiner,"8  theils  speeifiseh  deutscher  Natur;79  ja  wir 
werden  ihm  im  folgenden  Zeiträum  wieder  begegnen. 


II.   Süd -Deutschland. 

Kino   der   frühesten   süddeutschen    Arbeiten,    die   zugleich   als 

einer  der  Insten  Beiträge  jener  Zeit  zu    betrachten  ist,  verdanken 

wir   dem    durch   Ludw.    Unland   angeregten    Schüler    des    Dichters, 

Alb.  Const.  Schott80  (geb.  zu  Stuttgart  1809,  Professor  der  deutschen 

Sprache   am  Stuttgarter  K.   Gymnasium,  f    L847),    der   sieh    schon 

während  seiner  kurzen  Wirksamkeit  in  Zürich  als  tüchtiger  Forscher 

ausgewiesen  hatte  (47).  Die  Schrift  erklärt  in  aiphabet.  Folge  die  Grund-. 
und  ordnet  jedem  die  zugehörigen  ON.  bei,  je  unter  Angabe  der  damals  erreichbar 
gewesenen  urk.  Formen  sowie  der  motivirten  Erklärung.  Von  allgemeinen« 
Interesse  sind  Stuttgart  und  Württemberg,  letzteres  mit  den  geschichtlichen 
Daten,  welche  den  Gebrauch  von  ü  oder  t,  von  tt  oder  /,  von  im  und  n  betreffen, 
sowie  mit  der  Ahnung,  dass  ein  kelt.  V'irodunum  zu  Grunde  hegen  und  'Kothen- 

heissen  könnte.    Die  Einleitung  (p.  3—7)  beleuchtet   in  durchaus   gesunder 
WÖisc    das  Wesen    der  ON.   und,    die    Gesichtspunkte    der  Namcnforschun    ; 
tiimmj 

dass  dio  spärlich  fliossenden  Quellen  für  deutsche  Sprach-  und  Geschichtsforschung 

sich  von  der  Namenkunde  manchen   Gewinn  versprochen  dürfen, 
dass  die  Namen,  die  .jetzt  noch  den  Meisten  ein   looror  Schall  sind,   oben   dadurch 

Sinn  und  Seele  bekommen  und  sich   loiehtor  einprägen 
Schon  hier  (p.  5J  hei-  1  es,  dass  man  die  beiden  Uestandthcile  zusammongesel   lei 
ON.  als    Grund-    und    Bestimmungswort    zu  untei      i  iden    pllegc.     ScIiod 

II    Gesch.  il.  jjoojjr.  Namenkunde.  ' 
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kommen  die 'Kosenamen'  zur  Erörterung  uud  wird  der  mundartlichen  Ausspn 
ihr  Recht  gewahrt,  bei  der  Namenforschung  wold    beachtet    zu  werden.     Mit  be- 
sonder]))  Nachdruck  ruft  der  Verf.  (p.  ü),  drei  Jahre,  bevor  die  Berliner  Academio 
ihi'e  berühmte  freisaufgabo  stellte,  einem  altdeutschen  Namenbuch! 

In  Schotts  engerer  Heimat  blieb  es  jedoch  noch  fast  ein  Viertel- 
jahrhimdcrl  lang  auffallend  stille.  Nur  einige  Geistliche  wagten 
sich  vereinzelt  mir  Versuchen  hervor.  Pfr.  W.  Max  Theod.  v.  Biber- 
steinsl  verwirft  Wibels  Gleichung  Iklsenbery  =  Felsenberg  und  denkt 
an  den  heidnischen  Cult  des  Bai  oder  Bei.  'Der  Name  Belsen  ( < » rt  bei  Tübingen) 
rührt  entschieden  von  dieser  urspr.  Bestimmung  des  alten  Kirchleins  her',  and 
die  uik.  form  Beeheberc  (\2'öb)  hindere  keineswegs  die  Annahm.',  dass  auch  im 
Kochorthale  ein  Baalslieiligthim)  gestanden.  Dagegen  findet  Moritz  SchlizhJ  ein 
kclt.  hui       Bergspitze,  heilt  =  spitzer  Berg. 

Othm.  F.  H.  Schönhuth  erneuert  die  alte  Frage:    würtfem-  i  di  l* 

WüYemborgisch  und  entscheidet  in  AV.  F.  L.  Schofförs  Sinn.;  (34)  für  das  urk. 
treuere  Wirft  in-  oder,  noch  richtiger,  W7r£e>iberg.M 

Ein  Ungenannter,  wohl  der  Stadtpfarrer  von  Güglingen,  K.  Klun- 
zinger  (f  IS61),  erklärt  die  OK  im  Zabergau8*:  unter  ach,  au,  berg, 
bronn,  fehl,  hausen,  lieim,  hof,  hofen,  hörn,  ingen,  schlaeht,  Schwaigern,  stetten, 
tvill,  wcilcr,  zimmern,  je  unter  Angabe  urk.  formen,  kurz,  nicht  immer  mit  Glück, 
■  ,;•  vi  rmuthungs-  oder  andeutungsweise.  Warum  in  Pfafl'enhofen  gerade 
'eine  derartige  frühere  Ansiedelung1  vermissen?  Ein  klösterlicher  Besitz  au  Ort 
und  Stelle  würde  ausreichen. 

Das  fast  verwaiste  Feld  sollte  endlich  in  treue  Pflege  kommen: 
durch  L.  Adolf  Bacmeister  (geb.  in  Esslingen  LS27,  f  in  Stuttgart 
1S73).  Zum  tüchtigen  Philologen  herangebildet,  bekleidete  er  ver- 
schiedene Lehrstellen  in  Württemberg,  trat  dann  in  die  Redaction 
der  (Augsburger)  'Allg.  Zeitg.'  und  wurde  Mitarbeiter  am 'Ausland'. 
Unter  Manen  zahlreichen  Schriften  hat  ihm  sein  toponomastischer 
Erstling85  die  Doctorwürde  seitens  der  philosoph.  Facultät  Tübingen 
eingebracht.  Dann  erschien  der  erste  (einzige)  Theil  der  'Aleman- 
nischen Wanderungen',80  'das  Ergebniss  seiner  jahrelangen  Studien, 
grundgelehrte  Arbeit  in  der  anmuthigsten  Form  ....  nur  der  erste, 
kleinere,  die  vorröm.,  rem.  und  slaw.  (>X.  Schwabens  behandelnde 
Theil  eines  gross  angelegten  Werkes'.  Das  Büchlein  zerfallt  in  13  Ab- 
schnitte. In  jedem  wird  ein  Repräsentant  näher  betrachtet,  z.  B.  Württemberg, 
Rhein,  Neckar,  Alb,  Schtvarztvald  .  .  .  und  im  Verlaufe  eine  Menge  anliegender 
formen  gestreift.  Der  Leser  folgt  zutrauensvoll  dem  kundigen  und  geistreichen 
Führer,  der  viel  zu  nüchtern  ist.  um  sich  mit  uns  in  die  [rrgänge  der  Keltomanen 
zu  verlieren.  Bei  aller  Aelmliehkeit  mit  llouze  (s.  unten)  zeigen  die  '"Wande- 
rungen' einen  wesentlichen  Unterschied:  Der  flug  gehl  rasch  au  den  Gegenständi  o 
vorüber,  oft  bevor  man  hinreichend  überzeugt  ist;  daher  die  merkwürdig  geringe 
Zahl  wohl  belegter  Etymologien,  welclio  sich  der  Menge  vorgeführt  r  Namen  ent- 
hebon  lässt.  Co  sont  nioins  dos  rochorehos  quo  dos  causcrics',  urtheilt  sehr  richtig 
der  Kult  ist  II.  Uaidoz.87  Allein  ein  grosses  Verdienst  haben  die  'AVanderuugon': 
sie  verscheuchten    die  Vorurtheile ,  welche  durch  'Schwindler'    gegen    alle    kclt 
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.,  ;De" ;8Ulmer  La"^erichtsratli   Hugo   Bazing   findet   in   «Im    (>\ 

l'l,l  ]„      /  '  ■  SV''1'-'  'NVI1;,r"l,,u'-  ,"*"h  Företemanns  hau  =  Hau    [Iolr^ln  r     i 
1-auius    hm    Jiaie  — Höhe  aiwvirlwmi   ,,,,1    i    w  ■  uoizsciiiag  oder 

,i—  Namcn,  J  hayei  ~  £n    also  0     '  h  ,'. S *'  ^Ä'118   ***   oinen  Thoil 

gemeinoii  \Y,„|,  vorsclüossonc?  Be    H     Ttht    %*'  doch  der  aU" 

Nagold»1  —    Der  ON    Goldbarh**   in    i  ,•  .  ■         i  .      •     '    Gegenstand  ist 

bur?  =  Sonnenbure  u    dc-1    —  n;,.  n;  ■  ,  !      '     '!as  ,1;ll;,;  Schöne- 

rnui»  l,in-:.,,r  „äS,  Sa  ^^0^™  "'""'•  ' '"  f° """"  z,it- 

In  einem  Localblatt"  debütirt  M.  E.  Bück,  seither  durch  uner- 
'"  """■'"-•  A;',"'t  ™  selbständige  M*ung  zun,  Range  eines  an- 
ntonnten  ^menforschers  emporgestiegen.  Seine  nücbste  Leistun* 
^".dK.j,,^,,,,,  Julians  ,21,  -Bedeute  der  alten  Namen 
ues  ßoaensees.M  Eine  nlfp  TWfnn,,  ■  n.  ? 
f^OOJ ],,,  n,],,     ,     °   a"e  ^oitung   giebt   lacus  Acronus  =  Obersee    v    r/, 


Einer  unserer  frühern  Bekannten  ,34,,  der  Benedictiner  O.  Mau- 

l)en*lb,:„  OX.  behandelt  Jos.  Ans.  Pangkofer«  (geb.  zu  Rieden- 
burga/AltmuhH804:  f  1854).  Unter  Berufung  auf  Graff,  Kalt- 
sclmudtund   Sclmitthenner  ««  er  * .»  die  ,lgen de,  ,Wl    ,,„„..-,.. 

»«r°äu TwüÄrucÄl?0,,?"! ,der  ';'"-:■ '"":  caslr ^""'«»'  <>< 

IWion  FonireL  Xr    v  ■  7v        ;  "','.  "":  ;  l!l"  "»•  *  ».ittdaltcr- 

WWungeu  des  S   n  „1     '  ,"  V""'  J<Ä'<r*  %«l«*  .  ■  .,  sind 
Sla.lt  tidt  e „  lieh'  V„    l , u; ,,       '  ,Dcl  H":-"^1"  '-.,.«  hoho,  Mio  m  di 

^feiihHIr"-^^-' 
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Für  die  Klosternamen  Prüel  und  Priifening  (bei  Regensburg)  verwirft  Verf.08 
mit  Aufwand  von  Gelehrsamkeit  die  kelt.  Ableitung;  er  zieht  die  deutsche  vor: 
Prüel  =  die  Gegend  mit  noch  ungefasster  Quelle,  Früfanc  =  die  geft    t<    Quelle. 

.  .  .  Ebrard  zeigt,"  wie  alturk.  Rednitz,  um  auf  Pegnitz  zu 
reimen,  zu  Regniiz  geworden  sei.  Vou  Karl  d.  Gr.  bis  1S02  haben  urk. 
und  öffentl.  Seliriften  ausnahmslos  jene  Schreibung  mit  d,  t.  Verf.  verwirft  kelt. 
oder  slaw.  und  entscheidet  für  deutschen  Ursprung. 

Kin  Vorläufer  zu  E.  Förstenianns  'Strassennamen'  (91 1  ist  .  .  . 
Lochner.1"0  Die  Schrift  des  Pfarrers  .  .  .  Schärfer  in  Colmar,101  'in 
nur  r.ii  Exemplaren  gedruckt,  enthält  höchst  werthvolle  Notizen 
und  darunter  auch  einiges  in  unser  Fach  Einschlagendes'  (F.). 

J.  Bachlehner  leitet  Eichstält10-  von  dem  altd.  Mannsnamen  Agi, 
Egi  ab,  'der  auch  in  Egisleiba,  Eisleben  noch  vorkommt'. 

Der  adelige  Hof  Katzen- Wiggers,  in  Würzburg,  urk.  sehr  ver- 
schieden geschrieben,  seheint,  nach  C.  Kieser,103  den  Katzen  und 
Wigger  von  Schmerling  zugehört  zu  haben.  Die  Zusätze  und  Nach- 
träge von  J.  Denzinger104  geben  mit  einer  ganzen  Geschichte  des 
Hofs  auch  die  altern  Deutungsversuche. 

Karl  L.  Roth  (geb.  zu  Lütter  a/H.  LS02,  Studienlehrer  zu  Lands- 
hut,  dann  Angestellter  im  K.    Archiv  zu  München,   •}-   LSSÖ),   giebt 

in  seiner  Zeitschrift105  ausser  vielen  eingestreuten  Bemerkungen  folgende 
Aufsätze  zur  Kunde  deutscher  ON.:  Asciiaffenburg  (I.  [).  55 — 57),  Grabfeld 
(p.  S7— SS),  Oesterreich  (p.  179— 1S2).  Du, u/eilt  (IL  p.  225—229),  über  einige 
alte  ON.  (III.  p.  3—5),  Berchtesgadcn  (p.  5— G),  zur  Deutung  von  ON.  (p.  G-  11). 
Ferner  giebt  der  Verf.  Proben  von  Ortsdeutungen lou  und  Peigira  (Baiern),  d.  k. 
gekrönte  Männer?  "7 

Ein   Ungenannter  erörtert  den  schwül».  ON.  GansIosenS08 

In  bayr.  Schulprogranmien  handeln 

a)  Heinr.  Gotthard,10'1  nachmaliger  Domcapitular  in  München, 
'über  die  ON.  in  Ober-Bayern'.  Der  Verf.  betrachtet  mach  kurzer  Orien- 
tirung  a)  die  Namen  nach  Göttern  und  Helden,  b)  die  Namen  'geschöpft  aus  der 
Ortslage'  (vom  Wasser,  von  Bäumen,  Gebäuden  etc.),  alles  nach  urk.  Formen, 
kundig  und  knapp. 

Gerade  die  ON.,  die  uns  so  fremd  geworden,  sind  für  unsere  Urgeschichte  nicht 
ohue  Bedeutung.  Sie  sind  Denkmäler  der  Sinnesart  und  Gesittung,  oft  des 
religiösen  Glaubens  und  praktischen  Waltens  unserer  Altvordern  aus  einer 
Zeit,  in  der  noch  keine  oder  nur  wenige  Annalen  aufgezeichnet  wurden. 

Wie  lebendig  würde  sich  unser  Oeschichtsstudium  gestalten,  wie  bedeutungsvoll 
würde  unsere  vaterländische  Erdkunde,  wenn  uns  alle  Namen  in  ihren  Wurzeln 
und  in  ihrer  ursprünglichen  Kraft  und  Bedeutung  aufgehellt  vor  Augen  lägen? 

Jeder  Name,  den  wir  jetzt  nur  als  leeren  Schall  festhalten,  trägt  ja  für  den 
Kenner  selbst  eine  Geschichte  als  Kern  in  sich  (p.    1  f.). 

b)  Seb.  Freudensprung,  ebenso.110  Es  sind  da  gegen  2000  ON.  in 
ihrer  alten  und  heutigen  Form,  unter  Angabe  der  Ortslago  und  der  Zeit  erster 
urk.  Erwähnung,    wie   der  urk.   Delege,    alphabetisch    geordnet,    in    eine  Tabelle 
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zusammengestellt,  häufig  unter  'Ausdeutschung1  der  urspr,  Namensform,  eine  über- 
aus llcissigo  mid  verdienstliche  Arbeit.  Natürlich  hängt  der  Wcrth  derselben  von 
•  Irr  diplom.atischen  Treue  ab,  mit  der  in  der  Grundlage  dm  Namen  gegeben  sind, 
ui  d  Verf.  ist  der  Meinung,  'dass  Meichclbccli  seine  urk.  Quellen  Heissig,  genau 
und  correet  h<abe  abdrucken  lassen  .  .  .  und  dass  aus  den  sämmtlichen  bisher 
u  Dr.  K.mI  Roth  über  die  Freisinger  Documente  erschienenen  Schriften  für 
Forschung  sich  keine  5  oder  G  Nova  ergeben  haben'. 

c)  Matthäus  Weishaupt  über  OX.  von  Schwaben  und  Neuburg.111 

Dio  Schrift  bietet  in  tabellarischer  Fonn  und  alidiabet.  Reihenfolge  etwa  1000  OX. 
lunl  deren  urspr.  Vorm  und  Bedeutung,  uirht  aber  (auch  im  Vorworte  nicht)  A.uf- 
schluss  über  dir  Quelle,  der  jene  alten  Formen  enthoben  sind.  Einer  der  drei 
Anhängo  (p.  -\~> — 47)  enthält  'sächliche  Bestandteile  in  den  angefüllten  ON.' 

Ferner  schreibt112  Prof.  Herrn.  Müller  'über  JJoenus,   ilfoguntio, 

Spechteshart  und  Wirziburg^.   Anlässlich  des  kelt.  Flussnamens  wirft 

er  einen  verächtlichen  Blick  auf  die  bisherige  Namenforschung:  seihst 

'was    Zeuss    in    seiner   kelt.    Grammatik    für    die    Deutimg    altkeit. 

Kamen   gethan,   ist    sehr   selten    von    überzeugender   Kraft'    (p.    2). 

Daher  jetzt  'der  Yersuch,  die  altkeit.  Namen  aus  der  griech.  Sprache 

zu  deuten'  —  ein*'  urgelehrte  Abhandlung,  welche  nach  sprachlichen  und 
historischen  Zeugnissen  dir  odysscische  Sage  an  den  Main  versetzt.  Nicht  allein 
erscheint  für  Moenus  wie  Moguntiacum  der  eine  [leros  Mogtis,  Mogunthts  als 
Namengeber;   'Odysseus   ist   axich   der   menschliche  Snecht,   der  Spechteshart  isl 

der  Wald  des  Odysseus,  dio  Spcchteswurzel  Pi tiia  also  dio  Wurzel  des  Odysseus1 

(p.  15  ff.).     In  einer  Jubclschrifl  der  Universität   Würzburg! 

Im  Gegensatz  zu  Zeuss  erklärt  Konr.  A.  Hofmann  (geb.  zu 
Banz,  Ober-Franken,  LS19,  Prof.  der  altern  deutschen  und  roman. 
Sprachen  und  Litteraturen  in  München)  den  Xamen  DaieriU  aus 
dem  kelt.  bagli  =  Schlacht,  mit  Suffix  ii-c.  also  in  der  Bedeutung 
'Streiter1.  Die  Kritik,  von  Chr.  W.  Glück," 1J  ist  in  Sachkenntniss 
wie  in  Schärfe  ähnlich  der  frühem  Streitschrift  d^>  Verf. 

Vom  Grafen  Frdr.  Hekt.  Hundt  erschienen  'Beiträge  zur  Pest- 
stellung der  histor.  OK  in  Bayern'  etc.,115  anonym  ein  Aufsatz  über 
den  Xamen  Nürnberg.1™ 

III.    Rheinlande. 

Unter  Denjenigen,  welche  in  imserm  Zeitraum  mit  einzelnen 
Beiträgen  sich  versuchten  und  auf  eine  grössere,  zusammenhängende 
Arbeil  vorbereiteten,  ja  ausdrücklich  einer  solchen  riefen,  steht  wohl 
der  tiass.  Archiv director  Frdr.  Traug.  Friedemann  in  Idstein  voran 
(geb.  zu  Stolpen,  Ober-Lausitz,  1793,  Gynmasialdircctor  LS20/So, 
f  LS53).  Er  'hat  sein  Gebiet  mit  Ausdauer  und  Gründlichkeit  be- 
handelt' (T.)  und  in  einer  überaus  flcissigen  und  reichhaltigen 
Sammlung  'ein  Beispiel  monographischer  Beiträge4  geliefert: 
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aN|  Uebei  den  Namen   Wiesbaden,*1'1 

b)  Zur  Erklärung  nassauischer  OX.,ns 

<■  Die  uii  Formen  des  Flussnamens  Lahn,™ 

d)  Namenformeu  des  Gaues  h'Öniffs$undra}m 

q)  Ueber  die  nass.  OK  Montabaur  und    Wiesbaden,™ 

f)  Heber  die    neuesten  Forschungen    zur  Erklärung  deutscher 

ON.*22  In  seinen  beiden  ersten  Beiträgen  bezweifelt  er  die  Echtheil  einer  von 
.Maler  N.  Müller  in  "Mainz  aufgefundenen  Insclirift  'cives  Wsinöbah  -• '- :::  auch 
später  hält  er,  Dilthoy  gegenüber,121  seine  Ansicht  fest,  ebenso  für  Montabaur, 
wolehes  vom  trier.  Erzbischof  Dietrich  (1-17)  befestigt  und  mons  Tabor  genannt' 
word« 

Heber  Melibokus,  Chattimelibokus  und  Kalzenelnbogen  handelt123 
der  geistreiche  Darmstädter  Gymnasialdirector  Karl  Dilthey  (geb. 
zu  Nordhausen  1797,  f  IS57).  In  den  zwei  ersten  diese')-  OK  er- 
mitteil er  "zwei  gelehrte  Thorheiten,   im  dritten  ein  chattisches  An- 

cona.  Er  vermuthet  nämlich,  dass  des  Ptolemäus  ro  MrfXlßoxov  oqoq,  für  den 
Harz,  durch  die  Heidelberger  Humanisten,  die  sieb  seit  1482  um  den  Wormser 
Bisidiof  Job.  v.  Dalberg  sammelten,   wie  Agrieola,    Reuchlin,  Seh.  Brandt,  Koni". 

-  u.  a..  auf  den  Odenwald  übertragen  worden  sei,  wo  die  Urk.  bis  zu  Ende 
des  1").  Jahrli.  nur  einen  mons  Malscus,  Malens   kennen  und  j.  noeb  am  Fusse 
ein   Ort    Malchen   vorkomme.     Audi   Chattimelibokus,    für  Katzenehibogen,   als 
wäre   das  Gebiet,  am  Rande  des  llessenlandes ,  Chattimelibocia  genannt  woi 
komme  in  den  Urk.  des  Mittelalters  nicht  vor. —  Uebor  den  ON.  Montabaur 
hatte  der  Verf.   schon   vorher  gehandelt. ,2Sft    Ebenso   waren    erschienen:    Ti 
von  Etymologien   deutscher  Orts-  und  Vulk>naineii"-5''  und  'Die  ON.   dos  Gross- 
herzogthums  Hessen*.1"0 

Kurz  nach  seinem  Teile  erschien'26  sein  Aufsatz:  'lieber  die  Natur  der 
Eigennamen'.  Die  für  ihre  Zeit  ganz  hübsche  Leistung  verbreitet  sich  über  Per- 
sonen- und  ON.  und  wählt  als  Beispiele  der  letztern  hauptsächlich  solche  vom 
Mittelrhein  und  um  Darmstadt.  Dem  Titel  entsprechend,  liegt  der  Worth  des 
Aufsatzes  weniger  im  Material,  als  in  den  allgemeinen  Ansichten,  wie  z.  I!. 

Es  kann  als  gewiss  angenommen  werden,  dass  alle  Eigennamen  ursprünglich, 
bedeutsame  Epitheta  gewesen  sind  (p.   5). 

Die  Eigennamen  bieten  die  ältesten  Data  für  das  Studium  der  Sprachen  und  Ge- 
schichten; sie  zeigen  die  Spuren  von  der  Abstammung  und  Zerstreuung  der 
Völker,  sie  sind  die  Reliquien  ihres  Untergangs,  und  wo  Menschen  und  mensch- 
liche Schöpfungen  dem  Wechsel  der  Zeiten  längst  unterlagen,  da  haben  oft 
die  ältesten  Eigennamen  mit  bewundernswürdiger  Vivacität  an  den  Bergen 
und  Flüssen  haftend  sich  erhalten  (p.    1  f.). 

Ja,  der  geistreiche  Autor  findet  bei  Hebräern,  Griechen,  Römern  und 
Deutschen  eine  merkwürdige  Congruenz  zwischen  dem  Wesen  des  Volkes  und 
dem   Charakter   seiner   Namenwelt   und    fasst   (p.   2)    diese    Beobachtung    in    die 

"Werte  zusammen: 

Ueberall  bestätigt  sich,  dass  die  Völker  mit  einander  gewetteifert  haben,  ihre 
Gedanken  und  Hoffnungen,  ihre  tiefsten  Gefühle  und  höchsten  Ideen,  ihre 
Ahnungen  und  Glückwünsche,  ihre  gesammte  Lebensanschauung  in  ihren  Namen 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  diese  zum  Spiegelbilde  ihres  innersten  Wesens  zu 
gestalten  (p.  2). 

Die  charakteristischen  Schlussworte  (p.  31)  lauten: 
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Als  Endergebniss  wird  die  Ueberzeugung'  sich  begründen  lassen,  dass  auch  in 
diesen  Gebilden  der  menschlichen  Sprache  ein  tieferes  Gemüthsleben,  eine  ideale 
Autfassung  des  Alltäglichen  durchleuchtet,  die  über  blosser  Zusammenhäufung 
gelehrter  Notizen  hoch  erhaben  steht,  ferner  dass  nicht  roh  geschichtete  Massen 
vorliegen,  sondern  fein  gegliederte  Theile  einer  nach  Regel  und  Richtung  be- 
messenen Production  des  menschlichen  Geistes  und  dass  das  tiefere  Verständniss 
hier  wie  in  allen  menschlichen  Dingen  aus  ihrer  genetischen  Entwickelung 
hervorgeht. 

Der    'Ableitung    des    Namens    Dietzenbach^-1    liess    Fr.   Ludw. 

C.  Weigand  (geb.    zu    unter -Florstadt,  Wetterau,    lsui.   Reallehrer 

und  Schuldirector,  dann  Prof.  m  Giessen,  f   L878)  seine  'Oberhe 

OK' folgen.128  Diese  Schrift,  'trotz  viclor  Fehlgriffe  von  entschiedener  AVichtig- 
keit1  (!■'.).  theilt  den  Stoff  in  einfaclic  und  zusammengesetzte  OK.  letztere  als  die 
weitaus  zahlreichem.  Unter  den  einfachen  giebt  es  solche,  die.  wie  Roda, 
Mimst,)-,  Zell,  aus  blossen  Appellativen  hervorgegangen  oder,  wie  Bessingen, 
Büdingen  etc.,  aus  Personcnnamen  gebüdel  sind.  Die  Namen  der  zweiten  Ciasse 
sind  zusammengesetzt:  a)  aus  Appellativ  (oder  Adjoetiv)  und  Appellativ,  z.  B. 
Asphc,  alid.  Asp-aha  =  Flu-  mit  Espen,  h)  aus  Personennamen  und  Appellativ, 
■/..  !!.  Marienborn  u.  s.  !'.  Mit  Befriedigung  sieht  man  den  Verf.  überall  auf  die 
alten  urk.  Formen  zurückgreifen  und  nach  guten  Vorbildern,  wie  .1.  Grimm,  Graff 
und  Schmellor,  arbeiten.  Ein  guter  Antheil  des  Erfolges  fällt  auf  Ph.  Diefenbach, 
dessen  'alphabct.  Vcrzcichniss  von  Fluss-  und  ON.  in  Oberhessen',  die  alten 
Formen  mir  den  Jahrzahlen  und  Belegen  enthaltend,  dem  Verf.  zur  Bcnul 
überlassen  war. 

.  .  .  Noack  schreibt  'über  einige  Localitiiten  von  urzeitlicher 
Bedeutung  im  Bereich  des  Vogelsbergs'  und  macht  sich  viel  mit 
kelt.  und  eultischen  Träumen  zu  schaffen.129 

K.  Ch.  v.  Leutsch  behandelt  den  OX.  Kleeberg.™ 
Ausgehend  vod  der  Ansicht,  Caesars  Suebi  seien  id.  mir  «kn 
Chatti  der  spätem  Autoren,  hierin  gestützt  auf  den  diesen  Stamm 
betreffenden  Passus  in  Tacitus  Germ.  31,  kommt  F.  Ritter,  'über 
den  Namen  der  Chatti  oder  Catli\ni  auf  die  Bedeutung  'Katzen'  und  damit. 
da  die  Katzen  blind  zur  AVeit  kommen,  zu  der  Erklärung  der  Redensart  'blinde 
Hessen'.     Grimms  Vorschlag  sei  dagegen  'nur  unsichere  Vermuthung'. 

Eine  Schrift  über  denselben  Gegenstand  widmet  ein  sprach- 
gelehrter 'Hauptmann  im  K.  preuss.  22.  Regiment1,  Hermann  Pfister,132 
seinem  Landsmann,  'dem  grosser  Hessen  Jakob  Grimm'.  Seine  I  ter- 
suchungen  beanspruchen  nicht  sowohl,  'die  ganze  vielseitige  Frage  jetzo  schon  zu 
einem  Abschlüsse  zu  bringen,  als  vielmehr  eine  mögliche  Ermittelung  wider- 
streitender Ansichten,  zumahl  der  jüngsten  J.  Grimms  mit  der  Vilmarischen,  an- 
zubahnen'.    Er  fragt  : 

1)  "Welches  lautliche  Verhältniss  bestehet  zwischen  den  Namen  Ch.  und 
Hessen  ? 

2)  Welches  ist  ihre  mögliche  Bedeutung? 

3)  AVie  kann  auch  die  Form  Kid:  .  .  .  liier  in  Betracht  kommen? 

Der  Verf.  neigt  sieh,  vorläufig,  zu  Zouss'  und  Vilmars  Ansicht,  dass  Ch.  und  II. 
'aus  einander  zu  halten'  seien;  die  beiden  übrigen  Tunkte  wimmeln  von  Katzen 
und  Vcrmuthun 
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In  den  'Etymolog.  Spaziergängen  durch  Hessen'  giebt  Wilh. 
Kellner l3:!  'den  Nachweis,  wie  der  Volksmund  die  aus  nahe  liegen- 
den natürlichen  Verhältnissen  entspringenden  <  »X.  ohne  Erinnerung 
jener  Verhältnisse  zu  entstellen  pflegt'.  Diese  Schrift,  vollständiger 
unter  dem  Titel  "nX.  des  Kreises  Hanau',13311  bildet  die  Vorstudie 
zu  den  gereiftem  Beiträgen,  die  uns  im  folg.  Zeitraum  vorliegen 
werden. 

üeber  die  Bedeutung  der  ( )X.  auf  -lar,  insbesondere  Wetzlar, 
schrieb   der  Gymnasialdircctor  J.  Carl  Leberecht  Hantschke.m     Die 

Schrift,  ursnr.  ein  Vortrag,  nimmt  htr  —  "Wohnung,  also  den  Stadtnamen  als 
Ort  am  Wetzbache,  diesen  selbst  als  Weissbach.  Die  Belege  in  den  nachträg- 
lichen Anmerkungen. 

Auf  Grund  älterer  Formen,  die  von  1570  — 172.")  reichen,  ent- 
scheidet Pfarrer  .  .  .  Venator  zwischen  den  Formen  Gedörns  und 
Gi'lhiinnS)  Kirchenhügel  zwischen  Billertshausen   und  Angenrod.    Erst 

ITüO  sei  einem  jungen  Vicar  eingefallen,  seit  dem  N  ubau  der  Kirche  und  Rodung 
des  t)urngestrüi>i>s  zieme  sich  dei  herkömmliche  Name  nicht  mehr  und  habi  das 
bedeutungslose  '( iethürms1  eingeführt.135 

Kin  reichhaltiges  NameiiAverk  lieferte  Jos.  Kehrein,130  geb.  zn 
Heideshehn  in  Hessen  ISOS,  zunächst  Gymnasiallehrer,  IS55  Seminar- 
director  in  Montabaur,  als  Schriftsteller  äusserst  fruchtbar,  nament- 
lich   auf   dem    Gebiete   der   (kath.)    deutschen    Litteratur    und    der 

deutschen  Grammatik,  f  IS7G.  Indem  'Namenbuch1  gehen  jeder  der  drei 
genannten    Namonclassen  Remcrkungen   über  NriUiu'uliildung  voraus;   das  Mal 

selbst    i^r    alphabetisch    geordnet    und    mit     Erklärungsversuche Ut    analogen 

Formen    begleitet.     Die   UN.    beruhen    auf   einer    genauen   Zusammenstellung    der 
idtern    Formen    nach    den    gedruckten    Urkunden   oder  Vogels   IVschreibun: 
Nassau1.      Freilich    sind    seither    viele    neue    und    zwar    ältere    oder    bewährtere. 
Formen  hinzugekommen.     Ein   Anhang   stellt    die  Namen    der  nass.  Oaue,    1 
Flüsse    und    Bäche    zusammen,    da    und    dort    mit    Erklärungsversuchen    [nach 
(>.  Eieuitz). 

Von  Ph.  Schmitt's  Schrift137  fällt  nur  der  Abschnitt:  'Hypothesen 
über  die  in  unserer  Gegend  vorkommenden  Eigennamen  der  Dörfer, 
Felder.  Berge  und  Gewässer',  in   Betracht.     Verf.  bespricht: 

ii)  Die  Entstehung  der  Namen  und  unterscheidet  Gcmeinnamen,  Namen 
nach  Personen  und  solche,  die,  'ohne  dass  sie  irgend  eine  Bedeutung  hatten,  von 
Anfang  an  zur  Bezeichnung  des  Ortes  angenommen'  waren  (V!); 

/>)  die  Fenn  der  Mmnen.  wobei  ein   Verzeichniss  der  rüm.   Formen; 

c)  die  Flurnamen,  welche  als  (lemeinnameu  veraltet  sind; 

(/)  die  wichtigem  Namen  der  Dürfe)-,  Wasser,  Bergo  und  Widder. 

Zur  Charakteristik  uotiren  wir  folgende  Angaben:  Berns,  wahrscheinlich 
Beriguss  =  bergauf,  -ingen  scheint  ding,  chöse,  in  der  Bedeutung  'Ort1,  zu  sein, 
Biest  =  Rinderiluss,  Biringcn,  1030  Beringen*  wohl  v.  Heere  odej  Bier  I'.  hirne, 
kelt.  pgr,  Büren,  viell.  v.  kelt.  hier  ==  Wall,  Graben,  Eimersdorf,  v.  eimer 
(urk.  1163  Heimer)  oder  v.  ämes,  ämers  =  Ameise  (im  Dial.),  aber  am  walir- 
scheinlichsten  v.  Eigennamen  Emerus  u.  s.  f. 
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.  .  .  Hewer  giebt138  ans  dem  Kreise  Saarburg  vi  ON.,  alphabet. 
geordnet,  mit  alten  urk.  Namensfornien,  bis  auf  646  zurück.  Dann 
folgt  ilu-e  Besprechung,  aber  in  summ  arischer  Weise,  vorzüglich  auf  das  Vor- 
kommen der  Endungen  gerichtet.  Viele  Namen  deuten  auf  Uultstätten.  Einige 
sind  latinisirt.     \  lt  alle  Orte   des   Kreises,   mit   gerin  ei     -     nähme,  'für 

hoch  alt  und  wahrscheinlich  alle  vorrömiseli'. 

Schon  der  Cülner  Bibliothekar  J.  Heinr.  Jos.  Düntzer  (geb.  zu 
Cöln  LS13,  ein  Sclniler  Lasscns,  Schlegels  und  Bopps)  hatte139  die 
beiden  Namen  Derlich  (zu  Cöln)  und  Perloch  (zu  Augsburg)  be- 
trachtet und  in  dem  ersten  Bestandteil  einen  Zusammenhang  mit 
'Berg',  also  Erhöhungen,  Hügel,  angenommen.  Mehr,  aus  IM 
schöpft,  bietet  J.  Becker;1''0  er  führt  auf  die  ältesten  Formen  Perileihc,  Perc- 
leihe,  die  mit  ähnlichen  räthsclhaften  ON.  aus  Italien  verglichen  imd  als  'Bären- 
gelasso'  gedeutet  werden.  Von  Düntzer  war  inzwischen1'"  auch  ein  Aul 
'die  Eomanisirung  cöln.  Strassen-  und  Thornamen1  erscliiencn. 

Eine  beachtenswerthe  Erörterung  giebt  Joh.  Leonardi  über  die 
alte  Streitfrage,  ob  die  Treverer  dem  kelt.  oder  dem  german.  Stamme 
zuzutheilen  seien.142  Sic  zeigt  den  Verf.  als  kundigen  Forscher  und 
für  seine  Etymologien,  unter  denen  die  der  Trererer  wie  billig  voransteht,  Ver- 
aer Reihe  Pcrsoucnnamen  folgen  Mosel,  Antennen,  Ander- 
nach, Neumagen,  Saar,  Nahe  u.  a.  in,  natürlich  mit  Benutzung  von  Zens 
Glück,  selbstständigcr  Haltung.     Dann  erörtert  der  Verf. ,13  einige  miss- 

diiekte   lat.    Etymologien   und    giebt  eine    grössere   Zalil   kelt.,    lat.   und    german. 
Formen,  überall  iu  umsichtiger,  meist  ein]  i  ;    I  rörterung. 

Archivrath  L.  v.  Eltester  in  Coblenz  erklärt1''1  den  in  den 
Rheinlanden  etc.  häufig  vorkommenden  ON.  Donlc,  Dwik,  Dungk 
aus  danken,  dunJcen  =  eintauchen,  als  einen  vom   Wasser  umgebenen   Platz 

F.  W.  Ohligschläger  in  Solingen  gicbt''iä  'Deutung  alter  ON". 
am  Nieder-  und  Mittelrhein'. 


IV.   Mittel -Deutschland. 


an 


Der  in  historisch -antiquarischen  Forschungen  mehrfach 
regende  Friedr.  Alberti  (36,  92 1  trug  am  2G.  August  LS  1 1  einen  'Ver- 
such, die  slaw.  ON.  in  den  fürstl.  Reuss.  Landen  zu  erklären',  vor.110 
Leider  scheint  der  Vortrag  nngcdruckl  geblieben  zu  sein,  sowie 
einige  andere,  von  theils  ungenannten  Mitgliedern  des  Vereins,  als: 

a     über  den  Dorfnanien  Mchla 

b     Notizen  über  den  Ursprung  Zeulenroda's  gehalten 

c)  über  die  Entstehung  und  den  Namen  der  ScJniJp/'or/e     IS02,,W 

d)  über  Flurnamen:  Beute,  Brulis,  Ilollee 
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c)  von  Pastor  Fr.  Bogenhardt  'über  die  Natur  und  Bedeutung 
der  slaw.  OX.  mit  der  Endsilbe  -itz  in  Deutschland  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Thüringen',  gehalten  1S64,118 

f)  von  Dr.  C.  F.  Riecke  aus  Nbrdhausen  (96),  Mittheilungen 
über  die  Entstehung  der  deutschen  OX.  aus  der  kelt.  Sprache.  Er 
'versuchte  den  Beweis.  wie  die  Orte  und  Ortschaften  ihre  Namen  zumeist  durch 
ihre  Lage  haben'.110 

Von  dem  Pfarrer  Franz  Volkmar  Resch  in  Tschirma  erschien 
'Beitrag  zur  Charakteristik  der  OX.  aus  der  slaw.  Urperiode,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  das  Yoigtland'.150  Das  Referat  sagt  dari 
'Die  treffliche  Abhandlung  giebt  eben  so  scharfsinnige  als  überzeugende  Beil 
zur  Charakteristik  der  slaw.  und  german.  OX.  in  besonderer  ßeziehmig  auf  das 
lieussenland.'51  Allerdings  begegnet  uns  hier,  nur  in  Wortschwall  verhüllt,  die 
Ahnung.  dass  die  urzuständhehen  Ortsbezeiohnungen,  ganz  der  Ciil- 
turstufe  entsprechend,  Naturnamen  sind  und  erst  unter  dem  Ein- 
flüsse der  verschiedenen  civilisireuden  Einflüsse  die  Culturnamen 
auftreten.'52  Allein  alle  diese  Deductionen  können,  so  lange  sie  >- i<  li  nicht  auf 
gesichertere  Materialien  stützen,  kein  Vertrauen  erwerben.  —  in  einem  andern  Auf- 
sätze 'Bedeutung  des  OX.  -flrri'm1153  ist  Yerf.  kaum  glücklicher.  Ihm  ist  -grün 
das  altd.  -grin,  begriffsverwandt  mir  grim  und  gram,  und  er  rechm  I  die  Namen 
dieser  Clas'sc  unter  die  der  german.  urperiode,  wie  die  -reuth  der  Jüngern  deutschen 
Zeit  angehören.  'Ags.  snaggy,  adj.  v.  snag  =  Grille,  Cnmuth,  Missmuth,  \Ter- 
druss,  ist  reines  Synonym  zu  -grün',  daher  Sehneckengrün. 

Karl  Brantl,  Strassenbaumeister  in  Hirschberg,  Böhmen,  er- 
klärt154 a)  Gera  aus  slaw.  Jaraio,  Possessivum  des  Gründers  Jar,  dann  Geraw, 
Gerau,  Gera, 

b)  Uoheiileiiben  aus  slaw.  M'i.<okeIi])i  =  Hohenlinden ,  dann  HohenUpen, 
Hohenleipen,  endlich  Holte  nie  nie  n,  dem  in  Böhmen  ein  Leipa,  d.  Leipe  und 
ein   Hohcnlcipe  entspr 

'Ein  kleineres  thüring.  Feld  .  .  .  hat  mein  verstorbener  Onkel 
Ernst  Günther  Förstemann,  OX.  der  Gegend  von  Nordhausen,155  mit 

der  ihm  eie-nen  Gewissenhaftigkeit  kurz  behandelt.'   F. 

- 

Anonym  erscheinen  'Slaw.  ON.  des  Thüringer  Waldes'.156 
Ein  Sehnlichen  des  Pfarrers  J.  K.  Schauer,  in  AVenigenjena, 
behandelt  den  OX.  Jena.167  Zuerst  bespricht  es  die  altern  Erklärungsver- 
suche aus  dem  hebr.,  griech.,  lat.,  slaw.  und  deutschen,  alles  unter  fleissigcm  und 
verdienstlichem  Quellencitate;  dann  bietet  es,  unter  Angabc  der  ältesten  urk.  Fornu  a 
und  unter  Beizug  von  Genava  und  Genua,  eine  kelt.  Ableitimg,  im  Sinn-  von 
'Mimdung,  Oeffnung',  sowie  einen  Excurs  auf  die  OX.  'Im-  Umgegend  und  sehl 
in  würdiger  Weise  mit  d(  n  th.  aus-,  th.  abweieln  nden  \n  sichten,  welche  Schleicher, 
Förstemann,  Leo,  1'.  Cassel,  Mone,  [gn.  Putters  und  Poti  über  die  Hauptfrage 
brieflich  geäussert  haben. 

Paulus  Cassel,  ein  vielseitig  thätigor  Theolog  (geb.  zu  Gross- 
Glogan  ls27,  nach  seinem  üebertritte  Bibliotliekar  und  Secretär  der 
Academie  zu  Erfurt,  später  Prediger  in  Berlin),  hat  auch  das  Gebiet 
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der  Namenkunde  mehrfach  betreten.  Die  Tküring.  OK.'  sind  wohl 
die  beste  seiner  Namenschriften.158  Die  erste  Abtheimng  bespriclit  'mit 
grosser  Gelehrsamkeit  die  Bildungen  auf  -leben  und -war' (F.),  während  die  zweite 
versucht,  'die  Bedeutung  der  Sümpfe  und  Moore  für  Geschichte  und  Na 
di -r  deutschen  Ortschaften  hervorzuheben'.  Nach  drei  einleitenden  Abschnitten 
(p.  1—14)  gelangt  sie  auf  ihr  eigentliches  Thema  und  bespricht  dasselbe  in  um- 
fassendster und  anregender,  wenn  auch  oft  gewagter  Weise.  Lehrreich  ist  auch 
<ler  letzte  Abschnitt :  lieber  frülicre  Erklärungen  von  mar.    "Wir  notiren: 

Darum  sind  eben  Untersuchungen  über  ON.  von  so  grossem  Reiz,  weil  sie  Merk- 
male   von  Zeiten   und  Zuständen    an   sieb   tragen,    die   längst  vergangen,    von 
denen  alle  Stimmen  verklungen  sind  (p.   11). 
Feiner   und    bestimmter  als    das  Volk,    das   redete   und   nannte,   hat   niemand  ge- 
zeichnet (p.    15). 

'Ein   Hiegendes   Blatt'  widmete  derselbe  Autoi     "  in   ON.  Henneberg  (Mei- 
ningen 

Auch  G.  Gerland  ,0°  behandelt  die  Endung  -leben. 
Unter  den  Namenforschern  der  Lausitz  begegnel  uns  wiederholt 
der  früher  (38)  schon  erwähnte  Pastor  Christ.  Wilh.  Bremisch  (geb. 
17SS,  f  L8S1),  zuerst  mit  dem  Aufsätze  'über  die  mannigfaltiger! 
Formen  und  den  sprachlichen  Werth  wend.  OK'161  Dann  folgen 
'Dolmetschung  von  Feld-  und  Personennamen  in  Sagritz  und  Zützen'162 
und  'Die  Akrisie  in  den  Bildungen  Lausitz.  ON.'163  In  jener  vs 
36  slaw.  ON.  zum  Theil  gut  erklärt;  die  beiden  LIauptnamen  selbst,  S.  und  '/.., 
lassen  verschiedene  Deutungen  zu.  Die  Letztere  Arbeit  zeigt,  wie  vom  IG.  Jahrb. 
an  die  deutschen   ON.  Gesclüecht   und  Artikel  abstreiften:    Schlesien 

i  die  Zuchc  wurde  Zauche,  aus  der  Kamenz  entstand  Camenz  u.  s.  f. 
Kr-t  jetzi  Eigennamen  geworden,  verloren  sie  das  Gesclüecht  und  wurden  unter 
Umständen  sächlich  behandelt,  wie  in  dorn   Worte  Mas  reiche  Hamburg1. 

kaum  mehr  Declination  als  der  Genitiv,  /  1).  Frankfurts;  Endungen,  die 
der  Dat.  oder  Abi.  verlangt,  verblieben  dem  Nominativ,  wie  in  Finderwalde. 
Aehnlich  die  ON.  auf  -leben,  die,  in  der  Mundart  nur  -lebe,  urk.  lowo,  lewo,  loioe, 
lewe,  hnva,  lohn,  lehn,  ontwcdor  id.  mit  loh,  low  =  Busch  oder  mit  altd.  lüewo, 
/,/,,,  -  [lügol.  Die  Veränderungen  der  Lausitz,  ON.  werden  nun  oinlässlich  nach 
den  Pseudosuffixen  a,  au,  e,  en,  i  (od.  y),  oio  (od.  o)  erörtert. 
"Weiter  erschienen  von  demselben  Verf.: 

a)  Alte  und  neue  Nomenklatur  für  ON.  in  der  Nieder-Lausitz,16' 

b)  Eine  etymolog.  Extravaganz,  sprachörtliche  Berichtigungen, ,05 

()  Etymolog.  Versuch  über  den  Namen  Flyns,™  wozu  ein  Nachtrag  von 
L.  EttmüUer.167 

Schon  erwähnt  ist  G.  Ad.  Dehmel's  Nachtrag  zu  DieJua,  ebenso 
die  Preisschrift  von  Theod.  Scholz  und  Neumanns  Nachtrag  wegen 
Zarowe  (37  f.). 

ücber  Gehren,  Göhrcn  in  ON.,  anonym.168 

G.Köhler  schrieb  'über  den  Namen  Ober-  und  Niedcr-£aw«7zV69 
sowie  'über  den  Dorfhamen  /l/of/s'.170 

Pastor  Christ.  Knauthe  hat  im  L0.  Bande  seiner  Manuscripte 
auch  eine  Abliandhme  'von  den  Namen,  womit  die  alten  Sorben  die 
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Einteilung  der  Kreise  in  Geissen  und  der  Ober-Lausitz  bezeichnet 
hüben,  besonders  über  die  Zupane\m 

In   der   Besprechung  der  von   Knauthe   and  Worbs   gegebenen 

Deutungsversuche  des  Namens  A7//<>/<  (37)  macht  P.  Holscher "*  geltend, 

,   Ober-Lausitz  schon  im  Jahre  1032  der  poln.  Oberherrschaft  entzo  en   war 

S  £hiesiurfnerC*uda*.igt.     Auch  h   der  Samo   anderv 

V,  ,  poln    Uecht  gewaltet   hat.     Aus  Urkunden,   die  ein   ähnliches  Yerhaltmss 

,    Kchlrido  betreffen,  «Messt  er,  dass  das. Kloster  jene  Gute •  allmubg von 

fremder  Uh  >catie,  Cerichtsbarkeit,  Bede  etc.  frei  gemacht   und  so  den  Namen  K 

veranlagt  liabo.     Wann?  kann  er  in  Ermangelung  urk.  Beweise  '     agen. 

Der  Dresdener  Advocat  Karl  Gautsch  widmet  eine  verdienst- 
liche Untersuchung  'den  Namen  des  Erzgebirge™  sowohl 
altern:  Sudeten t  Fergunna,  Miriguiäi  und  Böhmer  Wald,  als  auch 
der  heutigen,  vom  Metallreichthum  entlehnten  Bezeichnung,  die  erst 
1500  auftaucht  und  sich,  seihst  im  Kampfe  in«  den  wieder  erweckten  ptoleni. 
-Sudeten'  re ^^llerrschaft  mu- ganz  allmälig,  defmith  niit  1714  emiigt.  luÄh 
war  anfand  'die  Erzgebirge1  Sicht  -wohl  ein  geogr..  als  vielmehr 
manniX-  Ausdruck,   und  es   scheint,   dass   er  frülier  im   amtli  "      rauche, 

lU„de   Bestand    erlangt   hat.     Der   Verf.  hat  di,    urk.   und  11 
,„,.,,:,    m    ausgiebigster    Weise    consultirt    und    die    Zcitb    I 
wünsehbaren  Uenauijkeit  und  Klarheil       i      geführt.  -  In  dem  Aufsätze  Lvitici 
oder  LuziciY™  erörtert  er  die  frage,  oh  die  alt.-,,  Nennungen  auf  ein  und  dasbdbo 
-law.  Volk  zu  beziehen  seien. 

In   Karl  Haupts   'Sagenbuch    der   Lausitz'    finden    sich    manche 

wend.  ON.  erklärt.175 

Im  Gegensätze  zu  Theod.  Neumann,  welcher  die  ON.  Budissin 
und  Seydau^ehei  für  kelt.  als  slaw.  ansieht,'76  hält  J.  M.  Hulakovski  >77 
den  slaw.  Ursprung  fest.  'Budisin  ist  ein  reiu  slaw.  Same',  v.  dem  Per- 
sonennamen ]!  i  '  1  wie  hei  ähnlichen  Formen  nach  dem  Erbauer  gebildet 
nu,  der  Formsvlbe  in.  also  =  Budischburg.  Die  Vorstadt  S.  heisst  wend  Aui 
Jrtdcnstadt.  v."  -id  =  Jude.  Verf.  schliesst  mit  der  Mahnung,  die  deutsche]  be- 
ll Lrten  niöchti  ti  slaw.  lernen. 

Rob.  Immisch,  in  seiner  Schrift  'Die  slaw.  OX.  im  Erzgebirge'578 
hat  Y.iit  grossem  Flüsse  geforscht'  und  findet  in  der  Höhe  ein  ent- 
schiedenes Zurücktreten  der  slaw.  OX.,  ein  Beweis,  'dass  die  Sorben- 
wendeu  erst  verhaltnissmässig  spät  in  das  eigentliche  Erzgebirge 
vordrangen."9    Der  Verf.,  ein   Kenner  der  wend.  Sprache,  beim  Gebiet 

zwischen  der Zwickauer  und  Freiborger  Mulde;  er  bespricht,  nach  einer 
liehen  Einleitung  (p.  3-7),  in  aiphabet.  Folge  zuerst  eine  grossere  Zahl  von 
Wohnortsnamen  (p.  7— 31),  dann  einige  Fluss-  und  IVrgnamen  (p.  dl-  dd)  um 
erlebt  am  Schlüsse,  nach  ßuttnianu,  die  Gesichtspunkte,  nach  welchen  die  .rbt  u 
die  Orte  benannl  haben.  Er  zeigt  sich  in  dieser  Erstlingsarbeit  als  guter  Namen- 
forscher der  —  ungleich  seinem  einzigen  namhaften  Vorgänger  Uuttiminn 
die  urk.  Formen    zurückgreift    und,  wie  jener.  ach  die  Kealprobe  bi 

Die  slaw.  OX.  in  der  Ober-Lausitz  bearbeitete  der  Buchhändler 
und  eifrige  Slawist  J.  E.  Smoler,  deutsch  Schmaler.1""     Die  Einleitung 
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giebt  Aufsclüuss  über  die  Entstellung  und  Verdeutschung  der  slaw.  ON.  der 
Lausitz,  sowio  über  die  Bauscommunionen ,  die  den  eigenthümlichen  Charakter 
vieler  Namen  bedingen.  Die  Aufzählung  selbst  unterscheidet  hauptsächlich  patro- 
nymische  und  physische  Bezeichnungen  und  rübricirl  unter  jene  die  Formen  auf 
-tvii.  -iiti.  -ow  u.  a.  m.,  auch  Budysin,  Budissin,  Bautzen,  das  vom  Personen- 
namen BudySa  abgeleitet  sei,  unter  die  andere  Kategorie  verschiedene,  die  nach 
Farben,  Pflanzen,  Thieren  etc.  gewählt  smd,  leidi  v  ohne  dass  (ausgenommen 
Lausitz  p.  IG)  das  Motiv  in  der  Oertlichkeit  selbst  nachgewiesen  oder  auch  nur 
aufgesucht  wäre.  In  einer  dritten  Ciasso  linden  sich  diejenigen  Namen  vereinigt, 
in  denen  eine  historische  Thatsaehe  bezeugt  ist  oder  zu  sein  scheint.  Dem  Verf. 
sind  die  ON.  auf  -cey  wirkliche  Patronymica,  während  die  auf  -icy  eine  Familien- 
gcsellschaft  bezeichnen  und  die  Endung  einfach  dem  Stammwort  aiüüingen;  die 
auf  -ow,  j.  -((it.,  -aue,  -oiv,  -a  sind  männliche  Adj.,  von  Mannsnamen  abgeleitet. 
Dieser  Auffassung,  wenigstens  soweit  dies  die  Ober-Lausitz  betriff!,  widerspricht, 
wie  sich  im  folgenden  Zeitraum  zeigen  wird,  Herrn.  Knothe.H1 


V.   Nord-Deutschland. 

Unsere  Aufzählung  wendet  sich  zunächst  den  durchaus  german., 
hauptsächlich  niedersächs.  Gebieten  der  Westhälfte,  dann  jenen  öst- 
lichen Landestheilen  zu,  wo  die  rTamengebung  meist  auf  slaw.  Unter- 
lage ruht. 

Nach   beiden  Gebietshälften   greift   nur   die   Schrift   von  L.  V. 

Jüngst  ls-  über.  Dieselbe  behandelt,  für  jede  der  alten  Provinzen  gesondert,  je 
eine  Auswahl  der  geogr.  Namen.  Sie  ist  reichhaltig,  auch  an  Volks-,  Fluss-  und 
ßergbezoiehnungen ,  sorgfältig  ausgearbeitet  und  lässl  sich,  vorsichtige  Benutzung 
vorausgesetzt,  noch  wohl  als  eine  ausgiebige  Fundgrube  bezeichnen. 

'Gründlich  behandelt'  (V.)   hat  sein  Gebiet,  Waldeck,   der  Pro- 
rector  des  Gymnasiums  zu  Corbach,  L.  Curtze,  zunächst  in  etymolog.,183 
dann    in    grammatischer    und    historischer    Hinsieht.13'      Im    ersten    der    bi 
S,  luiftchcMi  findet  sich  der  Ausspruch: 

Die  Ergründung  der  ON.  verbreitet  Licht  nicht   allein  über    die  Sprache,    sondern 
auch  über  die  Geschichte  unserer  Vorfahren  (p.    1). 
Auch  der  sprachliche  Alischnitt  eines  andern  Aufsatzes'85  geht  auf  die  Namen- 
erklärung ein. 

In  einer  seiner  Programniarbeiten  bietet  H.  K.  Brandes  'Unter- 
suchungen über  die  Namen  der  Städte  Hamburg  und  Bremert.™ 
Nach  einer  ansprechenden  Einleitung  erörtert  er  die  verschiedenen  Beziehungen 
von  harn  und  giebt  für  leide1  (>N.  die  heute  gangbarste  Deutung. 

Für  Hamm,  Dorf  bei  Hamburg,  'dicht  au  <.\^v  grossen  Krümmung 
des  alten    rechten  Eibarms',   denkt  C.  A.  F.  Mahn,187   gegenüber   einem 

niedersächs.  hamme  =  "Wald  ungläubig ,  an  ahd.  hamma  =  Kniebeuge.  Danach 
die  nahe  Hammaburg. 

Unter  Aufzählung  ähnlicher  Namen,  die  im  übrigen  Deutsch- 
land vorkommen,  beleuchtet  der  vielgewandortc,  fruchtbare  Rcise- 
schriftsteller   Job.   Georg   Kohl    (geb.    in    Bremen    1SUS,    in    spätem 
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Jahren  breni.  Stadtbibliothekar)  die  bisher  versuchten  Ableitungen 
für  Bremen  ,ss  u'"'  weint,  'besonders  viel  scheine  für  sieh  zu  haben'  die  v.  brame, 
breme,  brome,  einem  Wort  für  verschiedene  stachliche  Sträucher,  Ginster  etc. 
(nach   W.  Wolkonhauor), 

An  Brampflanzen,  aber  im  Sinne  von  Brombeeren,  hatte  schon 

Esychius  (159S)   gedacht,   wie   wir   Hugo    Meyers    dankenswerthem 

Aufsatze  entnehmen.189  Verf.  will  'die  ganz  ausschweifenden  Ableitungen  ver- 
bannen,   dio    besser   berechtigten    nochmals    zusammenrücken    und    deren  Wert]] 

•  oinander  abwägen'.'  Schon  vor  Esychius  habe  Franciscus  tremens  gofra  '. 
ob  dos  Ptolemiius  'Paßlflavov  nach  B.  zu  verlegen  sei.   Dann  folgten,  'die  tollsten 

ungen  voran':  a)  die  poln.  Unterdi'ücker,  Brzmie,  l>)  dio  aus  Indien  einge- 
wanderten lirahminen  (1002  und  noch  1S21!)  c)  die  bremsen,  breme  n,  d) 
frameae  den  Tacitus,  e)  die  praemen  ■■=  breite,  flache  Fähi*schufe  (1600),  f)  die 
oceanisclic  Grenze,  fimbria  (Martinus),  g)  das  altn.  i»n'w  =  Flut,  Woge,  Meer 
(Forstemann  lbö'.>),  /<)  die  bräme,  der  l/rm«  =  Eand,  Saum,  von  W.  O.  Focke  als 
Wahl-,  von  Braudes  als  üferrand  gedacht.  Auch  des  Verf.  eigne  Erörterung,  sehr 
Icseuswerth,  entscheidet  für  'Eand',  aber  im  Sinne  von  Dünenrand. 

Die  'anerkennenswerthe  Arbeit'  H.  Waldmanns ,9°  versucht  'die 
Deutung  der  dem  "Weichbilde  Heiligenstadt' 's  angehörigen  OX.:  Eichs- 
feld, sowie  der  Stadt  selbst  mit  ihren  Quartieren,  Strassen,  Plätzen, 
Mühlen,  auch  Quellen  und  Brunnen,  Flüsse  und  Bäche,  Felder,  Berge 

und  Wälder.  Sie  folgt  guten  Vorbildern  und  verdient  Vertrauen.   Wo  die  Hilfs- 
mittel fehlton,  beschränkt  sie  sich  auf  Andeutungen.    'Es  sind  mehrere  ander 
gegebene   Deutungen   bestätigt  oder   berichtigt,   andere   zwei  fei  halt    geworden  .  .  . 
Mchrcru  alten  Formen  hiesiger  Namen,   die  schon    ihrem   Untergango   nahe  sind, 
ist  zu  ihrem  zweifolloscn  Rechte  verhelfen  worden'. 

Yen  O.Fischer  erschien:  Die  Strassennamen  von  Hildesheim,191 
von  E.  Deecke  'eine  fleissige  Arbeit'  über  Localnamen  Lübecks,™2 
von  H.  G.  Ehrentrut  ein  Verzeichniss  wangerog.  OK193 

Conrector  K  E.  H.  Krause  giebt191  über  100  niederdeutsche 
Ausdrücke,  die  zum  Theil  in  zusammengesetzten  OrT.  auftreten,  je 
unter  Angabe  einzelner  Beispiele  dieser  letztern  gut  erklärt.  Neben- 
bei, sagt   Verf., 

knüpft  sich,  ausser  dem  Werth  der  Namenkunde  an  sich,  noch  ein  ethnogra- 
phisches und  geschichtliches  Interesse  an  die  Vertheilung  der  Ortsbezeich- 
nungen. Das  Vorwiegen  der  einen  oder  andern  ist  charakteristisch  theils  für 
die  Stämme,  wie  z.  B.  -Üben,  -um,  -Ort,  theils  für  die  Zeit  der  Besiedelung, 
wie  -rode,  -brticlt,  -mooi: 

Aehnlich  H,  Brügmann,'05  der  einige  Zusätze  liefert: 

Diese  wenigen  Andeutungen  genügen,  um  darzuthun,  wie  wichtig  eine  gehörige 
Feststellung  der  Bedeutung  geogr.  Namen  ist. 

Ob  Mr.  Heyne's  Namenschrift196  UX.  biete? 
Karl  Strackerjans  joverland.  Namen  s.  Niederlande. 
Der  bekannte  Gibichenstein  bei  Halle,  wie  einige  ähnliche  Namen 
deutscher  Felsen  und  Waldhügel,  ist,  nach  J.  Grimm,197  wohl  nicht 
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benannt  \<m  dem  ungebräuchlichen  Mannsnamen  Gibiclw,  Gebiclie,  für  einen 
uicn  cluichcn  Ansiedler  oder  Besitzer,  sondern  'wie  Brunhilden-,  Kriemhilden-, 
Wiigenstcw  u.  a.  m..  nach  Helden  und  böhern  Wesen,  welche  auf  solchen  meist 
in  der  Wildniss  gelegenen  Felsen  diu  Sago  hausen  liess'. 

Conrcctor   D.    Meyer   giebt   in    einem    topogr.   Aufsätze,198    was 

Massinann199  und  J.  Grimm-00  über  die  Etymologie  von  Osning  und 

Osnabrück  sagen:  Osin-wang,  Osena-brugpi,  nach  den  A.sen,  Oscn.  Sehnlich 
M.  Rieger-01:  'Das  Waldgebirge  trug  einen  heiligen  Namen  von  guter  Vorbedeutung, 
Osnengi  (Einh.,  Leb.  Karls  8),  ivnverkürzt  Osana  engl  mit  dem  schwachen  gen. 
plur.,  der  auch  in  Osnabrugga  vorliegt.  Später  wird  der  Käme  zu  der  scheinbar 
patronym.  Bildung  Osning  entstellt.' 

Anonym  erscheint  eine  Schrift  über  hannoversche  <  L\\-"- 

Reinh.  Bechstein203  betrachtet  Harz  aus  hart  entstanden  (wie 
FörstemauD  zuerst  im  Namenbuch). 

Den  OX.  Dodeleben,  bei  Magdeburg,  beleuchten  der  Geheime 
Archivrath  Georg  Adalb.  v.  Mülverstedt  in  Magdeburg'20'1  und  der 
Staatsarchivar  Ludw.  Götze  in  Idstein.20''' 

Der  Pfarrer  Franz  Winter  in  Altenweddingen  nennt  die  ein- 
gegangenen Ortschaften  zwischen  Elbe,  Saale,  Bude  und  Sülze.206 

Der  Major  C.  Roch.  L.  v.  Kindt  (geb.  zu  Ludwigsburg,  Schleswig, 
L793,  v  1S64)  sieht  in  seinem  Aufsätze  über  die  OX.  Schleswigs 
überall,  auch  in  den  diin.  auf  -by,  -he/:,  slaw.  Spuren207'.  .  .Stein  ist 
<;ewiss  ein  wend.  Name';  Iiothensande  konnte  v.  slaw.  rode,  rota  ==  Storch 
kommen  .  .  ..  immer  nur  vermuthungsweise,  ohne  das  geringste  Bedürfhiss  alter 
Formen.  Im  Gegentheil:  'an  die  mittelalterliche  Schreibart  darf  man  sieh  nicht 
kehren'  (t>.  112).'  So  kann  Verf.  Kiel  mit  Kilia,  die  noeren  mit  mong.  noor 
See  vorgleichen.  —  Schlei-"»  ist  ihm  plattet,  und  düii.  sli,  angeblich  von  einer  Art 
Seetang.  Oder  nicht  eher209 .verwandt  dem  engl,  (angl.?)  s/ew  =  Sumpfwasser, 
also  'eme  aus  vielen  zusammenhängenden  Theilen  bestehende  Wasserstrccko' ? 

\ron  Job.  Sigism.  Strodtmann,  früherm  Gynmasiallehrer  in  Flens- 
burg, seit  IS  10  Hauptprediger  in  Hadersleben,  aber  in  den  poli- 
tischen Wirron  (IS.MVI  des  Amtes  ontsot/.t,  erschien  ilio  'Probe  Übei- 
diu  <>N.  des  lleiv.i;oliiiius  Schleswig'  (OD)  'in  vorbewortei'  und  n 
weitertor  Aullage'  (p.  LG5).210  Statt  die  erhoffte  'Fortsetzung'  zu  bieten, 
verliert  sich  der  Verf.  in  dorn  Nachweis,  dass  darf  somit.,  spcciell  arab.  I  r- 
sprungs  >ei. 

Gründlich  hatte  schon  Steph.  Borring  die  OX.  Schleswigs  und 
der  Xormandie  (57)  besprochen.211  Das  südl.  Jutland  erhielt  den  EST: 
Schlesicig  "ist  seit  dem  0.  Jahrb.  und  zwar  durch  die  Herzoge  von  Holstein,  m 
der  Absicht,  die  Verschmelzung  dieses  diin.  Laudestlieils  mit  Deutsehland  zu  er- 
leichtern. Die  ON.  haben  nicht  deutsche,  sondern  diin.  Endungen:  by,  drup, 
höhn  .  .  .,  die  auch  für  die  Normandie  axvfgezeigt  werden.  Wir  erfahren  dabei, 
dass  die  j.  Stadt  Schleswig  urspr.  Hedeby.  Heidabyr  =  Ort  bei  der  Ilcido  ge- 
beissen  hat  und  das-  die  Schlei,  Site  nach  dem  altdän.  sie,  slie  =  Schilf  be- 
nannt ist. 
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Die  OX.  aus  Schleswig- Holstein  werden  von  F.  Höft-1-  be- 
leuchtet. Die  240  Reimsprüche,  welche  Heinr.  Haudelmann  ge- 
sammelt,213 sind  nur  in  wenigen  Fällen,  /.  B.  in  Nr.  106,  112,  185  192,  219 
der  Bedeutung  der  'Ortsnamen'  entnommen;  es  sind  die  'Ortö  selbst  der  Gcen- 
staud  freuudnachbarlicher  Neckerei. 

Ort,  auch  orth,  ohri,  für  Spitze.  Vorgebirge,  häufig  an  der 
Ostsee,214  früher  überhaupt  so  gebraucht,  z.  13.  im  1(1.  Jahrh.  'das 
grüne  0.'  (anstatt  Cabo  Verde). 

H.  Leo  bespricht  die  Kamen  Halle  und  Saale?*'«  »Jak.  Grimm  wirft 
die  Frago  auf:  'Warum  haben  Flüsse  die  s-,  Städte  die  Ä-Form?'  Pott  nimmt 
an  dieser  Verseliicdenlieit  sogar  so  grossen  Anstoss,  dass  er  meint,  man  könne 
sie  nur  mit  Zuhilfenahme  zweier  so  versehii  lenei  Dia]  Irte  des  Kelt.  wi 
Kymnsche  und  Gülische,  sich  erklären,  und  er  möchte  deshalb  die  ganze  Zu- 
sammenstellung von  S.  und  H.  bezweifeln'.  Verf.  weis!  na-]],  dass  sai7ß  =  Salz- 
wassor,  auf  ein  Local,  eine  Saline  wie  Halle  bezogen,  wegen  der  damit  sich  vor- 
bindenden Präpositionen  die  Aspiration  dos  anlautenden  '  nautou  erfälu-t 
z.  U.  ashäile,  gespr.  a  häle  =  zu  Balle,  während  dies  bei  den  Flussnameu  nicht 
geschieht,  z.  13.  ton  satte,  gespr.  in  säle  =  in  der  Saale.  'Gerade  dieser  au« 
andern  Sprache  als  aus  der  kelt.  unerklärliche  Wechsel  des  anlautenden  //'mit 
anlautendem  s  ist  ein  Haxiptbeweis,  dass  II.  und  S.  wirklich  urspr  kelt  Wörter 
sind-.   —  Derselbe  Autor  bespricht   auch  'wend.  Localbezeichnungen   in   Eallo'.210 

Kelt.  Ableitungen    in  Niedersachsen  liebt  bekanntlieh  auch   C. 
A.   F.   Mahn.217     Für   Braunschweig,    Brun(c)swic,    dem   er   die    "Stadi 
(Sachsenherzogs)  Bruno',  ihres  Gründers  (861),  nichl  antastet,  nimmt  er  wenr 
altern    kelt.  Ursprung  an.  wie  um  Oker,  alt  Ovakra  .  .  ..   als  'Krähenfluss° 
Kltntals    berg,  Abhang«   zu   sichern.    .Im  Brocken,   dem    'zerbn  'kelten'   Rest 
eines  telsenkolosses,*'«  auch  in  Blocksberg  oder  lat.  mons  Bructerus  um- 
bildet er  ein  ladt,  brock  =  dunkclgrau.213 

Einen  Beitrag  über  die  slaw.  OX.  der  Mark  Brandenburg 
lieferte  zunächst  der  Gymnasiallehrer  .  .  .  Jettmar  zu  Potsdam.220 
Eiuer  histor.  rjebcrsicht  folgen 'Bemerkungen  über  die  am  häufigsten  vorkommen- 
den Bikhuigssilben  slaw.  ON.';  dam.  bespricht  Verf.  die  Namen  der  Landschaften 
Hussc,  beeu,  Orte,  wie  Brandenburg.  Lausitz,  Havel,  Spree,  Berlin,  Potsdam 
im  ganzen  ist  die  Untersuchung  vorsichtig;  die  sprachliche  Ableitung  wird  Kern 
aucli  realistisch  gestützt,  in  einzelnen  Fällen  nur  vorsucht,  für  Spree  Ear  nicht 
gewagt.     Es  ist  schade,  dass  der  Arbeil  etwas  von   ünfertigkeit  anhängt 

Aus  reichern  Mitteln  schöpft  Alex.  Buttmann,'^1  der  die  spätem 
Auflagen  von  seines  (1S29  f)  Taters  weitverbreiteten  philolog.  Schul- 
büchern  besorgte,  seine  selbstständige,  um-  und  vorsichtige  Studio. 
Kr  giebt  zuerst  die  'Gesichtspunkte1,  uuter  welche  sich  die  aufzuführenden  NTamen 
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vortliouen  lassen  und  hierauf  für  eine  grosse  Zahl  'wend.  ON.1  die  Etymologie- 
lrei iheh  wie  Korstemann  bemerkt,  'ermangelt  er  des  urk.  Materials1.  Den  si>e- 
cu,üon  [U'^  eröffnet  eine  histor.  Skizze  der  in   Betracht   lallenden  Gebenden    -an/ 


'''r-   (las   \  ei-standniss    der   onoinatologisehen    Proccssc    zu  vermitteln     'Wir 
notiren  aus  dieser  Scluift  (p.  1)  den  merkwürdigen  Ausspru 

Sowie  der  Blick  des  etymologischen  Forschers  sich  vom  Einzelnen  in  das  Gebiet 
des  Allgemeinen  erhebt,  ist  er  vollkommen  befugt,  auch  hier  gewisse  Gesetze 
zu  erkennen  und  mit  Sicherheit  als  solche  zu  bezeichnen,  welche  bei  der  Namen- 
gebung  thätig  gewesen  sind. 
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.  .  .  Reinhardts  Aufsatz  über  die  Namen  mark.  Oerter223  'zeugt 
von  guten  Kenntnissen  und  klarer  Auffassung'  (F.). 

!n  späten  Tagen  verirrt  sich  G.  Liebusch  (f  L867)  noch  einmal 
auf  das  toponomastische  Feld  und  giebt,  ganz  in  der  Art  seiner 
*skvthica'.  die  'Erklärung  der  brandenburg.  ON.'224  Er  finde!  jedoch 
in  J.  Petters--'  einen  kundigen  und  bei  aller  Schärfe  sachlich  ruhigen 
und  siegreichen  Widerpart.  "Die  Voraussetzungen,  von  denen  Liebuschs 
Etymologie  ausgellt,  sind  du-  Art.  dass  ihm  niemand  mit  Vertrauen  ent<re 
kommen  kann,  der  eine  besonnene  bistorisebe  Forschung  von  leeren  lümge- 
spinnsten  zu  untersebeiden  verstebt1  (p.  119). 

Die  alte  Etymologie,  dass  Potsdam  =  Burg  anter  den  Eichen,--0 
findet  "Widerspruch  in 

a)  V.  Jacobi,2-7  Prof.  der  Agricultur  in  Leipzig.  Er  denkt  an  slaw. 
pod     =  unter  und  stttpenj  =  Stufe,  also  'unter  dem  Abstieg1. 

b)  .  .  .  Cybulski,   Prof.    der    slaw.    Sprache    und   Litteratur    in 

Breslau.228  Er  erlcärt  die  zur  Insel  Stoderania  oder  [Ievella  gebörigen  slaw. 
c.\.  'auf  Grund  vorhandener  Urkunden,  alter  Garten  und  sprachlicher  Grund- 
slitze' umsichtig.  P.  selbst,  urk.  993  Pozdvpimi,  später  Potstamp,  Postawji, 
urspr.  wohl  Pudstqpim,  Podutomvim ,  soll  'Uebergang'  seil,  von  einer  niedem 
Lage  zu  einer  höhern.  die  »hier  in  der  That  das  höher  gelegene  Festland 
[nsel  bildet,  sein.  [Vv  Ableitung  v.  r<7/>  (spr.  demb),  dub  —  Eiche,  die  man  in 
manchen  Büchern  vorfindet,  half  kernen  Anhaltspunkt;  denn  sie  lasse  sieh  weder 
urk..  noch  topographisch,  noch  sprachlich  feststellen. 

In  diesem  Punkte  will  die  Enhvickelung  nicht  einleuchten.  Natürlicher 
klingt,  Mas  Mahn--'J  dagegen  vorbringt  und  wie  er  auch  'die  unbedeutende  sprach- 
bche  Schwierigkeit',  die  der  alten  Etymologie  anhängt,  zu  lösen  versucht. 

Und  nun  die  Crux  mark.  Namenforschung:  Berlin!  Wir  geben 
nach  C.  A.  K.  Mahn230  eine  gedrängte  Uebcrsiclit  der  altern  Er- 
klärungsversuche: 

a)  deutsche: 

1)  Bärlein,  dim.v.  Bär,  nach  dem  angeblichen  Gründer,  Albrecht 
dem  Bären  (1106 — 1 L70).  Sei  auch  im  Wappenthier  bestätigt. 

2)  Bärlein,  aber  v.  bär  =  Kscherhamen,  also  etwa  Tischorort', 
oder  =  Damm,  bezogen  auf  den  Mühlendamm  (Frisch231). 
Gebilligt  v.  J.  Grimm.232 

3)  Bärleiyi,  aber  Bärlein  für  das  Sternbild  des  Kl.  Büren,  unter 
dem  /;.  liege  (Leutinger). 

4)  dim.  v.  Perle  (Jesuit  ßissel). 

5)  v.  niederdeutschen  Werl,  Werder  =  Flussinsel,'  Halbinsel233 
(anonym). 

b)  slawische: 

1)  v.  poln.  bor  =  Föhrenwald   und  rolu       Acker. 

Egli,  Gesch.  d.  geogr.  Namenkunde.  b 
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2)  v.  her,  für   'nehmen',   und  Im  —  Scbleilie,  also   'Sehleihen- 

fischerei'. 
:s)  v.  her,  mit  /7/m  =  Lehm,  somit  'ich  nehme  Lehm'. 
h  v.   pol  11.   berlo  =  Scepter,  Stange,  etwa   'eingezäunter  Ort'. 
5)  v.  pri,  böhm.  przi  —  bei,  ziemlich,  'kleiner  Berg'  (V.  Jacob i). 

c    keltische: 

n  v.  ter  =  Krümmung  und  //»  =  Fluss  (Nicolai234). 

2)  v.  berle  =  Brachfeld  (C.  A.  F.  Mahn235). 

;;)  v.  pa?V,  pertr,  per  =  "Weide  und  /%>?  =  Hain,  Busch,  al 
'ein  Gebüsch,  das  zur  Viohweido  dient'  (C,  A.  F.  Mahn236). 
Nebst  Aufzähluug  von    LO  UerKnen  und  2  Berlinchcn. 
So    weit   Ins    LSG3.     Von   jetzt   an   herrscht,   den    Lleltomanen 
C.  F.  Riecke  ('96)  ausgenommen,  bei  allen   Versuchen  die  Annahme 
slaw.  Ursprungs.     Schon  hatte  Pastor  J.  B.  Bronisch  die  Sammlung 
aller    Berline    angeregt,    7    derselben    näher   beschrieben,    alle   aus 
lle"-cnden,   wo  deutsch  und   slaw.  gemischt  sind.237     Es   schien  ihm 
dieser  Umstand  das  Slaw.  zn  bevorzugen;  freilich  könnte  der  Name 
'auch   recht   gut   deutschen  Ursprungs  sein-.     Da    erschien   der  be- 
kannte   Aufsatz    von    J.   Killisch,-:!s    der   seither,    separat    gedruckt, 
riiicii   merkwürdigen    Absatz  gefunden   hat.     An  der  Hand   der  bisherigen 
Versuche  wird   gezeigt,   dass   B.  weder   deutsch    nech    griech.  (!)  noch  kelt    sein 
kann       Wir   müssen   also   zu   den    slaw.  Sprachen    unsere  Zulluehl    nehmen    und 
kommen   so  auf   ein   urspr.   ZVr/m  =  0rt,  wo  die  Federn  ausfallen,   Mauserplatz, 
also   dass  'der   perlhi1  den  Zöllnern   als  Weide   für   ihr  bedervieh   gedieul    hatte. 
\us  II    Kl.-ls  Referat  'Die  neueste  Deutung  des  Naunens  B:  erfahren  wir,--1'  dass 
diese   Anleitung  'geistiges   Eigenthum    des  Herrn   Rischel   ist,   der  sie  dem  Aert. 

theilt,  übrigens  auch  mehrfach  ausgeführt  hatte,  che  sie  unberechtigter  \\  eise 
veröffentlicht  wurde.'     Der  Referent   Unart,  trotz   mehrfacher  Mängel,    die  ihr  zu 

Grunde  li endo  Idee  vollkommen  richtig1;  e    scheine  111  der  sachlichen  lu-kJarung 

eil,  Ausgangspunkt  gefunden,  von  dem  aus  seh  vielleicht  die  interessante  bii 
„.„Ui, ■',  einmal  lösen  liesse.  Er  erinnert  zugleich,  wie  nahe  I  .  .  .  K  Mahn,  der 
anfänglich  auch  eine  slaw.  Ableitung  uchto,  der  Wahrheit'  gekommen  sei  mit 
seiner  Annahm,,  der  Berlin  sei  den  köllnern  ihr  \\  ald  oder  ihre  Y\  eido  odei 
Kütune  für  das  Vieh  gewesen;  noch  vor  200  Jahren  war  derj.  1< nedrichswerdei 
'ein  Weideplatz  und  '/war  für  Gänse',  ein  'Fiederwerder'.  U-radc 'durch,  diese 
ibhandlung  sei  Risehel  zu  seiner  Etymologie  angeregl  worden.  Zum  bemusse 
zeigt  der  Referent  den  Weg,  der  noch  zu  ebnen  sei. 

Köln  an  der  Spree,  die  ältere  Schwester  Berlins,  urk.  Colne, 
Koine  u.  s.  f.,  früher  etwa  v.  lat.  colonia,  als.»  wie  für  Cöln  a  Rh., 
abgeleitet,  oder  aus  den  slaw.  Formen  kol  ==  Pfahl,  als«.  'Pfahlbau' 
(Nicolai  1.  p.  XIX),  kal  =  Schlamm,  also  'Sumpfort'  (Pfarrer  Busch), 
chtm  ciwim  =  Hügel,  Inselbuckel  (Barthold),  will  C.  A.  F.  Mahn™ 
auf  wend.  kolnjc,   süig.  Mnja  =  Hütte   aus   (nicht    auf)    Pfählen   zurückführen. 
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V:  li  ilio  nahen  ÜN.  Spandau,  Küpe  nick,  Stolp  •  tc.  i  Leu  slaw.,  die  Picheisberge 
hingegen  kelt.  Ursprungs,  Tiehtenbcrge'.211 

lieber  A'ö/Zii   ft,Sp.  siehe  auch  C.  F.  Riecke's  oben  citirto  Schrift. 

Für  §?rc«  dachte  Joh.  Christoph  Bekmann'-"'-  an  wend.  Ableitung, 

ohne  das  Etymon  anzugeben  oder  an  eine  Umwandlung   des  alten 

Flussnamens  Suevus,   während  L.  V.  Jüngst243    das    poln.   prarvy  — 

rechte  Eand,  przeprarviac  =  auf  die  andere  Seite  schaffen,  über  den 

Flu»  setzen,    beizog.     Einleuchtender   als  Paulus  Cassels    deutsche 

Ableitimg244  construirt  C.  A.  F.  Mahn245  aus  Zpriavani,  dem  Nameu  der 
Anwohner,  die  vermuthlich  älteste  Form  Spriawa,  Uüö  Spreioa,  1237  Zsprea, 
wobei  Spr  für  <SV&,  enoa  =  Fluss,  also  'Sorbenfluss1. 

/A/rc/  dachte  sieh  L.  V.  Jüngst256  als  fftf&r7a  =  Buchonfluss,  v.  slaw. 
/wir  =  "Weissbuehe;  hingegen  Mahn  denkt  an  kelt.  Ursprung,  mit  Vorliebe  an 
'llafenfluss',  wegen  der  Seen,  die  als  Ifafenbceken  aufzulassen  wären. -''" 

Den  Namen  Brandenburg  fasst  C.  A.  F.  Mahn2'18  als  vo.x  hybrida; 
der  erste  Theil  sei  kelt.,  v.  brennin  —  Ivöuig. 

Schlesien  ist  in  dieser  Zeit  nur  vertreten  durch: 

a)  .  .  .  Arvins,  Schles.  Orts-  und  Familiennamen,249 

b)  .  .  .  Schneider,  über  die  sprachliche  Deriration  der  Kamen 
Schlesien,  Lahn  oder  Lahn  n.  a.250 

üebor  mecklenburg.  OK  schrieben  gleichzeitig: 

a)  Der  Breslauer  Professor  .  .  .  Fabricius  (f  LS-12),  'Das  frühere 

Slawenthum  der  Ostseeländer'.251  Des  Slaw.  nicht  kündig  (p.  29  Note  49), 
li.it  er  das  Bestreben,  möglichst  viele  OX.  (p.  29— 31,  Isla,  auch  die  mit  -garä, 
dein  deutschen  Element  zu  wahren. 

b)  Her  Arzt  Frdr.  L.  Christian  Sienissen  (geb.  zu  Rostock  lSl>2, 
•\  daselbst  LS70)  giebt252  circa  70  ON.  in  vier  Gruppen,  nach  Tlncren, 
Pllauzon,  Mineralien  und  'andern  phys.  Eigenschaften-,  jo  aiphabet,  geordnet  und 
wohl  nicht  immer  glücklich  gedeutet,  /..  !!.  Doberan  v.  dobra  =  gut,  heran  = 
Lamm.  Es  herrseht  viel  blosse  Vcnnuthung,  uiul  Verf.  meint:  Einige  dieser 
Benennungen  erhalten  ihre  Bestätigung  durch  die  alten  wend.  Ritterwappen  (p.  52). 

c)  K.  Chr.  Heinr.  Burmeister  (j  zu  Wismar  1  s  12),  mit  Benutzung 
von    [Beiträgen    des    Pastor   J.    Mussäus253    (*j-   bei    Doberan    IS39). 

Mehr  als  die  Hälfte  aller  .lieser  Namen  sind  slaw.  l'rsprungs,  l'n  I  ilii  ein 
Koste  der  alten  Sprache,  ihre  Erklärung  dadurch  urlciuhtert,  dass  sie,  wie  sehen 
Üitmer  von  Merseburg  und  Frenzel  bezeugt  Laben,  überwiegend  Naturnamen 
sind.  Die  Deutung  von  etwa  20  derselben  erweckt  k  in  Vertrauen,  da  die  Verff., 
ic  Wilh.  Gottl.  Beyer,  der  einige  Zusätze  liefert,  "mit  der  slaw.  Sprache  völlig 
1  "  sind.     Crk.  i  rgiel  1  sieh  Doberan        Eiclipl  '/.. 

Fr.  K.  Wex'  Studie254  kommt  im  orthograph.  Abschnitte  v.wv 
Würdigung. 

Durch  E.  Körstemann  angeregt,  vereinigte  Fr.  Latendorf,  Schwerin, 
'die  gewerblichen  Strassennamen  Mecklenburgs  in  grosser  Reich- 
haltigkeit'.255 
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Die  bestimmte  Deutung  des  Slawisten  Hanka,  für  den  0.\. 
Schwerin  (40),  hat  Wilh.  Gottl.  Beyer  mit  Zweifel  aufgenommen: 
'Ein  Thicrgarten  mitten  in  der  Wildniss!'  [hm  sind258  die  alten  lieidn. 
Seh«  keine  Wildgehege,  sondern  heilige  Ilamo,  in  denen  das  edle  Ross,  das 
gohoiligto  Thier  des  slaw.  Gottes  Swantew.it,  gehegt  wird.  Die  Zusätze  von 
c.  Cb.  von  Bülow-''1  sind  weniger  toponomast.  als  antiquar.  Gehalts.  Einen  Aus- 
zug aus  Beyers  Aufsatz  gab  C.  W.  Stuhlmann  als  'Beitrag  zur  Erläuterung  des 
slaw.  Götzendienstes'.41"  Der  Verf.  selbst  kehrtnoch  zweimal203  zu  seinem  Gegen- 
stand zurü(  k. 

Eine  hebr.   Etymologie  giebt   der  Rostocker  Conrector  J.  F.  A. 

Mahn  für  Rostock.'60  Er  iiimml  an,  auf  ihrem  Zuge  durch  Vorder- Asien 
[iiittt-u  dii*  Slawen  das  «Semit,  kennen  gelernt  und  ihren  neuen  kill.  Sit/,  als  Haupt- 
stadt v.  hehr,  rosch  --  Haupt,  bezeichnet.  Sein  Berliner  Namensvetter  hat  Recht, 
wenn  er  Frenzeis  Vorschlag  (41)  annehmbarer  findet.aG1 

Pommern  erscheint  zunächst  mit  zwei  Monographien: 
;i) .Stettin,  von  dem  Historiker  Ludw.  Griosebach.202  Ein  poln.  Ge- 
schichtsehreiher erwähnt  die  pom merscho  Veste  Sczccino,  die  Knytlingor  Saga  die 
Wenden vesto  Bur&taborg;  jeno  wird  von  Kannegiosser,203  diese  von  Kombst2ü4 
lt\r  Stettin  gehalten.  Diese  Hypothesen  stützten  Hassolbach  und  Hering  durch 
Argumente;  sie  halten  S.  für  die  nein.  Form  des  Namens  St.,  B.  für  die  Uober- 
mg  derselben,  indem  jene  v.  szczecina  =  Schweinsborste  abgeleitet  sei.  Die 
fc"ra«c  in  spraehl.  und  histor.  Hinsicht  [irüfend,  zeigl  nun  der  Verf.  in  edel-klarer 
und  überzeagender  Weise,  sowohl  dass  die  dn  i  Nan  i  u  nicht  id.,  als  aucli 
weder  S.  noch  B.  derselbe-  Ort  mit  St.  sei.  [hm  leuchtet  ohuehin  die  'Schweins- 
borste' nicht  ein.  'Viel  angemessener  und  der  Oertlichkeit  entsprechend  erscheint 
Mrougovius'  Ansicht:  St.  v.  teti  =  Wessen,  s  =  zusammen,  stetiny  ein  Ort,  wo 
Wasser  zusammcnlliessen'.  Neben  dieser  Arbeit  wird  L.  Quandts  abweichende 
Meinung21*5  kaum  mein-  ernstlich  in  Betracht  kommen. 

b)  Julia,  von  dem  Slawisten  P.  J.  Schafarik.266  Dieser  kommt  nach 
rgfältiger  Untersuchung  der  ältesten  Zeugnisse  zu  dem  Schlüsse,  das.-  Julin  etc. 
und  Winetn  nur  verschiedene  Benennungen  einer  und  derselben  Stadt  sind,  die 
bereits  im  10.  Jahrb.  durch  Volkszahl,  Handel  und  Reichthum  alle  übrigen  Stadt.' 
des  slaw.  Küstenlandes  Pommern  bedeutend  überragte,  [n  die  Erklärung  des 
Namens  tritt  Verf.  nicht  ein. 

Der  Gruppenarbeit  des  des  Slaw.  kundigen  Th.  Schmidt267  lagen 
die  alten  urk.  Namcnsformen  (im  Cod.  dipl.  Pom.  v.  Hasselbach  und 
Kosegarten),  sowie  die  etymologischen  Vorarbeiten  CybulsM's  vor. 
'Bis  auf  einige  Namen  ist  die  Ableitung  klar  gelegt,  und  die  neuere  Forschung 
hat  vor  der  frühem  den  Vorzug,  dass  sie,  wenn  mehrere  Stamm e  vorliegen,  nicht 
den  Ausspruch  unfehlbarer  Gewissheit  erhebt'.  Diesem  Wort  entspricht  die  Be- 
handlung, welche,  die  altern  Etymologien  berücksichtigend,  vorsichtig  ihrem  Ziele 
zusteuert.  Von  den  73  Namen  sind  52  wend. ,  4  wend.- deutscher,  16  deutscher 
und  1  wend.-nord.  Abstammung. 

.Das  Gebiet  der  preuss.  Sprachreste  betreten  wir  würdig  mit 
'dem  competenten  Forscher'  G.  H.  F.  Nesselmann,  der  es  mit  Aus- 
dauer und  Geist  bebaut  hat  und  zwar  auch  auf  altpreuss.  OK208 
Er  giebt  ON.  mit  lauJcs  =  Feld,  kayme  =  Dorf,  wanga,  hanget  =  Welle,  Woge  (?), 
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garbs  =  Berg,  gallan  =  Ende,   Grenze",   medis.=  Baum,   Holz,   wilkas  ==  "Wolf, 
=  Ort,  Stätte,  die  letztem  drei  zunächst  dem   Lit  entnommen.     Verf. 
nicht  sowohl  die  Absicht,  viele  ON.  zu  erklären,   als  vielmehr  'zu   zeigen, 
man  bei  Namendeutungen  zu  Werke  gehen  tnü 

Als  eine  'berichtigende  Fortbildung*  dieses  Bestrebens  erschienen 
dann  von  Rector  Mart.  Gers s,  in  Gross-Stürlack,  einige  Bemerkungen,960 
wo  namentlich  tvanga  =  Welle  als  'gewiss  ganz  falsch'  bezeichnet 
und  lieber  als  'Ende',  allenfalls  'Menge'  gedeutet  wird.  Gleich- 
zeitig270 lieferte  Stadtnah  F.  Neumann  in  Elbing  einen  Aufsatz  'über 
den  OX.  Damerau  und  die  damit  verwandten'.  Den  in  der  Provinz 
Preussen  häufigen  OX.  1)..  anscheinend  id.  mit  polu.  dabroioa  =  Eichenwald, 
fasst  Verf.  als  wüste,  unbebaute,  mit  wenig  Nutzholz,  mindestens  dem  gri 
Theile  nach  mit  unausgewachsenen  Eichen  bestandene  Heidcflächo,  welche  wahr- 
st lieinlich  nur  für  den  Feuerungsbedarf  und  allenfalls  als  Schweineweide  benutzt 
wurde".  Für  solche  Oertlichkeiten  batto  nun  aber  die  preuss.  Sprache  das  Wort 
watigus,  und  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Ausdrücke  i-t  geeignet,  auf  die 
einstige  Verbreitung  dm'  drei  sich  hier  berührenden  Völker  Licht  zu  werfen. 
Aehnliche  Bezeichnungen  der  preuss.  Sprache  sind  sylo,  median  und  paustre. 
Die  Abweichungen,  die  dieser  Aufsatz  enthält,  bespricht  N.  in  einem  Na 

spätere   Notiz-7i  nzu:   Das  Vorkommen  der  v.    wangus  al         i1   I 

ON.  scheint  in  Prcussen  in  der  That  auf  Samlaud,  Natangen  und  (.inen  Theü  von 
Barthen  beschränkt  zu  sein. 

N.'s  älterer  Arbeit  'Die  »Sprache  der  alten  Treusscn'-73  reihte 
der   Gymnasial lchrer   M.   Toppen   an:    'Einige    Reste    der   altpreuss. 

Sprache';274  er  bietet  u.a.  auch  preuss.  Namensbestandtheilc,  wie  braut  =  Furt, 

=  Sumpf  etc. 

A^un  dm  eben  Genannten  erscheinen  wieder: 
a)  M.  Toppen:  über  die  frische  Nehrung.-™  Unter  Berufung  auf  Prof. 
Rhesa  soll  das  urk.  Neria,  Kerei,  Nergia,  Nergya,  Nerge,  Kcrige  aus  dem  Alt- 
preuss. stammen,  lett.  nercht  =  auswühlen,  also  ausgewüliltes,  von  den  Meeres- 
wellen aufgeworfenes  Land.27"  Frisch,  eig.  auf  das  Brackwasser  des  Halts  bezüg- 
lich, sei  erst  neuern  Datums,  als  Beiname  nicht  zu  empfehlen. 

b)  G.  H.  F.  Nesselmann:  über  Tilsit  und  Ragnit.m    Die  Deuts 

i  beide  ON.  im  dim.,  der  bei  dem  Iittauor  in  so  vielfachem  Gebrauche  steht, 
übernommen:  Tilsyte  für  TiUe,  Ragainyte  für  Ragaine.  Der  Verf.  verwickelt 
sich  hiev  in  einen  Streit  mit  A.  v.  Mülverstedt;-^  erklärt  jedoch  wird  die  litt. 
Alileitung  beider  Namen  nicht. 

c)  F.  Neumann279:  für  Nehrung,  als  einen  unbestritten  preuss., 
jedenfalls  aistn.  Ausdruck,  fallen  alle  deutschen  Ableitungen,  etwa 
Näherung,  Niederung,  Nahrung,  ausser  Betracht.  Auch  Rhesa's  Ab- 
leitung sei  unhaltbar:  die  zalüreichen  Namen  mit  nar  deuten  auf  skr.  mini 
Wasser,  spec.  seine  litt.  Verwandten,  also  dass  N.  als  ein  im  Wasser  schwimmen- 
des, untergetauchtes,  als  'Tauclüand4  anzusehen  sei.  Audi  Xti<i<tt  sei,  völlig  un- 
pi  ri  chtfertigt,  als  d.  Neugat  =  neues  Loch  gcdi  .  I  .■  n.  IN  sei  slaw  nago 
nackt,  im  Sinne  von  rein  und  klar.  Weichsel  wird  v.  slaw.  Formen  Wizla. 
Wisla,  Wischt,  woraus  leicht  das  bekannte  Vistula  hei'vorgehen  komite,  wohl 
verkürzt  aus  Wizlawa,  abgeleitet  und  zur  Erklärung  ein  Personenname  beigezogen. 
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Nachdem   J.    Gottschalk    die   Erklärung   zweier   ON.    aus   dem 

Altpreuss.,  Kuräegar  =  Wald  des  (Gottes)  fvureho  und  Knipah  --=  Sumpf- 
gehdlz  versucht  hatte.-'-1  wird  aufmerksam  gemacht,  dass  ausser  dem  nahen  Knipub 
iliT  Knriji/iof,  die  Progolinscl  in  Königsberg,  auch  Kniepab  lieisso  und  ein 
uik.  Knipufh  in  Mecklenburg  vorkomme.281  Dafür  vergleicht  F.  Neumann-8'-  das 
polu.  Verb  gnebie  -■  im  Wasser  zu  Boden  drücken.  Alle  Orte  dii  es  Namens, 
auch  die  Danzigcr  Ortschaft  Kniebaii,  vorm.  Gvtexva,  Gnieicoivo,  das  mecl 
Knipaff,  ].  Kntebtiiif  liegen  in  feuchtem  Niederungssumpfe. 

Pfarrer  W.  Hanow  schreibt283:  'Die  Kassubiten  —  ein  Versuch, 

die  Namen  Ivaschubiens  zu  bestimmen'.  Mrongovius'  Ableitung  v.  koza 
=  Ä'flz«,  kuszka  =  Leder,  Pelz,  weil  die  alten  Bewohner  einfache  Pelzröcke 
nur  ilem  gefallen,  der  sich  überredet,  dass  die  Ivasehuben  ihren 
Namen  davon  erhalten  haben,  dass  sie.  wie  gewiss  alle  alten  Slaven,  nicht  mit 
tlich  zubereiteten,  sondern  ganz  einfachen  Pelzen  bekleidet  waren1  (!).  Da- 
gegen -'i  'ein  sehr  [lassender  Name-  Kaszvbianiue,  Cassvbitae  =  Grützschläger, 
v.  poln.  ketszn  =  Grütze  und  bita  =  geschlagen.  Da  'ein  Ilaupterzcugniss  des 
l.aü di  -  der  Buchweizen  und  das  Mannagras  ist,  so  ist  der  Name  wahrscheinlich 
ein  Spottname,  der  den  Bewohnern  von  den  feindlichen  Pommern  beigelegt  wor- 
den ist'.     Auch   Pommern,  Danzig  u.  a.  ON.  kommen  zur  Sprache. 

Es    wird281  auf  merkwürdige  alte  Flurnamen   des   Rittergutes 

Kirpehnen  hingewiesen.     Auch  'sollen  namentlich  fast  alle  Uferhöh en 

und    Schluchten    der   Ostseeküstc   noch    alte   Namen    haben,   deren 

Sammlung  wohl  der  Mühe  werth  wäre1. 

Von  Jos.  Bender  (92): 

a)  über  die  vorgeschichtliche  Zeit  und  den  Namen   Ermlan(ls?%h 

1))  über  dvn  Namen  Preussen™  (41). 

Frdr.  Zschokke,  'in  [nsterburg  lobend,  hat  sich  in  mannigfacher 
Art  als  Schriftsteller  versucht  und  Wissenschaftliches  und  Schön- 
wissenschaftliches,  Wahrheit  und  Poesie  gepflegt'.  So  versetzt  er287 
neben  viel  anderm  die  Makrobicr  und  Hyperboreer  an  die  Ostsei  und  nimmt 
diese  Stelle  'zum  Vorwande,  uns  noch  umständlich  den  Namen  jener  Boreer  zu 
erklären':  aus  der  Wurzel  borbur,  v.  dem  uralten  deutschen  und  skand.  Worte 
bor  =  geboreu,  wovon  Boruagoas  =  Eltern,  Gebärer.  'Borusci  aber,  derPreussen 
ältester  Name,  sei  daraus  abgeleitet  und  darum  schon Ptolcmäus  bekannt.  Dem- 
nach wären  jene  Boreer  die  Boruskor.  und  diese  sowohl  als  die  Hyperboreer  seien 
ihrer  Bedeutunsj;  nach  die  Erzeuger  der  Menschheit.  Preussen  also  berge  das 
Paradies  in  seinem  Schoosse.1  Nichts  desto  williger  seilen,  'nach  den  Nach- 
forschungen eines  Philologen', -SB  die  östlich  der  Weichsel  genannten  Phrugun- 
d tonen  das  Stammvoll»  der  Preussen  sein.  In  diesem  Kamen  sei  skand.  guvtd 
=  Volk  und  Phrusi.  da  die  alten  Preussen  J'rnstn,  sing.  Prasas,  lieisson.  Es 
seien  also  alle  bisherigen  Auslegungen  falsch,  namentlich  aber  die,  wonach  Pu- 
llassi (=  an  Ixussland  grenzende)  aus  po  und  lins  zusammengesetzt  wäre. 
Dieselbe  Quelle,  der  diese  Angaben  enthoben  sind.-*'1  fügt  bei,  dass  für  die  letz- 
tere Etymologie  Voigt  und  Schubert  sieh  erklären,  dass  sie  aber  von  dem  Pro- 
fessor Cybulski,  dem  gründlichen  Ivenuer  der  slaw.  Sprache,  als  gänzlich  falsch 
erwies. 'ii   sei.-ao 

Yür  Preussen,  vrik.Pruzzi,  Pruzia{W.  Jahrb.)  denkt  C.  A. F. Mahn 2!" 

an    litb.   pruä  =  Teich,    v.    den    zahlreichen     stehenden    Gewässern    der    balt. 

Seenplatte. 
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Anonym  und  fehlervoll  erschien  eine  Schrift  über  die  OX.  der 
Culmer  Gegend.293 

Tergleichbar   einer   Insel    im    slaw.    Namenmeer,   stimmen   die 
ON.  des  Marienburger  Kreises  'auffallend'  mit  schles.,  wie  Lichtenau, 
Ghgau  .  .  ..  überein,"293  'woraus  zu  folgen  scheint,  dass  namei  I 
worder  von    schles.  Colonisten   bevölkert   worden    oder   wenigstens   die    Erbauer 

Dörfer  Seldcsicr  gewesen,   während   uns   Unterwei  die  sog.  N 

rung,   letztere  historisch   nachweislich,   aus   den   deutschen  Marschgegenden  und 
Niederlanden  ihre  Einwohner  cmiifiii; 

Es    hat   sein   eignes  Interesse,    den    ON.    nachzuspüren,    und    durch    eine   richtige 

Erklärung  derselben   wird   für   die  Geschichte   und    die   frühere  Beschaffenheit 

des  Landes  viel  gewonnen. 

Trutz  der  durch  Yoigt,  Rhesa,  Nesselmann,  Osternieyer  und 
Neumann  gemachten  Anfange  vermisst  A.  v.  Mülverstedt'-'-11  noch 
immer  ein  toponomast.  Lexikon  Preussens  und  will  an  einem  Bei- 
spiel zeigen,  'welche  Aufschlüsse  aus  archival.  Untersuchungen  über 
die  alten  Ortschaften  ZU  erwarten'  sind.  Er  findet  in  dem  räthselhaften 
U'ohnsdorff,  welches  'inst  auch  Auklitten  biess,  lediglich  die  deutsche  Umfor- 
mung dos  slaw.  Unsatrapis,  Wusatrapen.  I  er,  dass  die  alt- 
preuss.  Götterbui'g  Romoive  nicht  in  dem  j.  Romsdorff,  urk.  1450  liomansdorff, 
[  werden  kann. 

unter  dem  Titel  'Auch  ein  Beitrag  zur  Bedeutung  preuss.  ON.' 
erzählt  L.  Minden295  eine  airige  Geschichte,  wie  Geritten,  Rgbz. 
Gumb innen,  durch  Friedrich  'den  Einzigen'  zu  seinem  Namen  ;  - 
kommen  sei. 

Der  Seminardirector  ...  Grützmacher  in  Bromberg  hatte290  die 
Wiederherstellung  der  in  <\rv  Polenzeit  umgewandelten,  urspr.  deut- 
schen OX.  von  Posen  etc.  angeregt  und  'seinen  Mitbürgern  warm  und 
dringend  an  das  Herz  gelegt*.  Koch  entschiedener  und  eindring- 
licher bespricht  dies  Edw.  Kattner.297  'In  der  von  glühender  Vaterlands- 
liebe und  hohem  deutschem  Xationalgcfühl  zugleich  ins  Lei  neu  kleinen 
Verl  umfassende  "*  üo  diese  Umwandlung  zu 
hätte.     Er  will,    in  stufenweiscr  Steigerung,  den  poln.  OX.    1)  den 

2)  dcutscl       :. '  ;    deutsche  I  he  Umtaufe 

.   jU     (58).     Gleichfalls  mehr   warm   als   gründlich,    ziemlich  im   Ein     - 
wird  der  Kampf  der  slaw.  und  deutschen  r\omcuelatur  jener  o  von  Karl 

Russ-'J,J  skizzirt. 


VI.   Oesterreich-Ungarn. 

Ein  anziehendes  Feld  bot  sich  der  neuern  Namenforschung  in 
Tirol.  Jene  unverständlichen  Klange  zahlreicher  imdcutscher  ON. 
schienen  auf  ein  untergegangenes  Element  zu  deuten,  welches  viel- 
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leicht,  eben  durch  die  Entzifferung  seiner  Sprachreste,  aus  niehr- 
tausendjiih rigor  Grabesruhe  wieder  auferweckt  werden  könnte.  Es 
war  frühe  schon  (22  f.)  eine  beliebte  Annahme  geworden,  an  etrusk. 
Zusammenhang  zu  denken;  auch  Kimbern  und  Kelten  30°  wollte 
man  in  die  rät.  Alpenländer  verlegen.  Es  sei  jedoch,  meinte  Joh. 
v.  Müller,  'schwer  zu  unterscheiden,  was  in  diesem  Thale  taurus- 
kisch,  rätisch,  kimbrisch,  alemannisch,  gothisch  oder  deutsch  ist-. 
Noch  im  10.  Jahrh.  wurden  die  verschiedenen  Muthmassungen  ver- 
theidigt:  Vinc.  v.  Pallhausen 301  sprach  für  kelt,  Jos.  v.  Kormayr302 
für  etrusk.  Urbevölkerung;  Jos.  Thaler303  theil.te  salomonisch  zwi- 
schen 'Kasenern'  und  Kelten,  wahrend  Niebuhr304  annahm,  dass 
ein  Theil  der  rasen.  Uralpler,  nach  Italien  auswandernd,  dort  die 
Tyrrhener  unterjocht  hätten  und  aus  der  Vermischung  heider  Ele- 
mente erst  die  Etrusker  hervorgegangen  waren. 

Die  Lösung  dieser  Streitfrage  versuchte  nun  Ludw.  Steub.  In 
Ober-Bayern  (IS  12)  geboren,  philologisch  und  juristisch  geschult, 
aus  zweijährigem  griech.  Staatsdienste  zurückgekehrt,  Advocat  und 
Notar  geworden,  widmete  er  seine  Müsse  den  ethnograph.  und  cultur- 
histor.  Verhältnissen  des  rät.  Alpenlandes.  Die  Reihe  einst  viel- 
gelesener, anregender  Studien  eröffnete  er  mit  der  Schrift:  'lieber 
die  Urbewohner  Rätiens  und  ihren  Zusammenhang  mit  den  Etrus- 
kern' ,305  und  sie  konnte  nicht  verfehlen,  di^n  Verf.  als  einen  Mann 
von  Greist,  Kenntnissen  und  glänzendem  Darstellungstalent  einzu- 
führen. Es  lag  auf  seiner  Ausdrucks'weise  ein  heimelig  wohlthuonder  Duft. 
Mohr  als  je  zuvor  zogen  ihn  'jene  seltsamen,  schön  und  wunderlich  klingenden 
Namen  an1. 

Mehr  und  mehr  wollt'  es  mir  bedünken,  dass  sie  etwas  Wichtiges  zu  bedeuten 
hätten.  Ich  glaubte  in  ihnen  die  letzten  Worte  längst  untergegangener  Völker 
zu  hören,  und  es  war  mir,  als  müsste  sich  dem,  der  ihre  Sprache  verstehen 
lernte,  ein  grosses  Geheimniss  aus  uralter  Geschichte  erschliessen. 

Wenn  dio  Völker  Leben,  Namen  und  Sprache  verloren  haben,  so  sprechen  sie 
doch  noch  in  ihren  ON.   fort. 

Don  Schlüssel  zur  Erklärung  der  zahlreichen  undeutschen  ON.  Rätiens 
meinte  er  im  Etrusk.  oder,  wie  er  das  Alträt.  nennt,  im  Rasenischen,  gefunden 
zu  haben.  Im  ersten  Theil  der  Schrift  sucht  er  das  "Wesen  der  etrusk.  Sprache, 
zunächst  die  Gesetze  für  die  Bildung  ihrer  Eigennamen ,  darzustellen;  der  zweite, 
praktische  Theil  nahm  dio  rät.  Namen  ein/ein  vor,  bestimmte  ihre  ältesten 
Formen  und  wollte  die  Identität  derselben  mir  den  etrusk.  erweisen.  Die  Publi- 
cation  war  iibereüt  geschehen.  Der  Verf.  kam  später  zu  ganz  andern  Ansichten; 
ali^r  ein  grosser  Wurf  war  geschehen:  die  rät.  Namenforschung  war  angebahnt, 
und  mit  ihr  wird  Steüb's  Name  unlöslich  verknüpft  sein.  'Eine  Fülle  von  ge- 
lehrten und  ortskundlichen  Kenntnissen,  den  Früchten  umfassender  Studien, 
zeichnet  dies.'  Schrift  Steub's  aus  .  .  .  Auch  Sprachforscher  von  Fach  und  An>- 
zeiclmuuL''  haben  Steub's  Leistung  anerkannt.     Welches  auch  immer  das  schlief  - 
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liehe  Emlergebniss  der  rät.  Namenforschung  werden  mag,  gewiss  bleibt,  dass 
Steub  als  eigentlicher  Urheber  und  Vater  derselben  genannt  und  seine  eben  be- 
sprochene Schrift  als  Grundstein  derselben  betrachtet  werden  wird1.  Uebcrhaupt 
zeichnen  sieb  Steub's  Schriften  durch  lebendige  Unmittelbarkeit  und  Anschaulich- 
keit der  Schilderung,  welche  überall  auch  Geschichtliches  gern  heranzieht,  und 
durch  unverwüstlichen,  oft  köstlichen  Humor  aus.  Sie  sind  ein  Schatz,  welcher 
jedem  Freunde  und  Liebhaber  der  vaterländischen  Litteratur  svcrtl)  und  theuer 
sein  muss\30B 

Rasch  nacli  clon  'Urbewohncrn  Rätiens'  erschienen  die  Schriften 
von  Jos.  Bergmann307  (geb.  zuliittisau,  Vorarlberg,  L79G,  zunächst  Gym- 
nasiallehrer in  Cilli.  damiCustos  und  seit  LSG3Director  des  KK.Münz- 
und  Antikencabinets  in  "Wien,  -j-  ls~'2)  und  von  Jos.  Thaler.308  Beide 
zeigten,  dass  viele  jener  undeutschen  Namen  nicht  etrusk.,  sondern  ro- 
man.  Abkunft  sind,  und  sie  boten  auch  eine  erhebliche  Zahl  annehmbarer, 
ja  gesicherter  Etymologien  in  diesem  Sinn.  Der  letztgenannte  Autor ' 
für  die  Entstehung  der  ON.  überhaupt  fünf  Perioden,  nämlich  die  vorröm.,  röm., 
romanisch  -  deutsche ,  mittel-  und  neuhochdeutsche,  an.  Steub  gegenüber  be- 
hauptet er  die  Berechtigung  der  spraclüichcu  Deutung  vieler  Namen  aus  dem 
[velt.,  indem  er  zeigt,  dass  die  rasen.  Stämme  Steub's  auch  im  Kelt.  vorkommen. 
Kr  führt  auch  eine  Anzald  von  Wörtern  an,  welche  sieh  in  deutsch -tirol.  Mund- 
arten vorfinden  und  sich  in  Bezug  auf  ihre  Wurzeln  weder  aus  dem  Altd.. 
aus  dem  Lat.  oder  Roman,  erklären  lassen.  Er  untersucht  dann  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Namen  nach  gemeinschaftlichen  Stämmen  und  schliesst  mit  einem 
lungern  Vcrzeielmiss  geogr.  Namen  aus  dem  Burggrafenamtc. 

Gleichzeitig  gab  auch  der  aus  Paznaun  gebürtige  KK.  Hofarzt 
Jos.  Zangerl310  zwei  die  OX.  dieses  Thals  betr.  Abschnitte:  a)  Ety- 
mologisches, b)  Abstammung  und  Sprache,  [hm  sind  die  Oberthaler 
vom  Engadin  her  eingewandert,  'akratisch. -romäu.  Abkunft1,  die  Unterthaler  zum 
Theil  wenigstens  aus  dem  Über-Innthale  gekommen,  deutschen  Stamms.  Bio 
Gcrmanisirung  hat,  besonders  im  Oberthal,  viele  com.  OX.  verschont,  z.  I!. 
l'aznuun,  Galtür,  Ischt/l,  deren  einige  erklärt   weiden. 

Dann  bot,  freilich  rein  philologisch -historisch,  ohne  auf  ON. 
einzutreten,  P.  Pirm.  Rufinatscha  'eine  lesenswerthe,  wenn  auch 
nicht  viel  Neues  bietende  Abhandlung1.3 n  Eine  spätere  'fleissige 
Arbeit'  ergab  ihm,3'-  dass  die  Räter  Kelten  gewesen  seien.313 

Die  bessere  Einsieht,  welcher  sieh  L.  Steub  nicht  verschliessen 
konnte,  spiegelt  sich  in  seiner  neuem  Schrift. 314     sie  widmet  den  Rä- 

tiern,  den  Romanen  und  den  Deutschen  besondere  Abschnitte  und  giebi  eine 
Menge  undeutscher  ON.,   roinau.  aus  Tirol,  Vorarlberg   und     :  i  veiz   (p.  71 

bis  153)  und  rätische  (p.  154—221).  Allein  auch  diese  Schrift  i.-r  viel  zu  leicht 
entstanden;  nach  des  Verf.  eigner  Angabe  isi  sie  die  Vrbeil  von  vier  Monaten, 
'nur  flüchtig  zusammengetragene  Noten,  wie  sie  bei  flüchtiger  Leetüre  der 
Quellen  abfielen'.  Es  ist  höchlich  zu  bedauern,  dass  der  Verf.,  <Ut  es  verstand, 
ein  weiteres  Publicum  für  seine  Liebhaberei  zu  gewinn  n  und  diesem  Zwecke 
noch  andere  Schriften31-1  widmete,  nicht  gereiftere  Studien  geliefert  hat. 

"Weitere  tirol.  Beiträge  erschienen: 
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a)  von  J.  Vinc.  Zingerle3"''  —   eine  'kleine  Lese'  von  OX..  'die  auf 
mythische  Basis,  auf  alte  Sagen  oder  alte  Gebräuche  hinweisen'. 

b)  von  Schulrath  Mor.  Aug.  Becker.     Dieser  gab  ein  Verzeiclmiss 

vmii  Orts-,  Haus-  und  Flurnamen317  und  besprach  deren  Bedeutung 

für  die  Geschichte.318  Selbst  in  Füllen,  wo  die  urk.  Daten  nicht  zureichen, 
dürften  sie  dem  Historiker  nähere  Anhaltspunkte  bieten  für  die  topograph.  Ver- 
hültnisse  der  Vorzeit.    Einzelne  dieser  ON.  weisen  mit  der  grüsston  Wahrscheinlieh- 

koit  auf  die  Slawci lonicu  zurück,  die  zu  Anfang  des  7.  Jahrb..  durch  die  Äraren 

oingi  wurden;  andere  bangen  theils  mit  der  fränk.  Besitznahme  (79G),  theils 

mit    der    Wiederherstellung    der    Ostmark    (97G)    zusammen.     Der   Sprecher    rogl 
Kräfte  zur  L'llege  der  Namenkunde  an. 

'Das  Endergcbniss  der  Forschung  Alb.  Jägers319  ist,  dass  in 
den  Drconen  (bei  Horaz  Urcunl,  urk.  noch  S2S  Dreones)  ohne  Zweifel 
die  kclt.  Ureinwohner  der  mittlem  Alpen  zu  erkennen  seien  und 
dass  dieselben  vor  der  Einwanderung  der  tusk.  Räter  die  nach 
diesen  benannten  Alpen  in  voller  Ausdehnung  inne  gehabt  haben. 
Di,    OX.  berührt  Verf.  nur  insoweit,  als  ihm  die  mir  pre-,  pren-,  brun-  .  .  .  be- 

■  lei  Orts-  und  Bergnamen  Zeugniss  für  das  Dasein  dieses  Volkes  in  ver- 
srliiedfuen  liegenden  abzulegen  scheinen.  Der  kelt.  Charakter  dieser  13.  ist 
freilich  nicht  erwiesen,  um  so  weniger,  als  j.  selbst  geneigt  i-t .  ihr  Dasein  in 
den  Alpen  vor  der  Einwanderung  nicht  bOss  etrusk.,  sondern  auch  gall.  Stäi 
anzusetzen  — •  es  wäi'e  denn,  ilass  sie  in  den  curop.-kelt  Urnebel  hineingesteckt 
würdei     -" 

In    der  an  Steub  erinnernden   Frische   und  Lebendigkeit  geben 

(U^  Landes-Schulinspectors  Christ.  Schneller  'Streifzüge'321  eine  Menge 

vornan.  Ableitungen,  namentlich  die  mit  silra  und  casa:  auch  die  v.  B 
Jiri.vcn,  Meran  und  Tirol,  manches  nur  als  Anregung,  vieles  aber  mit  unbe- 
zweifelter  Sicherheit.  Nach  dos  Verf.  Ansicht  sind,  bis  au!'  wenige,  Mio  ON. 
Tirols  nur  roman.  oder  deutsch',  und  es  gelingt  ihm,  auch  bei  dem  Loser,  dir 
in'.'li  geneigt  wäre,  dem  Etrusk.  oder  Kclt.  manches  einzuräumen,  denselben  Ein- 
druck zu  erwecken.  Kim'  schätzbare  Gabe  sind  die  Abschnitte  11  IV.  wo  sich 
Verf.  über  seinen  Standpunkt,  über  die  einschlägigen  Lautgesetze  und  die  Wort- 
Verkürzungen  in  anschaulicher  Weise  ausspricht.3-* 

In  Steiermark  begegnet  uns  der  Oriontalist  Joseph  Freiherr 
v.  Hammer-Purgstall,  welcher,  zu  Graz  selbst  (177-1)  geb.,  die  Reform 
dieses  OX.  nnregte.  Trotz,  seiner  hohen  diplomatischen  wie  wissen- 
schaftlichen Stellungen  und  einer  nnermüdeten  Thätigkcil  (y  in  Wien 
LS50)  gilt  er  zwar  als  ein  nngründlicher  Sprachgelehrter,  dessen 
zahlreiche  Werke,  zum  guten  Theil,  schon  heute  werthlos  sind; 
allein    in   seiner  Grazer  Reform   hat    er  wesentlich   Recht    behalten. 

Er  leitet  nämlich,  wie  schon  Kopitar  (3G).  Graz  v.  slaw.  graä\  gradez  =  Burg 
all  und  bekämpft  zunächst  das  unmotivirto  ä  in  Aussprache  und  Sehreibung. 
Ein  Wurf  darüber  hatte  er  gelegentlich,  in  einem  öffentlichen  Blatte,3-3  an  i 
sprochen;  nach  den  Lautgesetzen  verdiene  Gratz.  gegenüber  der  Schreibung  mit  <i. 
den  Vorzug.  In  einer  spätem  Notiz3-1  veranlasst  ihn  Idrisi's  Akraisa,  Akrcisu, 
die  Anregung  zu  wiederholen.     Hieboi  fliesst  dir  Erzählung  mit  ein,  wie  bei  der 
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Hochzeit  Leopolds  (1673)  der  die  Kaiserin  begrüssende  Grazer  Bürgermeister  'las 
Wortspiel  von  dem  Namen  der  Stadt,  'welcher  etwas  Gnadenreiches  bedeutet'. 
und  von  Grazien,  'von  einer  irdischen  Gnadengöttin',  gebraucht  habe.  Daran 
schlicsst  dann  unser  Orientalist  den  sonderbaren  Appell:  'An  den  Gratzerincn  i>t 
i-  vorzüglich,  als  Madonnen  piene  di  grazic  und  als  Grazien  die  wahre  Aussprache 
zu  nehmen'. 

Nachdem  er  dann  auch  in  der  21.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte,  Graz  den  22.  Sept.  IS43,  wiederholt 
seine  Ansichten  vorgelegt  und  ein  Zeitungsblatt325  eine  Discussion 
gebracht  hatte,  erschien  die  eingehende  Erörterung  von  Gust.  Frz. 
Schreiner3"20  (geb.  zu  Pressburg  1793,  zum  geistlichen  Stande  be- 
stimmt, alter  zur  juridischen  Laufbahn  übergetreten,  seit  LS2S  an 
der  Universität  Graz,  r  1872).  Zunächst  erfahren  wir,  dass  in  amtlichen 
Erlassen,  in  den  am  Orte  selbst  verlegten  Druckwerken,  sowie  in  der  geogr.- 
statist.  Litteratur  ä  herrschend  gewesen  sei  ins  zu  llammer's  Vortrag,  der  Viele, 
selbst  die  "Grätzer  Zeitung',  verführt  habe,  zum  n  überzutreten.381  Nun  will 
Verf.  die  Frage  vom  sprachlichen  sowolü  als  vom  geschichtlichen  Standpunkt  aus 
beleuchten.  Die  slaw.  Ableitung,  v.  ijrad,  gradez  =  Burg,  St; 
nahe  liegend   und  zuerst  von  dem   Wiener  Gelelu-ten   Wolfg.  Latius   (IS11/«)  auf- 

llt,  sei  weder  Ixistor.  noch  sprachlich  gesichert,  wie  schon  Aventinus,  i 
dings  ,;.  Seidl388    imd   A.   v.  Muchar380   auch    andere   Etymologien    vorschlagen, 
ersterer  v.   boj.  graenitz  =  Grenze,    der  zweite  v.  kelt.  gradlinig  —  anmu 
der  letztere  vom  Büchlein  Grecz,  Grez.    Verf.  selbsl  will  sogar  zcigoi  sich 

deutsche   Ableitungen,    wie  graz  =  Gras,     ohne  Zwau    ,   gl        ;am   von 
darbieten;   wozu  braucht  man  also  noch  zu  imerweislichen,    mit   der  Geschichte 
in  Widerspruch  stehenden  slaw.  Benennungen  seine  Zuflucht  zu  nehmen?1    Ucbri- 

sei  für  den  Entscheid  a  oder  »  'ganz  gleichgültig,  ob  der  Name  vom  Slaw.. 
K'elt.  od.  Altdeutschen  abgeleitet  werde;  m' die  deutsche  Sprache  einmal  aufge- 
nommen ....    mussto    das   Wort  Grazze    gleich    den    übrigen   jener    Umbildung 

i.    welche  der  Bildungstrieb   der  hochdeutschen  Sprache  mit  dem  hei 
vorzunehmen  sich    genöthigi    sah'.     "Wenn   sich  der  Freiherr  darauf  berufe,    dass 
in    der    ganzen   Mark,    sowie    in    der  Stadt   selbst    alles  Volk  a  spreche   und 

•  ■  modesüchtige  Städter  ä  vorz    hon        i  liese   (allerdings    richtige)  Be- 

rufimg 'von  gar  keinem  Gewichte,  da  der  Dialekt  für  die  Bechtschreibung  der 
OX.  das  Gesetz  niemals  geben  kann-.  In  geschichtlicher  Beziehung  sei  einfach 
auf  die  urk.  Belege  zu  verweisen.  Diese  linden  sich  als  besonderer  Vi 
|p.  20S— 272)  der  Scluift  beigegeben:  ein  langes  chronologisches  Vci 
der  gedruckten  und  ungedruckten  Urkunden,  welche  den  UN.  enthalten,  über 
3000  Nummern,  aus  dein  Zeitraum  SSI— 1822.  Die  älteste  Urk.  habe  allerdings 
Grazze;  allein  es  sei  keineswegs  sieher,  ob  jenes  Diplom  wirklich  von  dem  Steier- 
mark, und  nicht  etwa   von   einem    Österreich.  Grats,    Gräte    spreche;33"   in    den 

nden  aber,  namentlich  ab  Mitte  des  12  Jahrb..  herrsche  doch  ganz  ent- 
schieden ii.  e.  'So  sind  wir  denn  schon  im  Laufe  weniger  "Wochen,  seitdem  man 
von  der  alten,  allgemein  üblichen  Schreibart  abgewichen  ist,  zu  sechs  verschiede- 
nen Schreibweisen  gekommen'.  Schon  um  der  Verwirrung  zu  entgehen,  sei  an- 
:eigt,  das  ä  beizubehalten.  "Wir  notiren  als  seltene  Erscheinung,  da-  ü  i 
Aldeitung  und  Schreibung  eines  einzelnen  OX.  eine  Schrift  von  150  Si  ' 
widmet  ist. 

Auch    der    ehem.   Director    der   Wiener    Univcisitätsbibliothclc, 

Jos.  Diemer,  spricht,  vom  germanist.  Standpunkt  aus,  für  ü  3:l 

Es  kam  aber  auch  Kammer -Purgstall,  angeregt  durch  die  Auf- 
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sätzc  Cortcmh  Tt's  und  De   La  Roquette's,   auf  den  Gegenstand  zu- 
rück.332    Er  will    zeigen,   ilass   die   amtlich  angenommene  E  Grats, 
nicht  mit  :  und  noch  weuigcr  mit  ö,  die  einzig  vi                     Der  ^ 
sidi  in  der  ältesten   urk.  form,    sowie    in    der   ältesten  Medaille   der  Stadt;    die 
lie  hat.  namentlich  zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  di 
;i  Jahrb.,  die  Neuerung  e,   für  «.  verschuldet;    nur  die  Ungarn   spre 
Grets,  und  iluv  beiden  Schriftsteller  J.  K.  Kindcrmann333  und  Schreiner   'hatten 
die  Anmassung,  dieser  Aussprache  durch  die  Schreibung  ä  zum  Siege   verhelfen 
zu  wollen1.     Bei               '     Lcgcnheit   macht  unser  Orientalist   auch   die   charakte- 
ristische Bemerkung,   der  Fluss  der  Stadt,   die  Mur,   habe  dun  Namen  gemein 
mit  mehrern  asiat.  Flüssen,  Muren  und  Amur. 

V.<  verdient  Beachtung,  dass  in  diesem  Stadium  der  streit  sieh 
lediglich  um  a  und  ä  dreht,  hingegen  die  Frage:  z  oder  tz?  kaum 
gestreift,  ini  Gegentheil  tz  wie  als  selbstverstiindlich  liingenonnnen, 
ja  als  amtlich  sanetionirt  bezeichnet  wird. 

(Jeher  Salzburg.  Bergnanieii   schreibt  wiederholt  A.  Prinzinger: 

das  eine  mal  mehr  allgemein,331  das  andere  mal  über  eine  ein/' 

Bezeichnung.     Per   orsterc  Aufsatz   verbreitet  sich   zuerst   über   die   wis 
sihaftliehe  Bedeutung  und  den  Grundsatz  der  T  tik  und  beginnt  dann  die 

'Rundschau1   und  die  'Erklärung'   der  Bergnamen.    Jenen   Erörterungen  entli 
wir  die  Sl  I 

Aus  dem  Namenschatze  des  Volkes  und  Landes  mass  sich  ein  Bild  des  Volkes,  ein 
Bild  der  Geschicke  des  Landes  entrollen  lassen  —  ein  Bild,  welches,  wenn 
auch  unvollkommen,  doch  in  Zeiten  zurückgreift,  wohin  kein  urk.  und  viel- 
leicht auch  kein  anderes  Denkmal  reicht,  ein  Bild  überdies,  welches  für  fer- 
nere Zeiten  zugleich  zum  Prüfsteine  wird  der  übrigen  Geschichtsquellen. 

Verf.  spricht  gegen  die  Grimm'scho  Schule,  als  habe  alle  Namen-,  wie  überhaupt 
alle  Sprach  von  der  alten  Schriftsprache,    von   den   alten  Namenformon 

auszugehen.     Im»  1.  er  stellt  'die  Sprache  des  Volkes  obenan ,  in  welchem 

die  Namen  entstanden  und  von  Geschlecht  zu  G  I  überliefert  worden  sind-. 

Auch  dio  Erklärungen  erregen  mehrfache  Bedenken.  Diejenige  von  Untersberg 
versucht  Ad.  Steinhauser  in  abweichendem  Sinne.333  Das  neue  hinein  wurde 
wenigsl  r  competenten  Seite  zurückgewiesen.'"0 

Di  dem  angedeuteten  Sinne  bespricht  die  andere  Arbeit  die  Bezeichnung  der 
Tauern?"   Sie  zeigt  eine  Mischung  guter  L  calkunde  mit  schwachfüssigeu  liistor. 
.   nahmen,  alle  mit  überflüssigem  Wortaufwand  vorgetragen.    Im 
Volke  weide    T.  nicht  auf  Gräte  und  Spitzen,   sond  lieh  auf  Pässe  ai 

wandt.     Die  oberital.  Taurisci,  von  den  Römern  vertrieben,  seien  in  das  Tan 

ihen;    T.  aber  sei  ein   echt  deutsch  -  'Thor1,    dessen   din'i.   als    Thörlc 

ebenfalls  vorkomme.     Auch  stamme  ■/..  B.  Bayer  v.  sl'aw.  bojar  =  Krieger,  tlerr- 

.  Drau  v.  droh  (-ach),  also  'dräuende  Ache',  Traun  v.  trone  =  dröhnende 

des  Hauptthals ,  bach.  be-ach,  bei-ach  jei  -    I 

thals.   Baden  sei  keine  Dativ-,  sondern  eine  süddeutsche  Nbminativbildung  u.  s.  f. 

Als  Reformator  will  er  den  geogr.  Namen  der  Alpen  völlig  ausmerzen;  sie  heissen 

Deutsch -wälsches  Hochgebirge.  Ihr  ganzer  Hau  soll  nicht  in  W 
Central-  und  Ost-Alpen,  sondern  nur  in  eine  westliche  und  östliche  Hau:  ■ 
theilung    zerfallen;    die    letztere,    nach    den    landesüblichen    B  ungen    für 

eher',  seien  in  Virnerkette  (id.  Schweizer  Alpen),  Fernerkcth  (id. 'Tiroler  A.) 
und   Keeskette   (id.    Salzburger,    Ivärnthncr   und    Steiermärker    A.)    zu    zerlc 
[Teheran  aber  sei  der  llauptzug,   im  Gegensatz  zu  der  nördl.  und  südl.  Vorz 
als  Höchstgebirge  einzufüllen.    Verlorne  Liebesmüh"! 
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Der  KK.  Rath  Jos.  Bergmann338  deutet  Juvavus,  Ivarus  als  kelt, 

einen  Fluss,  der  von  dem  juv  =  Gebirgsjoch  kommt,  Juvavum  als  den  an  ihm 
gelegenen*  Ort.     Auch   die  Formen  Ivaro  und  Igonto,   beide  für  die  j.  Salzach, 
ii  in  einleuchtender  Weise  besprochen. 

Die  Länder  ob  und  unter  der  Enns  hatten  sich  zw  dieser  Zeit 
kelt.  Urbevölkerung  /u  erfreuen.  Matth.  Koch  war  ein  Keltnmanc,339 
der  'in  förmliche  Tobsucht  gegen  die  Etruskomanie  verfiel  und  hinter 
derselben  sogar  Parteinahme  für  die  Annexion  Süd-Tirols  an  Italien 
witterte'.340 

Eingehend  schreibt  der  Ministerialsecretär  Ad.  Ficker  über  'das 

Keltenthum  und  die  Localnamen  kelt.  Ursprungs  im  Lande  ob  der 

Enns.34'  Dem  Verf.  'steht  vollkommen  fest,  dass  beiläufig  im  5.  .Tahrh.  v.  Chr. 
ein  Zug  kelt.  Stämme',  3UÜ,ü00  Krieger  mit  ihren  Familien,  aus  Gallien  ai 
wandert,  hier  sich  nicderliessen.  AN  Stützen  dieser  Ansicht  dieneu  ihm  auch 
ON.,  wenigstens  dir  der  oro-  und  hydrographischen  Hauptobjoctc,  wie  Alpin, 
Tttitern,  Thorstein  ^  -km-,  Höll,  Pyrn,  IHnns,  Inn,  Traun,  Ischl,  Steier, 
Ister-Donau,  Atter-  und  Aber-See,  Hall.     'Ilütet  euch  am  Morgartcn!' 

Andr.  v.  Meiller  giebt  ein  Yerzeichnis  nrk.  Namenformen  aus 
Nieder-  Oesterreich. 3  ''- 

Anton  Ritter  v.  Perger  leitet  dun  ON.  Und'Ai?  (Capucinerkloster 
mit  heilkräftiger  Quelle,  'zwischen  Kreins  und  Stein-)  v.  skr.  und  = 
lliesscu,  ada  =  Wasser,  ahd.  undja  =  Wasser,  Quelle,  ab. 

J.  V.  Göhlert,  in  dem  Aufsätze  'Die  Bedeutung  der  ON.  Nieder- 

OesterreicllS  ,34i  bespricht  neben  der  Bedeutung  auch  Gruppirung  und  Form 
der  (»X.  im  Allgemeinen,  dann  'lie  mit  -wähl,  -berg  und  -haus  ziisammen- 
gesetzten,  mit  Rücksicht  auf  ahd.,  goth.  und  kelt:  Formen  und  ennuntert  zur 
Sammlung  insto  der  Berg-  und  Flurnamen.     Dabei  schwebt  ihm  als  Ziel 

t'in<>  ('aite  Juedor-Oostorivichs  vor,    aus  welcher  ersehen  werden  könnte,  wie 
hier  vor  vielleicht  tausend  Jaluvu  ausgesehen  haben  mag1.  —   In  einem  zv 
Aufsätze313  hält  er  die  kelt.  Einwanderung  für  unzweifelhaft.    Beweis:  diej.  ON., 
die  bis  Böhmen  sieh  fortsetzen.    Unter  den  etwa  2.*>o  Beispielen  erscheinen  auch  Zu- 
sammensetzungen mit  -brunn  und  -reut,  kelt.  bri/n  aniratod.     Mehr  Licht!  — 
Die  Fortsi  tzimg  bis  Böhmen  bespricht  Veif.  in  'Bojokelt.  ON.  in  Böhmen'.346  'I 
Ziel  war  zunächst  dahin  gerichtet,    die  Bedeutung  der  ON.   von  einem  bis  jetzt 
noch  wenig  betretenen  Standpunkte  unparteiisch  zu  erörtern1.     Verf.   ist  nämlich 
überz  •  die  Slawen,  als  sie  in  Böhmen  eindrangen,  'noch  bojische  Volks- 

restc  vorgefimden'  und  deswegen  sich  kelt.  ON.  erhalten  haben.     'Zwar  hat    die 
slaw.  Etymologie  solche  Benennungen    vorweg  als   ihr  nationales  Eigenthum   er- 
klärt;   doch    hei    näherer  Prüfung   zerrcisst  das  künstliche  Gewebe'.     Verf. 
nun  die  Namen  gruppenweise  zusammen,  je  nachdem  er  in  ihnen  kelt.  "Wurzeln 
für  Wald,  Hain,  Berg,  Thal,  Sumpf,    Wasser,  etc.  sieht,  fürchtet  jedoch  (p 
seihst,  'hie  und  da  etwas  zu  weit  gegangen  zu  sein'. 

Längst  besass  aber  Böhmen  selbst  einen  vorzüglichen  Namen- 
forscher: in  Ign.  Petters  (geb.  bei  Aussig  LS34,  Schüler  von  Schleicher 
und  Gr.  Curtius,  Gymnasiallehrer  in  Pisek,  seit  L857  in  Leitnieritz), 
tüchtig   ausgebildet,   nüchtern   und   vorsichtig   bei   der  Arbeit    und 
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dem  Gebiete  mir   Ausdauer  ergeben.     Zuerst    erschien:    Heber    die 

OX.    Böhmens.3"     In    den  Fusstapfcn  Palacky's    giebt  \rcrf.   eine    üebersieht, 

.•    •  I  !.     .         die  deutsehen  OX.   -      i     '■       rlandes  abgc]  itel  «-erden. 

■  '  Ai  _.;'••  isi  - 

"l.'mw..  l  »X.  im  Hi  ■    i  ■     ■  In  d  u  Arbeit 

zeigen  sieh  ein  nüchterner  Blick  und  ein  richti 

Palacky's  zu  erwarten  sind.  'Während  die  slaw.  OX.  überwiegend  von  Personen- 
namen durch  mehrfache  Suffixo  abgeleitet  erscheinen,  waltet  in  den  deutschen  die 
Zusammensetzung...  vor'.  Von  starker  und  charakteristischer  Verbreitung  sind 
insbesondere  die  auf  Ansiedelung  bezüglichen  Ausdrücke  -schlag,  -ried  und  -reut. 
Kino  Ortsnamencarto  dos  Böhmerwaldes,  wo  schon  im  11.  Jahrli.  nach  Boles- 
law's  11.  Tude,  'lleissigc  deutsehe  Bauern,  kühne  .läger  und  Abenteurer,  selbst 
Eremiten  und  Mönche...  einrückten,  die  Wälder  ausrodeten,  Felder  und  IIa  u  i\ 
ja  Dürfer  und  Burgen  hauten-,  wäre  eine  werthvolle  Zugabe  gewesen. 

Von  dun  erschien  ferner : 

ai  Beitrag  zur  slaw;  OX. -Forschung,3''8  zunächst  der  Xachweis,  wie  dieser 
il  i  Bekanntscliaft  mit  slaw.  Wortbildung  unentbehrlich  ist,  dann  Besprechung 
der  Ableitungsformen  böhm.  OX.,  welche  die  natürliche  Beschaffenheit  bezeichnen 
(eine  andere  (.'lasse  ist  nach  dem  Gründer  oder  Besitzer  benannt).  Wir  notiren 
als  willkommenes  Zcugniss,  dass  jenen  'ein  unbedingt  höheres  Alter  zuzusprechen 
isf  (p.  353). 

b)    Als    'vorzügliche  Abhandlung'  wird    die   'über  die  deutschen  OX.  Böh- 
mens I.'3iU  bezeichnet.310    Sie  soll  eine  Reihe  von  Aufsätzen  über  'das  "Wiehti     l 
und  Interessanteste  des  bisher  wenig  behandelten  Gegenstandes1   eröffnen    (ob   sie 

setzt  wurde?).  Von  kelt.  und  slaw.  OX.  absehend,  will  Verf.  'einen  Ueber- 
Idiek  liefern  über  jene,  «leren  Herleitung  aus  dem  Deutschen  gesichert  erscheint*. 
Als  Zweck  schwebt  ihm  dabei  vor,  'von  der  überraschenden  Mannigfaltigkeit  der 
Ihtsnamenbildung  ansprechende  Proben  vorzuführen  und  unsere  Historiker  an  die 
Aufgabe  zu  erinnern  .  .  ..  eine  vollständige  Sammlung  der  deutschen  urk.  Xamen- 
t'urmon  nicht  bloss  der  Wohnorte,  sondern  auch  aller  Gewässer  .  ..  unsers  Lan- 
des herzustellen'.  Verf.  bespricht  nun.  gern  die  bölun.  Formen  mit  ausländi 
vergleichend,    die    Namen    <\''v    Wohnorte    nach    <\<  v  natürlichen   Beschaffei 

Berg  und  ähnliche,    Thal.   Wald  .  .  .,    Wasser \u.    Werth  .  .  ..   überall  be- 

Imtsam. 

Transleithanien  hat  von  .  .  .  Resö-Ensel  'Erklärungen  der  ungar. 
OX.'  erhalten351  ferner  drei  Beiträge  aus  Siebenbürgen: 

a)  ...  Trausch  liefert  anonym  eine  kleine  Auslese  urk.  Xamen- 

iül'iUOU.3°-  'So  lückenhaft  und  ungenau  diese  Sammlung  auch  ist  und  so  sehr 
auch  ihr  Werth  durch  den  Manuel  der  Quellennachweise  beeinträchtigt  wird,  su 
harte  sie  doch  auch  schon  wegen  ihrer  Magerkeit  und  ihrer  Irrthümer  zur  Nach- 
folge, zur  Ergänzung  und  Verbesserung  auffordern  sollen'. 

b)  J.  Karl  Schuller  (geb.  zu  'Hermamistadt  L79-1,  Gymnasial- 
lehrer und  Rector  daselbst,  v  IS05)  gab  'siebenbiirgisch-sächs.  Eigen- 
namen von  Land  und  Wasser',353  nach  einer  weitschweiügen  Einleitung 
eine  Zahl  ON.,  aiphabet,  geordnet,  mit  viel  Floiss  und  nicht. ohne  guten  Griff, 
alier  ohne  ausreichende  Sprachkenntnisse  behandelt.  Die  weitaus  meisten  dieser 
ON.  sind  mit  der  Besitznahme  und  Urbarmachung  des  Bodens  entstanden  und 
verrathen  manche  Anklänge  an  das  niederrhein.  Stammland. 

Für  die  Kenntniss  von  Land  und  Leuten  sind,   wie  in  der  Sprache  überhaupt,  so 
auch  in  den  ON.  die  werthvollsten  Momente  enthalten  (p.   .'>l".l). 
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c)  G.  Friedr.  Marienburg,  'zur  Berichtigung  einiger  alturk.  Oert- 

lichkeitsbestinimungen,354  ist  mehr  geschichtlich  (13.  und  14.  Jahrh.) 

als   toponomastisch.     Eingehend   wird   eiu    Seitenstück    des    Schweiz.    Unter- 
ivulden  besprochen.    Der  Arbeit  liegt  —  in  hundert  Fällen  nachahmenswert!)  — 
arte  jener  Zeit  bei. 


VII.   Die  Schweiz. 

Der  Uebersichtliehkeit  zu  Liebe  dürfte  sich,  trotzdem  eine  völlig 
reine  Ausscheidung  unmöglich  ist.  empfehlen,  zunächst  die  allge- 
meinem, auf  die  Schweiz  überhaupt  bezüglichen  Arbeiten355  zu 
besprechen,  dann  aber  die  Darstellung  nach  den  beiden  Sprach- 
gebieten, dem  roman.  und  dem  deutschen,  getrennt  zu  lialten. 

Die  Xamenschrift  des  Zürcher  Lehrers  J.  J.  Siegfried  Y.  D.  II. 
(1800 — 1S79),  anonym  erschienen,356  giebt  zuerst  eine  Uebersieht  derS]  i 
demente,  die  auf  unser  Namengebiet  eingewirkt   bab  ti,  und  bespricht  dann:  Berg- 
■  In   und  Engpässe,  Bergkämme  und  Bergrücken,  Berge  und  Hügel,  worunter  auch 
birge,  'Alpen',  Abhänge  etc.,  [Tühen,  Gewässer  und  Ortschaften  an  denselben, 
Ortsehaften  (auchThäler  und 'Alpen').     Nach  Waldungen,  Oi 
Bäumen  sind  eine  Menge  Orts-  und  Thaluamen  gebildet,  ON.  von  lürchen,  Klö- 
stern etc.,  ON.  von  <  rewerben,  Personen  u.  a.,  ON.  allgi  meiner  Bedeutung,  ähnlich 
lautende    Namen,    Unterscheidung    gleichlautender    Eigennamen,    ON.   mit    Vor- 
namen  verschiedener  Spraehstämme,    Endungen   der  Ei 
Volksaussprache    vieler  Eigennamen.     Wir    hätten    dem   Gange    im  hr  Logik   ge- 
wünscht und  bemerken  sofort,  dass   in   dem  abgehandelten  Namenmaterial  beute 
manche  Berichtigung  und  Sichtung  vorzunehmen  w      ■;  aber  als  ■ 
und  gründliche,  für  ihre  Zeit  geradezu  wackere  Leistung,  die  entschieden 
steht  aU  einige  viel  jüngere  Versuche,   darf   das  febril  bezen  hnel 

worden.     Der  besehoidone  kundige.  Verf.  batte  nur  die  Absieht,  'aul  I 

stand  dio  Aufmerksamkeit  zu  lenken  und  zu  genauem)  Studiuni  anzuregen  Q).  5), 
er  denn  schon  i  Lugaugs  sagt : 
Keiche  geographische  und  historische  Ausbeute  würde  das  gewöhnlich  wenig  be- 
triebene Studium  der  Eigennamen  darbieten. 

Von  alpiner  Toponomastik  handelt  der  Aufsatz  des  vormals 
Graubündner,  j.  eidg.  Forstinspectors  J.  Coaz.357  Auf  den  Antrag 
des  Veif.  hatte  die  Generalversammlung  des  eben  gegründeten 
Schweizer  Alpenclub  in  Basel  (l.  Oct.  LS04)  beschlossen,  das-  das 
Contra  l-Comite  Vorschlage  einbringen  wolle,  um  tue  Nomenclatur 
der  noch  unbestimmten  Bergspitzen  auf  geeignete  Art  zu  ergänzen 
und  überhaupt  rationellere  Principien  auf  diesem  Gebiete  zur  Gel- 
tung zu  bringen  (p.  II).  Der  Artikel,  eine  erste  Frucht  dieser  Anre« 
verweilt  zunächst  bei  den  generellen  Bezeichnungen  Stock,  Hom.  Kopf,  I'n. 
V'tzzo,  Monte,  Mont,  Dent,  Aü/ utile  etc.,  auch  bei  denjenigen  der  Kämme, 
Bässe,  Gletscher  u.  s.  f.     Dann  verweist  er  auf  die  Uiivollständigkeit  der  alpinen 
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Nomenclatur  und  die  unpassende  Art,  wie  dem  abzuhelfen  versucht  worden;  er 
betrachtet  den  Alpenclub  als  'die  nationale  Macht',  welche  durch  das  Mittel  ihrer 
Sektionen  diesen  Gegenstand  in  ihren  Bereich  zu  ziehen  habe.  Für  die  Wahl  der 
Eigennamen  verlangt  Verf.  Vermeidung  von  Wiederholungen,  Benennung  nach 
der  Form,  sowie  nach  petrograph,  geolog.,  botan.  üml  metoorolog.  Eigenthümlich- 
keiten,  nach  benachbarten  hissen,  Ortschaften,  Flüssen,  nicht  aber,  im  All- 
gemeinen gesprochen,  nach  Personen.  Der  Aufsatz  bietet,  wie  Verf.  bescheiden 
lit,  wenig  Gründliches,  und  die  Anregung  selbst  hat,  sofern  als  solche  nicht 
die  Beiträge  von  Gatsehct  und  Ritz  zu  betrachten  sind,  im  Schweizer  Alpenclub 
wenig  Frucht  getragen,  ausser  dass  in  einigen  Gebirgsgruppen ,  soweit  es  die 
Fixirung  und  Orient irung  betrifft,  die  Nomenclatur  bereinigt  worden  ist. 

Einen  verständigen,  aber  raschen  Blick  wirft  ein  .Anonymus 
auf  die  'schweiz.  OX.'  beider  Sprachgebiete,338  die  kelt,  röm.,  roman. 
und  burgnndisch- alemannischen,  ist  aber  dabei,  wie  auch  die  Redaction 
durch  gute  Zwischenfragen  andeutet,  mehrfach  zu  sicher  vorgegangen.  Wie  eine 
captatio  benevolentiae  steht  eingangs  der  schöne  Satz: 

Wenn  ein  Name  auch  noch  so  dunkel  ist,  dass  wir  an  seiner  Entzifferung  ver- 
zweifeln müssen,  so  ist  doch  immer  festzuhalten,  dass  keiner  derselben  ein 
leerer  Schall  ist,  sondern  jeder  eine  bestimmte  historische,  geogr.  oder  physi- 
kalische  Veranlassung  gehabt  hat. 

Mir    ist,   als   finden   wir  in  diesem  Aufsatze  den  Embryo  vou 
Alb.    S.   Gatschets   Xamenwerk.359    Dasselbe  bringt  in  zwangloser  Folge  eine 
Reihe  von  ON.  etymologisch  erläutert  und  zwar,  im  Gegensatze  zu  der  Art  der 
Keltomanen,  überwiegend  aus  dem  roman.  und  german.  Sprachgebiet,   immerhin 
manches    nur   hypothetisch,    weil   der  Verf.   'die  Leser  zu    weiterm   Denken  an- 
regen wellte-,  einzelnes  auch  als  sicher  geboten,  was  keineswegs  feststeht,  z.  B. 
Schict/z  =   Brandstätte,    v.    ahd.    suedan   =   brennen,    verbrennen,    im    Ganzen 
jedoch  eine  schätzcnswcrthc  Leistung.     Ganz   so   urtheilt   auch  eine   altere  sach- 
kundige Recension,360  der  auch  ein  bibliograph.  Vwzeiclmiss  und  eine  Carte  fehlt 
und  besondere  Rubriken   für  Flüsse,  Seen  und  Berge   wünschbar  scheinen.     J  >.is 
Buch    sei    aber    unentbelu-lich    für.  das  Studium  der  ON.  in  roman.  wie  german. 
Landern.     Der  Kritiker  freut   sich   des  Aufschwungs  der  Namenforschung;   denn 
l'etude  des   noms  de  lieu  .  .  .  jette  de  vives  lumieres  sur  l'histoire  des  migrations 
ethniques.     Quelques  noms    rappellent    les   anciens   habitants    du   sol;    la   plus 
grande  partie  indique   ä   peu    pres   comment   se    sont   reparties    les    differentes 
races  qui  ont  successivement  oecupe  le  pays  ou  qui  se  sont  fondues  ensemble. 

Anonym  erschien  der  kleine  Beitrag  'Keltisch  -  röm.  Xamen'361: 
ein  Verzeichniss  kelt,  ON.,  welche  die  Römer  vorgefunden  und  auf  Eilschriften, 
auf  .Münzen  oder  in  Seliriften  hinterlassen  baben,  als  Agaumim,  Aventicum, 
Petinisca,  Pennilucus,  (liber  pater)  Cocliensis,  Tarnaue,  Genava,  Laasona, 
Vindonissa,  Viviscum,  sowie  Zusammensetzungen  mit  -dun,  -dur  und  -magus. 
Auch  hier  wird  hervorgehoben,  dass  sich  in  der  Namendeutung  eine  Hauptnüclle 
der  frühern  Geschichte  eines  Landes  eröffnet. 

In  einem  vorzüglichen  Werke362  spricht  sich  der  Berner  Geolog 
Beruh.  Studer  (geb.  1794)  über  die  vorröm.  Xomenclatur  des  Alpen- 
landes folgendermassen  aus: 

Die  Völker,  welche  unser  Land  bewohnten,  bevor  die  Kömer  mit  demselben  be- 
kannt wurden,  haben  nur  in  den  Ueberresten  ihrer  Wohnstätten  und  Gräber 
und  in  den  Namen  mehrerer  unserer  Ströme,  Seen,  Gaue  und  Gebirge  Spuren  ihres 
Daseins  hinterlassen  .  .  .  Bergnamen  sind  oft  neuern  Ursprungs;  viele  sind  im 


—      120     — 

Mittelalter  von  den  für  landschaftliche  Schönheiten  empfänglichen  Kloster- 
brüdern, mehrere  erst  im  vorigen  und  jetzigen  Jahrh.  .  .  .  gewählt  und  fest- 
gestellt worden  .  .  .  Die  vielen  deutschen  ON.  (der  südlichen  Alpenkette'i ,  tief 
nach  Italien  hinein ,  scheinen  für  einen  viel  häufigem  Verkehr  zwischen  den 
Bewohuern  beider  Seiten  des  Gebirges  oder  auf  ein  Zurückweichen  der  deutscheu 
Sprache  hinzuweisen. 

Die  durch  Steub  inaugurirte  rät.  Namenforschung  ist  auch  dem 
sclnveiz.  Rätien  vielfach  zu  Statten  gekommen.  AVas  aber  sein 
nähere  Beziehung  zu  Tirol,  wohl  wesentlich  als  Frucht  einer  an- 
regenden Persönlichkeit,  zu  wecken  vermochte:  eine  belebte  Nach- 
folge und  Mitarbeit  seitens  der  Landeskinder,  das  gelang  ihm  in 
dem  nur  mittelbar  berührten  Graubünden  nicht. 

Leider  noch  ungedruckt  ist  des  Engadiner  Landammanns  Zach. 
Pallioppi  Arbeit  über  die  Graubündner  ON.3GS    Sic  zerfällt  in  drei  Thcile: 
Namen  deutschen,  roman.  und  kclt.  Ursprungs:  die  letztern  sind  besonders 
und    ausführlich    bearbeitet.    Jeder  Theil   gliedert    sich    nach  den  Tei 
I  rmen,  Gewässern  etc.     Den  heutigen  formen  sind  immer  auch  ältere,  urk.  i 
litterarisch    erhal  eno,         mit  der  Jahrzahl,    beigefügt;    aueb    werden   die    räto- 
ruman.  überall  mit  iihj    chen,  ital.,  franz.  etc.  verglichen. 

Manche  Namenerklärung  liaben  die  Pfarrer  E.  Lechner301  und 
G.  Leonhardi3'"  in   ihre  Schriften  eingestreut. 

Ihnen  kleinen  Aufsatz  widmete  der  (IbSJ  f)  Churer  Staats- 
archivar  Christ.  Immanuel  Kind    der    'Genesis    rät.    Localnamcn'. 3t5ti 

[  r  Graubüiulen  intern  beidet  der  Verf.  vorroman.,  romau.  und  (jüi 
UX.  und  triebt  dann  Beispiele  mit  pru,  pvttu,  pratuin,  prata,  wie  Prau  Sohuj 
=  heilige  Wiese,  licutc  in  Persenn  verbösert,  J'rait  da  Pens  =  pratum  feeni  ft<- 
Nicht  weniger  häui  i  cien  Zusammen  ei  ungen  inil  montutjua,  selt-a,  pedrtt, 
ruina,  avu,  ronc,  crevp,  lei  .  .  .,  auch  ehiaste  =  Sehlnss,  miilins  =  alühle. 
ferrcrus        cVhmitteti,  ctioits        Höfe,  punl  =    Urüeke. 

Geringfügig  ist  ein  anonymes  Verzeiehniss  367  a)  gleichartiger 
Namen,  b)  gleichartiger  Zusammensetzungen. 

In  der  ital.  Schweiz,  im  C.  Tessin  wenigstens,  ist  ausser  einigen 
spärlichen  und  zufälligen  Angaben  keine  toponomastische  Leistung 
erschienen.368 

Hingegen  hat  die  franz.  Schweiz,  voran  Genf  und  die  TTaadt, 
mehrere  zum  Theil  achtungswerthe  Beiträge  geliefert. 

Neeh  schwach,  wie  seine  ersten  Leistiuigen  dieser  Art  (47),  sind 
J.  A.  Gaudy-Le  Forts  Deutimgsversuche  seiner  'Spaziergänge1,309 
rein  hypothetisch,  ohne  urk.  Formen.  'Son  ouvragc  .  .  .  est  rempli  des 
etymologies  celtiques,  latines  c1  germaniques  les  plus  risfpiees1.37"  Dass  solche 
Vei-suche  kein  Vertrauen  verdienen,  fühlt  der  Verf.  wohl  selbst;  er  sagt  (1.  p.  lü(i): 
En  etymologies,  plus  qu'en  toute  autre  choso,  peut-etre,  il  est  sage  de  se  garder 

d'un  esprit  exclusif. 
Egli,  Gesch.  d.  geogr.  Namenkunde.  I' 
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Li    seinem    'Alten  Genf    bespricht   J.  B.  G.  GalifFe371    die    OK 

seiner   Gegend.    Er  unterscheidet  a)  reinfranz.  uml  gänzlich  i lerne,  auch  die 

l'hantasicl.ezeichnungcn  'ler  Villen  etc.   inbi    ritten,  b)    iltere  franz.,     fi   mundart- 
liche,   'ii  beschränkter  Zahl,    c)  kirchliche,    gewöhnlich  aus  dem  ü.    -15.  Jalrrh., 
meist  mit  saüit,  noch  weniger  zahlreich,  d)  lat.,  meist   von  spätem  Datum,  viel 
- j . ; i 1 1  l-  1 1 <  ••  als  man  gemeiniglich  annimmt,  wie  Collofjny  nml   Collonrjes,    v.  «//r* 
(w/ü  oder)  colonicte.   der  Bezeichnung  der  künigl.  Domänen  ....   f>der    l'illurs, 
YiUaret    nml    ähnliche  formen    aus    r/W«.     Weit   zahlreicher  als  nllc  diese  Bil- 
dungen  dud  jene  altern  ON.,  die  durch  allen  Wechsel  herab   sich    last   unverän- 
ilcrl  erhalten  haben:  die  keltischen.     Da  nur  zwei  Eindringlinge,  die  Kömer  und 
ere  Spuren  hinterlassen  haben,    so  ist  klar,    dass  alle   nichl 
ii,   nicht    german.  oder  nicht    lat.  ON.   auf  die  kelt.  Urbevölkerung  zurüek- 
rii.  um  so  sicherer,  da  sie  denen  der  übrigen  altgall.  Länder  ähnlich,  ja  oft 
tisch  sind.    Ja  die  beiden  Kelteustämme,   welche  au   der  Rhone   zusammon- 
tcii.    n   hts   die  [[elvetior,    links   die  Allobrogen,    haben,    entsprechend   der 
Verschiedenheit  ihrer  Dialekte,   der  Nomeuelatur  beider  Ufer  ein  besonderes  Gc- 
edriiekt.     Beiden  Seiten  gemeinsam  sind  die  Formen  auf  -/,  besser  -y 
odei  -irr,  /..  li.  Monnetier,  gespr.  Monriety,  ferne l •  Dardagny  u.  a.,  auf  -ex,  -ey, 
-ml,  -ai,  wie  Fcmey,  Sacconnex;  dem  rechten  Ufer,  also  helvet.  Gepräges, 
.  an  die  ON.  auf -?'» ,  \xie  Meyriri ,  auf-ei?(s),  -an(s),  wie  Vufflens,  licoran, 
linken,    allobrog.  Seite    die  Endung   -inge  (keineswegs  id.  mit  dem  german. 
-nuii  ii  i,  wio  in  J'oliuiiic. 

In  dieser  Skizze  zeigt   sich,   trotz  dem  Hange]  specieller  Etymologie,372  der 
kundige  Forscher,  dem   die  Deutung   der  ON.  als  ein  wichtiges  i  i         Mo- 

ni  erscheint. 

Qu'on  ajoute  maintenant  a  ces  designatious  Celles  de  meine  origine,  mais  plus 
modestes  et  plus  locales  encore,  qui  fourmilleut  sur  les  cadasires  de  nos  com- 
munes  rurales,  et  l'on  aura,  pour  la  reconstniction  de  uotre  ancien  idiome 
gallo-celtique,  uue  mine  infiniment  plus  riclie  et  plus  pure  que  les  materiaux 
plus  ou  moins  romanises  et  francises  tires  de  l'histoire  et  de  la  geographie 
geuerales  du  pays  [\k  22). 

Weniger  mir  seinem  Gcburtslande  als  mit  dem  alten  Gallien 
überhaupt  als  Namenforscher  verwachsen  ist  der  Genfer  Kcltisl 
Adolphe  Pietät  (geb.  IT1.)'.)),  'the  morning  star  üf  Celtic  philology' 
(nach  Whitley  Stokes)  —  ein  vielseitiger  Geist,  <\vr  Mathematik, 
Philosophie  und  Linguistik  zugewandt.  Er  begann  im  Lehramt, 
ging  zum  Militär  über  und  sehloss  mit  der  Pflege  der  kelt.  Sprach- 
kunde, die  ihn  von  Jugend  auf  angezogen  hatte.  Er  erregte  Auf- 
sehen durch  sein  Memoire  über  die  Verwandtschaft  des  Kelt.  mit 
dem  Sanskrit  (ls,37j.  Das  Erscheinen  von  Zeuss'  Grammatik  wirkte 
mächtig  auf  ihn  und  veranlasste  ihn,  die  Grundlagen  seines  kelt. 
Wissens  neu  aufzubauen.  Von  nun  an  verbreiten  sieh  seine  Haupt- 
arbeiten über  gall.  Inschriften,  Namen  und  Sagen.  Der  Tod  über- 
raschte ihn  (1S75)  über  einem  grossen  Werke,  welches  die  kelt. 
Russnamen  behandeln  sollte. 

In  dem  Aufsatze  v.  L.  Rochat373  wird  l'verdon,  kelt.-röm.  Ebu- 
rodunum,   Ebriulunum.    castrum    Ebrodunense    zu    erklären    versucht. 
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Im  Ciegonsatz   zu   L  de  Boehat37J  und   F.  Truyon373  wei  ■    Archivar  Hotz   auf  die 
iiltgail.  Formen   Eburoncs,   Ebitrovices,  auf  vier   iber.   Kburo  oder   Eboru. 
Ebunun,  Eburi,  Ebiirobritium,  Eburomayns,  Eburobruja,  Eborolitcum,  Eborica, 
Ebomaun   und  auf  eine    Wiederholung    unsers    Eburodnnum,  das   j.   Embrun 
|\  sei  nuii  (hinan  urspr.  Hügel,   dann  Vestc,  eburo:  altir.  eb«)1  =  Sumpf,   al 
/•;.  =  Sumpfort. 

unter    Bezngnalmie   auf  diese   Versuche    berichtet    mm   F.   de 

G(ing'ins).   was    ihm    Ad.    Pictet    und    ein   gelehrter    Engländer    rnit- 

»■otheilt  lial)ci).3TÜ  Da  nämlich  diese  Erklärung  \vi  auf  Embrun,  noch  auf 
! las  engl.  York,  Eboraciua,  passe,  so  sei  sie  auch  für  das  Schweiz.  J£.  verdächi  ■. 
und  der  Genfer  [veitist  nehme  sie  nur  für  'möglich'.  Die  andere  Ableitung  sei 
t-h-ur-dun  =  Castcll  am  Wasser,  wo  »r  =  "Wasser  und  cb  —  an.  Die  zweite 
Hälfte  des  Aufsatzes  giebt.  nach  bietet,  eine  Erörterung  über  den  Sinn  des 

kclt.  ditiuiiit.  das  ursprünglich  =  Veste  (56). 

A.  S.  Gatschets  oben  genanntem  Namenwerke  parallel  geht  seine 
toponomastische  Brochure  vom  Genfersee,377  enthaltend  die  gedrängte 
Erklärung  von  circa  250  ON.  der  Umgebung  des  Se 

Bezug  nehmend   auf  diese  Schrift,  will  IL  Wiener  einige  OX. 

bei  Lausanne  erklären378:  Gottmoens,  im  13.  Jalirh.  Guimoens  mit  der 
patronym.  Endung  ens,  d.  ingen,  als  'bei  den  Nachkommen  Wimods',  Chillon  = 
Steinhaufen  (nur  Gatschet),  Perabot,  Oertliehkeil  bei  Lau  mne  und  zugleich  ein 
erratischer  [-»loci»  bei  Neuehätcl,  als  pierre  a  bout,  eigentlich  pierre  debout, 
Murtheray,  Murtrei  =  l'endroit  oü  l'on  martyrise  ei  me<  a  morl  les  crimincls, 
endlich  Bethitsi,  alt  Bituttiacum,  nicht  wie  einst  Ruchal  wollte,  v.  d.  Bethaus. 
sondern  kelt.  'die  Domäne  eines  Galliers  Bitucus'. 

Ein  grösseres  Werk  boten  Martignier  und  de  Crouzat37'':  ein 
Ortslexikon,  das  in  aiphabet.  Anordnung  die  Ortschaften,  Flüsse,  Seen,  Bergi    - 

lusführlieh ,   mir   vielen   histor.,   statist.  und  naturkundl.  Angaben,   beschreibt 
und.  unter  Anführung  altei".  auch  urk.  Formen,  dcnei    die  Jahrzahl   bo  >'esetzl    i  t. 
lic,  freilich  nicht  immer  gelungene  Xamcnerkläruii]  -  a  y 

J.  J.  Hisely   bearbeitete   die   OX".   des   Grcyerzcr   Landes.380    Er 
i.  jo   in  alphahet.  Folge,  <i)  die  deutschen,   b)  die  romau.  Namen  von  Ort- 
schaften, Flüssen,  Bergen  etc..  allerdings  nicht  mir  professionsmäss[ger  Sicherheit, 
-  ohne  Geschick  und  guten  Griff,  mit  Angabe  alter  Formen,  soweit 
e  Einfälle  des  Keltomauen  Bridel   ihm   solche  Quellen    boten.     Toponomastisch- 
heraldischo  Härchen  und  den  lächerlichen  Traum,  als  sei  Sannen  s  v  a.  Sahiu 
Kahm,381  weist   der  Verf.   mit    Entschiedenheit   ab.     Sein   gesunder   Sinn    äussert 
sich  besonders  auch  in  der  Bemerkung: 

Je  ne  puis,  ä  la  verite,  faire  connaitre  la  significatiou  de  tous  les  noins  de  la 
Gruyere  romane.  II  faudrait,  pour  cela,  bien  connaitre  le  patois  qu'on  y  parle, 
trouver  la  veritable  ortliographe  des  noms  älteres,  afin  de  pouvoir  en  indiquer 
la  racine;  il  faudrait  etudier  avec  le  plus  grand  soin  non  seulement  la  langue 
et  les  moeurs  de  la  contree,  mais  aussi  la  nature  et  le  caractere  de  chaque 
localite,  et  pouvoir  se  representer  chaque  endroit  tel  qu'il  etait  avant  qu'il  eüt 
subi  une  transformation.  D'autres  difficultes  se  presentent:  II  faut  compler 
les  mutilations,  les  deplacements  de  lettres,  les  contractions  et  les  additions 
qui  ont  defigure  les  raots.  .  .  .  (p.   10s). 

Der  ansprechende  Beifrag  über  freiburg.  ON.,  der  eüizige,  der  mir  bekannt 
geworden,3**  hat  wohl  das  Verdienst,  unserm   Landsmann  Alb.  S.  Gatschet  Vorl 
und  Anregung,  insbesondere  für  roman.  Etymologien,  geworden  zu  sein. 

9* 
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Für  die  neucnburg.  OX.  ist.  auch  seitens  der  Specialgcschiehte. 

noch   wenig  geschehen.     ÜJehr  als  Fr.  de  Chambrier,383  der   für   Val 

de  /.'//:    und    l'alanyin  alte    Formen    beibringt   (p.   3b)    und   den    im 

.Iura  häufig  wiederkehrenden  Namenbcstandthei]  chaiix  v.  chaumieres 

ableiten  will  (p.   L-fi,  bietet  uns  G.  A.  Matile  in  den  ersten  Capiteln 

seiner  Geschichte;384   allein   auch   hier  ist   die   gesicherte  Ausbeute 

gering.     Jura,  bekanntlich  schon  bei  Cvesar  erwähnt,  soll  (p.  2)  v.  vornan,  jur  — 

ammien      für  die  drei  Dörfer  Genevcys  des  Val  de   Kux,  G.-sur-Coiiranr, 

Cr.-sur-Fonta  i    (i  -sur-Saint-Martin,    berufl    sich    der  Verf   (p.   10]   einfach 

auf  die  um   li>70   _■    du  ebene  i  I  ronik    ü   -  '  anzlcrs  G    de  Montnn  Hin.283     Diene 

die  inkunfl  der  durch  Krieg  und  Feuersbrunst  vertriebenen  Geufer,  zun 
;5U   Familien,   die   im   Val  Travers   sich   ansiedelten,   in   das   Jahr  I2U1.     Als   die 
Herren    von  Valangin,    Johann    iukI    Dietrich    von    Xeuehätel-Aarherg,  die  Dil 
erfuhren,   Hessen  sie  den  Genfer«  noch  güustigere  Bedingungen  anbieten,  und  es 
kamen  15  Familien,  die  sich  oberhalb  der  Dörfer  Cofl'rane.  Fontaine*  und  St.  Martin 
il'u     -ii.     Diesem   Bericht  fügt  Matile  nur  noch  bei,  dass  die  drei  Xam. 
1  rk.  des  14.  Jahrh.  vorkommen   und  dass  die  Einwohner  des  bern.  Genera 
In  n   l  rspruug  zuschreiben. 

Diesen  Gcnecez  des  Berner  Jura  widmete  der  Genfer  L.  Dufour38G 

eine  gründliche  Untersuchung.   Sprachlieh  stehe  der  Deutung 'Genfer' nichts 

:    m:    im    Patois   des    Mittclaltoi      Iücsn  G  ufer  wirklich    les  <>>> 

genpr.  les  Generui,3*'  und  «)/ war  sehr  ver  ehied  ti  i  ■  ehrieben:  a ;.  als,  nix,  ay: 
...  eix,  ei?.,  et,  ets,  ex,  eys,  es;  oi,  ois.  oy,  oix  .  .  .  Aueb  stimmen  zur  Tradition 
die  wirren  Geschicke  Genfs  im  12  11.  Jahrh  .  \»  -ioll  die  Freigni 
(i.  Juni  1307,  im  fernem  auch  die  für  die  Bcrnorcnlonio  nai  lv  ivn  Genfer 
Familiennamen,  sellisl  die  den  Nachbarn  •  i ■■■  i •  1  •■'-'''• '  'Genfer'  Intelligenz  (!),  die 
bitten  und  die  Sprache.  Eine  l'ik.,  welche  die  Vukunft  von  (ienfern  liezeii  i.  i>1 
freilich  niclit  beigebracht;  der  Verf  hält  also  jene  Vnnahme,  und  damit  die 
Leichtigkeit  im  Motiv  der  Namendeutung,  nichl  l'üi  •.  aber  für  wahr    I 

Für  die  OX.  des  Berner  Jura  hat  A.  Qaiiquerez  am  meisten  ge- 
leistet. Manches  findet  sieh  in  seinen  zahlreichen  Schriften388  zer- 
streut, besonders  in  seiner  Beschreibung  des  Leberbergs.380 

(Jeher  ein  Seitenthal  des  Wallis  schrieb  R.  Ritz.390  Die  Fehler, 
welche  die  Nbmenelatuv  der  Garten  des  in  jeder  Hinsicht  so  merkwürdigen  Val 
d'llerens  zeigt,  entstammen  dem  schwer  verständlichen  Patois  (wo  z.  13 
für  Siun,  zate  für  ehäteau  lautet).  Verf  gieht  i  i  [\u  I  ehau  über  die  Namen  ver- 
schiedener Hörn  er,  (5  rate,  Gletscher,  Alpen  und  Ortschaften  des  Thaies.  An  der  Seite 
dialektkundigen  Führers  erinnern  wir  uns  dankbar  seines  frühz  'itigen  Vorgängers 
Jid.Fröbel,  dessen  '.Reise1  uns  schon  ähnliclie,  ja  gründlichere  Aufschlüsse  geboten  hat. 

Der  Appenzeller  Historiker  J.  Casp.  Zellweger  lieferte  seiner 
engern  Heimat  die  eiste  Namensi  hrift,391  in  der  Absicht,  'zu  weitem 
Forschungen  anzuregen  und  dieselben  hin  und  wieder  zu  erleichtern'. 

Er  erklärt  Appenzell,  UrnäscJi,  Ilerisatt,  Scltwellbrunu,  Huiuhvyl,  Schöneupntiul, 
Teufen,  Speieher,  Trogen,  Grub,  Heiden,  Lutzenbery,  Walzenhauscn,  Heute, 
Gais,  mehrfach  nur  vermutlumgsweise  und  zumeist  ohne  ausreichi  nde  urk,  ßch  ■ 
Wälirend  ihn  die  letztem  bei  Herisau,  s27  Hernissavva  =  Au  des  Herniss,  bei 
Hundwyl,  921  Ihontvvilare  =  Weiler  des  Hunt,  bei  Teufen,  sau  Tluffen,  später 
Tuffen  =  in  der  Tiefe  u.  s.  f.  auf  die   richtige  Fährte  leiten,   so  wird  sein  Gang 


besonders  sehwachfüssig  bei  Urnäsch.  Dieser  Name  komme  vom  altd.  ur  =  "Wasser 
tiud  aesch,  asca  —  üerg  mit  viel  Erdbeerkraut,  bedi  ute  also  Bcrgwasser  (im  ">• 
wort*  p.  96  "Wasserberg)    Auch  der  Redaction  des  'Monatsbl.'  gcüel  diese  Ableitung 
:  sie  dachte  au  u r  =  wild  und  kelt.  aschc  =  Wasser,  also  U.  =  \Valdwa 

im  Anschlüsse  an  diesen  Versuch  bespricht  auch  J.  Koch  nach 

einer  orientirenden  Einleitung  die  geograph.  Namen  <\v>  Appenzeller- 

laildcs.392     Voran  geht  der  Laudesuami    und   die   B>    eielinung  7 1' ■  ■' '       .  1  ■ ' 
zwar  rh  geschrieben,  aber  richti  •,   dann  folgen  die   einzelnen  Gemeinden, 

je  mit  den   übrigen   zugehörigen   Loealbczeichnungen,   endlich   kurz   die   inne; 
ÜN.,  die  Fluss-,  See-  und   Bergnamen.     Die  fleissigc    Arbeit,  die  auch  mögli 
die   uvk.  Belege   beibringt,    beschränkt   sich   zwar,   soweit   sie  nicht    einheimische 
oder  auswärtige  Vorgänger  hat.   häufig  auf  Vermuthmigcn   und  Fragen,   ist  über- 
haupt in   sprachlicher  Hinsicht  unsclbsl  täudig,   aber  recht  verdienstlich    gera  le 
durch  die  Zusammenstellung  älterer  Deutuugsvcrsuche. 

Die  OX.  tlos  G.  Zürich  sind  last  gleichzeitig  in  zwei  Arbeiten 
behandelt,  zuerst  von  Gerold  Meyer  v.  Knonau.-03  Unter  Beihülfe  von 
.1.  ,1.  Siegfried  giebt  der  um  die  Landeskunde  seines  engern  und  weitern  Vater- 
landes vielverdientc  Forscher  für  ca.  650  Orte  die  urk.  Namensformen,  ohne  auf 
deren  Erklärung  einzutreten.     Aber  er  fügt  bei: 

Unmöglich  ist  es  gar  nicht,  den  Ursprung  der  meisten  unserer  ON.  zu  erklären, 
sei  es,  dass  man  sie  von  Taufnamen,  von  der  Lage,  von  hervorstechenden  Er- 
zeugnissen und  dgl.  herleite,  während  es  einzelne  giebt,  bei  welchen  man  auf 
blosse  Muthmassungen  sich  zu  beschränken  hat. 

Dann  folgte,  mir  einer  noch  reichhaltigem  Schrift,  H.  Meyer. 30i 
Schon  um  I.S3G  hatte  Dr.  Ferd.  Keller,  der  Altmeister  der  Schweiz. 
Antiquare,  als  eine  der  wichtigsten  und  lohnendsten  Aufgaben  der 
Mitglieder  genannter  Gesellschaft  bezeichnet,  'Sammlungen  der  Orts- 
and Gteschlechtsnamen  in  möglichster  Yoll ständigkeil  anzulegen. 
Sowohl  die  einen  als  die  andern  sollten  in  ihrer  urspr.  oder  wenig- 
stens ältesten  schriftlich  vorkommenden  form  den  Urkunden,  Jahr- 
zeitbüchern,  Nekrologien,  Urbarien  und  Klosterchronikeu  enthoben, 
geordnet  und  erklärt  werden;  denn 

in  ihnen  ist  eine  unbenutzte  Quelle  der  ältesten  Geschichte  unsers  Landes  verborgen'. 
In  seiner  Arbeit  war  Verf.  vielfach  unterstützt,    Das  Verdienst  'der  Deutung  und 
Entzifferung  vieler  Benennungen'  gebührt  dem  Germanisten  L.  Ettmüller  (geb.  zu 
Löbau   IS02,  Prof.   in   Zürich,  f  1S77).     Die   Sammlung  umfasst  in   na 
scliöpfender Vollständigkeit,  unter  ls  Hl  Nummern,  die  all  mann.  <  >\'..  welche  die  über- 
wiegende M<  brlieit  in  dem  behandelten  Gebiete  ausmaclien.  1  de  kelt.  (ruman.  gi 
nur  in  geringer  Zahl)  sind  bloss  ausnahmsweise   berücksichtigt.     Die  Finthei 
unterscheide!  persönlich   und  landsch  Namen.    Aus  dieser  Schrift,  die  an<T- 

kannterma  >sen  zu  den  gründlichsten  Arbeiten  ihrer  Art  gehört,  notiren  \\  ir  den  Satz: 
Die  ON.  .  .  .  gewähren  sowohl  ethnographische  als  sprachliche  und  culturgeschieht- 
liche  Aufschlüsse.  Es  kann  mit  Bestimmtheit  angenommen  werden,  dass  kein 
einziger  aus  ihnen  ohne  Sinn  und  Inhalt,  bloss  ein  leerer  Schall  sei.  Vielmehr 
sind  alle,  welche  nicht  bloss  den  Namen  des  ersten  Ansiedlers  uns  aufbewahren, 
entweder  von  historischem  oder  naturgeschichtlichem  Werthe  ....  oder  sie 
sind  gleichsam  poetischer  Natur  und  bezeichnen  die  Eindrucke,  welche  eine 
mannigfaltige   und   grossartige   Natur   auf   das  jugendliche    Gemüth   des   Ein- 


Wanderers  machte.  Sie  enthalten  oft  ein  kleines  Gemälde,  das  uns  im  engsten 
Rahmen,  aber  in  getreuer  und  lebendiger  Auffassung,  den  Charakter  einer 
Landschaft  wiedergiebt. 

Von  engerrn  Gesichtspunkte  aus  bestätigt  Jul.  Studer395  diese 
Anschauung: 

Die  alemann.  ON.  zeigen  uns  .  .  .,  wie  die  Ansiedelung  der  Alemannen  sich  ge- 
staltete, wie  sie  sich  nämlich  in  unserm  Lande  eingewohnt  und  den  vorhandenen 
Boden  nach  Bedürfniss  und  Vermögen  bearbeitet  und  umgewandelt  haben.  . 

I "  m  diese  Zeit  tauchte  auch  in  der  Schweiz  ein  Jünger  kelto- 
manisehcr  Verimmg  auf:  in  dem  Solothurner  J.  B.  Brosi.396  Verf. 
will.  besonders  auf  Grmul  von  Will.  Owens  '"Wolsh  Dietionary',  viele  ON.  des 
iTwälmtiMi  Gebietes,  als  eines  althelvet.  resp.  kelt.,  überhaupt  eii  doi  von 
!  Imungeu,  welelie  entschieden  deutscher  Abkunft  sind,  wie  twiitg,  dorf\  brut, 

aus  dem   Ivolt.  ableiten.    So  Aarburg,  Aeseh,  Altmatt,  Altar/'...  Einsiedeln  et«.-. 
Demzufolge  wäre   Luzern   'die  sonnige  Ortschaft,  am  See   hin  so  schön  von 
Mittag      ii       ;     chienen',   Schwyz  =  'Landestheil,    Provinz,   besonders   der  Thei] 
des  Lindes,   wo  Gericht  gehalten  worden   im   [veltenlande\  Zug  =  'eine  wackere, 
tüchtige  Ortschaft' (!).    AVie  viel  nüchterner  der  vähnte  H.  Meyer,  welcher 

'das   blosse   Nachsehlagen   ähnlich  lautender   Namen   in   kelt.   "Wörterbüchern 
,  ine  blosse  Spielerei  betra 

Besser   ist    desselben   Verf.   Meiner  Aufsatz    'Der   3N"aine  Vicus 

Sa(nduriiitt\'i<:>'1  Nach  einer  Erörterung  über  die  Ausdrücke  vicus,  oppiduin  und 
iirbs  wird  S.  als  'der  Saler  Uebergang'  im  Salgau  gedeutet.  Der  Name,  zuerst 
219  auf  dem  Eponamonument,  lautete  uvk.  noch  im  '.<  und  10.  Jahrh.  so,  im 
11.  dagegen  Saloturii,  im  13.  Salodorum,  dann  immer  ;  tnil  (.  als  Scdo- 

tarum,  Soloturum,  Salatarn,  Solatren,  Soluuro  (woher  franz.  Soleure),  Söloturn 
und,  im   16.  und   17.  Jahrh.  mehr  und  mein-  befestigt,  Solothunu 

Alb.  Jahn  hat   die  OK   des   deutschen  Cantonstheils   von  Bern 

in  Angriff  genommen.     In  seiner  Erstlingsarbeil  azelnen  Landes- 

theile  und  ihre  Orte  'antiquarisch-topographisch  beschrieben  .  .  .  mit  Bezugnahme 
auf  die  uvk.  ON.'  Allein  diese  Namensformen  sind  oft  von  zu  jungem  Dal 
um  der  Deutung  nützlich  zu  sein,  und  diese  selbst  ist  häufig  verunglückt, 
nicht  einmal  versucht.  Wallenbuch  und  Wahlern  sind  dem  Verf.  ohne  wei- 
teres v.  ivala  abgeleitet,  eine  Reminiscenz  an  die  Zeit,  wo  der  german.  Einwan- 
derer die  Kelten  oder  Lv  iner-Kelton  als  'AYälscho'  '-  ichuete;  Ultingen  komme 
v.  alt  her  und  bezeichne  eine  altbewohnte. ,  vorgerman.  Stätte;  Eilt  scherz  und 
Entschwyl  enthalten  die  "Wurzel  ent,  hilne  =  Liii  .  die  german.  Bezeichnung 
der  Kelto-  oder  Römer -Hclvetier,  Inierlaken  sei  'ein  uralter  Name'  u.  s.  f.  Li 
dun  'Nachträgen'  (p.  192  ff.)  giebt  Verf.  nach  EL  Meyer  (133),  der  ihm  in- 
zwischen bekannt  geworden  (p.  513),  Berichtigungen  und  Ergänzungen.  'Dies 
diem  doeet',  sagt  er  dun  auch  am  Schlüsse,  und  das-  er  das  Wort  auf  sich  be- 
zichen darf,  beweist  seine  Chi  n  ..  eine  geschichtliche,  ortskundliche  und 
statistische  Beschreibung"  der  Ortschaften,  Flüsse,  Berge  etc.,  in  aiphabet.  An- 
ordnung, je  mit  Namendeutungen.  Die  Auswahl  bevorzugte  namentlich  i 
diejenigen  Ortschaften,   "deren  Namen  rür  AhVrthumsforschuug,    rür  Unguis! 

lur  Landeskunde  von  Bedeutung  sind'  (p.  VI).     Inder 
Vorrede  [ludet  sich  eine  umfängliche  Note  über  die  ON.:    db  re.    welelie 

auf  vorgerman.  oder  lieidni.sch-german.  Bevölkerung,  auf  mitt     I  •  Zustände, 

auf  katholischen  Cidt  liin weisen,    oder  wel 

bewahren,  che  Ortslage,  die  Pflanzen-  oder  Thierwelt,  die  Ansiedehujgs weise,  die 
Bodencultur  etc    '<  neu.     Als  Proben  eiuer  anfänglich  beabsichtigten  cinläss- 

lichem  Behandlung  der  ON.  sind  die  Artikel  E\j  (p  3  !  1 1  und  Furke  (p.  375)  verkür;  I 


stehen  geblieb  n;  jenes  wird  für  uord.  'In.si  ]•.  skaad.  ü,  üe  gi  halt  n  un  !  als  Bowel* 
Ischen  Einwanderung   betrachtet.     S  -T  auch  dii 

von  Jiern,    1 v  die   von  Aare   (p.  71  |.     1-]-    ist   gut.    dass       I  tVi 

lichtsquellen"  besseres  Material  für  künftige  Xamenforscher  gebracht  hab 

Das  Gebiet  der  Namenkunde  berühren  auch  einige  Arbeiten 
des  oben  genannten  Forschers  Ferd.  Keller.  Sein  Aufsatz  'Der  Ein- 
fall der  Saracenen  in  der  Schweiz  um  die  Mitte  des  LO.  Jahrh.'  zeigt,401 
wie  die  spaii.  Saracenenbande,  die  sieb  (um  S9f  im  provencal. 
kraxinetum  festgesetzt,  unter  andauernder  Verstärkung  sich  der 
Alpenpässe,  von  Piemont  her  auch  der  Schweiz.,  bemächtigte  und 
von  hier  aus  ein  paar  Decennien  hindurch  die  Alpenthäler  wie  die 

lie   Schweiz   brandschatzte. iü2     Unter  den  Spuren  ihn     1  Da 

erscheinen  nun  auch  : 

uige  den  Zugängen  der  i:  -  re  OX.,  'über  cl  .    llcr- 

■   ki  in  Zweifel  herrscht  und  über  deren  Bedeutung  die  Sprach! 
ds    Ahnagell  =  Station,    Alalain  =  Quelle  ('ain),    /" 

■nalp,  Mischabel  =  Löwin  mit  ihren  Jungen  —  laul      1-        In  1 

mit  Xatur  oder  Au—  In  '  ;  timmen, 

b)  Rcminiscenzi  iiheim.  OX.,  wie  (3Ionte)  Moro,  I"    Tour  uux  Sar- 

m*i    -  und  .';''  n! 

I  lie    Zweifel.    \vi  l«-li  I  :  u    dm  n 

•  rab.  OX.  in   ■'•    ■  -  Dieselbe    • 

• 
■  i 

;    und   verdienstlieh   sind    die   Untersuchungen   über  die 
eilten   Stai    1      1  Walei      ■  ""      Wesentlich    vom   antiqua 

l'iuikt    ausgeführt,    habi'ii    sie    die    divihui  Vlter 

lamil  'da  1  Manien  ei  lei    "j;    Sie 

\nnahmc   röni.    Wachtposten,    ül.w 

iromnn.,  aus  dein  frühem   M  .    uml 

mil  iiludiel  desselben  Sprachgebietes,    wie  .I//>  /  >.     I.  m:- 

fi ti ond a  bei  Poutresina.  zu  vergleichen   ■  \  irfte  die  Yei 

-••in,    dass  durch  di  ■       Bi  iitzun  wclt- 

undherm  bezeiclmet  wurden  ziu-  Zeit,  al     cl     eL 
noch  nicht  mit  Häusern  besetzt,  sondern  gleich  andern  jetzt  zu  Ortschaften 
■   Gütern  roncalia  =  Reutenen,  noch  unbewohntes  und  eines  bestin  1 
Xam  Land  oder  Weideplätze  waren.     In  dieser  G 

Kammer,   di  1  Li.  G  tanz,   cl  ts  Bisthum 

.    auch  die  Abtei   Piavers,    in    welcher    im    13.  Jahrh.   1 
>slich  roman    ges]  rochen  wurde1. 

Ulme  Zweifel  ist  der  unermüdliche  For  1   Urheber  •  I  ms   der 

Ziirch.  Antiq.  Gesellschaft  erlassenen  'Einladung  zur  Einsendung   von  I 

i    :  3  C.  Zürich, ;"°  mil  F.  K.  bc2 

satzes  Betpur.wl    Im  C.  Züric!    tragen  9  ]  Ion  Namen  Betpur,  x.bed 

Tisch.    Ära.    Altar,    bur  —  [lütte,    S[>äter   im  Sinn    von  Oratorium,    Capella, 
us,  ohne  Zweifel  einstige  alem.  Cultstätteu,   du  ,  cl 

liristlic!  •    erwachsen   sind.     Der  Verf.   weist    auch   jetzl 

auf  die  Wichtigkeit  dci   Xameuf  hin : 

Unter  den  äusserst  sparsamen  Quellen  für  die  Kenntniss  der  Cultur  unserer  Thaler 
zur  Zeit,  als  die  noch  heidnischen  Alemannen  dieselben  besetzten  und  darin 
bleibende  Niederlassungen  gründeten,  nehmen  die  alten  ON.  eine  der  ersten 
Stellen    ein.     Nicht    nur   leraen    wir   aus    ihnen    die  Namen    der    Einwanderer 
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kennen  ...  und  die  Oerter,  auf  denen  sie  sich  ansiedelten;  sie  melden  uns 
auch  die  Thatsache,  dass  die  .  .  .  neuen  Herren  sich  weniger  gern  auf  den  zer- 
störten Römersitzen  niederliessen,  sondern  mit  Vorliebe  Berghohen  und  Thal- 
gründe wählten,  wo  .  .  .  fette  Weidtriften  und  Waldreichthum  theils  für  er- 
giebigen Betrieb  der  Viehzucht  und  Jagd  einluden,  theils  die  Errichtung  von 
Wohnungen  erleichterten.  Aus  diesen  Benennungen  schöpfen  wir  ferner"  eine 
Menge  werthvoller  Andeutungen  betreffend  das  Aussehen  des  Landes  und  er- 
fahren, was  für  Nutzpflanzen  die  Römer  bei  uns  eingeführt,  in  welchen 
Gegenden  sie  Feldbau  getrieben  und  welche  sie  der  Cultur  nicht  unterworfen 
hatten. 

Hehr  Anregung  als  Leistung  sind  die  '<>.\.  aus  ünterwalden', 
unterzeichnet  L.*J*  Der  Art.  wünscht,  dass  die  Gesellschaft  die  iufldürum' 
der  alten,  noch  umgedeuteten  Bergnamen,  wie  Titlis,  Grassen,  Ann  au  Hand 

'H'hme.     Kr  loitot  Lopperbery  v.  lopper,  dem  Südwestwind  in   Intorwaldcn    her 
und  wiederholt  für  Stans  das  lat.  stagnum. 

Den  Samen  Pilatus  beleuchtete  H.  K.  Brandes. ">«)     Xacli   einer 
hübschen   örtlichen    Orientirung   behandelt   er   die  Etymologie   und 
gelangt,  drm  altern  Fracmont  entsprechend,   auf  Tfeilerberg'.     Wir 
haben  hier  ein   treffendes  Beispiel,   wie  leicht  Irrthümer  entstellen, 
.-ufern  tue  altern  Fennen  nicht  chronologisch  festgestellt  sind.    Denn 
als  in  einer  gründlichen  Studie,  die  namentlich  auch  die  den  Ber^- 
umschwebende  Sagenwelt  eingehend  behandelt,  H.  Rungeilu  auf  den 
Gegenstand  zurückkam,  da  zeigte  sich,  dass  der  ältere  Name,  Fracmont 
zusammen  mit  dem  See  dos  Landpllegors  Pontius  Pilatus,  zuerst  13S7  ersd 
der  moderne  erst  in  Schillings  Chronik,"'    um   gegen    Ende  des    IS.  Jahrh    last 
allem  zu  gelten.    Ist  dem  so,  so  sind  alle  etymolog.  Versuche,  v.  pike  =  Pfeiler 
pilae  =  Chore,  p,h<re  =  kahlmachcn,  sogar  da    b<    orzugte  niieatus  =  bchüt.     '« 
gegenstandslos  geworden. 

Einer  unserer  verdientesten  Alpenclubisten,  der  Berner  G.  Studer, 
führt  uns  zur  'Nomenclatur  des  Monte  Rosa'.4"  Hier  begann  die 
Benennung  der  einzelnen  Spitzen  durch  Ludw.  Freiherrn  \.  WYldm, 
als  er  (1S23)  die  topograph.  Carte  des  Gebirges  aufnahm,  also  auf 
ital.  Seite.*«4  Es  wurden  getaivft  Nordend,  Zumstein- Spitze,  Signal- 
kuppe, Parrot-Spilzc,  Ludwigshöhe  und  Vincent-Pyramide;  nur  die 
höchste  Spitze  blieb  unbenannt,  weil  die  Annahme  galt,  sie  sei  das 
Gornerhom  der  Zermatter.  Nun  beschloss  'vor  einiger  Zeit'  (es  war 
am  ■>:).  Jan.  LS63),  auf  Anregung  einiger  Bergfreunde  in  Bern,  der 
Schweiz.  Buudesrath,  es  solle  die  bis  dahin  noch  mit  keinem  spe- 
ciellen  Samen  bezeichnet  gewesene  höchste  Spitze  ...  zu  Ehren 
des  Hi-n.  Genera]  II.  Dufour,  der  sieh  'für  die  Schweiz.  Topographie 
sowie  für  dir  Wissenschaft  im  allgemeinen  verdient  gemacht  hat1, 
fortan  Dufoiw-Spitze  benannt  werden.  Im  "Wallis  tadelte  man  diesen' 
Beschluss   als   Angriff  auf  altere  Namensrechte,   und    diesen  Tadel 


will  nun    Verf.  zurückweisen.      \1I  .  den  Zcrmattem  Gorner- 

liiun    gesagt    worden.    al>er   für  die  !:  rgmasse,    die.    von  '1"!:  Höhen  um 

Z'-iinat!   sichtbar,  am   Ursprung  des  Gurncrgletsehers  sieh  erhebt  und  in  ISTor 
und  [)ufour-S|iitzc  culminirt,   vorzugsweise  wold  für  Nordend,   das  vom  Goi 
■.rar    und    büffelhorn    aus    als    die    höhere    Spitze    erseheint.     Ueberhaupt    In  issc 
(rornerhorn    bei  den  deutsehen  l'mwoiuiern  'bis  ganze  Gebirge  (!?).     Eine  g; 
timpjie  oder  gar  ein  ganzer  au-  irgsstoek,  der  ''ine  Menge  von  Hör- 

nern trägt,      •    lu-li  kaum  als  einfaches  'Hörn*  Gezeielmel  worden.415    "Wir  haben 
ndruck,  als  sei  es  nur  der  '!'.  richtigung"  nicht  ganz  ri 

Der  alpinen  Toponomastik  liat  der  früher  genannte  Alb.  S.  Gatschet 
eine  besondere  Schrift  gewidmet.416  Es  wird  da  auf  38  Octavseiten,  gleich- 
sam aus  der  Vogelschau  und  auch  ziemlich  im  Fluge,  ehio  Menge  Namen  erklärt: 
lierghörnor,  Alpen  und  Pässe,  Bäche  and  Seen,  Dörfer  und  Weiler,  Thäler  und 
liletschcr  ete.    Aus  jeder  Zeile  s]  gewandte  Interprete, 

auch  die  liier  wesentlich  s-ortretendcu  gernian.  und  rohian.  Dialekte  beben  cht. 
Kr  schmeichelt  sich  aber  nicht,  'all«    J  u  der  Si>rachkenner  .  .  .  durch  diesen 

Streifzug   befriedigen  zu  können1.     Und  daran  thut  er  wohl, 
[ii    Gab      st  um  so  werthvoller,    da    'las  hochalpinc  Gebiet    von  der  onomal     i  . 
l'ultur  noch  nicht  allzusehr  beleckt  i-r.  —  Feiner  erschienen  2  Artikel:   a)  Lu- 
rcni-,4'7   /')  Pilatus  und  l\i<ii,n6  zum  Theil  abweichend  von  den  Torschun 
besonders  bei  Luzcrn,  'las  ihm  hier  zweifellos  als  ''las  rem.  Adj.  lozzeria,  <     .   - 
rina  [villu)  =  Ort  am  Moraste,  v.  lozza  =  Koth,  Morast-,  i 

Ein  Beitrag  von  A.  Lütolf  (geb.  zu  Gettnau,  Luzern,  LS24, 
Prof.  in  St.  Gallen,  Solotlinrn  und  Luzern,  f  LS79)  giebt  in  ai- 
phabet. Anordnung  130  Orts-,  Berg-,  Thal-  und  Flussnamen,  unter 
Benutzung  alter  Formen,  Üeissig  vergleichend,  auch  Mono  und  Brosi  citirend, 
aber  keineswegs  an   ihre  Veiin  ;buudcn,    überhaupt   nüchtern    und    vor- 

sichtig, entfernt  von  der  Anmassiuig,  mehr  als  möglich  entscheiden  zu  well 
2  1s  steht  der  Satz: 
Der  Fleiss,  welcher  anderwärts  auf  die  Ortsnamenkunde  verwendet  wird,  soll  uns 
schon  beweisen,  dass  hier  für  die  Geschichts-  und  Alterthumswissenschaft  noch 
eine  reiche  Quelle  fliesse.  In  die  Anfänge  und  früheste  Vorzeit  unserer  Special- 
geschichte leuchtet  uns  oft  keine  andere  Fackel  mehr  hinüber,  als  einzig  das 
Licht,  welches  in  den  Orts-,  Fluss-  und  Bergnamen  zündet. 

Unter  Hinweisung  auf  antiquarische  Funde',    welche    die   ladt. 

und  röm.  Besiedelung  des  Irchels  ausser  Zweifel  stellen,  nimmt  ein 

S(cheuchzer) ii0  diesen  Bergnamen    für   liercul,    in    des  Gottes   Eigenschaft  als 

i  2[ott.  sol  invictus,  dem  seit  Vespasian  die  am  Rheine  stationirten  Legionen 

zahlreiche  Altäre  dcdicirl  haben.      Windisch,   alt    Vindonissa   ('"1er    Vind-inis?) 

wird   gedeutei   'Weissinsel',  v.  altir.   find '■  =  weiss   (wie  in    Vindobona  =  "Weiss- 

n.    Vindomagus  =  Weissfeld)  und  inis,  inse  =  Insel. 

Abgegangene  ( »X.1-1 

Die  aarg.  OX.    sind  von   E.  Luclw.  Rochholz   (geb.   zu  Ansbach 

LS09,  Prof.,    dann  Conservator    in  Aarau)   und  D.  Mäder   behandelt 

worden.      An  den  drei   im  Titel12'-  ten   Beispielen,    denen    die    ähnlichen 

Fennen  beigefügt  werden,  versucht  der  erstero  nachzuweisen,  dass  neben  vielen 
deutschen  auch  röm.  and  rät.  OX.  im  < '.  .Vargau  vorkommen.  In  Deutung  der 
int.  erkennt   ma  rgänger  I.    Stmib.     Noch    weniger    selbststäudig    isl    der 

einer  guten  Oricntirung  bespricht  Verf.  'he  wenigen  kelt.. 


—      L3S     — 

rät.  und  röm.  und  hi  I  di  alom.  ON.,  dort  ai  Rochholz,  liier  an  II.  Meyer 
U33)  angelehnt.   aber  ohne    .  in  der  durchgängigen  Angabe  der  urk.  Form 

Luid  ii  deren  Zeit  zu  folgen.     Die  Sclirift    ist  für  einen  Weitern  Leser- 

kreis   bestimmt    und    verdient    insofern,    trotz    mancher    unhaltbaren  Annahmen, 
:i  der  Anschaulichkeit  der  verschiedeneu  grundlegenden  Erörterungen   wohl- 
wollende   Aufnahme.     -Man     spürt    es    durchweg,    wie    der    Verf.    (p.    7)    au-- 
Sprech  ii  i. 

Bei  solcher  Betrachtung  hat  sich  denn  gezeigt,  wie  culturgeschichtlich  bedeutsam 
die  Deutung  unserer  ON.  ist. 

Aus  Ki  Gemeinden  des  C.  Schaffhansen  u'i<vbt  Joh.  Meyer,'1-1 
Prof.  u ml  Bibliothekar  in  Frauenfeld,  eine  Zahl  der  sonst  so  wenig 
beachteten  Flur-  und  Localnamen,  für  einzelne  auch  die  Erklärung. 
In  il<  ii  'ältesten  11  Urk.  des  Caiitous'  finden  sieb  Xamenformen  aus  779  'J95, 
■/..  V>.  < 'hlcUjowe  (Su(>), 

Wir  kommen  nun  zu  dem  Luzerner  Rector  J.  Leop.  Brandstetter, 
dessen  Specialität    darin    besteht,   die   deutschen   Personennamen   in 

den    ON.   XU    verfolgen.-*25      Ausgehend  von  dem   Satze: 

Die  Bedeutung  der  ON.  für  die  Urgeschichte  unsers  Landes  ist  zu  allgemein  an- 
erkannt, um  einen  Versuch  zu  rechtfertigen,  der  dahin  geht,  über  die  ON. 
einiges  Licht  zu  verbreiten.  Da  wir  aber,  wie  Tausende  von  ON.  zeigen,  an- 
nehmen dürfen,  dass  die  Alemannen  den  von  ihnen  eroberten  Ländereien  gerne 
ihren  persönlichen  Namen  beilegten,  so  haben  jene  ON.,  die  zugleich  den 
Namen  ihres  'ersten  Besitzers  in  sich  schliessen,  doppeltes  Interesse, 

fülvrt  der  Verf.  zunächst  'die  vorzüglichsten  zur  Namonbildung  vi  let   •    Wort- 

stämme, als  (ibar,  achar,  adal  .  .  ..  in  aiphabet.  Reihenfolge  auf  und  hehl  nel  n 
der  etymolog.  Bedeutung  jewcilen  auch  die  mythologische  hervor.  Dann  folgt 
ein  Resume  nach  Fr.  Stark.'1-11  indem  joder  der  besprochenen  Formen  auch  eine 
Liste  der  dem  Localgebiete  schier  Arbeit  angehörigen  ON.  sich  anreiht.  An  der 
Stark'schen  Studie  vermisst  unser  Verf.  (p.  382)  nur  das  eine,  das  sie  zu  wenig 
Rücksicht  auf  die  in  ON.  enthaltenen   Personennamen  nimmt;  denn 

gerade  die  bezüglichen  ON.,  deren  Wandlungen  bisweilen  Jahrzehnt  für  Jahrzehnt 
vor  unsern  Augen  liegen,  müssen  über  die  Gesetze,  wie  sie  zu  Stande  kamen, 
mannigfachen  Aufschluss  geben. 

Nun  beginnt  'eine  Hauptaufgabe,  die  wir  uns  gestellt  haben,  nämlich  diese  Per- 
sonennamen in  den  Schweiz.  ON.  aufzusuchen  und  sie  an  der  Hand  der  ;egcbenen 
Gesetze  zu  deuten1  (XI.  p.  389).  An  der  Spitz.'  dieser  vorzugsweisi  der  Central- 
Selnveiz  ai  i   Namen  begegnet   ims,   wie  billig,  Luzern,    und  zwar,    was 

ebenfalls  zu  billigen,  in  eingehender,  geschichtlicher  wie  sprachlicher  Erörterung 
(XI.  |).  512  553).  Der  Name  ist  dem  Verf.  von  deutscher  Abkunft,  aus  Luzo, 
der  Kose-  und  Kurzform  f.  Chlodefjar,  Leodegar,  Liutgcr,  und  er)i,  ahd.  ariit, 
uiriii  =  Feuerplatz,  Vorhof,  Hof  etc.,  wie  ja  auch  'die Stiftskirche  (St.  Leodegar) 
die   näl    n  re)  Bezeicluiung  'im   iTof-  trägt  und  unter  den  murbach.  Ai 

das  Hauptj;  <<■'''  auf  ihrem  Vorhofe  gehalten  wurde'.  In  dem  Versuche,  dii 
zahlreichen  weitern  nach  Wortstäinmon  aufgeführten  ON.  aus  Personennamen  ab- 
zuleiten, ist  Verf.  wohl  nicht  immer  glücklich  gewesen;  aber  als  anregender  und 
lehrreicher  Beitrag  muss  die  Arbeit  anerkannt  werden  und  —  fügen  wir  bei 
ist  sie  auch  von  A.  l>irlinger,:n  anerkannt.  —  Von  demselben  Verf.  waren  voraus- 
gegangen: 'Zur  Geschichte  der  ON.-,'28  TeUenmatte*-'3  und  Birnoltz.'rM.  Von  dem 
rnundartl.  teile,  delle,  für  die  ßergfohre,  pinus  montana,  komme  nicht  allen 
erwähnte  Teilenmatte,  sondern  vielleicht  auch  die  Tellencapelle.  Diese  hätte 
wenigstens  in  dem  Ocrtehen  Tannencapcllc ,  llergiswyl.  ihr  Pendant. 
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G.  Studer   giebt431    «'in  'Verzeichniss    der    in    dem  Jahrzeitbuch 
ommenden  (Familiennamen,  Vornamen  und)  Namen  der  Gassen 
und  Quartiere  der  Stadt  Bern*. 

VIII.   Die  Niederlande  und  Belgien. 

Mehrere    arbeiten    verdanken    wir   den    arehival.    Forscliui 
L.  Pb.  C.  van  den  Bergh's.     Sein    Hauptwerk,*32  uns  mir  in  zweiter 
Auflage    vorliegend,    wird   im  folgenden  Zeitraum  zur  Besprechung 

neu.       Uieh  dio  OX.   in    Gold  n 

.    ,1a-   dio   Uito    In  i  lal  van  den  srielüvr, 

o«.k  dil  ■  •  •  ontloondoir  -  w  /der  du 

■idon  flauptkatogorion  Xatur-   und  Cultuviiani  t™    ai 

Aufsätze  dessoll.ioii  Verf.  fehlen  mir.13' 

'Unbedeutende  Untersuchungen'  (F.)  hat  C.  R.  Hermans  über 
die  ON.  von  Nord-Brabant  geschrieben:  einen  Schlüssel435  und  eine 

Einleitung.436 

Den  Flussnamen  Lauk,  Leck,  Leh  hat  P.  C.  Molhuysen  behan- 
delt, ferner  'angelsaksische  namen  cn  worden'  gegeben  und  über 
'de  Anglen  aan  den  Nedcrrijn  en  in  Nederland4  geschrieben.437 

In  einem  allerliebsten,  frisch  geschriebenen  Büchlein  hat  J.  Aure- 
lius438  (pseud.  für  J.  ter  Gouw),  der  mehrere  verdienstliche  Werke 
über  Amsterdam  herausgegeben,439  die  Namen  <\<>v  Strassen  und 
Plätze,  Canäle,  Schlcusscn  etc.  dieser  Stadl   erklärt.     IVr   Verf.    \ 

Form  de     L  dl   ms,    sondern   die   sa   '    nal      \v    liehandl  n      in   13  l'a- 

r  bespricht  zuerst  dio  an  den  ältesten  Zusl  i  ■  i        ;  m  die  mit 

wichtigen  geschichtlichen  Ereignissen  verknüpften,  von  Gebäuden,  von   Lckhaus- 

v  ,   P  i  Til       .    von  Handel,    Selnfffahrl  und  Markt  ete. 

Lohnten  Namen.     Au-  d  n  zahlreichen  urk.  Belegen         man    vergleiche  nur    den 

lm«teräam  Q>.  16  fj  selbst  -  sowie  aus  dem  Umstände    dass  alles  Zweifel- 
hafte in  ein  besonderes  Capitel  verwiesen  ist.  erkennt  man  sofort,  dass  die   ! 
auf  den    umfänglichsten    und    solidesten   Loealstudien    l'usst,    und  darl 

In    ß)  v    hl        l  gegen  Xamenerklärungon    misstrauischon  Leser  Ix  M«'- 

,   braucht    zu  fürchten,    'dat   ik   schoteis  vol  gissingen,  gckruid  mel  o 
etj  n  'i  onzin  wil  opdissehen'. 

Koch  erwähnt  mir,  in  unermüdlicher  Hülfbereitwilligkeit,  Herr 
Dr.  J.  Dornseiffen,  Bibliothekar  der  Amsterdamer  Aardrijkskundig 
Genootschap,  zwei  weitere  NTamcnschriftcn :  von  L.  A.  te  Winkel,410 
Over  de  Woorden  inet  den  Uitgang  -in;/,  und  von  Karl  Strackerjan,441 
Die  jeverländ.  Personennamen,  mit   Berücksichtigung  dei    OX. 

Prof.  M.  de  Vries,  in  seinem  Aufsatze  Leiden  ol  Leyden?**' 
betrachtet  den  OX.  Leithon,  Leithen,  Leiden  als  dat    einer  ältesten  Form  Leitka 
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und  leitet  dii  se  von  i  ii  i  m  Verb.  goth.  leithcn,  ags.  HtJian  =  vorb  igehen,  -fahren, 
hier  im  Sinti  von  Wa  Verleitung,  l'anal,  ab.  Die  Schreibung  mit  eij  sei  jede] 
inissbrüuehlieh  gewesen.  Es  gilt  in  Holland  als  sicher,  dass  das  alte  Ltigdunum 
nicht  an  der  Stelle  der  j.  Stadt  stand,  dass  die  beiden  ON.  trotz  allem  Anschein 
einander  nichts  angehen  und  erst  bei  Gründung  der  Universität  der  Ort  im 
L,   Batuvoruin  umgetauft  wurde. 

In  dem  eben  neu  constituirten  Belgien  erschien,  deich  zu  An- 
fang  imsers  Zeitraums,  eine  Arbeit  des  Brüsseler  Advocaten 
P.  Spinnael  über  die  Namen  Bruxelles  and  Ijrabant.**3  Ausgehend 
von  den  Sätzen : 

a)  dass  allo  alten  ON.,  wenn  sie  einer  von  Ausländern  besetzten  Coloi  io 
gelten,  dem  N'anien  dieses  Volkes  nachgebildet  sciou  Q).  7),  wie  Anvc rs  von  den 
.1  mptirttrii  (!), 

/,)  die  Benennung  nach  der  Ortslage  sei  'la  plus  pauvre,  la  plus  insiguifiante, 
!.i  plus  rare  do  toutes  les  origincs  des  noms  propres'  (p.  '11). 
■jiebt   Verf.  die  Ableitung  von  den  alten   Rructeri:   Broeksele  und  Bracbant 
/irnetcrbmit)  =  Ort  resp    March   der  Bructeri.     Er  zeigt    viel  Belesenheit,  auch 
in  alten  Narnensformcn ;   allein  wo  ihm  diese,    wio  Tiruolisela  ('••7i>i,    unbequem 
werden,    schiebt    er   sie    bei  Seite.     Wer  wisse,    dass  der  UX.  von  den  l'i  i 
komme,    der    frage    nicht    melir,    'quelles  sont    les  differentes  manieres  doni    an 
s'est  si'rvi.  h  diverses  epoques,   pour  indiquer  la  villc1  (p.  2ü).     Es  ist,   als  ver- 
theidige  ein  gewandter  Anwalt ,  was  er  selbst  nicht  glaubt.  —  "Wir  erfahren  dabei, 
dass  die  bekannte  Et}  mologie  BrvgJisenna  l=  Brücke  über  die  Senne)  von  keinem 
geringern  als  dem  Bollandisten  [-Icnschenius  lierrührt  (p.  21). 

Diese  Arbeit  bildet  den  Vorläufer  einer  Serie  von  Namen- 
schriften,  die  auf  amtliche  Anregung  entstanden.  Eine  erste  In- 
struction (12.  Mai  IS43)  verlangte  von  den  statistischen  Provincial- 
commissionen  ein  Verzeich niss  sämmtlicher  Ortschaften  der  Provinz 
und  /war.  so  schrieb  der  Minister  des  Innern  vor,  in  den  amtlichen 
Namensformen  und  mit  kurzer  Angabe  der  Etymologie.  Die  erste 
Frucht  war  ein  Memoire  von  J.  Frans  Willems  (geb.  zu  Bochout 
1793,  v  LS  IG)  über  Ursprung  und  Schreibung  der  ON.  von  Ost- 
Flandern.'411  Die  Centralcommission  beschloss  den  Druck  der  Schrift 
und  empfalil  sie  den  andern  Provinzen  als  Muster.  Nach  diesem 
bearbeitete  nun  A.  Kreglinger  die  ON.  der  Prov.  Antwerpen.445  Er 
giebt  die  urk.  Formen  nebst  den  zugehörigen  Citaten,  auch  neuere 
aus  amtlichen  Quellen.  Nun  kam  J.  J.  de  Smet,  chanoine  p6nitcn- 
cier  de  la  cathedralc  de  ('and,  auf  Ost-Flandern  zurück,416  thcils 
weil  Willems  seine  Arbeit  nur  als  unvollkommenen  Versuch  be- 
trachtet hatte,  theils  wegen  abweichender  Ansichten.  Er  -teilt  zunächst 
i|>.  8  f.)  die  Endungen  alphabetisch,  je  mit  Augabc  ihrer  Bedeutung,  zusammen 
und  bespricht  dann  (p,  In  IT.)  die  einzelnen  ON.,  voraus  Gancl,  «:<■,,!,  welch 
schon  der  Bcnedictiner  Carpentier,  der  gelehrte  Fortsetzer  des  Du  Gange,  v. 
spätlat.  ventd,  vencht  =  Markt  abgeleitet  hatte.  Dann  Hess  der  Chorherr  eine 
zweite  Arbeit,  über  West-  und  Seelündisch-Flandem.'"  folgen.  Für  Brügge  (p.  6), 
das   nie   einen  Flucs  besessen,    verwirft  er  den  Sinn  Brücke:    'comment    peut-on 
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upposer  rru'on  y  ait  bati  dos  lors  im  pont  asscz  magnifique  pour  donner  par  au- 
I    loniase,  son  nom  ä  la  vi'-1'  '■" 

Die  ON.  der   Provinzen   Hainant«8   und  Brabant«9  übernahm 

\    G.  Chotin.     Er  bespricht  die  OX.  in  alphabel    Folge,    giebl 
•ilto^ten    urk    Formen    und    ii'u>1    bei  je  ler  Gci 

s„.  Ho*  ■        i    I  .    da  Verf.    philologisch    uii  lil      ■  n    vorbereitet    war, 

,-.,.],,,-   ■.     hi   ;  n  ein  und  kann  i  Vorarbeit    betrachtet    werden,    bo   lieir  i 

,,,  den  Flussnamen  (p.  XXXVIII):    to  &un«,    c'c  l  la  vaehe,    du   mot  all-- 
.,|;111,|  senne,   la    Motte  -  la  truie,   la    Velpe  =    te  netil   einen,   cottc  nvier 
ainsi     .  „  ,  n  c,       n     d  .uto,   ä   caus.    de  ses  sinuositcs.     Was   soll    man    da 
mach  n ' 

Die  gründlichsten  Arbeiten  der  Serie  hat  Ch.  Grandgagnage  ge- 
liefert: zunächst  eine  kleinere  Studie  über  alte  Namenfoimen,*50  dann 
eine  Denkschrift*51  und  endlich  ein  Wörterbuch*53  über  die  OK  des 

örtlichen    Landestlieils.     Sie    fassen    aui    reichem,    -   wohl    urk.    als    litt 

sind    insbesondere    die    die  AMeien   voi  '     und 

!v   betrenenden   Diplome,    die  von    Ritz   hcra  i        ebenen   Docuim 
Chmnik' von  St.  Hubert,  das  D  Kon.-.  Aniulpli    8b8),  die  b  sto 

tum  Tnuhme.isium,  ■  '  '  '    ta  abbatum  Gcmbla- 

misium  etc.     Verf.  zeigt  sich  i  '  der  vor  al 

\,;im,:i  in  ihivn  ältesten  urk.  Formen  zusammenzustellen  und  sc-lileehb    ..    - 
lircn.     Erklärt  bat  i  I  •  a     i    wa     '  i      i 

Zeit  Hand  und  Fuss  B.).     Im    VI  '    '!•■   0  steht  der  batz: 

II  me  suffira   de  contaster  que  les   noma  portent  necessaireaient    l'empreinte  du 
peuple  qui  les  a  crees.     Les  mots  sont  done  de  vraies  medailles,  souvent  plus 
ou  moins  frustes,  sans  doute,  mala  par  contre  d'une  provenance  moins  suspecte 
que  ne  l'est  celle  de  bien  de  medailles  metalliques. 
Wenn  muh  einzelne  Beiträge  des  < 
„uiss  dem  Ganzen  das  Verdienst  einer  ; 

Hier  in  der  eine ler  andern  Form  ihre  Naehgänger gufuudon    liat^ 

n  auch  kaum  ohn  ■  [nb  re    e  Lesen,  wie  sieb  Chotin  (p.  Villi.)  über  die  N  icu- 
ti  keit  der  Namen  aus  spricht : 

Souvent  l'analyse  des  nonis  de  lieu  determine  ä  laquclle  de  ces  epoques  rernonte 
l'cxistcncc  des  diverses  localitea.  II  Importe  souvent  pour  1  Instonen  de  eon- 
naitre  l'etymologie  des  noms  propres  des  villes,  car  eile  sufftt  maintefois  pour 
lo  mettre  sur  la  trace  de  leur  origine,  et  rectifio,  en  meine  temps,  la  geo- 
graphie  si  intimement  liee  a  fbistoire. 
Er  bedaueri  fp.  IX'.  dass  es  auch  in  Belgien  immer  mehr  Mode  werde,  die 

S ionen  der  Gemeinden  mi1    [,  2,  3  .  .  .  oder  A.  B,  <'  ...  zu  bezeichnen  und 

so  die  alten  Weilernamcn  zu  verdrängen. 

Partout  le  style  moderne  et  päle  de  la  bureaucratie  tend  ä  remplacer  l'energique 
et  brillant  coloris  du  language  de  la  tradition  et  des  temps  pnmitifs  .  . 
Malheureux  que  devore  la  soif  de  tont  modeniiser,  ah!  de  grace,  respec.ez  ces 
restes  venerables  des  vieux  temps!  cessez  de  porter  le  coup  du  \andale  a  la 
langue  de  vos  ancetres,  aux  naives  et  fideles  legendes  qu  lls  vous  ont  trans- 
mises.  La  tradition  est  aussi  une  relique  que  l'on  ne  peut  briser  Sans  en- 
courir  le  reproebe  d'impiete. 

Die  limburg.  ON.  hat  endlich  G.  J.  de  Corswarem  bearbeitet.453 

,.;,.  erklärt  im  allgemeinen  Theil  di<   Namen  der  alt  -n  Bewohne]   und  Land 
(1,    14—27),   im  si*  n  di«    der  Gemeinden  und  Weder  (p.  28— 141), ,  oll    mi 

Viicabc  der  ältesten   urk.  Formen,  aber  in  den  Ableitungen  wenig  verlasslich,  and 
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■   teilt  durch  .  ine  Mi-nge  Diu»  kfehler,  sollst  wieder  in  dem  langen  Druelcf!  I 
verzvb  luii<s  ()■.   1  12).   Zutreffen  lo  u  reihen  sieb  frii 

an  einander.     IIusscll   /..  1!..  mit  «•//  als  corr.  des'  deutschen  'Zelt,  wird  al 
im  II.  Iei\  da  r/s  =  Erle,  auch  'Zelt  in  ■  erklärt 

'plus  |»rnliah|i",  v.  ä/i.s7m    =  Zwei;  *  —  llütto  von  Zwi 

Hrtt.cclU-s  U.-deute,  wenn  =  liruchzelt,  'Hütte  in  der  Sumpfwiese",  wenn  aber  = 
15ruchsel,  'Hau-  in  der  Sumpf«  ii 

'l^i-  I'.;.'    •  al  liegt  uns  aus  dem  heutigen  Belgien  •      .    •. 

kelt.  und  i  .     enthümlieher  A't  die  LViirtheifi 

i  liier   unzweifelhaft  ei)   Untersuchungen    von  I  • 

b  über  das  ganze  östliche  Belgien  erstrecken,  unve) 
die  '  von  Chotiii  ...    [vi    jliiij  ei    li  I     I  >  tes   und 

"'ein-!  in  historischen  Standpunkte  des  Material ...  Xoeh  sein 

■     mg  bedurften  die  Forschungen  von  W  illems  .  .    .  und  diesem  Bedürfnisse 
Michti         -      *  duivh  seine    trbeil  .  ..  freilich   ohi 

und  Satni  \    F. 

"Zwei    armselige  Abhandlungen'    über   die  ON.   der  belg.  Prov. 
Luxemburg  bietet  .  .  .  Prat.455     Als   Keltomane  schrieb  l'Eveque  de 
la  Basse  Mouturie,455   und  'noch  toller'  .  .  .  Jeantin,456   welcher 
OX.  'von  der  (ihm  unbekannten)  hebr.  Sprache  ableitet'. 

Auch  das  grosse,  unter  dem  Patronage  der  Regierung  heraus- 
gegebene   Nachschlagewerk    von    Jul.  Tarlier    und  Alph.  Wauters  "7 
giebt  für  jede  Gemeinde  die  Erklärung  des  Xamens,  seinen  Ursprung 
seine  formen  zu  verschiedenen  Zeiten  wie  in  verschiedenen  Diali 
und  Sprachen.458 

(Mine  Zweifel  wirkte  die  belg.  Anregung  auch  auf  das  benach- 
barte Luxemburg.  Es  erschienen  hier  drei  Schriften  über  Ableitung 
und  Schreibung  der  ON.  des  Landes,  zwei  anonym,*09  die  dritte  von 
.  .  .  do  la  Fontaine. iü0 


IX,    Die  skandinavischen  Reiche 

(Schweden,  Norwegen  und  Dänemark). 

Auch  Schweden  erhielt  seinen  Keltomanen:  im  Reetor  C.  J".  I. 
Almqvist  (geb.    in   Stockhohn    1793,  f    LSGG),   welcher   insbeson 
die  OX.   Uplands    und  Yestergötlands   als    Beweis    kelt.    Ursprungs 
geltend  macht.401 

In   seiner   Beschreibung  der   Grafschaft  Dal  giebt   der  Pri 
A.  Lignell1"    (geb.   in  Dalsland   17S7,  r   LS63)    urk.  Namensformen. 

Der  Sprachforscher  J.  E.  Rydqvist  (geb.  zu  Göteborg  LSOi), 
Oberbibliothekar  der  K.  Bibliothek  in  Stockholm,  f  LS77),  in  seinem 
geschätzten    Werke,463    bespricht   die   in   OX.  auftretenden   Bestand- 
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theile,  fast  nur  das   Grundwort,    ungenügend    für   heutigen    Bedari 
i  nach  Li.  Gceto  . 

Die  Uebersetzung  eines  Xationalwerkes,464  unter  Mitwirkung 
des  Magisters  Karl  Säve  (geb.  in  Gotland  IS12,  später  Prof.  'i  forn- 
nord.  spräket',  r  LS12),  giebt  in  den  Noten  die  Erklärung  Lsländ. 
OX.  Seine  Antrittsvorlesung465  behandelt  diejenigen  OX.,  in  welchen 
Uütternamen   als  Bestandtheil  erscheinen,   in   sprachlicher    Einsicht. 

Aus  alten  Urkunden  liefert  der  Priester  0.  R.  Bellander4'56 
in  Vestmanland  1794,  f   LS73),  der  sieh  offen   als  Nicht  -Fachmann 
erklärt  und  darum  mit  grosser  Vorsieht  zu  Werk'1  geht,  eine  Menge 
alter   Formen    vestmanländischer   Districts-    und    Kirchspielsnamen 
(nach  R.  i  reete). 

Einen  angesehenen  Forscher  besass  Norwegen  in  dem  Historiker 

Peter  Andr.  Manch.    Geh.  1310  in  Christiania,  studirte  er  die  Rechte, 

begann  aber  bald  seine  liistor.-antiquar.  Forschungen  und  wurde  IMI 

Professor  der  Gescliichte  au  der  Universität  des  Landes.    Er  bereiste 

nicht  allein  den  skandinav.  Xorden,  sondern  auch  (1S49)  Schottland, 

welches  ihm  fast  zur  zweiten  Heimat  wurde,   England,  Irland,  die 

Normandie,  Italien  etc.   Er  f  IS03  und  hintcrliess  sein   Eaup'tvverk, 

Det  Xorsko  Folks  Eistorie,  unvollendet,  nur  bis  zur  kalniar.  Union 

reichend.     !n  der  Beschreibung  dos   mittelalterlichen  Norwegen467  giebi  er 
is  jetzl   vorliegende  gedruckte  Vi  rzeichni 
mir  —  wie  auch  bei  den  eiuschliigigen  Schriften  Muutln  s  -    zu  bedauern 
l-t.  dass  von  deu   in  alten  Quellen  überlieferten  Formen   nicht  die  nach 

Muthmassungen  des  Verf.  gebildeten  gescl  nd.    l)i<    \    ro  le  des 

','.',  •:.  -   enthüll    sehr   Richtige   Beitrüge   zur  Erklärung  alter  Namen.   —  Die   zu 

Tlicil  der  Edda  '  graphischen  IViimI  i  die  spocicl 

N'ainenschrift  des  Verf.  sind  seinen  gesammolti  i  Sclniften  einverlei 

Die  Programmarbeiten  des  Gymnasiallehrers  Mart.  Arnesen 
n)  Etymologisk  Undersögelse  om  norske  stedsnavne  (paa  -/o,  -vin, 
-ra;//?),470  b)  Minder  om  hedensk  Gudsdyrkelse  i  vore  stedsnavne,471 
c)  Om  reden  \n/.'i7-  konnte  ich  trotz  vieler  Bemühungen  nicht  er- 
langen. Er  'hat  auch  häufig  onoinatolog.  Notizen  in  verschiedene 
norweg.  Zeitungen  geliefert'  (OK.). 

Aus  Fr.  Schierns  Schrift''73  'geht  mit  Gewissheit  hervor,  dass 
niif  Laaland  und  Falster,  vielleicht  auch  auf  Langeland,  einst  Slawen 
-.wohnt  halieir.  Die  betreffenden  OX.  werden  gruppenweise  be- 
sprochen.474 

pt.  E.  Madsens  Monographie475  der  Seeland.  OX.  (mil  Supple- 
ment über  diej.  von  Samsö)  bespricht  in  der  Einleitung  die  Schwierig- 


keiten  und  Wege  der  Namenforschung.  Sie  unterscheidet  -'in-,  zwei-  uml 
mehrgliedrigo  Namen,  je  nachdem  das  'Gattungswort*  einzeln  steht  {;/..  B.  Skovet») 
oder  durch  ein  'Bestimmungswort*  näher  bcstimml  isl  (wie  in  Bögcskov 
aus  Zusammensetzungen  solcher  bestellt  (z.  B.  Praestö  Äa).  Hierauf  wird  das 
gesammte  Material  sowuhl  unter  die  Gattungs-  als  Bestimmungswörter  eingeordnet, 
die  orstere  (  lasse  nach  alphabetischer  Folge,  die  andere  ahgeth  dl  in  Pei 
und  Pllanzennameii 

Ch.  Beissol  in  Kopenhagen  giebt,470  nach  den  Sprachforschern 
N.M.  Petersen  und  Lyngbyc,  circa  75  Appellativa,  die  in  nord.  ON. 
vorkonnnen,  oft  mir  einzelnen  Beispielen.  Auch  ein  Aufsatz  J.  Dyr- 
lunds'77  lehnt  sich  Madsens  Arbeit  an. 


X.   Britisches  Reich. 

Grundlegend    für   die  Erklärung   ags.    OX.    wurde   J.  Grimm'* 

engl.  Schüler,  J.  Mitchell  Kemble  (geb.  zu  London  1&07,  anfänglich 

juridischen,  dann  sprachlichen  Studien  in  Cambridge  und.  Göttingen 

ergeben,  besonders  hervorragend  als 'Anglo-saxon  scholar',  r  IS.">7), 

durch  sein   Acten  werk.178     This  work  c  pwnrds  of  1-100  doeunn-nt.-.. 

CMiisisl  •  ngs  aml  hishops,  the  Settlements  uf  private  persons,  the 

com  rds  and  tenauts.  and  the  technica!  fon  :  i 

ings.     Uut  die  nn.st  u-TuI  part  of  thi.s  nobl i  imenl  of  Kcmhle's  philolo 

I  liical   enijiiirer,    is  thal  of  tlio   Anglo-Sn     i    I         laric-s. 
whicli  .     Klile   störe   ol    local    Information.     The  ]  - 

i"  the  tliirt]  vi'lume  i     I  lo  (.\id<  x  ;1u,,  ]!;1,  miudi  valuabl    matt   r  im    the   names 
1  '   [ilaees,  witli  a  sl  •  rl   glossary  of  terminations;  and  the  hulex  al   the  end 
sixth   volume  is  indispcnsiblo  to  L'ounty  Topographers*.     Auch  das  geschichtliche 
Werl*   desselben   V.  c,    '    Vontn  ccially    in    the    Appendix,    mauy    val 

rvations  im   l.<>.  iiclatnre*.     Aus  diesem   Werke  notiivn  wir' auch    den 

i  lieh  : 

Ii  canuot  be  doubted  l.hat  local  naraes,  and  those  devoted  to  distinguish  the  na- 
tural features  of  a  country,  possess  an  inhereut  vitality  which  even  the  urgency 
of  conquest  is  una'ule  to  remove. 

\'mi:  dem  Acten  werke  lagen  dem  Hallenser  Historiker,  Heinr.  Leo 
(geb.  17011  in  Rudolstadt,  später  Eiferer  für  religiösen  Obscnranti  - 
intis  und  politische  Rcactiou,  -|-  I.S~!>),  als  er,  gereift  in  Arbeiten 
über  Geschichte  des  Mittelalters,  sowie  altgerman.,  angelsächs.  und 
kelt.  Studien,  auf  jenem  Grunde  fortbaute,480  erst  die  beiden  ersten 
Hände  vor.  Die  etwa  12ml  OX.  werden  nach  Grund-  und  Bestimmung 
erörtert.  Der  generelle  derselben  bezeichne  die  Art  der  Ansiedelung,  wie  -tun, 
-harn,  -kam,  -Uurli,  -Inj.  -bohl,  -rthorp.  -hearh,  -ealh,  -heul.  -Icirke,  -sele, 
-innc,  -seta,  -wurcl,  -siede,  -wie,  -haga,  -r/acut,  -paed,  -waeg,  -toft.  telga,  -falod, 
-fgrhde,  -snddas,  -viaed,  oder  die 'Natur  des  Bodens,  wie  -Inj!,  -dun,  -beorh. 
-hltur.  -die,  -hrycg.  -clif,  -stau,  -st ige,  -denn,  -hole,  -scylf.  oder  es  sind  Namen 
von  Gewässern,    Sümpfen  etc.     Die    Besprechung    des  Bestimmungswortes   führt 


.1  ri  Verf.  auf  die  boidcn  Hauptclassen,  die  wir  seither  als  Natur-  und  Cultur- 
iiftincn  unterschieden  halten.  Im  Ganzen  erkennt  man  den  vollendeten  'Anglo- 
Saxon  scholar1,  und  aus  solchem  .Munde  hat  doppeltes  Gewicht,  wenn  Verf. 
(|>.  3)  sagt: 

Names  of  places  in   a   great  measure   belong   to   the    oldest    and    most    primitive 

evidences  of  language,  and  they  are  of  the  highest  importance  in  the  history 

of  nations  and  dialects. 

Diesem  Ausspruche  gemäss   ist  denn  auch  ein  ganzer  Abschnitt  (p.  4— 10)  eigens 

den  'Intimations  of  Gcrman  Mythic  and  Tradiüonal   History  affordcd   by  Anglo- 

Saxon  Names  of  Places'  gewidmet. 

Kiii    besonderes  Interesse    beansprucht    der    letzte  Abschnitt    (p.   HG— 121). 
Es   Hat    sich    gezeigt,   dass   die  englische  Landschaft  [Cent  auffallend  viele  ags. 
Namen  hat,  dio  in  der  Gegend  von  Heidelberg  wiederkehren,  als 
Kent  Heidelberg 

ÄJidscohesham  I  landschuhsheim 

Limineä  Leimbach 

Liming  (Lim)  Leimen 

i  Iracgea  Kraichbach 

Durlöäh  Durlach 

Wisleäh  Weisloch 

aet  Badum  Baden 

u.  s.  f.   u.  s.   f. 

Diese  Uebereinstimmung  könne  keine  zufällige  sein.  Zwischen  den  beiden 
Ansiedelungen,  der  ags.  in  Britanien  und  der  alemann,  in  Baden,  müsse  ein 
Zusammenhang  bestehen.  Es  Hesse  sieh  denken,  dass  die  Römer,  wie  sie  ähn- 
lich mit  Vandalcn  u.  a.  gethan,  alemann.  Gefangene  nach  Britanien  gcschaü't 
hatten,  eder  noch  walt rsc heinliehei'  ist  denv  Verf.  eine  Stammverwandtschaft  der 
beiden  Ilerde.  Er  erinnert  an  die  Angabo  des  Taeitus,  dass  dio  Angeln  zu  den 
Sueven  gehören,  eiii  Ycrhältniss ,  das  ja  auch  bc  igl  i  b  der  bemannen  allgemein 
angenommon  sei.  Mir  will  scheinen,  dass  eine  gemeinsame  Wurzel  der  b 
namengebendon  Ecrdc  nur  analoge  Bildungen,  nicht  aber  zahlreiche  Identitäten 
bewirken  kennte.  Um  diese  zu  erklären,  muss  eine  förmliche  üebertraguiig  an- 
lOminen  werden,  und  zwar  wühl  nicht  schon  unter  röm.  Einwirkung.  Ob  nicht 
Bonifacius,  in  seineu  lebhaften  Beziehungen  zu  Britanien,  eine  angl.  Colonic  bei 
den  Alemannen  und  so  dio   Wiederholung  angl.  <»N    veranlasste V 

Jedenfalls  begegnen  wir  hier  einem  der  zahlreichen  Falle,  wo  dio  Namen- 
forschung im  Stande'  ist,  bist.,  antiquar.  oder  ethnogr.  fragen  zu  beleuchten  oder 
doch  zu  ihrer  Beantwortung  anzuregen  und  beizutrn 

Hier  begegnet  uns  der  berühmte  dän.  Antiquar  Jens  Jacob 
Asmussen  Worsaae,  welcher,  anno  1821  in  Veile,  Jütland,  geb.,  zu- 
nächst Theologie,  dann  die  Rechte  studirte  und  schliesslich  sich  der 
Alterthunisforschung  widmete  (-{-  1885).  In  den  Jahren  18*°/47  besuchte 
er  Grossbritanien,  tun  dort  nach  dem  Wunsche  Christians  7111.  die 
Spuren  der  Normannen  zu  verfolgen.  Sein  Bericht181  widmet  jedem  der 
drei  Königreiche  einen  besondern  Theil:  England  (]■  llJ  240),  Schottland  (p.  241 
bis  3GS),  Irland  (p.  3G9  443),  den  skand.  ÖN.  je  einen  gesunderton  Abschnitt,  so 
für  England  \>.  95— lüS.  Miese  Namenreliquien  liegen,  wie  üborhaupi  die  Spuren 
uord.  Einwanderimg,  nordöstlich  der  altbrit.  'Watliug  Street'  Dover -Canterbury- 
London-Cheshire.  Sie  sind  nach  den  Endungen  übersichtlich  zusammeng 
-by  (tiiMi.  -thorpe  (284),  -dale  (142),  -feil,  -thwaüe,  -beck,  -tarn,  -xoith -,  -toft, 
-naes,  -force,  -haufjh,  -<>i.  -höhn,  -yarth,  -land,  -end,  -vig  .  .  .,  zusammen  1373. 
Die  meisten   derselben   entfallen   auf  Yorkshire   (295),    Lincolnshiro  (292),  West- 

K^li,  Gesch.  d.  geogi-.  Namenkunde.  i" 


moreland  (13S1,  Cumbcrland  (142).  Die  Gcsammtzahl  .dtoil?0^v0^i,]^fJ;;J; 
dürfte  sich  auf  1500  belaufen.'82  Kürzer  behandelt  sind  dio  0>.  Sehottan.  * 
(„  -»r.b  >ni  im»]  Irlands  (n.  103  f.),  diu  weniger  zahlreich  und  nonvog.  Abkunlt 
sind"    Schade,   dass   in   den  drei    Uobersichtscartcn  die  skaud.  oN.   uichl    emge- 

tra^!Vfn"lnouol{oiso  (18»V»0  führte  denVerf  nicht  allein  nach  England,  soi 
:lu,h  i'n  die  N'ormandie,  in  die  Bretagne  und  zur  Loire  und  brachte  ein  i 
w„.k  als  rtc    Fracht    dieser  Studien/«    Dasselbe    logt   dem    ehronol  og 

Gange  und  unterscheidet  das  Zeitalter  der  \ danger,  der  Umsiedelung  und  de 
.rrossen  Eroberung.     Wie  aus  diesem  Flau  hervorg.  it,  tritt  nur  der  / 

mitte  näher  auf  die  ON.  ein.    Die  sorgfältige^  erwerthun- ]  der    iistor 
,,,,;„•    Und   sprachlichen   Zeugnisse    hat    ergeben,    dass   meld   allem   die  Obthulfh 
Irlands    sondern  auch  die  Normandic  von  Dänen   erobert  und  besiedcl    woi 
ist°dass  aber  dort  das  dän.  Element,  numerisch  weit  stärker  und  über  das  halbe 
Vrl-al   ausuvbivitet,  eine   wichtigere  Rolle   spielte   als   in  der  ^ormandie,   v, 
•deich    von    Vnfang    mit    frank.    Blute   sich    mischend     dem    frank.    Lei 

„über  nicht  lange  andauerte  und  viel  weniger  Ü>.  hinterlassen  hat.   Inimei- 
u,d  es  auch  hier  mehrere  hunderte,  im  dep  Seme-Mcneure  allem  uher  loO 
Wehdi    iiherraschendo   Uchcreinstimmuug    die    altdän.   <»\.    sowohl   Englands   ab- 
,!,,■   Sormandio   mit  denjenigen   des   Muttcrlam  en,    crgiebl    sieh  au 

Tafel  lp.   Lb2): 

Normandie  England  Danemark 


Oarquebu 
Tournebu 
Tourp 

'l'liuil. 

Longuctuit 

Braquotuit 

I  ,angu(  tot 

Bck 

[loulhee 

I  ,t  ■  II" 

,\up] 

Eon.   Loiide 

N'ez 


Kirkby 

Thornby 

Thorpc 

Thwaite 

I  ,i  ugthwaito 

Braekentlvwaitc 

Laugtofi 

Bock 

lfolo-1 

[[olnie 

Vpplegard 

Emil  .   Bund 


Kirkehj 
Tornhy 
Thorp 

Langt\  ed 

I  Srcgentvcd 

Langt  oft 

Back 

Hulbclc 

Holm 

Abildgaard 

Luud 

Naos 


Vugcnfällig  unterscheiden  sich  diese  Namen  von  den  ags.  die  aut  -ceutder,  -byriy, 
■burh,  -mc,  -tri//,  -/orrf,  -harn,  -tun  auszugehen  pilogen,  sowie  zugleich  von  den- 
,,.„;„,,„.  w,-:  I  nurwoü  Coloni  I   u  inShetland,  in  den  Orkneys,  den  Ucbridene     . 

vOhnlich   mit   der  Endung  -bolstatlir,  verkürzt  in  -bnstcr,  -bost,  und-»«/. 
v,.,.k.  ..s/(  ,•  ,         rühri  haben.  Kino  Uebcrsichtscarte  unters,  heulet  das  dan.  I  olonial- 
oebiet        I  iuirwcg.mil      n 

Hin  heute  noch  geschätzter  Beitrag  Rob.  Fergusons  bespricht 
die  normannische  Colonisation.*81  Verf.  beweist,  dass  die  beiden  in 
\laU~  stehenden  Landschaften  durch  Normannen,  und  /.war  in  der 
zweiten  Halft.'  des  Li».  Jahrh.  von  der  gegenüber  Liegenden  lr  ■! 
Man  aus.  besiedelt  und  die  kelt.  Vorgänger  grösstcntheils  autgerieben 
oder  verdrängt  worden  sind,  dass  also  die  heutige  Bevölkerung 
wesentlich   als   ein   normannisch- angclsächs.  Gemisch  zu    betrachten 

ist.     Da  hier  die  Gesehichtsquellcn  den   Forscher  l  licli    im  Stiche  lassen, 

so   lu-.i    sein    Nachweis   auf    den    von    den    Einwanderern    hintcrla  senon   h]     i 
den  cultischen  und  socialen,   den  Gräbern,   den   Runen,   den  Sitten  und  Ge\ 


.   dem  Dialekt,   hauptsächlich  aber  den  Familien-   und  ON.  (auch   die  der 

Berge,  Seen,  Flüsse-  etc.  inbegriffen),  und  zwar  spielen  diese  geogr.  Namen,  auch 

in   den   übrigen,   uns   nicht   direct   berübrenden    Abschnitten    vielfach    beigezogen, 

i'inn  übermächtige  Rolle.     Dass  die   normann.  Einwanderung   nicht  etwa,   wie  in 

iindern  engl.  Landschaften,  eine  dän.,  sondern  eine  norweg.  war.  und  zwar  speciell 

den  Gegenden-  Bci'gen-Stavanger-t  üiristiansaud,  'dem  s\  ildcsten  und  ärmsten  Thcilc 

iidl.  Norwegens',  entstammte,  wird  durch  viele  linguistische    \'    h    ien,  ins- 

ndere  durch   Parallelreiben  von  ON.  veranschaulicht,  die  im  Stamm-  und  im 

ialhcrde  sich  auffallend  entsprechen,  wie: 

Norwegen:  Lake  Distrikt: 

Natland  Natlaud 

Morlaml  Morland 

1  iangeland  Langlands 

Lilleland  Lylands 
Bygland  ands 

Ryland  Rylauds 

Rüsland  Rusland 

Gartlancl  Garlands 

ßirkethvet  Birkthwaite 

Myklethvct  Micldcthwaito 

Braathweil  Braithwaite 

Sjötlivcit  Seathwaite 

Enlethvet  Ipplethwaite 

Brandsthveil  Branthwaitc 

Börthveit  I  lirthwaitc 

Rugthveit  Rugthwaito 
Der  Verf.  s'ereinigt    mir  tüchtiger  Landes-   und  Sprachkenntniss  eine   feine 

aüebternc  Auffassung    und    eine  lucide    Darstellung,    und    sein   Werk,    auf   dem 

i   mtinenf    nicht   nach  Verdienst  bekannt,    ist  ein«       län  endo   Bc 
Ausspruchs: 

We  pereeive  then  what  important  Services  etymoiogy  renders  us  througu-out  this 
inquiry  (p.   22^). 

An.  der  Hand  der  Geschichte  erklärt  A.  J.  Knapp ,,s'  eine  Reihe 
i?cogi\,  namentlich  Provincialnamcn ,  auch  Anglcseg  u.  a..,  Formen  mii 
wohl,  stow,  chep,  hain}  der,  gute,  ford,  wie  etc. 

Das   Büchlein   von  W.  Monkhouse480    deutet    eint'    Menge   OjN., 
kann  jedoch  nicht  als  gelungene  Arbeit  gelten.     Auf  die   Behau] 
eines  franz.  Archäologen,  dass  ags.  ing  =  Feld  oder  "Wiese,  leil  ■  -    ■-    , 

iltesten  urk.  Formen  beizuzichen,  Namen  wie  Chülniytov,  Goldington,  Carditig- 
ton  ...  v.  ags.  cyl-ing  und  cohl-ing,  beides  =  kalte   Wii    c,  car-ing  =  Sumpf- 
wiese .  .  .  ab.     Wir  stimmen  zwar  des  Verf.  Meinung: 
The  study  of  local  names  is  undoubtcdly  of  use  in  throwing  light  over  the  social 

and  more  especially  the  physical  condition   of  a  country  in  a  dark  age,  at  a 

tiine  when  the  page  of  history  is  silent  (p.  06) 

bei;  allein  um  diese  Aufgabe  zu  erfüllen,  genügt  'a  complex  process  of  the 
exerciso  et'  the  imaginativ*    as  well  as  of  the  reasoning   faculties'  keine  v\ 

Mir  fehlen  die  Beiträge  von  C.  H.  Hartshorne,'"s7  S.  F.  Dunlap  l88 
und  G.  P.  R.  Pulman.480 

Rev.  John  Earle,  der  ehemalige  Anglo-Saxon  Professor  an  der 
Universität  Oxford,   unternimmt   eine  ethnolog.  Aufgabe  Jiüt  Hiilfe 

10* 
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der  OK   zu    Lösen    und   liefert  damit  einen   werthvollen    Beitrag.490 

Er  weist  auf  die  vielfachen  Arbeiten  uiid  Ergebnisse  der  Alterthumsforschung,  ver- 
misst  jedoch  diese  rege  Thätigkeit  auf  dein  einen  Felde  der  ON. 

Thore  are  in  local  nauies  many  sources  of  information  which  have  not  yet  becn 
drawn  forth  into  the  light  —  many  hints  as  to  the  race  which  originally 
assigned  the  iiame,  or  of  the  people  which  supervened  and  modified  that  nanie, 
or  of  the  tenure  of  the  soil,  or  of  the  course  of  oecupation  where  lie  older 
and  where  are  the  later  Settlements  —  these,  and  many  other  particulars  .  .  . 
may  be  gathered  from  attention  to  local  names. 

Auch  des  Verf.  Streifzug  wirft  ein  helles  Licht  auf  die  ON.  der  gesammten  Land- 
\     ii    riiit).  (welche  er  vorangehen  lässt,  weil  dii    Bömerzeit  zuerst  Britanien 
aus  dem  Dunkel  hervorzieht),   brit.  and  däu.     Eil  ud  werden   einige  der   be- 

kannten! Namen,  wie  ehester,  Gloucester  .  .  ..  viele  andere  kürzer,  imn 
in  kundiger  Weise  besprochen  und  mehrere  Namcureiheti  übersichtlich  /.,-   i    i 
gestellt.     Aus  Parkers  pref.  ti>  Asser  lindet  sieh  (n.  tu  I  der  Satz  eitirt: 

.  .  .  studioso  voluptas  erit,  scire  omnium  civitatum  urbium  montium  sylvarum 
fluminum  et  viarum  nomina,  et  haec  universa  unde  deriventur,  et  quo  quidque 
quasi  e  fönte  profluxerit,  intellegere. 

Flav.  Edmunds'  Buch''91  besteht,  ganz  in  der  Art  meiner  'Xu- 
mina  Geographica',  aus  zwei  getrennten  Theilen,  einem  Vocabular, 
welclies  wie  mein  'Lexikon'  das  Samnielmaterial  und  damit  die 
Grundlage  des  Ganzen  enthalt.  \\\\d  einem  textlichen  Theil ,  der  wie 
meine  'Abhandlung4  das   dort  gesammelte  Material  verwerthet.    Das 

lulary  (p.  12.") — 297)  giebt  in  aiphabet.  Ordnung  die  'Wurzelwörter,  aus 
welchen  die  heute  in  England  und  Wales  \rorkommei  i  ON.  entstanden  sind, 
als:  iih  (oder  nlil>n*,  ubbey,  abber,  abbuls),  uhh.  aber,  ttbing,  abjf,  nc,  acer  .  .  .. 
je  nebsi  Erklärung  und  Beispielen,  also  ganz  in  der  \n  von  Malte  Brun's  Ety- 
inologicon.  [eh  reclmc  172x15  =  2580  'Stämme'  und  172x25  =  4300  I-  - 
spiele.  Dir1  Einriclitung  hat  den  (Job  Istand,  dass,  um  einen  Namen,  /..  I1..  London. 
zu  linden,  dem  Suchenden  der  Stamm  schon  bekannt  sein  muss;  w<  r  diese  Lv< 
ni>>,  die  man  eigentlich  erst  im  Buche  sucht,  nicht  schon  mitbringt,  kann  in 
Fällen  lai  Lieh  blättern.     Das  Material  aber  is1   nicht  allein  Länd- 

lich und  reichhall  Lern  möglichst  zuverlässig  —   'möglichst-,    -  >, 

auf  einem  so  vielbostritl  nen  Gobi  tc  überhaupt  jetzt  angeht.     Es  ist  insbesoi 

lass    der  Verf.    auf   di     älteste  erreichbar*    Namenform 
zurückgriff,  'wliic  loutains  the  right  clue  tut!;,'  derivation  and  the  mean- 

inj.-.  ander  lie  Namenorklärung  ihm  niclit   Mess    ein    linguistisches  Ge- 

-  liäft,  sondern  bei 'Natur-' sowohl  als 'Culturnamen' durch  eine  saclüi che  Prii 
zu  stützen  ist.     Für  erstcre  /..  B.  verlangt  er  die  Vcrgleichung  mit  dem  jetzigen 
H  ler  einstigen  Zustande  der  Ocrtliehkcit,  d.  Ii.  eine  Prüfung,  ob  der  Name  'aci  i  » 

with  the  preseut  features  of  the  localtty,    or  with   wind  may  be  fairly  presuined 
tu  have  been  its  features  in  tlio  period  when   the   languago    to    which    the    word 

js  was  spuken  Ü 

Da   die  engl.  Littoratur   an    guten    lexikalischen    Werken    dieser  Art    keiuen 
Mangel  bat,  so  tritt  um  so  stärker  die  Bedeutung  des  textlichen  Theiles   unsers 
•\.     In    13  Absclmitteu    werden    da    verschiedene  Namenkategorien    be- 
sprochen —  Namen,  die  sich  beziehen  auf: 

a)  Physische  Besehaueuheil  e)    Personen  oder  Vorfälle 

/<)  Fauna  !  /')  Stammsönderung 

c)    Beschäftigung  und  Wehrveifassung  \g)  Britische  Spuren  unter  den  einfal- 

'/)  Rel  Lenden  Teutonen 
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/i)  Einwanderungen  l)  Zusammenhang  der  Kirche  mit 
i)  Angelsächsische  und  nordische  Ge-  Grund  und  Boden 

sollsehaftszuständo  »0  Ende  der  Feudalzeit 

k)  Normannische  Eroberung  n)  Jüngern  Ursprung 

In  dieser  Anordnung  liegt  wohl  weniger  eine  Namcusystematik,  für  die  denn 
doch  mehr  Logik  aufzuwenden  wäre  (die  beiden  [lauptclassen  'doseriptive  or 
historical'  sind  m  der  Vorrede  p.  VI]  angedeutet),  als  vielmehr  eine  Grappirung, 
wie  sie  dein  Verf.  für  seine  Zwecke  passen  mochte.  Diese  Ziel-  aber  sind  in 
den  Titclwortcn  'Traces  of  History  in  the  names  of  places'  genau  angegeben. 
I'nd  dies,.  Aufgabe  hat  der  Verf.  mit  unverkennbare m  Geschick  gelöst.  Auf 
Schritt  und  Tritt  zeigt  sieh,  wie  die  ON.  immer  neue  Lichtstrahlen  auf  die 
Luidesgeschiehte  zu  werfen  vermögen,  und  wir  begreifen,  was  der  Verf.  im  Vor- 
wort so 

A  knowledge  of  place-names  seems  to  nie  to  be  essential  to  a  right  understanding 
of  the  history,  topography,  and  antiquities  of  a  country.  The  place-names  of 
any  land  are  the  footmarks  of  the  races  which  have  inhabited  it,  and  are 
numerous  and  important  in  proportion  to  the  length  of  the  stay  and  the  nu- 
merical  strength  of  each  race  (p.    IV). 

In  somo  case3  important  gaps  in  history  are  thus  supplied,  while  in  a  still  greater 
nuniber  tho  Statements  of  historians  reeeivo  valuable  corroboration  (p.    V). 

In  the  names  of  places,  whe  thus  read  the  elementary  facts  of  the  history  of  the 
country.  For  example,  in  the  uiountain  districts  west  of  the  Scvern  and  the 
Dee,  we  find  British  names  pure,  or.  if  modified,  merely  Romanized,  while 
on  the  sea-coast  and  in  the  lowlands  the  British  names  of  places  are  only 
to  be  found  here  and  there,  hidden  beneath  an  overgrowth  of  Saxon  and 
Norse.  From  those  facts  we  infer  that  the  Britons  were  the  aborigines,  that 
they  were  worsted  by  the  invaders,  that  the  Romans  followed  them  into 
their  mountain  fortresses,  but  that  the  after-coming  Northman  or  Angle 
was  never  able  to  do  more  than  hold  a  divided  sway  with  the  Briton  over 
the  marches,  and  that  the  Norse  rover  made  good  his  footing  only  on  the 
sea-coast,  and  on  the  banks  of  the  larger  rivers.  History  justifies  these 
interferences  in  the  case  of  our  own  country;  and  there  seems  no  reason  to 
doubt  that  the  method  of  inquiry  is  applicable  to  other  countries,  at  least  in 
Europe  (p.    I). 

The  thoughtful  man  will  not  be  surprised  to  find  the  facts  of  British  History  thus 
fossilized  in  British  names;  for  he  knows  that  place -naming  is  the  earliest 
form  of  history  (p.   ('»). 

Was  unter  solchen  Betrachtungen  erfolgen  niusste,  ist  denn  auch  i  b 
troffen:  Hier  und  da  linder  der  Verf.,  dass  die  Xomenelatur  dem  Wesen 
des  namengebenden  Volksherdes,  seiner  Anlage,  seiner  Denkweise, 
äoiuer  ganzen  geistigen  Eigenart  und  Richtung  entspreche,  [n  Wales 
/..  B.,  wo  '1  Rassen  sieh  getroffen  und  fast  alle  Gemeinden  den  altbrit.  Namen 
beibehalten  haben,  'the  genius  of  each  race  exeinplifies  itself  in  the  namc  which 
ii  gives  to  a  waterfall'  (p.  119).  In  dem  ags.  Watcr-break-its-neck,  für  den 
hohen,  aber  ziemlich  schwachen  Sturz  des  [thon,  verräth  sieh  'a  certaiu  wildness 
•  !'  portraiturc  which  shows  that  a  little  of  the  Old  English  poetry  still  survived 
wlion  Ibis  namc  was  given'.  Leider  finden  sieh  diese  Hinweise  nur  gelegentlich 
<  ingostreut. 

Was  endlich  dem  Buche  noch  ein  weiteres  [nteivssc  verleiht,  das  ist  die 
Endabsicht  des  Verf.,  die  Verwerthung  der  Namenlehre  im  unterrichte  anzuregen. 
Nachdem  durch  den  Eintluss  neuerer  Pädagogen  verschiedene  der  'common  things", 
von  denen  unsere  Väter  nichts  gelernt,  in  die  Schule  eingeführt  und  diese  da- 
durch praktisch  nützlicher  geworden,  sei  'the  ahn  of  tho  present  writer  to  add 
another  to  the  list'.  Dass  -  und  zwar  auch  in  Britanicn  —  andere  ihm  mil 
der  Anregung  zuvorgekommen,  thut  dem  Werthe  der  letztem  keinen  Abbruch. 
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Rev.  George.  Munford,    Vicar   of  East    Winch,   erklärt    die  OK 
von  Norfolk,49-    etwa    IUÜÜ   an  Zahl,    aiphabet,  geordnet,   nach  An- 
leitung der  ältesten  Formen  und  unter  Beizug  älterer  Deutungsver- 
suclic  -  -  im  Ganzen   gul    oder   doch   annehmbar.     Die  Vorahnung, 
dass  inanebo  Ableitungen    nicht    einleuchten    werden,    hat  Verf.    in 
dem    Motto    (Talbots)    ausgedrückt:     'Whoever    follows    philological  , 
rescarches,  must  not  expect  an    universal  assont  to  the  conclusions 
he  may  arrive  at.  however  true  they  may  be1.   Dio  Einleitung  schildert, 
etwas  weitläufig,    die  verschiednen    in  England   erschienenen   Volksschichten   der 
Kelten,  Ixüiner,  Angelsachsen,  Dänen  und   Normannen  in  dem  Anthcil,   den  jede 
llii'ii  in  der  heutigen  Nomcnelatur   behauptet    (p.   1— 2a)    und    erörtert    dann 
■  !i.'  in  IJrtra«'ht  fallenden  Endungen  (p.  3Ü      II).     Das  Buch  seheint,  dem  horj 
dm   ['reise  (IT  M.  autiq.)   nach  zu   schliessen,  in   England  geschätzt  zu  sein 
verdient    diesen   Ruf  als   gründliche    und    tlcissige   Ar! -it.     \Vir    entn  lim        ihm 
Ion  Salz: 
Surply  that  study  inay  be  called  important,  in  the  pursuit  of  which  many  curious 
and   interesting   topics   may   be    suggested    to    the    philologist,    our    stores    of 
language    greatly   enriched,    the   migrations    of  the    several    tribes   that    have 
settled  on  various  parts  of  our  shores  traced  out,    and   the    gradual    progress 
of  civilization  among  them  observed ;  something  also  may  be  learnt  f  rom  this 
pursuit,    of   the   wild    and   beautiful   legends    which   were  onco  current  in  the 
regious  from  whence  these  peoples  came;  and  something  of   their   acts    of  re- 
ligious  devotion,  and  of  the  emblems  of  pagan  and  Christian  worship,   which 
had   once   existence  here,    and   which   were    considered  of   the    greatest    conse- 
quence  in  the  several  localities,  in  whose  names  we  are  still  able  to  trace  their 
former  presence  (p.   V  f.). 

Eine  Nameusystematik  ist  in  dem  Ruche  nicht  versucht,  aher  angedeutet 
(,,.  id.  wenn  die  kelt.  Gewässernamen  in  Norfolk  als  Gemeinnamen,  die 'Wasser 
überhaupt  bedeuten,  erkannt  und  dann  die  Worte  lünzugefügt   werden: 

In  other  instances  their  names  were  descriptive,  and  taken  from  the  peculiar 
property  or  quality  of  the  stream,  from  the  colour  of  the  sand  or  gravel  that 
was  found  in  its  bed,  from  tho  nature  of  the  current  or  from  the  kind  of 
free  growing  on  its  banks.  And  sometimes,  when  the  river  formed  a  natural 
boundary  between  different  districts  of  the  country,  it  was  named  from  that 
circumstance. 

Das  grosse  Werk  über  die  Anlange  der  Kirchgemeinden  Schott- 
lands, von  Cosmo  Innes,4'-'3  mir  antiquarisch  /u  2S0  31.  angeboten, 
wird  als  'an  admirablc  "\vork1  bezeichnet,  welches  am  Kopf  jedes  Ca- 
pitcls  die  verschiedenen  alturk.  Formen  des  Namens  oder  dw  Namen 
der  Gemeinde  gebe.  Her  dritte  Band  ist  von  James  B.  Brichan 
verfasst. 

Per  norweg.  Historiker,  P.  A.  Munch  (143).  Ehrenmitglied  der 
antiquar.  Gesellschaft  von  Schottland,  beschäftigte  sich  wiederholt  mir 
den  Orkneys  und  Shctlaml.*91  In  einer  am  i>.  Dec.  LS51  vorgelegten 
Mittheilung i93  erklärt  er  in  scharfsinniger  Weise,  wie  das  Hauptland 
der  Orkneys,  das  die  Norweger  einst  Ilrosmj  =  Rossinsel  genannt 


hatten,  nach  der  Einverleibung  mit  Schottland  zu  dem  lat.  aus- 
sehenden Namen  Pomona  gekommen  sei.  (Orc.  p.  5)  sagt, 
y.  heisso  bei  dem  Polyhistor  Jiü.  Solinus,  der  im  Mittelalter  al:  grosses  Orakel 
galt,  Diutinu  --  offeubar  die  Stolle  (Oap.  22)  'ab  Orcadibus  Thylo  xisque  quinque 
dierum  ae  noctium  uavegatio  est.  I  diutina  p 
est1  so  auffassend:  '.  .  .  und  Diutina  hat  !                  an  Korn'.     Andere  Mss.  gaben: 

Thylc  Lavga  et  diutina,  1'.  copiosa  est'  oder  'Sed  Thylc  larga,  et  diutina 
]>.  co]  ".    in  beiden  Fällen  so,    dass  man  den  angebliche»  Eigennamen   V. 

nicht    auf   'las   eisige  Tliule,    sondern    auf   das  Ilauptlaud    der  Orkneys  bezieben 

■■■.     Die  mittelalterlichen  Autoren  folgten   den  Texten,    wohl   zuerst  Fordun, 

welcher  (Scoti-chron.  V\    kurz,   nach  Erwähnung  Solius    die   Inselgruppe  'iusidae 

J'omoniae1  nennt,    imd   nach  und   nach  gewann  der  neue  Nfame  allgemeine  Gel- 

—    Yen  demselben   \rcrf.,    aber  unvollendet,    grossenthcils  als  Umarbeitung 

nannl   •     \.bhaudlung  zu    I  itere  Beleuchtung  sc] 

und  irischer  i  >N.*9B. 

In  einer  geschichtlichen  Abhandlung597  betritt  Will.  Reeves, 
'one  of  the  niest  learned  Irish  scholars  of  the  presonl  day',  auch 
das  toponomastische  Gebiet  (p.  '272  11'.),  indem  er  die  urk.  Namen- 
forincn  der  aufgeführten  Kirchen  giebt  und  erklärt,  z.  B.  Applecross  v. 
iipur,  der  alten  Form  des  brit.  aber  =  Flussmündung  und  dem  (j.  vergessenen) 
Namen   dos   nahen  Flusses  Crossan,    durch   Vi  angedeutet,    indem 

\)i!rl.    welcher   in   des  Mönches  Garten   gewachsen,    mit   einem  Kreuz   be- 
i  sei.     Um  die  Deutung  noch  anschaulicher  zu  machen,  habe  (vor 
1792)  ein  dortiger  Gutsbesitzer  ein  Kreuz  von  fünf  Apfelbäumen  gepflanzt.    Allein 
an  Ort  und  Stelle  erfuhr   (1854)   der  Verf.,    dass  die  Bäume  des   Kreuz.es  nicht 

'-.  sondern  Ivastanienbäumo  wären,   deren  Mitte  (nach  späterer  Mittheilung) 
ein  llolzapfelbaum  einnähme.     Die   'Loeal  Commemorations'    über   die   folge] 
20  ON.  sind  zum  Theil  kürzer  gehalten. 

Eine  längere  Discussion  richtet  sieh  auf  die  Annahme,  welche 
einst  Chalmers  (51)  für  die  Verbreitung  des  kymr.  Elements  in 
Schottland  aufgestellt  hatte.  "Wesentlich  mit  Hülfe  der  O^T.  gelangt 
A.  H.  Rhind  zu  dem  Ergebnisse,  dass  sehen  zu  Ptoleinäus'  Zeit  die 
Briten  und  Kymren  den  gael.  Zwei-  weit  in  den  Norden  Schottlands 

gedrängt  hätten.198  In  den  beiden  südlichen  der  drei  Seetionen,  die  ungefähr 
den  Isthmen  von  Forth  und  .Murray  folgen,  zeigen  die  alten  ON.  Wiederholungen 
und  Analogien  derjei  >  des  j.  Englands.  Damit  harmonire,  dass  die  moderne 
igraphie  der  nördlichsten  Section  keine  mit  dem  rein- gael.  (nicht  kymr.) 
Worte  aber  zusammengesetzten  ON'.  kennt. 

Nun  zeigt  W.  J.  Skene1'-1'-1  zunächst,  dass  das  von  Chalmers 
angerufene  urk.  Zeugniss  die  Ausdrücke  aber  und  hiver  gar  nicht 
berühre,  sondern  den  Sinn  habe,  die  Güter  von  Inverin  hätten 
früher  einem  Besitzer  Aberin  gehört.  Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung 
fasst  er  in  scclis  klaren  Thesen  zusammen,  deren  letzte  so  lauten: 

5)  Unter  Anwendung  dieser  Sätze  findet  man  in  den  Appellativen  keine 
Spur  kymr.  Sprache  nördlich  vom  Forth. 

6)  In   den  ON.  des   nordöstlichen   Schottland   zeigen   sieh   die  Spuren 
altern  und  einer  Jüngern  Form  des  Gael.     Die  erstcro  zieht  Lippen-  und  Zun g  u-. 

■  Kehllaute  vor;   jene  verhärtet  die  Consonautcn  in  Tenues,    die  andere 


erweicht  sie  durch  Aspiration;  jene  hat  abers  und  invers,  diese  mir  invers ;  jene 
i  nieder-,  diese  ein  liochgael.  Dialekt;   jene   nehme  ich  als  die  Sprache  der 
Picten,  diese  als  die  der  Scoteu. 

Dann  folgt  eine  olaborato  Tabelle  über  die  numerische  Vertheilung  -  in«  r 
langen  Reihe  von  Ausdrücken,  wie  aber,  ard,  am,  «r,  mich,  aitehin  .  .  ..  in 
Irland  und  in  den  schott.  Grafschaften,    gi'up]  der  angonommenen  Ver- 

breitung der  Angeln,  Briten,  l'icten  und  Scoten  (II.  A.  Webster). 

Als  dann  aber  Rev.  Thom.  M.  Lauchlan  in  einem  Essai500  fest- 
hielt, dass  in  den  schott.  OX.  kynir.  Elemente  fortleben,  das*  ins- 
besondere aber  ein  ungael.  AYort  sei,  widmete  James  A.  Robertson, 
in  seinem  Namen  werk,501  diesem  Pretix  ein  gesondertes,  grösseres 
Capitel  (p.  IT — 100).  Kr  zeigt,  dass  jene  Behauptung  'uulbimded 
and  worthlcss1,  dass  aber  über  ganz  Sehottland  ausgestreut,  nicht 
nur  kvmr. ,  sondern  auch  gael.  sei.  Wenn  auch  Esaac  Taylor,  der  Verf. 
v.  'Words  and  Places1,  jene  Angabc  nachgeschrieben,  so  entschuldige  ihn  die 
[Jnkenntniss  der  gael.  Sprache;  allein  der  I  rln  Im  r  des  jüngsten  Ks^ai  rühme  sich 
als  Konner  derselben,  und  dass  nun  die  Behauptung  desselben  aller  Wahrheit  und 
allem  Thatbi  streite, ■"wn  nd  und  siegreich  nachgewiesen.    Der 

Widerpart    hatte  schon  seinem   frühern  Werke502  einen   Aufsatz 
die   ÜX.  Schottlands  einverleibi   und   in  demselben    1—500  gael.  Namen   erklärt. 
Auf  Grund  weiterer  Studien,    die   insbesondere  auf  alte  Xamenformen 
waren,    entstand  das  nein'  Werk,    in  welchen)  circa  2000  ein.    im   Hinblick  auf 
die  Wiederholungen,  nahezu  G000  Ortsbej  gedeutet  sind      Es  behandelt, 

nach  einer  historischen  Einleitung,   seinen  Gegenstand   in   15    spceiellen  Ca] 
jo  für  eine  Gruppe  von  Grundwörtern  und  fasst   im  Schlusseapitel  (p    Ml     525) 
die  Ergebnisse  zusammen.     Diese  gehen  dahin,  dass  alle  Berg-  undTh.nl-,  Fluss- 
und  Seeiiainen  Schottlands  ausschliesslich  gael.  sind   und  sonnt   gegen  kynn 
bevölkerung  sprechen.     Das  ganze  Werk  ei*schcint  nicht  nur  als  ein  reichhalti 
sondern   auch  nüchtern- solides,    gründliches   Namenbuch,    ein   würdiges   S 
sti'uk  zu 

P.  W.  Joyce's  gleichzeitig  erschienenem  irischem  Namen  werke.503 
Da  mir  von  (k>  letztem  erster  Serie   nur   die  d.  Aufl.   (1875)    vor- 

.    so    entnehmen    Aviv    der    Revue  Celt.  I.  p.    Hin  f.   das   Unheil. 

welches  einer  der  besten   Sachkenner  über  die  erste  Auflage  gefällt 

hat.  M.  Joyce  avait  dejä  publie  dans  les  Proccedings  de  l'Academio  d'Irlande 
differents  travaux  de  toponomastique  qui  avaient  ete  accueillis  avec  faveur;  aussi 
etait-il  pivpare  mieux  que  personne  ä  la  fache  de  dire  1'originc  et  l'histoiro  des 
noms  de  Leu  cn  Wände.  1."  sujet  n'avail  encore  ete  aborde  par  personne,  bien 
quo  les  materiaux  abondassent.  D'une  pari  l'indcx  topographique  publie  a  la  (in 
du  recensement  de  1861  et  les  collections  manuscrites  duOadastrc,  de  l'autro  les 
nombreux  noms  de  lieu  fournis  par  les  anciennes  chroniques  donnaicnl  am 
certaine  aux  recherehes  de  ec  genro.  M.  Joyce  a  uns  toutes  ces  sourecs  ä 
avec  iutelligeuco  ei  sagaeite.    Son   •  distingne  i\  la  fois  par  la  suretc  de 

la  methodo  et  par  1'agreinenl  de  l'exposition.  Dans  la  prcnüere  partie  de  son 
livro  l'auteur  etablit  les  prineipes  qui  l'onl  guido  pour  determiner  la  forme  cl 
Pctymologie  des  noms  de  lieu,  et  i]  formulc  sommairement  \<-  reglcs  de  leurs 
chaugements  phonetiques.     La  seconde   partie  est    consacrec  aux     loms  d'origiuc 

[quo  ou  legendairo,  la  troisiemc  aux  noms  qui  rappellenl  cönstru 

de  teute  especo  (forts,  couvents,  routes  etc.),  la  quatrieme  aux  noms  descriptifs 
du  caractere  physiqu  alites.     Un   index   tres-ctendu  rend   Les   ich 


r.icilcs.     La  far-.on  dont  M.  Joyce  a  groupe  les  uoms  de  memo  espece,   l'a  garde 

■  I.'  la  sechercsse  dont  los  travaux  de  cc  genro  sunt  raromont  exempts;   les  uoms 

■  I"  licu  semblent  plutot  veniv  uous  renscigncr  sur  l'histoirc  et  les  traditions  de 
l'Lrlande  quo  raconter  leur  destinco  propre,  Kons  recommandorons  comme  parti- 
culiorement  interessantes  les  pages  ou  l'auteur  montre  les  traces  quo  L'anciennc 
hagiologio,  les  superstitions ,  les  traditions  et  Les  coutumes  ont  laisso  dans  La 
nomenclatui'e  topographique.  II  n'est  qu'un  poinl  sur  Lequel  M.  Joyce  ue  satisfaii 
pas  entierement  la  curiosite  de  son  lectour,  c'cst  l'identiücation  des  noms  de  I' 
irlandais  moutionnes  par  Ptolemee. 

Zwei  misslungene  Versuche  über  kelt.  OX.  sind  erschienen  von 
ß)  J.  James504  —  'plein  de  fausses  etymologies.     V\\  celtiste  seul 

peut  ''ii  tirer  quelques  faits  utiles'. 
b)  H.  S.  Charnock.:,o:'     'Fault1  de  möthode  philologique,  et  raalgrö 

l;i   justesse   de   l'explicatiou  de   quelques  uoms,    nous    11c    pouvons 

voir  dans  ce  livre  qu'une  oeuvre  d'etymologie  conjecturalc  poussee 

a  outrance'  (Rev.  Celt.  1.  p.    ISO). 


XI.    Frankreich. 

Es  ist  wie  selbstverständlich,  dass  ein  erheblicher  Theil  franz. 
Namenforschung  auf  die  altgall.  Denkmäler  und  insbesondere  deren 
historische  Grundlage,  die  ethnographischen  Verhältnisse  Galliens, 
gerichtet  wird.  So  untersucht  Fei.  Bourquelozr,u,;  die  Umwandlung 
gall.  ON.  zur  Zeit  der  röm.  Herrschaft.  Zwischen  der  Zeit  Cäsars 
und  dem  5.  Jahrh.  vertauschten  mehrere  Städte,  wie  Paris,  ihren 
Xanten  [Lutetia)  an  k\vw  des  Volkes,  dessen  Haupt  sie  waren  {Parisi'i). 
In  Abbe  Belley's  Arbeit507  sind  Erklärungen  gegeben,  die  den  Thatsaehen  wider- 
streiten und  ist  überdies  die  Zeitfvago  jener  Umwandlung  nicht  I"  rührl  Dem 
Verf.  ergiebt  sich,  dass  die  Aondcruug  schon  zu  Plinius'  imd  Tacitus'  Zeit  be- 
gann und  mit  der  /.weiten  Hälfte  des  4.  Jahrli.  schon  abgeschlossen  war.  In 
'.1  Absätzen  bespricht  er  den  Modus  dieser  Umwandlung  und  hierauf  die  ein: 
Fälle  mit  einer  Fülle  namengescliichtlichcr  Angaben. 

Lutetia  will   Vm\'.  C.  A.  F.  Mahn-508  nieht   v.  lat.  hilum  =  Ivotli. 

auch  nicht,  wie  Zeuss  will.  v.  dem   verwandten   kell,  toth    =  Sumpf 

ableiten;  er  hält  kelt.  Lnkotelcia  =  Sumpfvorsteck  luv  die  wahre  lM>rm.suu  Die 
Pariftii  nahm  Bonamy51"  als  'Scliift'slcute' ,  v.  Icelt.  par,  für  Schiff,  und  gwijs,  >is 
-  Mcnschcu;  Malm  denkt  an  'Lauzenkräftigc,  Speermänner1,  v.  kelt  par,  her  .  .  . 
—  Lanze,  Speer. 

W.  B.  de  Presle  behandelt  den  Namen  Metiosedum.hU  Eug.Gresy512 
findet  den  urk.  (751,  775)  genannten  Ort  Linario/as,  Linerolas,  den 
man  in  der  Form  Ligneroles,  Liroles  umsonst  gesucht,  in  einer  Grab- 
schrift der  Kirche  von  Fericy,  Seine- et- Marne:  Lichire«,  fehlerhaft  für 


—     t  :>  i    — 

Liffnires,  Lirjncries,  Lignicres,  Lignariohie,  dim.  v.  Lif/narium  =  facultas 
oxoi  Icnili  ligna  in  silvis. 

J.  L.  Alph.  Huillarcl-Breholles  bespricht513  den  Namen  Arliclavi,  den 

Von!  im  im  I.  Jaluii.  eine  Zeil  lang  getragen ,  sowie  die  verschiedenen 

\  ersuche,  ihn  zu  deuten.  Er  denkt  an  lat.  cluvus  oder  «Ion  Beinamen  da- 
ntlus  und  urtus,  arvlus  =  'eng  eingesehl — ti'  oder  an  dun'-  .r-  lai  b'orin 
des  gall.  clup  ■■  -  Stein,  also  'ei  te  Steine',  jedenfalls,  der  natürlichen  Lage 

entsprechend,  'resserre  dans  des  romparta  batis  de  mains  dhomines". 

E.  A.  Rossignol  spricht  für,  J.  Quicherat  gegen  die  Identität  der 
Namen  Attwia,  Alma,  AUse.hU 

In  einer  Arbeit  über  die  Personennamen  hatte  Leon  Scott  be- 
hauptet, dass  dies  die  ältesten  im  franz.  Idiom  erhaltenen  Sprach- 
denkmäler seien.  In  einer  Reihe  von  Briefen  beAveist  nun  der 
(seither  f)  Iveltist  A.  Houze,515  dass  neben  den  Personennamen  noch 
eine  zweite  Classe  linguistischer  Medaillen  bestehe,  welche  bei 
näherer  Betrachtung  als  wesentlich  gall.  Ueberbleibsc]  zu  erkennen 
sind:  die  topogr.  Namen.5'6  Jeder  Brief  erörtert  je  einen  bestimmten  OX. 
...  B.  Anlinil,  llcrblay,  Chantelonp  .  .  .,  führt  ihn  auf  seine  Icelt.  Bestandteile 
zurück  und  fügt  dem  so  abgehandelten  Repräsentanten  je  eine  Reihe  von  Kamen 
derselben  Familie  an.  Bei  aller  Eleganz  und  Lesbarkeil  des  Styl«  ist  die  ße 
Handlung  umsichtig  und  gründlich,  und  der  Leser,  den  die  [rrthumer  der  Kelto- 
inanen  misstrauisch  gemacht  haben,  fühlt  sieh  hier  einmal  durehweg  auf  dem 
gesicherten  Boden  kelt.  Sprachforschung.  .Man  kann  sich  des  Wunsches  nichl 
erwehren,  diese  Studien  fortgesetzt  und  insbesondere,  statt  der  Beschränkunj 
die  Namen  der  Ortschaften,  auch  auf  die  Fluss-,  Berg-,  Flur-  und  Völkernamen 
ausgedehnt  zu  sehen.  —  Mit  dieser  Arbeit   ist  der  Bcv  Leist  tt,  dass  bei  aller 

Gründlichkeit  und  Gelehrsamkeit  toponomastisehe  Beitrüge  keineswegs  aus  einer 
trocknen  Anhäufung  von  Sprachformel)  zu  bestehen  brauchen. 
Dem  Werke  entheben  wir  noch  die  Sentenz: 
Mais  quruul  vous  dites  ceci:  Notre  langue,  aussi  bieii  que  notre  sol,  est  presque 
döpourvue  de  monuments  celtiques,  anteromains,  essentiellement  gaulois,  je  vous 
arrete  court,  et  je  vous  prie  do  remarquer,  a  cöte  des  noms  d'liommes,  une 
autre  espece  de  medailles  linguistiques  qui,  pour  avoir  subi  des  modifications 
plus  nombreuses,  plus  profondes  sans  doute  que  les  prenoms  ou  noms  individuels, 
n'en  sout  pas  inoins  tres-distinetement  reconnaissables  pour  un  oeil  patient  et 
quelque  peu  scrutateur,  ce  sont  les  noms  de  topographie  (p.  12). 

Im  Einklang  mit  unserm  Qrtlieil  sagt  ein  bofugterer  Richter,  11  d'Arbois 
do  Jubaiuvillo517:  11  n'y  a  qu'une  voix,  |>armi  les  hommes  eompetents,  sur  les 
sayants  travaux  de  M.  II  Sun  ouvrage  .  .  .  est  un  des  meilleurs  Uwes  qui 
existent  sur  cettc  matiere,  si  diflicilc  ix  bien  traitcr.  Wir  sind  geneigt,  auch  drei 
früher  erschienene  ähnliche  Aufsätze518-520  derselben  Feder  zuzuschreiben ;  als 
Fortsetzung  erschienen  'Etudes  sur  quelques  noms  de  lieux', 52l— 52a  wo  ganz  in 
derselben  Weise  behandelt  werden :  Ippoigny,  Bayeux,  lieauoais,  Vomessargues, 
Thierse  St.  Chinian,  Commelles,  La  Giröntte  ou  Garonne,  Ninnpcel,  Gembloux, 
St.  Ondras. 

Emile  Mabille  bietet  eine  auf  gründlichen  archiyalischen  Studien 

erwachsene  Urgeschichte  der  Tpuraine 523a  und  darin  nicht  allein  eine 

Menge  urk.  Namenformen,  ganz  speciell  die  Urgeschichte  wn  Tours, 


sondern  auch,  nach  Kouz§'s  Methode,  einen  hübschen  üeberblick  der 

Hildungsvorgänge,  welche  in  der  Toponomastik  der  Gegend  wirkten 

(n  I — 7):  wie  das  Lat.  sich  neben  das  Kelt.  ein-,  ja  dieses,  vom  5.— 8.  Jahrli. 
i,och  mit  Schonung  der  kelt  Formen,  schliesslich  verdrängte,  lami  aber  vom 
II  jaini,  an  selbst  wieder  durch  die  Vulgärst  lie  I  |  -  i  lirt  wurde  Howard 
ki-it  brina,  wie  dumm  =  Berg,  Burg,  zum  UX.  liritjiu  Kr  tu,  mit  dem  Dnm- 
„utivalfi'x  aqilus  zu  Britjoqulu*  =  Bürglein;  im  S.  -10.  Jahrb.  entlehnte  j 
s„lcho  ON.'dom  l.at..  Im'  iWg,  Dur-  /.  \\.  Maus,  auch  Lastrum,  tastellum, 
liu-  Dürglein  Castcllio  (Chatillou-sur-lndre). 

Gegenüber  Kouzö,  der  in  -vaci  des  Völkernanicna  Bcllovaci  das 
kelt  ^wai-  =  »om,  plur.  www  =  juvenes  sieht,  macht  Rob.  Mowat ■'•-'' 
o-eltend   dass  c  =  Ä  gesprochen  wurde  und   dass,  nach  Glücks  Aus- 
spruch betr.   die  Wurzel   vak,    'die  j.  kelt.  Sprachen    uns   nichts   zu 
ihrer  Erklärung  bieten'.     Er   gelangt   auf   zwei  annehmbare  Vcrmuthui 
li.ulot  jedoch,  dass  der  Gegenstand  'n'est  pas  encore  completemenl   tirii  au  chur. 
_  Der  Flussnamc  Abron,  Jabron,    zweimal   im   südl.  l<  rankreich    de], p.  Dj 
und  Nievrc    wird  von  der  alten  Form  Auubron,  erstens  durch  Ausfall  des  buttu- 
rals  zwischen  zwei  Voealen,  die  andere  durch  Aphcrib  ■  des  Anfangs-«,  i 
aus  ZWci  Elementen,    die  gleichermassen  =  Bach,    Fluss,    niünheh  ugue,    aujue 
und  brunc  (f.  Brunnen).  —   Heber  Keanes,  Itcdom 

Hin  anderer  trefflicher  Kßltist,  M.  Henri  d'Arbois  de  Jubainville 
(geb.  zu  Nancy   LS27,  Zögling  dw  ecole  des  Chartes,  Archivar 
dop.  de  l'Aubo,  hauptsächlich    dem  Studium   mittelalterliche]'   1, 
geschichte    zugewandt,    seit    LSS2    Professor   der    kelt.    Sprache   am 
College  de  France),  behandelt526  Arce,  Dane  und  Barbuise  als  recht- 
sseitige,   Sarce,    Hozain    und    Orvin    als    linkseitige  Nebenflüsse    der 

Seine.  Diese  Etymologien  würen<  wenn  haltbar  (!)  geeignet,  das  7  Po 
W  v  Humboldts  dahin  lautend,  dass  es  nordwärts  von  Spanien,  mit  Ausn 
des  iber.  A.iuitanien  uiul  eines  Theils  der  Mittel  meergestade  keine  ^pur  der  ] 
/u  berichtigen.  -  In  einen,  Aufsatze  über  -all  Durum ^Avird  IT. 
Vbletuu"  der  Namen  Adour  uud  Dnrovermtm,  v.  bret.  dur  =  Wasser,  beneh- 
mt     Dieses  jungkeit.  Wort    stamme    v.  alten    dubrnm,   und   scliouZcuss   habe 

tgcstellt,    dass    das    (alt-)  gall.  durttm,   duro    dem   altir   dur  =  Fes  tun 
siiriSlit.     -Die'Etyi     '  lgaunum\  St. Maurice,528  rechtfertig!    ötein,    fcols, 

wie  Zeuss  nach  den  Bollandisten  angenommen  hatte.529 

Kino  gehaltvolle  und  gründliche  Abhandlung  über  gall.  In- 
schriften hat  Ad.  Pictet  geliefert530  —  in  der  Form  von  Brieten, 
die  dem  um  Herausgabe  guter  Texte  verdienten  General  Creuly 
gewidmet  sind.  Der  erste  dieser  Briefe  bietet  ein  lehrreiches  Stück  Geschichte 
u„d  Methode  kelt.  Forschung,  und  der  Uneingeweihte  lernt  die  \erd, 
Zeuss  sowohl  als  die  Schwierigkeiten  denen  lange  ein  solid«  velt  st  \y<  net, 
ilhucü.     rnei-stercr  Hinsicht  sagt  der  Verf.  (p.  281  idezu-  Ho rs  de  Ze  iss, 

,1,  salut!  teile  doit  i-mais  la  devise  d     I  >u       -  celt.stes.    I  nd  die 

la,r0  fasst  er  in  die  Worte  zusammeu:  Dour  les  dialcctes  anciens,  c  tst-u-unt. 
les  [.Ins  importants.  matcriaux  rares  encore  cl  de  difiicilc  aeees ;  puur  les  '  i- 
i,,t,L    ,,lu<    nn.dernes.    rcssourees    sufüsamment    abondantes,    mais  soiueut 
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dignes  de  confiance  (p.  285).     Audi    hier  erfahren   wir,531    dass    zwei   kelt.  dur 
wohl  zu  scheiden  sind : 

a)  neukeit,  dur  —  Wasser,  aus  einer  allem  Form,  irl.  dobur ,  dobar,  gall. 
rfiifcr,  (/»•/)•,  dirfiir,  corn.  rfo«'r,  doicer,  dofer,  zusammengezogen.  I"  dem  Flu---. 
nanien  riTiio-OH/yr»»«,  j.  Tot.  Xarbonnaise,  Dubra,  j.  J'mihtr.  Franken,  auch 
Dubris,  j.  Dorcr,  England. 

/<i  altir.  rf  Ar  =;  stark,  sicher,  als  -durum  =  Befestigung  in  vielen  kelt.  ON.,  syn. 
mit  duniun  =  Veste.     Die  Flussnamen  Darin*.  Duria,  Durania  u.  s.  f.  seien 
immöglich  als  Contraction  des  alten  d«ftr  anzuseilen,    sondern    zu    dur  =  forti 
zu  stellen. 

Mir  lallt  schwor,  an  so  viele  'starke  Flüsse1  zu  glauben,  wo  ein  einfacher 
Fluss'  so  nahe  liegt. 

Die  antiquarische  Gesellschaft  Liess  ein  geogr.-etymolog.  Worter- 
buch  der  alten  franz.  ()X.  ausarbeiten.53-  Voraus  gehl  eine  Lango  Ein- 
leitung, welche  alle  die  gall.  Zeit  betreffenden  Fragen  bespricht.  Von  dem  Wörter- 
buch erschien  in  der  Rundschau  der  Gesellschaft 53J  eine  Probe,  die  bis  Aigre 
reicht,  d  i.  die  ersten  hundert  Seiten  des  Werkes  selbst;  sie  enthüll  eingehende 
und  gründliche  Erklärungen.  Dem  Wörterbuch  sind  eine  General-  und  mehrere 
Specialcarten,  sowie  60  Tafeln  beigegeben. 

In  der  franz.  Namenforschung  nimmt  der  Historiker  Jules  Et. 
Jos.  Quicherat  (geb.  zu  Paris  IS15,  Prof.  ä  L'ecolo  des  Chartes)  eine 
anerkannt  hervorragende  Stellung  ein.  In  einer  gehaltreichen  kleinen 
Schrift,531  die  eine  Sammlung  von  vier  über  dasselbe  Gebiel  ge- 
schriebenen Arbeiten,  davon  zwei  grössere,  enthält,  dringt  er  darauf, 
dass  man  einstweilen  weniger  die  Erklärung  der  ON..  als  das  Stu- 
dium ihrer  alten  Formen  betreibe.  In  einem  vortrefflichen  Aufsätze 
habe  .  .  .  Redet,  der  Archivar  des  dop.  Vienne,  gezeigt,535  welche 
Wandlung  die  0.\.  des  Poitou,  von  den  frühesten  Zeiten  herab 
bis  heute,  durchlaufen  haben.  Was  hier  für  eine  einzelne  Landschaft 
geschehen,  möchte  Verf.  \'i\v  Frankreich  überhaupt  untersuchen.  Zu- 
nächst zeigt  er  den  geschichtlichen  Gang  dieser  Wandlung  und  wie  diese  mit  dem 
12.  Jahrh.  aufhört,  die  urspr.  oder  möglichst  urspr.  Formen  zu  bieten.  Hierauf 
werden  die  allgemeinen  wie  die  besondern  Veränderungen ,  hauptsüclilich  der  En- 
dungen, dann  die  zusammengesetzten  ON.,  diejenigen  nach  Heiligen,  die  Fluss- 
namen etc.  eingehend  besprochen.  Der  zweite  Aufsatz  (p.  85  133)  bohandell 
die  ON.  merowing.  Münzen,  alles  mit  der  geübten  und  sichern  Hand  des  Meisters. 

Die  an  Le  Pr6vost's  Dictionnaire  anlehnenden  Arbeiten  von 
Th.  Cauvin,530  dem  Vicomte  A.  de  Gourgues,537  Alph.  Eousset5JS  und 
E.  Mannier539  sind  schon  bei  früherm  Anlass  (58)  angerufen.  Nur 
dos  Letztern  'Studien'  liegen  mir  vor.  Die  Trologomonos*  (p.  VII— XXXYi) 
orientiren  gut  über  die  Ortsnamenforsehung,  speciell  für  die  drei  hier  auftreti 
Sprachelemente,  das  kelt.,  Iat.  und  germ.,  und  erklären  die  häufigsten  Endungen, 
als  beek,  berg,  bürg,  brück,  ceUe,  cuurt  ..  .  Diese  Endungen  zeigen  auf  ein  zum 
Theil  vhinusehes  Gebiet,  und  in  der  That  herrseht  das  german.  Element  heute 
noch  in  den  arr.  Dünkirehen  und  irazel)rouck,  überwiegt  noch  im  arr.  Lille,  um 
in  denjenigen  von  Douai,  Yalencionnos  und  vvesnes  hinter  das  lat.  zurückzu- 
treten, in  dem  von  e'amhrai  so  entschieden,   dass  mehr  als  *;'5  der  ON.  lat.  oder 
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fi;inz.  sind.  Der  spocielle  Tbeil  erklärt  die  einzelnen  ON.,  nach  den  arröndissc- 
ments  geordnet,  für  Städte  und  Landgemeinden  getrennt.  Jeder  einzelne  Name 
int  zunächst  in  den  ältesten  urk.  Formen,  unter  Angabe  von  Zeil  und  Natur 
der  Urkunde,  und  daran  reiht  sich  die  Discussion,  welche,  gewöhnlich  in 
in — 2ü  Zeilen,  häufig  aber  auch  eine  halbe  bis  eine  ganze  Seite  lullend,  den 
Namen  erklärt  —  alles  in  gedrängter,  nüchterner  und  kundiger  Darstellung.  Es 
überrascht  angenehm  zu  sehen,  dass  der  Verf.,  welcher  von  neuem  ausländischen 
\  u-gäugern,  ausser  Eörstemanns  Namenbuch,  nur  die  belg.  Serie  nennt  (p.  Villi. 

Durchschnittsleistung  der  letztern   weit   überragt   ui  ar  in  der  > 

des  deutschen  Meisters  herangereift  ist. 

Die  schon  im  vorigen  Zeitraum  mehrfach  besprochene  Frage 
über  die  german.,  speciell  skändinav.  OK  der  Kormandie  beschäftigt 
wieder  eine  Reihe  von  Autoren.  Zunächst  richtet  ...  de  Gerville 
zwei  Briefe  'sur  los  noms  dos  lieux  primitifs  de  Normandie'  an  den 
Sccretär  der  Antiquarengescllschaft  dieser  Provinz,510 

Nach  Jorets  Angahe  halten  auch  Ed.  Dumeril,511  sein  Vorgänger 
in  der  Untersuchung  dos  Patois  der  Normandie,  und  der  Däne 
Ad.  Fabricius51-  den  Gegenstand  behandelt,  und  dass  gleichzeitig 
der  Däne  Steph.  Borring  (111),  später  sein  Landsmann  J.  J.  A.  Wor- 
saae  (145)  darauf  eingetreten,  ist  angegeben.  Im  Qebrigen  sind 
imch  zwei  Forscher  auf  diesem  Felde  thätig  gewesen: 

a)  Aug.  Le  Prevost  t, 57 )  liisst  seinein  Wörterbuch  die  dort  ver- 
sprochene eingehende  Beleuchtung  folgen.513 

b)  Ed.  Le  Hericher  widmete  <\cv  Frage  einen  ersten  Aufsatz. 
den  ich  so  wenig  wie  den  spätem  erlangen  konnte:  'Philologie 
topographique  de  la  Normandie.541 

Abb6  A.  Mahieu  spricht  'de  la  signification  des  noms  de  Lieux'.515 
Ein  Aufsatz  über  die  den  depp.  Gard  und   Etcrault  angehörigen 
OK  auf  -argnes  war  mir  unzugänglich. 51ü 

Ui  her  ändert^  Landestheile  haben  gearbeitet: 

a)  Flor.  Lefils,  der  die  OK  des  Ponthieu  nicht  aus  Urk.,  aber 
ans  alten  Garten  und  der  Mundart  entnommen  und  ein  brauchbares 
I Hilfsmittel  der  Namenforschung  geliefert  hat.547 

b)  Aug.  Terquem:  Lothring.  OK548  'Dio  wiederholte  Autlage  zeigt,  dass 
der  Nonsens  dieses  Buches  in  dir  Th.it  Gläubige  gefunden  bat...  Anstatt  bei  der 
Krgründung  der  fraglichen  UN.  auf  die  beglaubigten  urk.  formen  einerseits  und 
auf  dio  alten  Sprachibrmcn  der  beiden  bcthcüigten  Nationen  anderseits  Liücksicht 
zu  nehmen,  erfand  Herr  T.  eine  symbol.  Buehstabonsprache,  aus  welcher  beraus 
er  Namen  erklaren  zu  dürfen  glaubte.  .  .  Dass  die  Bindungen  dcrON.  nicht  ohne 
Sinn  und  Zweck  seien,  bat  zwar  dem  Verf.  im  llalblichi  vorgeschwebt;  aber  er 
vermochte  sie  nicht  richtig  zu  erkennen.  Er  bat  bei  seiner  Eormonselmcidekuust 
unbarmherzig  um  sieh  geschnitten.  Was  purer  Schweif  sein  m  blieben) 
Theil  des  Unterleibes  anhaften;  was  den  rein  präparirton  ICopf  darzustellen  hätte, 
ist  bei  ihm  ein  Kopf  mit  dem  Hals,  oft  auch  mit  Schultern  und  Brust  geworden, 
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und  nicht  Holten  hat  er  einen  Xamenorganismus  in  mehrere  I  Stücke  zer- 

hackt, uni   sie   seinem    Publicum  als   organische  Theilo  vorzuzeigen'.     Die  ange- 
rufene Kritik  zeigt  dies  an  Beispielen,  zunächst   solchen   deutscher    i-bstamn 
'Dass  der  Verf.  aliei    auch   in  wälschen    Dingen  eben  so  wenig  [Bescheid   w 
wie    in   deutsi  hon,   das   ist    unverzeihlich.     Kr   hat  kein  wirk- 

lichen Pr>|inmg  der   franz.  Endsilbe  ij  in  ON.  .  .  und   giebt  z.  13.  zur  Erklärung 
von  Moni iy iui  folgendes  zum  besten:  'M  (latin)  =  mausio,  demeure,  ou   =  oi 
(populum).  charger,  i m poser,  t  =  tabularius .  obilis,  ny       uiemi 

mesure  etc.!   Damit  dürfte  der  Leser  sati  sein'.    Dr.  M.  R.  Bück,  der  T 
Kritik  ,  mit    den   Dank  der  t  )j  nt;   denn   es    ist   hohe  /•  it, 

ilass  sii  h  ilie  Xamenlehro  von  solchen  Auswuchs«  a  frei  mache. 

e)   Baron  ...  de  Cosson:  OX.  des  döp.   Dröme.519 

•  1)  ...  do  la  Tramblais:  OX.  in  Bcrr 
J.  Frc.  Elade's  Stiulie  über  den  Ursprung  der  Basken551  wird  ein- 
leitend daliin  besprochen,552  dass  der  Verf.  grosse  Befähigung  zeige, 
;iber  gegenüber  andern  Fachleuten  rücksichtslos  nrtheile.  Er  will, 
dass  Aquitanieu  erst  seit  dem  5.  i  I  i  ü.  Jahrh.  christl.  Zeitrechnung  und  nicht 
schon,  wie  Audcre  nun. 'Innen,  in  früher  Vorzeit  von  llispanieu  aus  bcvi 
worden  sei.55J     Mehr  im  Nachtras;! 


XII.   Spanien  und  Portugal. 

Aus  span.  und  arab.  Quellen  giebl  <\lt  Orientalist  Jos.  v.IIarnmer- 
Purgstair,:'1  ein  aiphabet.  Vorzoiehniss  von  500  gcogT.  Xamen,  n 
Anführung  der  Quellen  und  des  arab.  Textes.    Es  gehört  wcsei 

<",,,;  0    liographie   an.     Die   toponomastische  Ausbeute  ist  weder  reichlich, 

noch    eingehend    und    gründlich.  -  Für  Anilalm    ist   die  Ableitung  von  den    Van- 
dalen  zwar  eitirt,  aber  mit  dem   Beisatz:  'Die  Abstammung  ist  zweifelhafte     I' 
Einleitung  (p.  ,\i,;;     -JOS)  soll    'zeigen,    dass  sich   der  mit    den  Namen    ■ 

[•■  näher  Befreundende    grosscnthcils    unter  Bekannten    finden    wird',    I 
•  igabcn  ern  hier  Zweifel,     i  - 

"'"I''  dürfen  di<  t  keine  noinastischon  utnommou  werden. 

Ein    Aufsatz    des  holl.   Orientalisten    B,.  Dozy555  erklärt   zuerst, 

warum  viele  ländliche  Orte  Andalusiens  arab.  '-Irr  berb.,  die  Städte 

igen  roman.  Namen  haben.    Diese  letztem  wurden  vi  i    i 

deutend    abgeändert,    nach  Kegeln,    welche    s  fürterl  [J 

i  i  rf.  die  Namen  Auilalas,  M-  '.       S         |    \a,  Xt-n  :.  Granada  u.  s.  I. 
Er  verwirft  für  Andalusien  die  schon  von  dem  ai        (!  iiikcr 

,,''|Z1  Ableitung    von    den  Vandalen,    wenigstens    sowi 

Name  direel  sollte  auf  die  Landschaft    üb  in;  r    das 

.b  Tarifa,    röm.  Tradn  ta,    wo  die  Vandalen  sieh    nach   .Urica   -  Van- 

tlalus  genannt  und  dieser  Name  eist   von  den   Mauren  auf  die   ganze  Baetii 
auf  ganz  Maurisch  -Spanien,    n  Solche    Ulfschlüsse 

der  NTamenfreunde.  —   Wir  verweisen  noch  auf  dosselb  u   Verf.  li 
werk.  ;     das    ein    um  fangreicher    und  überaus  wichtiger  Thei]  der    >', 

lachte   zum    er--  nus   dem  Gebiete  der  Lüiro  und  Fabel  an  das   Licht 

der  historischen   Wahl  heit  «rückt   wurde1: 


Der  Berliner  Professor  C.  A.  F.  Mahn557  hält  Madrid,  das  er 
in  dem  alten  Miacum  wiederfindet,  für  itrspr.  kclt.  Magiacum,  dem  zu- 
nächst am  Flusse  ein  Nebonoi-t  Mayiucoritum,  M uicorit um  =  Furt  von  Miacum 
gelegen  haben  mochte,  seinen  Fluss  Biet  uz.«  nur  es  aber,  den  Cortes  als  arab. 
Mnni-iuiluir  =  Flu»  von  Miacum  gefasst,  für  roman.  ZiVo  c/e  tos  Manztuutres 
.  Fluss  der  A.pfelgürtcn. 

H.Kiepert,  unterstützt  durch  E.  Hühners  Forschungen  auf  dem 
Gebiete    inschriftlieher  Topographie,   hat   den    von   \Y.  v.  Humboldt 
angebahnten  AVcg  weiter  verfolgt   und  vielfach  berichtigt.55**    Auf  einer 
Carto  werden  die  zwei   kelt.  Gebiete   im  Südwesten,    im   Nordwesten,    sowii 
keltiber.  in  der  Mitte  mi1   rother  Farbe  unterschieden  und  dabei  auch  weitere  an- 
scheinend kelt.  ON,  berücksichtigt.     Dabei   wurde   die  llumboldt'sehc    Grenzlinn 
bedeutend  verengert,  also  dass  /..  13.  im   Korden  Asturia  und  Vizeaya,  im  - 
Andalusia  vom  kclt.  Gebiete  abgetrennt   werden.     Es    isl    dabei    aufgefallen,    wie 
siiiirlich  in  llispanion  diu  kelt.  Endungen  -bona,  -du mim,  auch  -durum,  -mag     . 
-uc  ine  tum    und   -ueum   ü,ar    nicht    vorkommen.     Auf   diesem    Wege    sind    oini.u.«' 
sichere  Anhaltspunkte  für   die  Wohnsitze   der  hispan.  Kelten   gewonnen,    und   es 
darf  als  ein  grosses  Verdienst  des  genannten  Gelehrten  bezeichnet  werden,  durch 
scino  Carte  diesen  Gegenstand  für  Jedermann  sehr  anschaulich  gemacht  zu  lui 

Die  beiden  Aufsätze,  in  welchen  der  "Wiener  Academiker  Georg 
Phillips  die  iber.-bask.  Frage  weiter  führt  (1S70),  sind,  dem  folgenden 
Zeiträume,  welchem  noch  weitere  einschlägige  Arbeiten  desselben 
'  ielehrten  angehören,  zugewiesen. 


XIII.   Italien. 

Von  Alb.  Schott,  dem  schon  oben  (97)  erwähnten  Schuh  r 
Uhlands,  erschienen  als  Frucht  seines  Aufenthalts  in  Zürich  zwei 
Schriften  über  die  merkwürdigen  deutsehen  Volksoasen  des  'Krämcr- 
thals'  etc.  Während  in  der  erstem559  die  ON.  nur  gelegentlich  be- 
sprochen werden,  räumt  ihnen  die  spätere,5"0  vielseitig  anregende 
Schrift  ein  eignes  Capitel  ein  (p.  215—240).  Sie  ßndet  die  Fluss-  und 
viele  Gcrgnamen  undeutsch,  wahrscheinlich  kelt.,  die  Namen  der  liauptortr 
ebenso  liingegen  die  der  Nebonorto  deutsch,  und  in  diesem  Verhaltet 
ein  Zcugniss  für  den   friedliclien  Charakter   der   deutschen    Besiedelung. 

Wallis  aus  unter  die  welsche  Bevölkerung  eingedrungen   sei.     Von  bleibon- 
i    Wert])    ist,    was  Verf.   über  die    Xomenclatur  dos    Monte  Hos«    (p.  -'  ' 
beibringt;  liier  auch  ist's  zum  ersten   mal,    dass  mir  das  kelt.  ras        Spitze,   als 
Etymon  dieses  Namens,  sowie  die  'Mistgabel1,  für  Mischabel.    '  gnet. 

Die  Betrachtung  der  'geogr.)  Eigennamen  ist  eine  Quelle  historischer  Ueberzeug 

die  man  für  dunkle  Zeiträume  bis  jetzt  noch  viel  zu  wenig    benutzt    hat    mal 

noch  viel  zu  gering  anschlagt  (]'.   211). 

Anschliessend    an    eine    Stelle    in    A.    v.    Humboldts     Kosmos 


(I.   i».    Uli)    erklärt   Th.  Benfey'"-'   die   Namen    Vesuv    und  Aetna, 


Ulli 
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/.war  nicht  aus  dem  griech.,  sondern  aus  dem  osk.  und  einem  andern  altital. 
Idiom,  so  dass  Vesuv  etwa  =  Dampf berg,  Aetna  =  Brandberg.  Wenn  aus 
solcher  Feder  die  'Vorbemerkungen1,  betr.  die  Schwierigkeit  von  Namenetymo- 
Uigien,  besondere  anregen,  su  weist  der  Schlusssatz  auf  die  Dienste,  welche  diese 
leisten  können: 

So  würden  also  der  Vesuv  sowohl  als  der  Aetna  durch  ihre  Namen  beweisen,  dass 
sie  schon  vor  den  Niederlassungen  der  Griechen  iu  Italien  und  Sicilien  thätig 
gewesen  sind,  also  wohl  etwa  schon  vor  800  v.  Chr.  oder  seihst  noch  früher 
(Gründung  von  Cumae). 

Anlässlich  der  Personennamen  giebt  Hob.  Mowatr":;  auch  die 
Etymologie  v.  Roma  =  Flussstadt,  Tnteranmae,  Collada,  Palaüum  etc. 

Mich.  Leicht,  in  einer  Iteaehteiiswerthen  Arbeit  über  kelt.  JNamen- 
restc  in  Territorialbezeiclinungen,:,(;1  hat  sich  schon  in  Bahnen  be- 
wegt, die  später  Gr.  Flechia  weiter  verfolgt  hat. 

Mentre  indegava  quäl  posto  dovesse  attribuirsi  al  dialetto  friulano,  fra  gli  altri 
italici,  non  poteva  passarmi  inosservato,  che  uno  dei  glossarü,  ai  quali  tor- 
nava  di  ricorrere,  si  era  quello  delle  denoniinazioni  territoriali  .  .  .  Cosi  la 
natia  lingua  dei  coloni  dei  eultori,  degli  abitatori  avrebbe  lasciata  un'  orma, 
cosi  doviebbe  trovarsi  un  segno  di  ogmino  dei  successivi  stadii  linguistici,  da 
costoro  varcati  .  .  .  A  questo  riguardo  gli  studiosi  hanno  una  colpa  da  attri- 
buirsi, una  ommissione  da  compensare,  inquantoche  questo  libro  era  pur  sempre 
dinanzi  a  loro  aperto,  e  non  faceva  duopo  di  graudo  fatica  a  scorrerlo  e  forse 
di  molto  studio  a  divisarne  la  iniportanza.  Una  iutera  enciclopedia  di  stoiia 
e  formata  da  queste  parole,  un  intero  glossario  di  linguistica  e  contenuto  in 
questi  franirnenti,  nei  quali  si  potranno  facilmente  riconoscere  i  commemoriali 
di  avvenimenti  obbliati,  e  gli  stadii  di  evoluzione  linguistica,  in  ogni  singola 
regione  avveratisi  (]>.  3  lt.). 


XIV.    Die  Länder  der  Balkan-Halbinsel. 

Das  Wenige,  was  unsere  Uebersicht  hier  zu  bieten  vermag,  ist 
wesentlich  den  philologisch  -  antiquarischen  Kreisen  zu  verdanken. 
für  welche  der  classische  Heden  eine  unerschöpfliche  Fundgrube 
bildet.     Ks  schrieben : 

a)  M.  Crain    über   die    Bedeutung    und    Entstehung   Ars   Namens 

b)  A.  WeberM',ü     \    ,l,iei'  <',,n   tarnen  der  Jonier.    Der  erstere  giebt  tue 
\   -o    T       •      -(•-  |    mit    den    ägypt.    Denkmälern    erhaltenen     Fennen;    der 

t)  ±t.  i,epsius-'  |  audorc  bespricht  die  Bedeutung  'jung1,  weiss  jedoch 
keine  Lösung,  die  zufrieden  stellen  sollte. 

d)  C.  Lottner  über  den  Namen  der  Donau^ö/en.568  Aus  den  ältesten 
Formen  ergiebl  sieh  die  Schreibung  mit  /,  und  1) .  sowie  th  in  Gothlaiid,  ist 
entschieden  falsch.  'Mit  dem  Yolksnamen  offenbar  id.- ist  das  Appellativ  f/otnar  = 
Helden,  starke  Männer,  verwandt  yuii=  Hengst,  Busprcngcr.  auf  streitbare  Männer 
übertragen. 

e)  ...  Legerlotz  findet  "o-d-Qv*  =  Berg.509 


f)  Ferd.  Bompois,  in  einer  langärmligen  Abhandlung  überkamen 
und  Numismatik  der  macedon.  Stadt  Sanef70  ist  nur  zu  geringem 
TJieilc  toponomastisch. 

Der  engl.  Capt.  T.  Spratt,  bekannt  durch  seine  Küstenaufnahnien 
wie   archiiolog.    Untersuchungen    im   Orient,    bebandelt    die    antiken 
I  uioil    Wunen   iKt  S>-,'i.\i\:  ww')i>'i "!.'■*' ' 
T.  Cipariu's  Scluü'tchen   über  den    Namen    "  /  .vV ''-'  fehlt   nur. 
Ein     Uurbstausllng    tles    aus    Central -Africa     zurückgekehrten 
H.  Barth    hat    die    Erklärung    mancher    ON.    gebracht;573    ich    halte 
•  1 .  iii  Buche  etwa  76  Artikel  entnommen,  sowie  die   Bemerkung: 

Die  beiden  Namen  Liitl.scha  und  Buiija,  durch  so  viele  Jahrhh.  des  Vülkergewirrs 
und  der  Völkervernichtung  bewahrt,  erzählen  für  sich  allein  schon  eine  ganze 
Geschichte  ([>.  30). 


XV.    Russisches  Reich. 

Wenn  man  P.  Cassels  Ableitung  des  Namens  Wolga ,574  sowie 
Mahns  Annahme  für  Bialystock,  von  dem  Flusse-  Biala,  mit  stok  = 
Zusammenfluss,575  diese  vereinzelten  Abstecher  deutscher  Etymologen, 
als  bekannt  voraussetzt,  so  sind  es  wesentlich  die  Ostseeprovinzen, 
welche  eine  Reihe  toponomastischer  Versuche  aufzuweisen  haben, 
also  jene  Gebiete,  wo  auf  eigenartiger  ethnischer  Unterlage  deutsche 
Wissenschaft  immer  noch  eine  civilisatorische  Aufgabe  zu  lösen  hat. 
In  unserer  Richtung  freilich  sind  die  dortigen  Leistungen  blosse, 
zum  Theil  geradezu  schwache  Versuche  geblieben. 

Ueber  den  Namen  Oesel  las  P.  v.  Buxhöwden570  in  der  Gesell- 
schaft für  Geschichte  und  Altertkumskunde  der  russ.  Ostseeprovinzen 

(s.  Sept.    L837).     Nach  Dr.  v.  Lucc577   wäre   Oe.  =  Inselsieb,  v.  schwed.  ö  = 

Insel  uml  sei,  soel  =  Sieb,  nach  den  vielen  Murästen  und  Seen.     Vohnlich  Pasl  ir 

v.  Frey,  welcher  ey,  ö  in  eysel,  ösel  übergehen  lässt.     [)cr  Verf.  denkl  an  ehstn. 

oese  =  Nacht,  ello  =  Haus,   also   Oe.  =  Nachtquartier,   indem   er  annimmt,   die 

wohncr   hätten,  je  von  Sceraub  und  Fischerei  des  Tages  zurückkehrend,  auf 

;   sei   nur   die   Nach!    zugebracht.     Der   Einfall  eines   vorwitzigen    Hern 

welches  bei  der  Landung  einen  Einheimischen  gefragt:  'Wie  kommt  es,  dass  man 

die  Insel   Esel  nennt  —  sind   denn   da  so  viele  Esel?'    sei   zuriickbezahlt  worden 

jitwort:  'Einheimische  wolil  nicht;  aber  sie  werden  zuweilen  zuWasser 

heriibergefüln-t'.     Im  Uebri  \V<      -         ritheils  durcl  kl  der 

Vermutl  :  Bei  den  Ehsten  (sie !)  heisj  l  Suare-maa  (=  Jhichenland?), 

lieval,  wahrscheinlich  seit   1218,  wo  die  Dänen  dort  ein  festes  Schloss  erbauten, 

Talin«,  v.   Taut  Linn  =  dän.  Stadt.     Au- ii   der  ältere  Name  B.  soll   mit  dem 

urspr.  Secraub  zusamiw  nhängen:  Röwe-ello  =  Uäubcrhaus. 
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Der  Oberlehrer  A.  Hansen578  verkündet   'eine  kleine  Entdeckung, 
die  als  Curiosität  wenigstens  einige  Aufmerksamkeit  verdienen  wird1. 
Kr  vergleich!  mit   hjgatnii,  dem  lott.  Xamen  der  Esten,  die  germau.  hujuei 
und  die  ligur  "iyyavvot,  sowie  Kufen,   Istacconca  und  'Eartiorfg.;     ich  gebe  aber 
liier  koino\-uisführlichc  Auseinandcrsetzni  ■    ■    I   n      11        ,    .vie  dü?se-  merk- 

inst immung  eines  Namenpaares  an  drei  so   getrennten  Stellen   er- 
klär!   worden    könnte'.    —    Später  hält  er  für  nüthig,    die  phöniz.   Etyi 
Jiimmu  ■"■  und  Dorput,   Turbet  =  Tar's  (eines  estn.  Gottes]  Hans  als 

wissci         rtlich  unzulässig*  abzuweisen.579 

Aucli  H.  Neuss'  Schrift  über  Rcval  isl  eine  schwache  Leistung, 
Lide  Sprachkonntniss  unternommen  und  nur  zu   viel   Woi 
r.— 

In  einem  schrecklich  gelehrten  Aufsatze,  der  von  Citatcn  aus 
zahlreichen  asiat.  und  europ.  Sprachen  wimmelt,  verkündet  der 
Dhvctor  Professor  Dr.  Frz.  v.  Erman581:  'Das  "Wort  Bor  put  besteht  aus 
zwei- Silben,  namentlich  (sie)  aus  dor,  tur  and  pat,  but,  bet  .  .  .  Die  erste  drückt 

allen  Zweifel  das  tiirk.  Wort  tur  =  Düffel.  Stier,  aus;  die  zweite  laul 
der  alttürk.,  auch  mit  dem  ind.  liuddhn  vei  tndl  n  Form  bat  =  [dol, 
J).  =  Stier-Idol1.  —   Der   Erörteruu      vorgii     ig    liebst   es:    'Etyn  Kor- 

se immren  --   '  d  mi    H   r  Ar1  :  entwo  Lei  I  Issagi  nd  und  liypothj 

I  i .    wichtig    und    uul  estrittei       Die   i  rsten        liön       lei 
unserer  Phantasie  an   und  stürzen  uns  oft  in  den  Abgrund  im  von  Mutli- 

inassungen;  die  letztern  eröffnen  uns  ein   weites  Eold  fruchtbarer  AVahrhoiten  und 
bahni  ■  n    W  cg   zu    Logisohen    im  1  lahei  ifolten  Sold 

Jene  versehwinden  nach  ihrer  eingebildete]  inung  früher  oder  später  ; 

cii   im  üespenste    und    bindern    durch    ihre    falsche  Richtung   die  schnellere  Ent- 
wiekolung  der  Wissenschaften;    dies  >  bolol  roh  Dii      ohaf!    ein  i 

ständigen  Haftbarkeit    und   worden    mit    vollem   lochte   zu    den  Uauptmittelu  zur 
l'.esehieuniguug  der  Aufklii  rechnet1.     In  welche  der  beiden  Kati    < 

Verf.  si  ine  eigne  Arbeit   einreihe,    könnte  zw 
ip.    pj  |  liei  lenc  Zeugnis^  '•  im  r  g<  naueti   Erinittoiung1. 

Mit  einem  verächtlichen  Seitenblick  'auf  die'  immer  reichhaltiger 
werdende    Sclmlrneisterlittcratur'    erklärt    Fr.    Kreutzwald5*-    Revals 
ältesten   Namen   Lindanisse   als   Lindu'a,   der  Gemahlin    des   nord.   Rieson- 
Ivolewi,  iiisu    =  Busen. 

Die  l irischen  ON.,  sagt  A.  Bielenstein,5S3  lassen  auf  eine  früher 
viel  weitere  Verbreitung  liv.  Stämme,  die  durch  die  Letten-LitJ 
verdrängt  wurden,  schliessen.      Die  OX.  Kurlands  sind  nur  aus  d<  m 
Lith.  zu  deuten. 

Der  um  ortsgeschichtliche  Studien    verdiente  W.  v.  Gutzeit  be- 
schäftigt sieh  auch  mit  dem  Namen   Riga,   der   aller  Wahrscl 

nach  zunächst  der  Ji/V/p,  lihjhe,   /?f///c,   Itiiuhe,  eiuem  den   in  die  Diu 

den   Rache,   galt.-'""     Ob  Riqe   v.  plattd.  rh'je,   slaw.  rileu,  altliv.  rifi          Eluss? 

Verseliiedi                iben    in  "des    Archiaters    J.    Beruh,   v.   Eischer  'AVh 

Sommerlust1  (Kiga  17-15)   seien  die  [lauphpielle  für  spätere  gev  cn.      D 
sehung    wird    uiohl    ül    r   wohlfeile  Venu  uthun  gen   hinanskommen'.     liisiny 

ähnliche  Können)  wird    als   lett.  dun.    v.    ritje   ungesehen;    es    ha!  seil    1500   den 
N.i:  ..  n   ;.■  l      inzll  h  vi  rdrängt.     NTo<  I)  neuer  ist   liitp  > 


Anlässiieb  einer  Anregung  des  Livl.  Gouverneurs  üexkül]  wird 
kund  (S.  Oct,  L869),  dass  die  Gelehrte  Estn.  Gesellschaft  schon  seit 
Jahren  mit  Sammlung  estn.  OK  beschäftigt  ist.58r' 

Das  zuerst  um  990  erwähnte,  von   Peter  d.  Gr.  (1717)  restau- 
i-irtc  [nselldoster  des  Ladoga,    Valaam,  lieisst  so,  wie  Ed.  v.  Muralt 
ir-tit  nachgewiesen ,5S(i   nach  <  nein  seiner  Achte,  tlci  sieb  wie    ein   Isachfol 
[iach  einer  üriental.  Leg  ndo  nannte :    Burhiam,  was,  da  dem  Finn.  vor  Zungen- 
lauten das  r  feldt,  zu   V.  svurdc. 

Die   gründlichsten  Namenschriften    hat,   aber   •  >'en   Ende 

des  Zeitraums,  Unland  erhalten.  A.  0.  Freudenthal  (geb.  in  Sjundeä 
IS3G,  Prof.  der  nord.  Sprachen  in  Hclsingfors)  hat  den  ON.  seiner 
Heimat  drei  Beiträge  gewidmet  und  sich  als  kundigen  Forsche] 
wiesen.  Freilich  hat  er,  zunächst  in  der  Arbeil  über  die  <>N. 
\'vhmds,w  sowohl  den  Mangel  alturk.  Zeugnisse  (das  älteste  Grund- 
buch datirl  von  L5-10),  als  auch  guter,  der  Vergleichung  dienlicher 
Arbeiten  in  nord.  Sprachen  (dankbar  ist  X.  M.  Petersen  benutzt)  zu 
beklagen;  aber  seiner  Kenntniss  und  Umsicht  gelingt  es  doch,  eine 
vertrauenswürdige  Grundlage  für  spätem  Weiterbau  zu  liefern.     Kr 

durch  ehl  io  ^ ler  Kirchspiele,    dann   dii         rigeii  <  »X.   aa  ]. 

I    •   •  lien  sieh  auf  Anbau,  Wasser  und   Land,  Grösse  etc.,  aul 

LMiier-   und   Pflanzenwelt,   dio   Volks-    und    Personennamen.     Die  Aufzählung 

lü  s  die  Namentbrmeu,  die  in  Schweden  später  mehr  und  mehr  über 

nehmen,   in   N'yland   sehen  vorkommen;    dio  nyländisehe  Nbmenclatur  hat  durch 

;:,.  iVIengi    ihrer  alten   Personcnnamen,   wie  altnord.  Worte  das  Gepräge  altnovd. 

Urspi  in         ■ 

Von  ühnlicher0  Anlage  sind  de  ;  Verf.  Bi  iträge  über  die  ON.   di     i  i  entlieh  n 

in    sie    weit 
Vppellativo  und   LYrsonemiamen,    spocieli    fast    keine   Götternainen   entl  iltei 
,.m  jüii  en      Datum  ah  dio  nyländischen ;  dagegen  sind  dio  ON.  iinn.  I  rspi 
so  liäuüg,    dass  ton  i  ine  zahlreiche,    freilich   s> 

theils    verdrängte,    thcils    schwedisirte    Bevölkerung    hier    gewohnt    lial 
Nicht  ein  Ivirchspiclnamc  ist  schwedisch.     Umgekehrt  „hat  die  Nbmenclatur  der 
nklichcr  Zeit    von   Schweden    besiedelten    Uandsinseln    einen    altcr- 
thümliehen  Zug,    und   um   so   mehr  „ist   der  Mangel  alter  Zeugnisse  zu  bei   ■ 
(das  älteste  Grundbuch  dat.  1531).     Aland  selbst  ist  'Wasserland1,  Ihm.    I 
„icui     ■  Barschlaud.     Den   Nationalismen  Finne  ist  Verf.,  eher  als  vvaltnord.  fai, 

fenni,  das  mir.  dem  ciuh.  suo  stimmt,  v.  ftnna,  als  'Schlauer,  Kundige] 
inoiniglich  Zauberkundiger' ,  abzuleil   i  '   (p.  27). 

'Woher  das  Wort  Kreml?  trägt  der  ltiss.  Academikcr  J.  Grot.590 
[n  altruss.  Schriften  hat  Krem  die  Bedeutuno    G.         i,  Vesto';  daher  die  Fo 
Krem,  Kremnik  und  als  jüngere  Kreml.     Vergl.  Krcmnttz,  Kremene-,  Lrei 
schuy  n.  a.  in. 

Die   j.  gültigen    Namen    der   tuseln    des   Aralsees    würden    bei 
Butakoffs  Aufnahme  festgestellt/'91 

Im  [vrymkriegc  (IS54)  erklärte,    extra    für    die    franz.  Ofnciere 
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geschrieben,  ein   Vocabulaire  türk.  Wörter,  z.  R  auch  guehe  =  en- 
ceinte,  Wall  (während  es  den  Sinn  des  Adj.  'schwanger'  hal 

In  einer  Schrift  Dr.  Bertrams5''3  steht  ein  Abschnitt  (p.  65—72) 
'Zur  Etymologie  der  ()X.  in  Torma-Lohosu'. 

Selten  ist  mir  so    viel   feiner   toponomastischer  Sinn    in   einem 

Reisowcrke  begegnet,  wie  bei  A.  G.  Schrenk.594    Mögen  auch,   wie  ihm 

Sjögren  nachgewiesen,  manche  Irrthümcr  unterlaufen  sein,  so  beeinträchtigt  dies 

den  \\  ncr  Beobachtungen   kaum   erheblich.     Die  Naturnamen   di 

Naturvolk  o  an  oiu  empfängliches  Ohr  angekhu 

Ich  hatte  sehr  bald  die  Beobahtuug    gemacht,    dass    die  Namen,    welche   von   den 

Samojeden  den  Legalitäten  ihres  Landes  beigelegt  werden     .  .,    fast  immer  an 

irgend  eine  bezeichnende  Eigentümlichkeit  .  .  .  erinnern  (11.  p.556). 

Sachalin,  sagt  der  russ.  Acaclemiker  Frdr.  Schmidt,505  durch  ein 
Missvcrständniss  der  Jesuiten  eingeführt,  bedeutet  eig.  nur  (]i'\\  Amur. 
Einen  oinheim.  Gcsammtuamen  der  Insel  giebt  es  nicht,  nur  Loealnamen.  Der 
richtigste,  Karuftu,  stammt  von  den  Ainos  der  benachbarten  Inschi  und  ist  bei 
den  Japanern  an  en.     Die   Manguucn   am    Amur  nennen   die  Insel  Xumu 

Meer;    Tarakai   ist    wohl   nach    dem  Orte    Taraika    verderbt,     l'sclioka,    bei 
Li  POrouso,  berulit  auf  einem   [rrthum  mul  heisst   bei  den  Ainos  'ich,  wir'. 

Gerade  vor  Schluss  der  vorigen  Periode  hatten  die  Academiker 
K.  E.  v.  Baer  imd  Gr.  v.  Helmersen  ihr  grosses  Sammelwerk  be- 
gonnen,  das  seither  zu   einer  stattlichen    Reihe   von    Bänden   ange- 

wachsen    ist. ''''•''' 'l     In   den   zahlreichen  Originalarbeiten,  welche   hier  zur  Kunde 
des  europ.  und   asiat.  Russlands   niedergelegt   sind,   linden   sieb  viele  wohlbclegtc 
Namenerkliirungon,  die   zum  Theil  ohne  Angabe  der  i  rsten  Quelle  und  ohi 
sorgfältige    Motivirung    in    s]>ätere    Aufsätze    iil  I    ; 

Werke  etwa  400  Eh-mologieu  entnommen. 


XVI.  Asien. 

Angaben  der  Reisenden  1'.  v.  Tschihatschef  und  TL  Barth  be- 
richtigend, erinnert  der  zu  Nordhausen  LS28  geb.  Orientalist  Otto 
Blau,  ,,;  welcher  seit  LS52  verschiedene  Consular-  und  Gesandt- 
schaftsstellen, damals  das  preuss.  Consulat  in  Trapczunt  bekleidete, 
zunächst  an  die  Leichtigkeit,  mit  <\'V  dem  europ.  Ohr  falsche  Auf- 
fassungen türk.  OX.  unterlaufen  und  berichtet  von  dem  Voi 
sein  vollständiger  und  authentischer  Ortsverzeichnisse,  die  in  Händen 
der  türk.  Steuerbeamteh,  Rekrutirungscommissäre  etc.  liegen.  Dann 
folgt  ein  Verzeiehniss  von  ON.  des  Rgbz.  Karahissar  und  zwar  in 
der  doppelten  Schreibung  o)  eure]).  Autoren,  0)  der  Landesbehörden. 
Diese  Namen  linden  sieh  bei  Tschihatschef  zu  65,  bei  Barth  zu  75°/0 
unrichtig  geschrieben.   Dass  auch  in  der  Deutung  der  Namen,  selbst 


—    i  i;r>    — 

"bei  vollkommen  richtiger  Schreibung',  zahlreiche  Verstösse  vor- 
kommen (der  Verf.  belegt  seine  Behauptung),  bedauert  er  um  so 
mehr,  da  auch  ihm  die  geogr.  Namen  als  ein  wichtiges  Element 
für  Landes-  und  Volkskunde  erscheinen. 

Es  liegt  in  den  türk.  Ortsbenennungen  noch  ein  unendlich  reiches  Material  un- 
benutzt, welches  gleichmässig  für  die  Geschichte  des  Landes,  wie  für  die  Con- 
figuration  der  Bodenoberfläche,  für  die  Cuitur-  und  Naturgeschichte  die  schätz- 
barsten Andeutungen  enthält  (p.    IS). 

»Um  ■  o  Grundlage  für  die  Etymologie  von   Kamen  in   diesem  T 

Klein -Asiens  zu   gewinnen,   habe   ich  eine  Anzahl   der   gcbrfi 
kannten  Nennwörter  zusammengestellt,  welche  in  zusammengesetzten  Eigennamen 
oder  auch   allein  vorzüglich   gewühlt  werden,   um  diu   künstliche  oder  naturh 
Physiognomie  einer  Ortslagc  zu   malen'.     Es  folgen   hunderl   Appellativa,  alpha- 

Imtisch  nln .  i.  jeweilen   mit  der  1  ites  «ml  einigen  Naincn- 

boispielcn.     Im  ischlussworl    1    tonl    der  Verf.    ■  '    \bwesenheil   von  < 

positis  in  ON.,  die  sich  unsern  so  geläufigen  -wähle,  -hain,  -husch,  -hui:  ver- 
:»lcichou  Licssen,  obwohl  es  an  Wald   und     i  ;cradc  in   diesem  uordostli 

Klein-Asiens  Dicht  felüt.  Man  darf  darauf  wolü  den  Schluss  gründen,  dass 
dein  Türken  gewissermassen  der  Sinn  abgeht,  sich  die  menschliche  Wohnung  als 
mit  dem  Waldwuchs  eng  verbunden  zu  denken,  wie  denn  in  der  That  der 
Wald  weder  dem  turkmaunischen  Nomaden  noch  dem  städteliebenden  Osmanli 
ein  seiner  Lebensweise  willkommener  Aufenthalt  ist.  Die  Waldbewohner  der 
Trapezunter  Provinz  sind  vorzugsweise  nichttürk.  Nation:  Griechen,  Lazen, 
Armenier,  Kurden.' 

ES    g]  nn  •    in   die    lugen,    d  Erscheinung    einem    der    Ergcl 

meiner  'Nomina  Geographica1  entspricht:  der  Thatsachc,  dass  die  geistige 
Eieonarl    der    Völker    im    Charakter    ihrer    geogr.   Nomen  clatiir   sich 

ivbsi)i elt     Der   ganze  Aufsatz    macht    den  Eindruck    vollster    Zuverlässigen 

undwinl  auch  in  H.  Barths  Entgegnung  ,591  die  sachlich  wenig  zu  m  hat, 

L-holen  als  'ein  dankenswertlier  Beitrag'  anerkannt. 

Es  erklären  : 

a)  A.  Fr.  Pott  den  Flussnamen    Tigris  (und   Euphra   . 

b)  Fr.  Spiegel  die  Formen  Aryi,  cirya  —  Aryaman,  Airyamu™ 

c)  H.  Kiepert«™  I   den   V()lksn;imt,n  der  LeUger 

d)  K.  Wilh.  Dehnung601  J 

e)  H.  K.  Brandes  den  Namen  Taurus^  (nur  der  zweite  Tlieil  ist 

toponomastisch). 

Nach  einem  Artikel  Franc.  Lenormants,603  'sur  l'origine  du  nom 
d'uu  villagc  des  environs  tle  Gaza',  Liesse  sich  Deit  Hamm  als   'Haus 
des  Barmherzigen'  übersetzen;   aber   die  Keilinschriften   nennen   einen  König  /m- 
na-nn  von  Gaza,  und  wohl  uach   diesem  ist    der  Ort  benannt,  wie  Lefr    l 
bei  Saida,  nach  einem  Könige  Sidons. 

Ans  einer  Lcydcncr  Handschrift  giebt  F.  Wüstenfeld  eine  Schrift 
über  die  Namen  arab.  Volksstämme,  v.  Muhammed  ben  Habib.604 

DenEanm  zwischen  Euph  rat  und  Indus  umfasst  des  zuKitzingen 
IS20  geb.  Erlanger  Orientalisten  Fr.  Spiegels  Werk  über  Iran,605  ein 
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Scitcüstück  zu  Lasscns  Ind.  Alterthumskimdc,  jedoch    ohne  dessen 

Höhe,  auch  in  tnponomastischcr  Hinsicht,  zu  erreichen. 

In   deni   eben   genannten    Meisterwerke  Gl)G   des    Begründers    der 

ind.  Alterthumswissenschaft,  Christian  Lassen  (geb.  L80(J  zu  Bergen, 

Norwegen),  der  zu  Heidelberg  und  Bonn  den  ind.  Studien  zugeführt 

wurde,  nur  Eug.   Burnouf  sich    der  Erforschung   der  noch  gänzlicli 

unbekannten  Palisprache  widmete,  dann  in  Bonn  den   Lehrstuhl  der 

altind.  Sprache  und  Litteratur  anregend   bekleidet,.'  und    LS7G  starb, 

".  sich  einige  hundert  Namen,  vorzugsweise  aus  Vorder-Indi 

erklärt,     i  Hose  Kt\  riren  e  clor  ]  •arstellung,  un 

Kinlässlichkeit    und  Gr llichkeil   clor  Motiviruug,    sowohl    in   spra  ds  in 

•   rischer  oder  pln        her  Hinsicht,  erwirbt  sich  das  volle  Vertrauen  des  1. 
Wo  sie  jilinliehen  guten  Arbeiten,  wie  Schlagiutweil  oder  Thornton,  begegnen,  da 
stimmen  sie  gewöhnlich  wohl  zu  diesen  odi  :■  ergänzen  sie  in  erwünschter  Weise. 

Das  eben  erwähnte  Werk  xon  Edw.  Thornton607  ist  eigentlich 
nur  eine  neue  Aullage  des  im  Jahre  1851  in  I  Bdn.  herausgegebenen 
(iazotter-rs,  ein   wichtiges  geogr.   Lexikon   von   \rorder-Indicn.     D 

ionliaft    und    bis  auf  Zeil  '•  u  und 

Nachträge  hat  es  einen  solbstst  ihcn   Weitii  erhalten;   auch  ist   voi 

reichen  geschichtlichen,  topograph.  und  statistischen  Inhalt  der  ersten  Ausgabe 
kaum  etwas  weggefallen,  indem  die  Keduction  a  il  •  im  u  Hand  hauptsächlich  durch 
einen  viel  compendiüsern  Druck  erzielt  wurde1."08    Wir  betonci  rade  aueli 

mit   dm  toponomastischen  Angaben   das  Werk    iil  gewöhnlichen  Ortsloxikn 

weil  erheben  und  zu  einem  Reitenstück  des  l'rawfiirdschon   Dieliiuiary  machen. 

Eine  speciell  toponomastischc  Leistung,  über  die  ON.  Indiens 
und  Tibets,  verdanken  wir  der  Expedition  <\w  Gebrüder  Schlagint- 
weit,  speciell  Hermann  v.  Seh.603  Er  giebt  zunächst  Auskunft  über  Samm- 
lung und  Ausarbeitung  des  .Materials  und  behandelt  dann  einlässlich  sowohl  die 
Trausoription  von  Namen  fremder  Sprachen,  als  auch  das  im  Werk  selbst  ange- 
wandt vlphabct.  Die  Sammlung  selbst  enthält  über  1200  Namen,  darunter  circa 
lf»0  tibet.,  Berge,  Pässe,  Flüsse,  Seen,  Ortschaften  etc.,  in  aiphabet.  Folge.  Jeder 
Name  erseheiul  zuerst  in  Transcription,  also  in  europ.  Gewände,  unter  Vngabe 
der  Lage  imd.  soweit  dies  anging,  der  einheimischen  Schreibung;  dann  föl 
I  •   iing,   die   oft  von  i  rklärcndi  n   Bemerkung»  LI  findet 

sich   einem    Namen   eine  Anzahl   analoger  Formen    beigefügt,   z.  B.    bei  Amaru- 
puram,  Maissur,  dii"   Namen  Amarkuiitak,  Malwa,  Amurkot,  Sindh,  Amarpai 
Bandelkhand,  Amarapuru,  Bengal   und  Birma,  Amartal,  Bhutan.     Das  Verständ- 
niss  dieser  Analogien        i         Li  ein  VerzeLchniss  der  in  den  Zusammensetzungen 
hciTScheuaonTerm.cn:  Stadt,  Ycste,  Dorf,  .Markt.  Haus.  Land,  Berg,   Pa    .  NVa 
Fluss,  See,  klein,  gross,  neu,  je  für  die.  verschiedenen  ind.  Idiome,  für  das  Tibetan. 
und  Tufkestanischo.    In  einem  Schlusscapitel  bespricht  Verf.  den  Zusammenhan 
geograph  Terminologie  mit  Geschichte  und  Ethnographie,  die  Bildu 

ir,  sowie  die  Jlodificationen  in  den  verschiedenen  sprachlichen  Gruppen.  In 
dem  ersten  dieser  Abschnitte  begegnen  wir  (p.  2ü2)  dem  Satze: 

Also  for  the  distinetion  of  tribes,  the  geographic.il  name*  not  unfrequently  present 
data  as  important  as  the  physical  qualitics;  disfigured  as  the  nauies  may  have 
become,  there  may  often  be  recognizert  in  them  vestiges  of  nationalities  which 
either  have  disappeared  or  changed  their  place  of  habitation. 


Dia  zusammengesetzten  Namen,  als  die  weil  überwiegende  Zahl,  bringt 
Verf.  (p.  203f.J  in  folgende  Eintheilung  (wobei  wir  die  Buchstabonnurnmcrn  Ver- 
la iscln  m)  : 

a)  Descriptivo  Bezeichnung  des  physical.  oder  geogr.  A.ussehens  des  Objocts, 

10  Nam ler   Epitheton    zusammenhängend    mit  der   Mythologie   oder   der 

In  roisehen  Periode  iud.  <  losohichte, 
d.  i.  Natur-  und  Culturnamon. 

Au-  den  'Modifieations'  (p.  263  ff.)  notiron   wir  zwei   interessante  Sätze: 
The  Sanskrit -Hindu    names    have  a  particular   tendeney  to    connect   topographical 
terminology  with    the   sacred   ideal   being3    of   Iudian    mythology   and    ancient 

history The  application    of  upper  and  lower,  frequent  in  Europe,  is 

less  often  used;  even  in  the  hilly  districts  of  Iudia  and  along  the  shores  of 
its  rivers,  where  distinetions  of  level  are  so  easily  perceptible,  such  desig- 
nations  are  very  rare.  In  High  Asia  too  they  are  chiefly  limited  to  the 
districts  with  Tibetan  population. 
The  Tibetan  terminology  is  particularly  descriptive:  great,  small,  high,  low;  the 
various  colours,  as  white,  black,  red,  and  allusions  to  the  physical  condition 
in  general,  are  very  often  met  with. 

Es  sind  dies  zwei  vereinzelte  Beobachtungen,  geschöpft  aus  zwei  so  gänzlich 
verschiedenen  Ländern,  von  zwei  so  gänzlich  verschiedenen  Völkern  und   Lobens- 

■:.  Verf.  liat  nichl  versucht,  den  von  ihm  constatirten  Gegensatz  in 
Nomenclatur  psychologisch  zu  erklären.  Dass  dieser  Contrast  mit  den 
massigen  Ergebnissen  meiner  'Nomina  Geographica1  in  vollstem  Einklänge  steht, 
braucht  kaum  noch  ausgeführt  zu  werden.  Es  isl  auch  hier  die  Congruonz  von 
Denk-  und  Lebensart  einerseits  und  goograph.  Namengebung  ander- 
seits, also  dass  die  Eigenart  eines  Volkes  auch  zu  onomatologischem 
ausdrucke  drängt  und  umgekehrt  bei  jedem  Volke  die  geogr.  Nomen- 
clatur, in.  ihrer  Gosammtheit  erl'asst,  ein  Spiegelbild  seiner  Cultur- 
stufo  und  Culturrichtuug  darstellt. 

Derselbe  Verf.  hat  einen  Theil  des  nämlichen  Stoffs  zu  gleicher 
Zeit  nochmals  behandelt.610 

Das    Lexikon    John    Crawfurds1''"     ist    die,    auch    auf   Autopsie 

fussende,  aber  in  lexikalische  Form  gebrachte  Neubearbeitung  seiner 

früher   erschienenen   Ulistory  of  the  Indian    Arehipclago'  (G3).     'Die 

alphabet.  geordneten   Notizen,  welche  bisweilen  zu  bedeutenden  Ab- 

handlunffen   anwachsen,   beziehen   sich   nicht  nur  auf  das  eigentlich 

Geographische,  sondern  enthalten   ein  sehr  werthvolles  und  reiches 

Material    über   Geschichte,   Statistik.   Producte,   Ethnographie,   mal. 

Benennungen  etc'.612  Gerade  in  dieser  letztern,  toponomastischen,  Beziehung 
ist  das  Werk  als  eine  vorzügliche  Fundgrube  zu  bezeichnen,  während  in  dem 
gleichzeitigen  Im!!.  (Vau  Kampen'schcn)  Werk"13  'wir  ungern  die  von  Crawfurd 
so  liäulig  gegebene  Erklärung  der  Namen  vermissen'.""  Eiuo  gründliche  Benutzung 
des  Werkes  hat  mir  gezeigt,  >las>  zwar  den  onomatologischeu  Quellen  nicht  immer 
auf  den  Grund  nachgegangen  ist;  aliein  es  hat  eine  fülle  mal.  Namen,  deren 
Erklärung  bisher  umsonst  gesucht  wurde,  sichere  Deutung  gefunden  und  dies 
s'it.'iis  eines  Autors,  der  l>is  in  das  Grcisenalter  au  der  Vervollständigung  und 
Berichtigung  seines  .Tugendwerkes  arbeitete  und  'seven  years  additional  Local 
rience  of  India'  dafür  verwerthen  konnte.  Es  ist  geradezu  unbegreiflich,  dass 
in  grossen  Bibliotheken  des  Continents  ein  solches  Werk  fehlen  kann 

D'n'  Namendcutung  steht  dem  Verf.  im  Dienste  höherer  Ziele.  Sie  ist  ihm 
häufig  ein  Fingerzeig,  ob  gewisse  Pflanzen,  Thiore,  Geräthe,  Künste  etc.  als  ein- 
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■     '    '  Art.  Jfena 

die  Pi  -    und  namentlich  die  ON.  zu  dem  Xaehweise  mir  verwerthet, 

es  javan.   Fremdlinge   waren,  die   in  dem    merkwürdigen    Binnenlande  Sumatra's 
die  erwachte   mal.  Cultur  befruchtet   haben.     Dieser  Nachweis  (p.  27-1  f)  bog 
mit  den  Worten: 

The  names  of  persona  and  places  afford  evidence  of  the  presence  of  the  Javanese. 

Auch  Fr.  Junghuhns  Werken  über  Java,015  namentlich  dem 
grossem,016  habe  ich  einst  eine  Menge  guter  Namenerklärungen 
enthoben. 

Unter  dem  Titel  'Indische  geogr.  Wörter'  stellt  ein  Ungenannter 617 
aus  engl.  Blättern  circa  90  Tennen  zusammen,  wie  -abad,  -chen;/, 
-nagar,  -pafam,  -pur  =  Stadt,  freilich  ohne  Angabe  der  Sprache,  der 
die  einzelnen  Ausdrücke  entstammen,  sowie  nur  mit  einzelnen 
wenigen  Beispielen  der  zugehörigen  Eigennamen.  Dadurch  ai 
regt,  giebl  der  bekannte,  mit  Java  wohl  vertraute  Botaniker  J.  K. 
Hasskarl018  etwa  l<>  Ausdrücke  aus  joner  [nsel,  zum  Theil  Appel- 
lativa,  die  in  geogr.  Eigennamen  auftreten,  aus  dem  Mal.,  Javan. 
und  Sundanes.,  wodurch  das  Verzeichniss  von  Herrn.  Berghaus  'ein 
wesentliche  Vervollständigung  erfuhr'.  Die  Zusätze,  nach  dem  'Xauti- 
cal  Magazine',619  etwa  130  Ausdrücke,  erfahren  durch  ihn  ebenfalls 
Berichtigung.620  Inzwischen  waren,  wieder  anonym,  erschienen 
'Geogr.  Wörter  aus  Siam',021  17  an  Zahl,  nach  Angabe  der  brit. 
Admiralität.  Es  fallt  auf,  dass  Menam,  auch  in  dem  kundigen 
Crawfurd022  wie  gewöhnlich  als  'Mutter  der  Gewässer'  erklärt,  hier 
einfach  'Fluss'  übersetzt  ist.  Auch  Thai  =  siamesisch  ist  eine  un- 
genügende Angabo.623  Der  Name  des  Cap  Komorin  wird625  nach 
dorn  'Xaut.  Mag.'  (1S5S)  eingehend  als  (Ort,  Tempel  der  Göttin) 
Jungfrau  Kumnri  erklärt. 

lu  russ.  Sprache  erscheint:  Geogr.  und  ethnograph.  Termino- 
logie Ost-Asiens,  v.  N.  Stchukin.6-'5 


XVII.   Africa. 


Wie  als  Vorübung  zu  seiner  grossen  atrican.  Expedition  durch- 
wanderte  ( 1  s '■ "'  47)   der  vielseitig  gebildete    Hamburger  Heinr.  Barth 

i.  LS21,  -j-  ISG5)  ganz  Nord-Afriea,  von  Marocco  bis  nach  Aegypten, 
meist  hart  der  Küste  entlang,  aber  auch  mit  Scitentouren.  Sein 
Bericht620   giebt    unter   einer    Fülle   geogr.,    histor.    und    archäolog. 
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Daten  auch  viele  Namenerklärungen,  wühl  mehr  als  Jas  fünfbändige 
Heise  werk.627 

Auch  in  Dav.  Livingstone's  zwei  Werken628  ttiessen  die  topono- 
mast.   Angaben  nicht  reichlich.     Aus  beiden  Reisenden  sind 
Xitjcr,  ferner  liiaue.   Kutnadufftt,   Ba,    /'illri.   liat/ia,  Schari,    Toni,  Zambezi, 
sämmtlieh  =  Fluss,  Wasser,  ju  unter  Angabe  der  betr.  Sprache,  erklärt.0-9 

Nachdem  Ferd.  van  der  Haeghen,  der  zu  Gent  LS30  geb.  Biblio- 
tliekar  der  dortigen  Universität,  die  Etymologie  des  Wortes  Neilog 
beleuchtet,630  will  der  bekannte  Reisende  Miani,  in  einer  Zusammen- 
stellung der  zu  verschiedenen  Zeiten  und  in  verschiedenen  Gegenden 
gebräuchlichen  Namen  des  Stroms,  .V/7  aus  dem  Skr:,  mit  der  Be- 
deutung ?blau',  ableiten.631 

leeer  die  Namen  Aegyptens,  th.  bei  (\v\\  Semiten  und  Griechen,632 
th.  in  der  Pharaonenzeit,633  handeln  zwei  Aufsätze  von  S.  Reinisch. 

Der  franz.  Geograph  M.  A.  P.  d'Avezac  wollte  feststellen,634  wie  mit 
den  port.  Entdeckungen  die  um  Madagascar  gelegenen  Inseln  zu 
den  heutigen  Namen  gekommen  sind,  sieht  sieh  jedoch,  da  die  Be- 
richte jener  Expeditionen  noch  (!)  in  den  Archiven  liegen,  genöthigt, 
sieh  auf  einige  Züge  zu  beschränken.  Er  »iebt  so  immerhin  dankens- 
wertho  Aufschlüsse  über  Pcmba,  Assomptioii,  Ilhas  de  Aren.  Amiranten,  Site 
Irmäas,  Mascare  alias,  n  Galenat,  Juan  (sie!)  de  Nora,  us  I)oze  llhas,  Cosvio 
Ledo,  Uioyo  liodriguez,  Vera  dos  Banhos,  Antüo  Govcalves,  lluixo  do  Grata o. 
iueb  er  ai  ikennt  die  Stärke  der  im  Culturmonschen  wirksamen  onomatol 
Motive,  wenn  er  anlässlich  des  Namens  des  [udisel  ti  Oci  an  .  prichi : 
.  .  .  l'Inde  devait  naturellement  donner  son  nom  a  la  mer  oü  les  vaisseaux  por- 

tugais,  apres  avoir  double    le    cap    de  Bonne -Esperance,    n'avaieut    plus    qua 

voguer  en  droiture  vera  ces  ri vages  tant  desires  (p.    L29). 

dune  Notiz  des  Orientalisten  Fulgence  Fresno  lbespricht  den  bibl. 
Namen  des  Rothen  Meeres.636  [m  hebr.  Text  heisst  das  ,;  (oder 
bloss  der  ,j.  Golf  von  Akabah?)  Jam  Suph  =  Schilfmecr,  in  der  kopt.  I  eber- 
j  der  Septuagintä  Phijoin-en-schari,  wie  schari  noch  beute  bei  den  An- 
wohnern das  am  (Jfer,  besonders  den  Buehtenenden,  massenhaft  wachsende  Schilf- 
rohr heisst  und  nach  Ilosych   bei   den  Aogyptern   ein  Schilf  sari,    wohl   id.   mit. 

iphrasts  sari,  liioss.     Koch  lieissl  eine  der  Duchten  arab.  Ghiiblnt  el-Jius  ■■ 
Schill'bucbt. 


XVIII.   America. 

'Die  Entstellung  dev  Namen  in  der  Neuen  Welt'  bildet  den 
Gegenstand  eines  beachtenswerthen  Aufsatzes  d*-<  Reisenden  J.  G. 
Kohl.*;:!"  Er  bezeichnet,  was  er  hier  zur  Geschichte  de]-  Namen- 
gebung  bietet,  als  'einige  allgemeine  und  einleitende  Bemerkungen'. 
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welche  zur  Orieutirung  dienen,  wie  sich  in  den  nach  America 
verpflanzten  OX.  sowohl  allgemein  menschliche  Gefühle 
und  Bestrebungen,  als  auch  drv  individuelle  Charakter 
der  Entdecker,  ihre  religiösen  und  politischen  Ansichten 
und  Gewohnheiten  abspiegeln.  'Einer  durchgängigen  Adoption  der 
indian.  0\N.,  so  wünschbar  sie  gewi  >on  wäre,  standen  in  den  ersten  Zeiten  ver- 
schiedene Üindernisso  entgegen,  und  nach  und  nach  machte  sich  die  Tendenz  der 
Ansiedler  geltend,   diese  Kläugo   in  der  Namei  Berthen.     Bei  den 

importirteu  UN.  haben  die  Gedanken  und  Gefühle  füi  Gott,  König  und  Vaterland, 
wie.  schon  bei  Columbus,  so  bei  den  meisten  der  spätem  Entdecker  das  Verfallen 

mmt      Ei  I   wenn  man  den  drei  mächtigsten  und  natürlichsten  Emplindun 
,!,  i-   Gi  Kt,    der   Ergebenheil   loyaler   ühterthanen   und   der  Vaterlandsliebe 

[•hau  hatte,  erst  dann  wurden  auch  minder  wichtige  Dingo,  die  Neben- 
heiligen der  Kirche,  die  Persönlichkeit  des  Entdccl  ts  u.  s.  w.  bei  der  Namen- 
gebung  verewigt'  itiacli   W.  Wolkenhauer). 

Ks  wäre  leicht,  an  der  Hand  der  Tiiatsachen  einzelne  Ausführungen  des 
Verf.  /w  widerlegen;  neuere  Arbeiten  haben  die  Vertheilung  der  waltenden  Mo- 
tive eingehender  verfolg!  und  richtiger  erkannt.  Allein  der  Grundgedanke,  den 
der  geistreiche  Beubaehter  eingangs  ausgesprochen,  hat  sich  bewährt  and  verleiht 

Uilsatz«.'  einen  bleibenden   ]  tlichen   W'erth. 

Kino  eigenthümliche  Annahme  über  die  Entstehung  des  Namens 
America  taucht  auf  in  einem  "Werke  des  bekannten  Reisenden  Ch. 
Etienne  Brasseur  de  Bourbourgt,;s  (geb.  zu  Bourbourg,  dej).  du  Nord, 
ISI-l,  Priester,  in  kirchlichen  Stellungen  zu  Quebeck  und  Boston, 
in  Central-Amorica  und  Mejico  vielgereist  und  thätig  für  Geschichte 
und  Ethnographie  der  Indianerwelt).  .1.  wird  von  den  iud.  Wörtern  am, 
dum  =  Wasser,  ri  =  Volk  und  cari  =  Manu  abgeleitet;  das  zweite  a  sei  in  c 
über-  und  die  Endsilbe  ri  verloren  gegangen,  und  der  Name  bedeute '"Wasser  des 
Männervolks'.     Das  Gespenst  spukt,  noch  im  folgenden  Zeitraum. 

Der   früher  erwähnte  Indianologe  Henry  E,.  Schoolcraft   erklärt 

in  einem   Aufsatz  über  die  indian.   Vorzeit  des.  Staats   New    lrork039 

eine  grössere  Zahl   von  OX.,   sowohl   ind.   als  colonialen,   zunächst 

den  //u</so'i  Ilver  betreffend.  Einst  füln-te  der  Fluss  drei  vorseh i 
Namen:  bei  den  Mohegan  Shatcmuc  (=  Pellicanlluss?),  bei  den  Mm  ecsMohegan, 
nach  den  östlichen  Nachbarn,  bei  den  Iroquois  Cahotatea  (=  grosser  Fluss  mit 
Bergen  oberhalb  der  Cahoesfällc).  Die  lioll.  Ansiedler  nannten  ihn,  nach  des  Ent- 
deckers II.  Üudson  Beispiel,  Oroole  Itivier,  vorübergehend  auch  Nassau-  odi  r 
Mauritius-  oder,  dauernder,  Xoi.nl-.  im  1 '..'uen-.it/.  zum  Zuydt  liivier  ( Delaware). 
Erst  mit  der  engl.  Erwerbung  (H'.iil)  taucht  der  j.  Name  auf.  Die  Insel  Man- 
hattan, Monaton,  Monahtamtk  ■=  Ort  des  gefährlichen  Strudels,  ist  nach  den 
Wirbeln  lies  llöllenthors  benannt,  die  Annahme  'Ort  der  Trunkenheit'  sachlich 
wie  sprachlich  unhaltbar.  Diese  wenigen  Beispiele  zeigen,  dass  der  Art.  volle 
Beachtung  verdient. 

Anonym   erschien    ein   Verzeichniss   alter   Strassennamen    aus 
ßostoii.6" 

In  J.  Hammond  Trumbull  besitzt  Nord-America  einen  tüchtigen 
[venner   indian.   Sprachen.     Er  erklärt   in   einem   ersten   Artikel  den  Namen 


Massachusetts, 6ii  dann   unter  dem  Tito]  'Indian  names  in  Virginia' Ci-  cingcliciid 
Kamen  der  Poichatans,  die  sprachlich  nahezu  mit  den  Stämmen  des  siidl. 
\'.  ;i  -  Kurland  übereinstimmten.     Seinen  eignen  Namen  hat  dieser  Stamm  von  den 
lall'i!  des  James  River,  wo  jetzt  Bichmond  liegt,  und  einige  ähnliebo  sclili< 
.-m  h  an.    Auch   Weroicocomoco,  Roanoke,  Chesapeake  (==  grosso  Bay).  Accomac, 
t'haicons,  Mangoay,    Weanock,   Tnckahot  .  meist  unter  Beizug  anderer  Formen 
und   linguistisch   wohl   belegt,    linden  sieb  erklärt.      -  Eine  verdienstliche    Vrbcil 
betitelt   'Compositum  of  Indian  geogr.  uames,    illustratcd    from  tho   AJgonkin   lan- 
iruagos' ,B13  wendet   sich    zunächst    gegen    einen  Ausspruch   des  engl.   Philosophen 
und  Nationalökonomen  John  Stuart   Mill  (geb.  zu   London   1S0G,  t   is<:;)-     Dieser 
erklärt  die  Eigennamen  als   'a  mere  mark  put   lipon  an  individual.   and  of  which 
it  is  the  charactcristic  property  to  bc   dostifutu   of   incaning1.     Sollte 
diese  Definition  gelten,  so  gäbe  es  in  den  indian.  Sprachen  keine  Eigennamen. 
Every  Indian  synthesis  .  .  .  must  not  only  kave  a  meaning-,  but  be  so  framed  as 

to   convey  that    meaning   with   precision,    to    all    who    speak   the  language  to 

which  it  belongs. 

Wenn  in  unserer  eignen  Sprache,  sagt  der  Verf.,  die  Namen  ohne  allen  Sinn 
ortheilt  werden,  so  waren  auch  sie  urspr.  nicht  sinnlos:  Boston  "war  St.  Botolphs 
Stadt,  Worcester,  Hioic-wara-ceuster  =  Bewohner  von  Ilwicoia  u.  s.  f.  Ebenso 
sind,  im  Mundo  der  Colo nisten,  viele  indian.  ON.  zu  sinnlosen  Klängen,  zu  blossen 
Laut  marken  herabgesunken,  sc  dass  die  urspr.  Feim  oft  nur  schwierig  zu  ent- 
..i'fern  ist.  um  so  schwieriger,  wenn  der  Name  auf  einen  andern  Gegenstand,  von 
einem  Fluss  auf  den  nahen  Borg,  von  einer  Landspitze  auf  die  Bay  u.  s.  w.  über- 
tragen wurde  und  somit  der  Sinn  auf  das  Objeet  rieht  mein-  passt.  Von  solchen 
e  marks'  wissen  die  indian.  Sprachen  selbst  nichts.  Jeder  ON.  entspricht  dem 
Gegenstände,  entweder  in  physisehor  oder  historisclier  Hinsieht.  .-Yuo.h  in  den 
indian.  Namen  bestehe  die  Grosszahl,  vielleicht  ■'  ,,,  aller,  aus  einem  Grundwort, 
'substantival  Clement',  und  aus  einem  Bestimmungswort,  'adjoctival  eleinent'. 

Nur  gelegentlich  berührt  ein  anderer  Indianologe,  der  Abbe 
J.  A.  Cuoq,  pretre  de  St.  Sulpice  in  Montreal,  in  seinen  sprachlichen 
Schriften  das  Gebiet  der  Namenkunde.04 ' 

Pott,  L'ersonnamcn  p.  22  citirt  einen  altern  Beitrag  über  die 
indian.  Xanten  im  Staate   New    York.045 

Nach  dem  Census  von  I So J  erschien  ein  Artikel  'Die  Städte 
Nord-America's  und  ihre  merkwürdige  Nomenclatur'.656  Er  zeigt  zu- 
nächst, wie  die  ON.  sich  häufig  wiederluden,  selbst  10-,  20-  und  öOfach,  auch 
noch  mehr.  Washington  140  mal.  Die  dadurch  im  Lohen,  namentlich  im  ßriof- 
verkelu'  entstehende  Verwirrung  illustrirt  wühl  ausreichend,- -dass  anno  1S55  nicht 
weniger  als  5  ..  Mill.  Briete  ihre  Adressaten  niclit  erreicht  haben.  Die  nord- 
ainoncan.  Ortschaften  werden  liäulig  benannt :  nach  Städten,  auch  Lindern,  Inseln, 
Meeren,  Flüssen,   Bergenote,  der  alten  Welt,  nach  berühmten  Männern  jeder  Bich- 

in  auffallender  Menge  nach  den  dassisehen  Schriftstellern  der  Griechen  und 
Römer,  nach  Göttern  und  Heiligen,  in  politischer  Tendenz,  nach  gewissen  Tauf- 
nainen,  nach  der  Natur  des  Orte-,  u.  s.  f. 

per  Ausspruch: 
Nicht  selten  offenbaren  sich  Charakter,   Geschmack  und  Geistesfälligkeiten  ...  in 

diesen  Städtenanien 
lautet  völlig  im  Sinne  der  Ergebnisse  meiner  'Nomina  Geographica'. 

"Beinamen  verschiedener  Staaten  der  Union'617:  meist  nach  wich- 
tigen  Producten,  wie  Silver  State,  Lumber  St.,  aber  auch   Empire  St. 
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Eine  sinnige  Auffassung  der  durch  Entdecker  eingeführten 
Nonienclatur  spricht  aus  den  Worten,  die  einer  der  Thcilnehmer 
dieses  Werkes  auf  die  Nordwestküsto  Nord-Ameriea's  bezieht: 

That  coast  whero  so  many  points  bear  English  nanies  strangely  mixed  up  with 
the  Spanish  ones,  naines  that  teil,  how  Englands  gallant  seamen  have  toiled, 
and  hoped,  and  suffered  in  the  great  cause  of  human  advancement,  from  Anson 
and  Drake,  proud  admirals,  to  poor  Allan  Gardner.''18 

Die  erstaunlichen  canones  des  Salzsceplateau  bat  schon  H.  K. 
Brandes  in  eine  seiner  etymolog.  Untersuchungen049  eingezogen. 

Violfach,  und  zwar  kundig  und  verständig,  tritt  der  Engländer 
J.  S.  Buckingham,  welcher  einen  bedeutenden  Theil  Nord-Americas 
in  allen  Richtungen  durchzogen,  in  seinen  Reiseberichten U5Q_G53  auf 
die   ( »X.   ein.      Kr  sagt  u.  a. : 

Viele  geogr.  Namen  der  Indianer  'are  as  heautiful,  as  they  ave  appropriate  ...  in 

general  highly  characteristic'  (Slavc  St.    II.   p.   77.  Am.    III.   [).    I0S). 

LTnd  vom   li'-'i  Kiver: 

Its  banks  were  origiually  settled  by  the  French;  so  that  its  parislies  (for  it  bad 

this  as  an  ecclesiastical  division)  are  mostly  called  by  French  names  (Slavc  St,  1. 

|).    LOS). 
Dio  cYbhandlung  moincv  'Nomina  Gcogr.'  p.  23S  hat  Angaben  des  Reisenden 
werthet. 

Nachdem  das  Territorium  Minnesota  geschaffen  (3.  März  L8-19) 
und  die  junge  Legislatur  zusammengetreten  war  i'.i.  Sept.),  bestand 
der  fünfte  Act  der  letztern  in  einer  Gründungsurkundc,  die  der 
eben  entstandenen  historischen  Gesellschaft  ertheilt  wurde  —  in  einer 
Zeit,  wo  St.  Paul  erst  500  Eiriw.,  das  Territorium  erst  3  oder  I  töwns, 
im  Ganzen  kaum  1500  weisse  Ansiedler  zählte  und  noch  wesentlich 
im  Besitz  der  Indianer  war.  'Thcrc  is  nothing  too  flattering  to  pre- 
dict  of  the  futurc  greatness  and  prosperity  ofa  people  who  commence 
to  write  their  history  as  soon  as  the  tbundations  of  their  Common- 
wealth are  laid'.  Unter  schweren  Prüfungen  ging  die  junge  Gesell- 
schaft ihren  Weg.  In  ihren  PublicationcnG5J  liegt  ein  werthvolles 
geschichtlich -geogr.  Material  niedergelegt.  Die  Zeiten,  wo  die  cauad. 
Voyageuvs  und  'Väter',  über  die  grossen  Seen  setzend,  am  jungen  Missisipi  er- 
schienen, Ilandolspostcn  und  Missionen  gründeten,  bis  herunter  auf  die  Stiftung 
und  das  Aufblühen  des  Staats  bilden,  ein  reiches  Feld  für  das  Unternehmen. 
Thaten  und  Zustände  der  Vorzeit  fiii  die  Nachwelt  zu  erhalten.  Ein  erheblicher 
Anteil  an  der  Ernte  fällt  der  Namenkunde  zu.  Es  mischt  sieh  mit  den  indian. 
Klüngel]  die  pietätvolle  Erinnerung  an  dio  eanad.  Pioniere,  wie  an  die  rastlosen 
Ifinter  wäldler,  mit  Missisipi,  Minnesota,  Dakota,  ...ein  Homejnn,  Du  l.nth. 
St.  Anthony  .  .  and  wieder  Snelliruj,  Stilhoater,  Minneupolis  und  hundert 
andere.  Die  reiche  Eundgrubo  für  Geschichte,  Geograpliie  und  spcciell  Topono- 
mastik sollte  in  Europa  mein'  Beachtung  linden.  Einzelne  Theilc  sind  so  selten 
geworden,  dass  sie  im   Neudruck  erschienen 


Der  american.  Historiker  Will.  Hickl.  Prescott,  geb.  L79G  zu 
Salem,  Massachusetts,  f  IS59  in  Xow  York,  bat  trotz  schwerer 
Augennoth  eine  Reihe  werthvoller  Werke  geschrieben,  die  Erobe- 
rung der  beiden  american.  Gold-  und  Silberländer  Mejicoü5C  und 
Peru057  behandelt,  unter  Benützung  nicht,  allein  aller  gedruckten 
Originalberichte,   sondern  auch   der  bez.  archival.  Documente.     Die 

liende  Schilderung  der  geogr.  Verhältnisse  und  der  alten  eigenartigen  Cultur 
beiScr  Herde,    sowie  die  Geschichte  der  span.  Conquista  and  Coloni  ation 
dom  Historiker  Gelegenheit  zu  einer  Menge  oft  wohl  belegter  Namencrklürun 
die  nicht  leicht  anderswo  aufzutreiben  sind. 

Von  J.  C.  Ed.  Buschmann  (welcher,  zu  Magdeburg  LS05  geb., 
seinen  wissenschaftlichen  Ruf  durch  Studien  über  die  Ivawisprache 
begründete,  nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Mcjico  König!  Biblio- 
thekar in  Berlin  wurde  und  dort  sich  enge  mit  den  beiden  Hum- 
boldtverband) besitzen  wir  ein  Kamenwerl;  von  bleibendem  Werthe: 
über  die  indian.  OS.  in  Mejico.653  Angeregt  durch  A.  v.  Hum- 
boldts 'Reise  in  die  Aequinoctialgegendcn  des  neuen  Continents', 
sowie  durch  den  von  \V.  v.  Humboldt  entworfenen  Plan  einer  Samm- 
lung und  lexikabsehen  Bearbeitung  dn  aztek.  <  >X..  fussend  auf  der 
eignen  Reise  des  Verf.,  bildet  dieses  Werl-;  eine  umfassende  Mono- 
graphie 

dieser  kostbaren  Denkmäler  längst  entschwundener  Zeit,  die  mit  Buchstabenschrift 
oft  da  reden,  wo  die  Völkergeschichte  sich  noch  nicht  auf  Schriftmonumente 
stützen  kann  (p.  -1). 

Nn.'li  der  'Einleitung*  folgen  in  elf  Capiteln:  \.'',m  und  die  aztek.  !>] 
(§  2—0),  Merkwürdigkeiten  der  mejiean.  Sprache  (§7—11),  liioro:  lyph.  Gemälde 
(§  12—15),  Einwanderung  von  Norden  (§  10-  24),  Wanderungen  und  älteste  Ge- 
schichte (§23—33),  Verbreitung  aztek.  ÜN.  im  Allgemeinen  und  im  uürdl.  Mopco 
i<;;t  -40),  Guatemala  (S  41— 52),  Nicaragua  {§  53— 02),  Costarica  etc.  (§  03  00), 
\Viederkehr  der  ON.  (§  07— 72).  'Zweck  dieser  Arbeit  ist  zunächst:  die  n 
0N.  vermittelst  der  Sprache  zum  Verstäudniss  zu  bringen;  und  sodann: 

aus  diesen  geogr.  Namen,  durch  eine  sorgfältige  und  vielseitige  Betrachtung  der- 
selben, allen  möglichen  Nutzen  zu  ziehen,  sowohl  für  die  Sprache  selbst  als 
auch  für  die  andern  Wissenschaften,  für  die  Geographie,  Geschichte  und  Alter- 
thümer  des  neuen  Continents  und  seiner  Völker'  (p.   2). 

Gegenüber  Prescott,  der  den  Namen  der  Anden  v.  quech.  anta 
Kupfer  ableitet,  sowie  gegenüber  A.  v.  Humboldt  und  E.Busch- 
mann, welche  ihn  auf  den  östlich  von  Oiizco  wohnenden  Volkstamm 
der    Anus   zurückleiten,   glaubt    C.  A.  F.  Mahn,059   <\<-v    Volks-,  und 
Oistrictnamc  sei  vom  i  rebh .  e  und  dessen  Name  vom  Kupfer  entlehnt. 

kzei  i     ;   i  I 

geliefert,    sei    für    diese    von'  hoher  AVichtigkeit    {    wsen.  Den    N'amou    Clum- 

loraro,  den  La  Gondamiue  v.  peruan.  clumpani  =  über  den  Fluss  setzen,  da  man 

Dorfc  Chimbo,   angesichts  des  Berges,  eil    u   Bach  nassire,  und  ruzo  ■■ 
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Schni         [i      .:  wollte  und  somit  als  'In  n<  ige   tle   l'autrc   bonl1   erklärt 

!  on,  •»  ii  1  natürlicher,  als  'Schnee  \.  <  'himbo'  i  VlaJ  i 

noch  ■  rg  von  Chimbo'. 

Die  histor.  Welt  hat  Fr.  A.  de  Varnhagens  'Geschichte  Brasi- 
liens'Cü0  mit  nngctheilter  Auszeichnung  aufgenommen.  Eine  Special- 
arbeit, welche  die  Entdeckung,  Besiecleluiig  und  Entwicklung  des 
weilen  Landes,  aus  den  besten  grossentheils  tirk.  Quellen  geschöpft, 
in  ein  auch  üussorlich  ansprechendes  Gemälde  gestaltet,  hat  dem 
üuomatülogcn  eine  reiche  Ausbeute  gewährt,  um  so  wertli voller,  da 
neuere  Heitri  r  Art  aus  Süd- America  so  selten  uns  zuflicssen. 

Unter  andurm  erfahren  wir  auch,  dass  der  Verf.,  dem  seine  Adoptivbeimat 
J1'11'  aueh  durch  I  kanul  indian.  ON.  als  ein  für  die  La 

kennt niss    bram  hban  s    Material    hetrachi  er   1 1.  n.  5i5)   /■' 

.VfiVuhühh-  uli.  rsetzl      igt  er  den  Si  hluss  bei,  <    ist   müssen  also  diese  Thierc  dorl 
zahln  ich  gewosi  u  -  'in; 

pois  eram  03  Indios  sinceros  ein  taes  denominaeöes. 

NVh  angenehmer  überrascht  uns  die  Bemerkung  betr.  die  gleichförmig-blasse 
Nbmonelatur  niancher  brasilian.  [ndianerstämme.  Wahrend  im  Tone  einet-  Toti- 
liston         denn  nur  als  solcher  konnte  der  berühmte  Xaturfors  r  in  1 

kommen         L   Aga  lieh    I    merkt :    'Les  noms  imlii  n      oul      mvi  i  I 

";"•-  '  r  ii  tige  Historiker  (I.  p.  110,  2bS)  hervor,  dass 

die  Namen  der  brasiüau. .Indianer  kaum  •  eben  aJ  huung 

der  Farl Icr  irgi  nd  eini  utenden  Kreigni 

Ums  eram  designados  pela  aparencia  de  suas  aguas  donde  vem  termos  tantos  rios 

vermelhos,  negros,  pretos,  claros  on  brancos  e  verdes,  outros  por  alguma  ossada 

de  hörnern  ou  de  animal  achada   ä  sua  margem. 

Diese  Armut    der   Kamengebung   lindel    er    im    Einklang    mit    der  geistigi-n 
Armut  und  sagt,  so  völlig  im  Sinne  der  Ergebnisse  meiui  r  '\ 
ausdrücklicli   und  bestimmt : 

Nos  proprios  nomes  dos  rios  sc.  deseubria  sua  curteza  de  ideas. 

Auch  des  in  Lübeck  1S12  geb.  Arztes  Bob.  Chr.  Berth.  Ave- 
Lallemant  Reisewerke,  das  süd-üti-  und  uordbj  he,063  haben 

mir  eine  erhebliche  Zahl  wohlbelegter  Etymolgien  geboten. 

Ebenso  die,  welche  A.  v.  Humboldt  seinen  Mcisterbildcrn  aus 
der  neuen  Welt  thcils  eingeflochten,  theils  angefügt  hat.665  Wir 
notiren  den  Satz: 

Im  Zustande  thierischer  Rohheit  bezeichnen  die  Völker  nur  solche  Gegenstände 
mit  eignen  geogr.  Namen,  welche  mit  andern  verwechselt  werden  können. 
Der  Orinoco,  der  Amazonen-  und  Mtnjilalvm-iisti-om  werden  schlechthin  'der 
Fluss',  allenfalls  'der  grosse  Fluss',  'das  grosse  Wasser'  genannt,  während 
die  Uferbewobner  die  kleinsten  Bäche  durch  besondere  Namen  unterscheiden 
(1.  1>.  25-1). 


XIX.   Australien. 

Von  einem   der  Entdecker   im  Innern   des  Australcontinents,06- 
J.  Lort  Stokes,,;iU''  sei  wenigstens  das  schöne  Wort  wiederholt: 

Monuments  may  crumble,  but  a  name  endures  as  long  as  the  world   (II.   p.  271  i. 

Manche  erwünschte  Namcnerklärung  hat  uns  H.  Meidinger  ge- 
geben.667 


XX.   Weitere  Erdräume. 


Zunächst  vervollständigen  wir  liier  das  Bild  der  toponomast. 
Leistungen  des  schon  wiederholt  erwähnten  II.  K.  Brandes.  Diu  von 
Körpertheilen  entlehnten  geogr.  Bezeichnungen  geben  ihm  Anlass,  mehr  als  in 
den  iVüJi  n    arbeiten  auf  den  speuif.  Nann  i   Itlieil  einzutreten.0«8      'Die  Yi    - 

Europa  -  in  besondere  ihre  Benennung'.003    Zuevsl  durchgehen  wir  dii    • 
sehiodenon  Ausdrücke,  welche  für   Cap'  in  Gebrauch  sind,   dann  die  Eigennamen 
itisch   georducl    und    betn  'htet.     Zwei  Abhandlungen, G7u   beide  in 
Förstemann   (Deutsehe  ON.  p.   10)  erwähnt,   liegen   mir   nicht    vor.         [Jas   W    r1 
"'"'"  '    lat.  viens  die  gleiche  Bedeutung  von  Wohnplatz.    : 

auch,  namentlich  um  die  Ostsee,  die  von   Bucht.  See:   mit  dems'ell    n,  als  einem 
der  fruchtbai  ten  Stammwörter,    wie    mit    den    von    ihm    wieder    ausgogan 
^amen  werden   unzählige  Ortschaften  nicht  allein  in  Deutschland,  sondern  m  fast 
lern  Kuropas  benannt'.  -  -  Dncro  und  Xiddaf'1  in  anspre         [ster.  meist 

■'    Weise.       Kino  vortrelfliehe  Monographie  ist    Tiflis  und   Töpl 
•  II  die  ganzi    zahlreiche  Nanu  nfamilie  aus  den  veit  I 

»'id   führl   richtig  auf  '\Yarmstadt'.     Unverkennbar  lial  sich  der  S<    en,    da 
lnlt   ';  "'    Vrbi  il    wai  lis  'i.    auch    an   dem   Onomatologen    Brai  lt.  I) 

Heiligen    und  der  Teufel   mit   Himmel   und  Hölle  in  den   geogr.  Namen1. 07i         'Die 

liehen    und    geistlichen  Dienen    mit    ihn  in  l  !i  IbJ  jo  m    di  u   s  o  ;i     Xan 
''"."'  Uebersielil   der  ON.  Kaisers! ulil  und  iihnl.,  Caesarea  etc.,  Augusta,  die  ON. 

König,   konnng,   hing,   queen,    rey,  real,  le  roi,  Ja  reine,  l'ler-og,   1 
''>'"! Mönch,  Könne,  Kloster  h  .1/'/,  Münster,  Zell,  Vfaff  .  .  . 

Eine   absonderliche   Erscheinung   bildet    das   Buch    von   V.  Fr. 

Leop.  Jacobi.076      Der    Herr   Trolossor    an    der    L'niversitäl     Leipzig1    isl 
seiner    hohen    Mission    bewusst.     'Der   einfache    Natuipractieu 
!i     In        in       egründeten  Sprachforschung'  beginnt  ohne  weiteres       i    I-,  i     .  ■    ■ 
Jakob  Grimm,    dem    Cartographon   Karl  (D   Kiepert    und    der  ganzen    'fuivhtb 

1  hulgv  rechter   Philologen'.      Vle  i   j.-i.  ra  esl  !    so  beginnt  die   Vorrede.     Der 
Practieus  hal  eine  gro  sc  Entdeckung  a  la  Liebuseli  gemacht:  eine  Vrt  l.'rsprad 
der  böhm.  zum   Yerwechseln  ähnlich,  taudieh  zur  Erklärung  der  UN.  in 
liehen   Erdthoilen,  auch  wenn  man,  wie  Verf.  selbst,  dieses  Böhm,  nur  aus  dem 
Wörterbuch     kennt.       Landwirten,    dürre    Orl  ister,     Näoh.lonkcii    über 

Pflanzen-    and    Thiernamen,    endlicli    'las    böhm.    Lexicon   sinn    meii inl'n 

"fliehen   Hilfsmittel  bis  auf  diesen  Tag'  (p.  35).     Canz.  wie  in  :     busch. 
die  Orto   durchgängig   uaeh   der  R  •    .       .  iinimtlieh    bölim.    benannt. 

u.lu'  am  Lvhein  und   in  NTii  n.    sondern   auch  in   Dal  istina,    im   i 

lande,  in  Polynesien,  in  America  etc.    Die  (span.)  Monjes-,  bekanntlich  =  Mönclis- 
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inselu,  in  Venezuela,  kommen  in  die  Gesell*  halt  von  Man,  Muni.  Main.  Mainuv; 
den  Cordillercn  wird  hora  =  Berg  und  rf/7  =  Läugi  oder  frA«/,  v.  trahati  = 
ziehen,  untergelegt;  sie  bedeuten  'Bergerstreckung1  oder  'Bergzug'.  Honduras 
(über  welches  Ejgli,  Nomina  Geogr.  Lex.  p.  2-19  nachzusehen  ist),  wird  zu 
/<(//(  /r//  =   Treil  ler  aufgetriebener  Taurus;    die   Caribischen    Inseln    seien 

nicht  nach   den   bösen  Cariben   benannt,   sondern  v.  hrb  =  Berg  und   r«i<brt 

•  i,    Mcjico  v.    wi«  =  Scheide    und   kuc  =  Berg,    also   'analog  der  Baucr- 
schaft    Metzkauren'    (Elberfcld)  =  Scheidoherg,    TJrasilien    'offenbar'    v.    »rs 
Quellland,    Cliindioravo  v.   /<rb    /-r:o     -  protziger    Berg   u.   s.  f.     Nochmals 
'schauderhaftes'  Buch,  für  das  icb  dem   Leipziger    Vntiquar  3  M.  20  Pf.  bezahlen 
musste.     Nicht  li  Vi.  ist  es  werth. 

'Die   vielfache  Verschlingimg  von  Orts-  und  Geschlechtsnamen' 

führt   den   Sprachforscher   A.  Fr.  Pott1'"    (geh.    bei  Hannover    1802, 

in  Göttingen  zum  Philologen  herangebildet,  seit   1833  Prof.  in  Halle, 

speciell  der  Begründer  der   wissenschaftlichen  Etymologie  auf  dem 

indogerman.  Sprachgebiete)   wiederholt  von  seinem  eigentlichen  Felde 

al>.  da  und  dort  gelegentlich,  aber  auch  in  zwei  gesonderten  Capiteln. 

!  einem  derselben  (]>.  390  536)  bespricht  er  die  'ON.'  und  zwar  in  der  Be- 
schränkung auf  bewohnte  Orte,  zuerst  slawisch.',  dann  deutsche,  estlinische, 
niseho  und  romanische,  griechische,  Sanskritnamen  für  'Stadt',  Unterscheidung 
gleichnamiger  Oertor,  Verderliting  deutscher  ÜN.  auf  -weil,  -hofeii,  -imng  eti  . 
( 'mnpositionen  mil  alt  und  neu,  t/rosa  und  klein  ..  .  .  Es  liegt  ein  eigenthüm- 
lii-licr  tteiz  in  der  bunten  und  rasch  wechselnden  Mannigfaltigkeit,  mit  der  da 
einer  der  Meister  ;:i  den  verschiedensten  Gebieten     ich  ergeht;   es   sin: 

ke  einer  reich  ausgestatteten  ramera  obseura.   so  recht  ;i 
Studium    anzuregen.     Bei   den  'Eigennamen   von   Indianern'   (p.  079     692),    nicht 
blos   individuellen,    sondern   auch  Stammnamen,    folgt  Verf.  dem  Koiscwerk   des 
m   Max  von  Wicd.    Aus  dem  Vorwort  (|>.  IX  f.)  notiren  wir  den  Satz: 
Zu  zeigen,  auch  im  gewöhnlich  todt  geglaubten  Eigennamen  wohne  Leben,  auch 
diese  Wortgattung  durchwalle   lebendiger,   wenngleich   oft   in  Schlummer  ver- 
senkter und  wie  gebundener  Geist;  darzuthun  .  .  .,  die  Nomina  propria,  welcher 
Menschensprache  angehörig,  weit  entfernt,  sinnlos  zu  sein  und  nichts  als  Kinder 
der  uneingeschränktesten  Willkür,  ordneten  sich,  wie  alles  in  der  Sprache,  zu 
verhiiltnissmisiig  wenigen  Gruppen  nach  gewissen  leitenden  Principien  .  .  .  zu- 
sammen,   das    muss  aus  dem  Buche  ...  als  unantastbares  und  überzeuguugs- 
ktaftiges  Hauptergebniss  herausspringen. 

Ein  längst  gesuchter  Aufsatz  Th.  Mayers078  fehlt  mir  noch. 

Eine    bedeutsame  Erscheinung,    wenigstens  für  Grossbritanicn", 
bildete    Rcv.  Isaac   Taylors    Kanieirwerk.0711     Es    enthält  zwar   'viele 
falsche  Erklärungen  kelt.  Flussnamen,   aber  ein  gutes  Register  von 
benutzter  Litteratur,   ca.  300   Werke   (AG).     Wohl  im  Einkl 
soll   es   sein,   wenn  mir,  sans   faeon,  ans  England   geseluioben   wird,   das  Buch, 
'though  it  will  not  bear  criticism  miuutely,  is  rear  enough  —  for  a  foreigner' (!1 
Line  merkwürdige  Aberkennung  wird  ihm  durch  C.  Blackic,  Etyn     G    ■        Lond. 
1S7-5,  wemi  das  Vorwoi-t  (p.  "\   f.)  Einst  und  Jetzt  des  geogr   Unterrichts  vergleicht. 
In  schien  Knabcnjahren,  sagt  der  Verf.,   kannte   man   keine  to]ionomastichen_  Er- 
klärungen; die  Dinge  haben  sich  geändert,  wohl  auf  die  erste  Anregung,  die  dieses 
Werk   gab.     Seit    lü  Jahren   höre  man   in   guten   engl.   Schulen    fragen 
Herkunft   und  Bedeutung  geogr.  Namen   stellen,    und  als   [Hilfsmittel 
/.weck  sei  nun  das  neue  Buch  (Blackie's)  entstanden. 
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Schon  früher  war  das  Namenbuch  von  Edw.  Adams  erschienen.680 

Von  ähnlicher  Anlage,  wie  mein  Lexicon,  aber  wesentlich  für  den  Schulgebrauch 
t  es   weit   kleiner,  nur  etwa  1200  Namen  und  Kuustausdrücke  um- 
owöhnlich  ohne  Quellencitate,   mit  <.  r  Motivirung,  häufig  mit 

Angabe  der  Aussprache,  ein  ham  ;    heute  brauchbares,  wackeres 

llülfsbüchlein.     Der  Ausspruch  .1.   Grot's:    'Der   Versuch,    ob   unvollständig  und 
nicht  überall  zuverlässig,  hat  das  Verdienst  der  Initiative',  bedarf,  -  itdem  wir  dir 
r  Gibson   und  v.  Schütz   kemien,   für  den  Schlus  c  Be- 

richtigung.   Die  5  Appendices  geben  viele  Ausdrücke,  die  zum  Verständniss  der 
Eigennamen  aus  verschiedenen  Sprachen  dienen. 

Das  Namenbuch  von  R.  St.  Charnock,;sl  ist  ein  Werl:  von  ähn- 
licher Anlage,  wie  dasjenige  der  Schotten  Gibson,  aber  nicht  Schul- 
buch, von  weitergehenden  Ansprüchen,  umfänglicher,  doch  nur  etwa 
30UÜ  Namen  umfassend,  ebenfalls  mit  Angabe  der  Aussprache  und 
ebenfalls  ohne  regelmässige  Citate,  aber  mit  Verweisungen,  ebenfalls 
mit  Bevorzugung  des  Gebiets  der  brit.  Inseln  und  in  diesen  Artikeln 
einlässlich,  oft  gut.  für  den  'Continent'  unkritisch,  voller  Fabuleien, 
die   den    Eindruck    auch   für    die    bessern   Theile    in    empfindlicher 

Weise  beeinträchtigen.     Wir  verweisen  :-..  B.  auf  die  Art.  Basel  (=  Königin, 
Herrschaft),  Berlin  (=  Wildniss),  Bomben)  (für  Welches  die  beliebte 'gute  !■ 
aufmarschirt),  Bordeaux  (=  au  boi  .!).  li  regem  (sei  nach   ler  Bregenzer 

Aach   benannt) Missisiiri  (der  in  der  bekannten   american.  Fabel 

zum  'Vater  der  Gewässer'  geworden) Winterthur,  v.  einem  'AVind- 

thurn'  der  Grafen  von  Kyburg  oder  v.  Vitodurum  (=  Wasserwohnuug  oder  Furi 
der   \'its}    Wihts),    Württemberg  (=  Wirth  am   Berg),     Würzburg  {■=  Kräuter- 
stadt), Zug  v.  Tugium,  Zürich  v.  seinem  Erneuerer  Thuricus,  dem  Ö  dine  Theo- 
dorichs.   Oft  finden  sich  mehrere  Etymologien  an  einander  gereiht,  ohne  dass  t  ii 
eine  derselben  entschieden  wäre.     Brüssel  z.  B.  komme  v.  vläm.  bruggesem 
Brücke  über  die  Senne,  oder1  v.  brugsel  =  Einsicdelcibrüeko,   oder  v*.  broysell  = 
Schwanounest,  oder  v.  broussailles  =  Gebüsch.     Bei  Canada  wird 
liarrow,  erzählt,  schon  der  Portugiese  Cortcrcal  sei  den  St.  Lorenz  hinaufgefahjren 
und    habe,    in    der  Hoffnung  auf  eine   paeif.    Durchfahrt    getäuscht,    ausgen 
( ■(  =  hier,   nada  =  nichts!     Nach  Pater  Uemiepiu  hätten  die  Po  Go 

gesucht  uud  in  ihrer  Enttäuschung  einen  Landvorspruug  el  capo  de  mida=Ca\) 
Nichts  genannt.     Andern  Angaben  zufolge  wäre  das  Land  nach  einem  franz.  Edel- 
inanne  Cime,  nach  Charlevoix  v.  irokes.  Kanada  =  Dorf,  Stadt,  nach  andern  v. 
in. i.  kau     -  Mündung  und  ada  —  Gegend,  urspr.   wohl  auf  den  Strom  bezo 
getauft.     Was    die    neuere  Sprachforschung,   z.    B.   des  kundigen   Abbe   Cu 
Montreal,  sicher  festgestellt  hat,   lässt   diese  Aufziüilung  keineswegs  vermui 
der  [xiscr  wird,  vor  lauter  embarras  de  richessc,  rathlos  stehen  bleiben.     Andci'S 
bei  Schiveiz.  Die  Schweizer  seien  'Thalbewohner'  oder  nach  ihrem  Füluer  Seh 
oder  v.  Sueci  =  Schweden  benannt.     'II   is  more  than   probable,   however, 
that  the  only  etymological  part   of  Sch-wyz  and  Hel-uet-ia   is   uits,  uit . 
tliat  the  Swiss  were  originally  atribeofthe  Uits,  Uihts,    Wihts,    Ytas,  or  Jutes'. 
Wir  möchten  keiner  Angabe,  selbst  in  den  bess<  rn  Artikeln,  auch  den  Tonzeichen 
nicht  (vido  Cordöva,  Suhdra)  unbedingt  vertrauen  und  würden,  im  (lauzen  gf- 

inen,  dem  kleinen  Vorläufer  Adams,  sowie  dem  früh  ceitigen  Gibson.  eutschii 
den  Vorzug  geben. 

Was  uns  an  den  engl.  Werken  glcichermassen  aufgefallen,  das  i  l  der  M 

■  Materialien,  über  welche  dii  erichte  der  geogr.  Entdecker  autl 

tischen   Bericht  geben.     Umsonst   sucht   man   da  /..  B.  Darm  Str.,  B affin  Hag, 
tzbergen,  Island,  Sandwich  Islands,  Xik  Guinea  u.  s.  f. 

LD-li,  Gesch.  ti.  geosr.  Namenkunde.  ]2 
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Ein  nachahmungs-würdiges  und  vielfach  nachgeahmtes  Vorgehen 
ist  dem  Cartographen  Hermann  Berghaus,  dem  LS2S  geb.  Neffen  des 
Geographen  Hoinr.  Berghaus,  zuzuschreiben:  Sprachliche  Erläute- 
rungen zu  Stielers  Handatlas.682  •Zum  Verständniss  der  in  dieser 
Cartensammlung  angewendeten  Bezeichnungen  sind  ausser  den  vor- 
stehenden oder  auf  dtm  Blättern  selbst  enthaltenen  Erläuterungen 
einige  das  Lesen  der  Cartcn  erleichternde  Andeutungen  über  die 
Rechtschreibung  der  Namen  und  die  Ausdrücke  verschiedener 
Sprachen  für  allgemeine  geogr.  Begriffe  nothwendig  .  .  :  Verf.  giebt  also: 

"i   dir    in   der   Aussprache   vom    Di  ■  chiecleuen    Buchstabeu   der 

curop.  Sprachen  mit  röm.  Alphabet:   I)  Vocalc  für  niederdeutsch,  lioll.,  schwed., 
.  franz.,  port.,  2)  Cousonauten  für  :!  ronn,    I  rom.,  1  slaw.  und  den  inasrvar. 
Sprachherd. 

b)  Verzeieliniss    häufig   vorkommender,    allgemein -geogr.  I3ezeichnuugei 
2G  verschiedenen  Sprachen,  nebst  inehrern  Zusätzen. 

Es  war  insbesondere  die  letztgenannt!    Tafel  i         '    [-dienstliche  Arbeit.   AI-: 
später,    nachdem   A.  Petcrmami   bei   seinen  Beiträge»   für  den  Stiel 
hatte,  ähnliche  spracldicho  Erläuterungen  auf  die  (.'arten  selbst  zu  setzen,   wurde 
sie,  Hin   Wiederholungen  zu  vermeide»,  ganz  zurückgezogen,  so  dass  dieselbe  in 
der  'Jubclausgabo'  v.  1SG7  bereits  »ielit  mehr  vorkommt". 

Dafür  bot  nun  der  Atlas  des  Schweiz.  Cartographon  J.  Melch. 
Ziegler,'''^1  welcher,  ein  Geograph  von  grosser  Bclesenheil  und  viel- 
seitigem Wissen,  damit  auch  das  Feld  der  Namenkunde  betritt,  eine 
'Tabelle  der  in  ('arten  häufig  vorkommenden  Ausdrücke  in  den  vorherrsche] 
Sprachen1:  a)  für  England  und  Nord-Ameriea,  Schottland  und  trland,  Frankreich 
und  Belgien,  Holland,  b)  für  Italien,  Spanien  und  Portugal,  Siid-America,  Contral- 
•u.  roman.  Schweiz,  c)  für  Schweden.  Bäuemark  und  N\>r\veu'oti ,  fsland 
und  Einband,  Russlaud,  Polen,  </)  für  Böhmen,  Ungarn,  Kroatien  und  Dalmatien, 
c)  Türkei,  Armenien,  Persien,  Griechenland,  Donaufürstenthümer,  Albanien,  /)  für 
Uindustan,    Kaschmir,    Malcsien,  llintor-lndion  und  iud.  Archipel,  Mongolei  und 

•  China  und  Cochinchina,  Nepal  und  Bhotan,  </)  für  Syrien,  Aegypten  und 
Ilaboseh,  Algerien  und.  Nord-Africa,  Central-Africa,  Aequatorial-Süd-Africa,  also  in 
;;i  Lvubriken,   nach   einer  Einthcilung,   der  die   rein  sprachliche  wohl  vorzu; 

eu  wäre.  Jede  Rubrik  gieW  die  geogr.  Ausdrücke-  für  Meer,  See,  FIusp, 
Land,  Insel,  Stadt  etc.,  ferner  die  Bezeichnungen  für  ober,  unter,  neu,  alt, 
f/ross,  klein,  blau,  roth,  grün  u.  s.  w.  An  die  Tabellen  schliessl  sich  die  in  ver- 
schiedenen Sprachen  abweichende  Aussprache  der  Vocalc  und  Consonanten.  Er 
theilt  die  geogr.  Namen  in : 

a)  topographische  b)  ethnographische 

(auf  das  Land  bezüglich)  I         das  Volk  bezüglich) 

1.  Lage  des  Orts  l.  na      |          rn,  Völkern  und  Stämmen 

■1.  Configuration  des  Bodens  2.  nach  Wohnorten 

':.  Locale  Eigenthümlichkeiten  3.  nach  Verkehr  und  Betriebsamkeit. 
Darm  giebt   er  eine   in    7  Gruppen  gegliederte  Sammlung   von  Eigennamen, 

die  aus  allen  Erdräumen  gehoU  und  kurz  erklär!  sind.     Hierbei  Qiesst  (p.  3) 
auffallende  Bemerkung  ein : 

Im  Norden  sind  die  von  Phantasie  der  Eewohner  zeugenden  Benennungen  und 
Beinamen  nicht  so  häufig  wie  im  Süden ,  wie  wir  es  ohen  in  Spanien  wahr- 
nahmen und  wie  dieses  in  Indien  noch  mehr  der  Fall  ist. 


I'-I'  habe  schon  in  meinen  'Nomina  Geographica^8!  diese  Behauptung  zurück- 
■  i  ii  sen. 

'Dir    europ.    Flussnamen'    von   Rob.  Ferguson C8S    anifasseu    das 

weite  (.'rbiot  indogerman.  Sprachen  vom  Bengalgolf  bis  zum  Atlantic 
Es  werdi  n  die  Flussnamen  nach  allgenu  inen  Gesichtspunkten  geordnet  und  erklärt 
in  appellative  (p.  23—02),  descriptive  (p.  93     159)   and  politische  (p    1G0     II    i 
S,rcthcilt,  die  descriptiven  wieder  aach  der  Schnelligkeit  und  der  Linie  des  Lautes 
dem  Aussehen    und    Geräusch    des    Wassers    und    nach   der    Entstchungsarl    des 
blusses  unterschieden.    Jede  der  verschiedenen,   in  den  Flussnamen   auftrel 
Sprachformen  wird  linguistisch  erörtert  und  mit  den  zugehörigen  Beispielen     im 
ganzem  über    1300  an   Zahl,   belegt      So  z.  B.  p.  23  f.:    'The   great  river  of  India 
whieh   lias    given   its   uame  tu  that   couutry,    is   derived   from   skr.  sind«     pors 
I,uhIh  =  water  or  sea  .  .  .  An  other  river  of  Uindostan,  the  Sinde,  shows 
exactly  the  skr.  form,  as  the  Indus  does  the  persian.    Jr  will  bc  seen  that 
■'!''-'  «ome  other  iustances  of  tliis  word  in  the  ancienl  er  modern  river-naiiies  of 
Europe. 

1.  India  'Flu'  Indus  and  the  Sinde. 

Asia  Minor      Indus  ant.,  imw  the  Tavas. 
France  ■  Indis  ant. .  now  tlie  Dain. 

Germany       |  Inda  (IX),  the  ie,/e  near  Aix-la-Chapclle. 
Norway         |  The  Inda. 
W  itb  the  ending  -er 
2    France  The  Lirfre.    Joins  the  Loire'. 

^So  ordnet  -ich  das  Heer  dieser  Namen  in  eine  Zalü  von  Sprachgrnppen,  und 
der  Verf.,  uns  aus  einer  vortrefflichen  Leistung  schon  bekannt,  hat  es  vorstanden 
''jcht   über  dieses  Gebiet  zu   verbreiten.     Er  fühlt  zwar  selbst,   da-.,  ihm   auch 
Irrthümer  unterlaufen  sein  mögen,  und  dies  ist  nicht  zu  bezweifeln     Wenigstens 
scheint  es,  um  nur  den  einen  Punkt  zu  berühren,  höchst  gewagt,  die  sibir.  Irkiit 
Koiynta,    [sset;    Arg  an,    Maja,    Aldan,   Penschina,    Wiljui ,   Olekina,    Tandu] 
(''r"  ■  ■  •■>  s"    lange    sio    nicht    als   russ.   erwiesen   sind,    iintor  die    iudogerman. 
Namen  einzureihen.    Dass  aber  der  Versuch,  der  uns  an  einen   frühen   V>  e 
171)    erinnert,   eine  seltene  Erscheinung  ist,   kann   nicht    bezweifelt   werden, 
ähnlicher  Bahn  sind  seither  verschiedene  Forscher  nachgefolgt 

In  eigenthümlich  anregender  Weise  eröffnet  E.  Förstemann,  in 
dem  Aufsätze  'Die  Wurzel  sru  in  ETussnamen',C8G  eine  Reine  ety- 
mologischer Ausblicke,  allerdings  von  zum  Theil  hypothetischer  Natur,  in 
Gruppen:  a)  Die  Wm/.  1  ohne  Consonant- Suffix,  b)  die  Wiu-zel  mit  Suffix  m, 
e) i  die  Wurzel  mit  Suffix  „,  d)  die  Wurzel  mit  Dentalsuffix.  Es  zeigf  sieh,  dass 
Untersuchungen  dieser  Art  zu  grossen,  spraclüich  und  historisch  wichtigen  Er- 
gebnissen von  vielleicht  noch  ungeahnter  Tragkraft  führen'  kennen.  Es  sind 
jedoch,  um  auf  diesem  Gebiete  weiter  zu  gelangen,  'vor  allem  Flussnamenbücher 
uöthig,  in  welchen  möglichst  die  urk.  und  sprach!  ältesten  Kennen  jedes  Fluss- 
namens verzeichnet  sind'. 

Auch  C.  A.  F.  Mahn  schrieb  'über  den   Ursprung    und  die  Be- 
deutung der  Namen  <\(\r  europ.   Flüsse'.'187 

In  C.  Ritters  'Europa',6«8  welches  viele  zerstreute  Etymologien 
'Mithält,  bildet  die  Ableitung  der  Namen  Europa  und  Asien,  sowie 
die  Geschichte  ihres  Gebrauchs,  einen  gesonderten  Abschnitt  (p.  II 
bis  51). 

12* 
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Ein    Aufsatz    K.   Andres 's r,s;)    enthält,    namentlich   nach    luieglc, 
mancherlei   über  die  geogr.  Spitznamen. 

Th.  Panofka   schrieb691*   'von    dem  Einfluss   der   Gottheiten    auf 

die  OiN.    Auf  diese  sind   thcils  die  demotischen,  thcils  die  vou  Attributen  ont- 

i    I       ,  ischen  l  Jötternamen   übi  rgi  i  äugen. 

Willi.  Wackernagel   erklärt691   eine  Auswahl   jener  Spottnamen, 
welche  einzelnen  .  .     Thcilen  der  Nation  .  .  .  gegeben  werden,  /..  Th.  Ben 
eb  u,  '/.    Th.  bis  zu   Eigennamen  erwachsen  .sind. 

Auf  einen  Zweig  des  inclogerm.  Stammes  beschränkt  sieh  R.Morris' 

Namenbiichlein.692    Es   orclncl    den   Namenstoff    in    zwei    Ilauptelassen:    'the 
■     Element  and  the   general  Element',  jenes   dem   Bestimmungs-,  dieses 
dem  Grundwort  'Fö.rstemanns'  entsprechend.    Als  descriptive  Elemente  erschi 
Personen,  Tliioro,  Pflanzen,  Mineralien  und  Eigenschaften.    In  jeder  dieser  Kate- 
11    werden   nun   die   Elemente,    /..  B.    tree,   o«7c,    ash,    alder,   brunm,   beecli, 
bircli,   ";<///(•  .  .  .,  jedes   mit   einigen   Beispielen,    übersichtlich    aufgeführt.     Das 
tlanzc  bildet  oino  gedrängte,  praktische  Einführung  in  die  Namenkunde,  befj  i 
uh,  da  alle  Motiviruug  fehlt,  nur  oberflächliche  Bedürfnisse  und  ist  üb 
unzuverlässig.     So   sei   Brunsiciek  =  the  city   of  the  stream,  Schaf{f)hausen  = 
the  sheeps   houso,B93  die  deutsche  Endung-  -wyl  id.  dem  engl.  icell=  spring  cti 
Eine    bereinigte   Erneuerung   dieses   Versuchs,    für  den    deutscheu    Büchermarkt, 
würde  gowiss  Anklang  linden.     Ihm  entlehnen  wir  noch  zwei  Aussprüche: 

Geographical  Nomenclature  is  a  branch  of  geogiaphy  generally  left  to  chance 
or  capiice;  and  it  will  not  be  easy  to  find  any  department  so  left,  which  has 
been  more  abused.  V/herever  names  exist,  and  where  these  names  may  have 
existeel  for  a  number  of  ages,  it  appears  something  like  sacrilege  to  disturb  or 
change  them.  Such  names,  besides  the  sacredness  of  antiquity,  are  often  signi- 
ficant,  and  contain  in  themselves  Information  as  to  the  migrations  of  the  human 
race,  and  the  former  connexion  which  existed  between  tribes  uow  far  separated. 
Names  are  seldom  vulgär  or  ridiculous,  and  they  furnish  a  copious  fund  of 
distiibutive  terms,  to  obviate  the  confusion  which  arises  to  geographical 
nomenclature  in  the  repetition  for  the  hundredth  time  of  rivers  —  Thames, 
Trent.  and  Tine  etc.;  and  it  fortunately  happens  that  in  no  country,  however 
barbarous  or  thinly  peopled,  are  the  great  features  of  nature,  as  rivers  and 
mountains,  without  names;  and  the  name  of  a  river  or  mountain  may  be 
appropriately  applied  also  to  the  distnet  in  which  it  oecurs  (Capt  Vetch). 
The  geography  and  history  of  a  nation  must  be  sought  in  the  languape  of  the 
namegivers  of  that  country,  or  in  a  translatiou  of   that   language  (Pococke). 

Einen   hervorragenden  Vertreter    linde;    das   slaw.   Sprachgebiet 

in  Franz  v.  Miklosich.691      'Die  OK  lial.cn  einen    zweifachen   Ursprung:    es 
a  imlich    entweder   Nomina  propria  (Personennamen)   oder    Nomina 

appellativa  zu  Li  runde  .  ..  Die  aus  Personennamen  entstandenen  ON.,  die  im 
Deutschen  und  im  Slaw.  am  zahlreichsten  sind,  sind  Gegenstand  dieser  Abhand- 
lung. Das  Ziel  der  Untersuchung  ist  die  Erklärung  dieser  ON. ,  welche  in  der 
Nachweisung  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Personennamen  besteht,  aus  welcher 
Nachweisung  sich  das  zur  Bilduug  angewendete  Suflix  ergiebi  .  .  .  Der  allge- 
meine ThciJ  behandelt  die  Bilduug  der  ON.  aus  Personennamen  und  sucht  dii 
Bedeutimg  der  einzelnen  Bildu  festzustellen;   der   speciellc  Theil    bietet 

eine   grosso   Anzahl   aus    Personennamen   entstände]       ON.,   die   erstens  die  An- 
wendung der  allgemeinen  Grundsätze  in  einzelnen  Eällen  nachweisen  und  zw 
als  Ergänzung  meiner  Abhandlung  über  die  Personennamen  dienen  s  dien,  d;i 
nicht  geringe  Anzahl  -  >n    Personeimamen  sieb  nur  in  den  davon  abgeleiteten  ON. 
erhalten  hat1.     Verf.  Ijn    [)richt  a)  die  Substantiv.  ON.  /<)  die   adjeetiv.  ON.  nach 
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ihren  einzelnen  Suffixen  (p.  2—12)  und  gicbl  dann  (p  1 :; — 74 )  von  373  ON.  den 
zu  Grunde  liegenden  Personennamen  (sofern  dieser  noch  vorhanden)  und  an 
slaw.  Sprachen  die  siimmtliclicn  bclcannl  gewordenen  Formen.  Die  Abhandlung 
über  die  OX.  aus  Appellativen  folgte  ersl  IS72  nach.  Beide  aber  haben  dem 
Verf.  sofort  die  einstimmige  Anerkennung  der  Fach  genossen  verschafft,  und  sie 
.-heil  als  'die  weitaus  besten  Arbeiten  über  slaw.  ON.'  (I!). 

Hier  ist  auch  des  oben  erwähnten  Franz  Stetter  Sammlung 
slaw.  Dobra?voda  (=  Gutwasser)  zu  gedenken.695  Aus  verschiedenen 
Sprachen  reihen  sieh  zahlreiche  Warm-  und  Kalt-,  Roth-,  Schwarz-,  Weiss- 
vvasser  etc.,  im  Ganzen  1S7  Wassernamen,  an. 

Der  dritte  Band  von  W.  Pape's  'Handwörterbuch  der  griech. 
Sprache'  ist  in  der  mir  vorliegenden  dritten  Auflage  ein  überaus 
fleissiges  und  reichhaltiges  Werk,096  Personen-  und  ON.  in  Lexikogr.  Ord- 
nung enthaltend,  unter  Benützung  der  gesammten  griech.  Litteratur  und  reicher 
arauf  bezüglicher  neuerer  Hülfsmitte]  entstanden.  '  Alle  Angaben  sind  im;  den 
Citaten  belegt,  so  dass  für  jeden  Namen  die  vollständigen  Littcraturnachwcisi 
beisammen  sind.  Dadurch  ist  das  Namenlcxikon  zu  einein  geradezu  unentbehr- 
lichen Nachschlagewerk  geworden. 

Seinem  liistor.-geogr.  Atlas  alter  Welt1'''7  gab  H.  Kiepert  'Er- 
läuternde Bemerkungen'  bei,  gleichsam  als  Vorläufer  seines  'Lehr- 
buchs der  alten  Geographie'.  Zur  Besprechimg  kommen  da  oinlcituugsweisc: 
u)  die  Entwickelung  geogr.  Kenntnisse  bei  denAltcn,  b)  eine  ethnograph  üeber- 
sieht;  dann  folgen,  nach  den  Erdtheilen  geordnet,  die  sämmtlichcn  Länder  der 
tüten  Welt  mit  den  wichtigsten  geogr.  Objooten,  Städten,  Flüssen,  Bergen,  inseln, 
\'oi-gcbirgen  etc.,  alles  in  gedrängtester  Kürze,  überall  aber  mit  toponomastischen 
Angaben,  welche  dem  Historiker  und  Gcograplicn  eine  Fülle  von  Belehrung  theils 

Lern  und  befestigen,  theils  auch  als  ihm  noch  neue  Kenntnis-,  bieten.  Tel-  n  il 
sind  auch  die  mod.  iSaimensformen,  oft  in  ganzen  vergleichenden  Tafeln,  beigefügt. 
Der  Konner  erstaunt  über  den  gebotenen  solideu  IMehthum ,  der  nun  im  'Lehr- 
bueli'  seiiiL'u  directen  Commentar  erhalten  bat. 

.Des  Leipziger  Conrectors  Adalb.  Forbiger  (geb.  IT1.)."))  'Alte 
Geographie' C9S;  cntliält  eine  Menge  Namonerklärungen.  Ebenso 
G.  Rawlinsons  Ausgabe   des  Herodot099 

Ernst  Curtius  (zu  Lübeck  geb.  IM  1)  hatte  sehen  in  seinen 
Studienjahren  Griechenland  und  Italien  besucht  und  sieh  dadurch, 
wie  durch  spätere  Reisen  im  Orient,  auf  seine  archäologisch -kunst- 
liistorischen  Untersuchungen  vorbereitet.  Seine  "Wirksamkeit  fand 
er  in  Berlin,  anfanglieh  als  Erzieher  des  j.  deutschen  Kronprinzen, 
dann  als  ordentlicher  Professor,  hauptsächlich  für  alte  Kunstgeschichte, 
sowie  als  Director  des  Antiquariums  am  königl.  Museum.  In  seinem 
dVb>ponncst70U  war  er  der  Geographie,  speciell  auch  der  Namen- 
kunde, näher  getreten.  (Janz  uhserm  Gebiete  ahm-  gehören  an 
'Beiträge  zur  geogr.  Onomatologie  der  griech.  Sprache'.701  Philologische 
Meisterschaft  und  ein  feiner  geogr.  Sinn  haben  sich  denn  in  glücklichster  Wei  o 
verbunden,   so  dass   die  'Beiträge'  unter  die   besten   Leistungen  der  Namenkunde 
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zu  zählen  sind.  Wir  verdanken  dorn  "Werke  auch  eine  hübsche  Systematik  geogr. 
Namen      Dieser  Versuch,  der  erst'»,  welcher  meines  Wissens  seit  Ch.  de  Bro  so 
gemacht  worden  ist,  unterscheide! 


a)  Farbe 

b)  Gestein 

c)  auf  Aushöhlungen  bezüglich 

(I)  vom  Pflanzen-  and  Thiorlcben 
Namen  von  der  Belohnung  und 
Benützung 

a)  Neu    benachbarten   Städten   und 
Stammen 

b)  v.  Sigualstationon,  Wartthürmen 
oder  I  lefestigungen 

c)  Yen  Cultstättcn 

Namen,  welche  auf  fremden  Ur- 
sprung hinweisen. 


I.  Namen,   welche   den   Begriff  Borg, 
Vorgebirge,   Landzunge  ausdrücken 
IT.  Namen   von  der  Lage  und  Oertlich- 
keil   hergenommen 

III.  Namen,  welche  sich  auf  die  Seefahrt     VI. 
beziehen 

IV.  Namen  von  der  Gestalt 

a )  ohne  Bild 

b)  bildlich 
1.  vun  leblosen  Gegenständen 
'•!.  v.  Thier-  und  Menschonkörper 

hergenommen  VII 

V.  Namen  v.  besondern    Eigensi  haften 

der  Vorgobirgc  entlehnt 

Es  darf  hierbei  nicht  übersohon  werden,  dass  diese  Eintheiliuig  sich  nur  auf 

die  Vorgebirge,    und  auch  dies  nur  für  den  Heden  der   gricch.  Sprache,  bezieht. 

"Wenn  man  nun   auch   der  Gliederung   mehr  logische  Schärfe   wünschen    möchte, 

so  i-t  doch  unverkennbar,  einerseits,  dass  die  Vielseitigkeit  der  gricch.  Nomen- 

clatur  in  glücklicher  Detaillirung  sieh   abspiegelt,   anderseits,   dass   auch   den  als 

Eigennamen  angewandten  'Generalnamen'  (1)  und  den 'Adoptionen'  (VII)  ein  Platz 

angewiesen  ist. 

Es  sei  hier  dankbar  anerkannt,  welch  wohlthätigen  Eintluss  diese  'Beiträge1 
auf  meine  eignen  onomatolog.  Arbeiten  ausgoübl  haben.  Mi  lernte  das  Werk 
erst  kennen,  als  die  'Nomina  Geographica'  sehen  weit  gediehen  waren.  Dem- 
jenigen, welcher  verlier,  im  Gefühle  seiner  fachlichen  Isolirung,  bisweilen  banger 
Zweifel  über  Ziel  und  Mittel  seiner  Studien  sieh  erwehren  mussto,  gereichto  das 
Wert,  dass  'emc  umfassendere  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Onomatologic  ein 
grosses  Bodürfniss'  sei  (p.  143),  zu  mächtiger  Ermunterung.  Von  diesem  Augen- 
blicke an  wurden  meine  Schritte  sicherer  Ich  hatto  nur  noch  den  einen  Wunsch, 
es  möchte  mir  vergönnt  sein,  des  Verf.  Wert  (p.  162)  zu  erfüllen:  'Jeder  Ver- 
such dieser  Art  wird  aber  dazu  dienen,  die  Fülle  des  .Materials  anschaulich  zu 
machen  und  eine  wissenschaftliche  Behandlung  derselben  anzubahnen'.  Leicht 
liissl  sich  denken,  wie  anheimelnd  und  vertraulich  dem.  der  mit  solchen  Erkennt- 
nissen allein  zu  stehen  gemeint,  Aussprüche  folgender  Art,  aus  dem  Munde  eines 
so  gefeierten  Fachmannes  geflossen  (p.  145),  klingen  mussten: 

Die  Untersuchung  der  ON.  hat  nicht  bloss  ein  sprachgeschichtliches  Interesse;  son- 
dern sie  greifen  auch  in  die  allgemeine  Volks-  und  Culturgeschichte  ein. 
Das  Verhältniss   des  Menschen  zur  Natur  tritt  uns  in  den  Namen  entgegen. 
Die  Schärfe  und  Mannigfaltigkeit  der  Ortsbezeichnungen  ist  ein  Zeugniss  geistiger 
Begabung.    Vergleichen  wir  zunächst  Griechen  und  Lateiner,  so  überrascht  uns 
die  Fülle,  die  Mannigfaltigkeit  und  ausdrucksvolle  Lebendigkeit  der  griech.  ON. 
Eine    vergleichende    Onomatologie   wird   zur    Kenntuis3    der   verschiedenen    Völker 

und  ihrer  Individualität  sehr  wichtige  Beiträge  liefern. 
In  demselben  Masse,  wie  ein  Land  au  Cultur  und  historischer  Bedeutung  verliert, 
verarmt  sein  Namenvorrath,  und  statt  der  alt  griech.  Polyonymie,  wie  sie  z.  B 
Attika  im  höchsten  Grade  auszeichnete,  wiederholen  sich  (seil,  bei  den  Neu- 
griechen) Bezeichnungen  der  allgemeinsten  Art,  wie  Potamion,  Akrotirion  u.  s.  f 
(Pelop.  I.  p.  89). 

'Zur  Etymologie  griech.  Namen'  bespricht  H.  Düntzer  n)70"2  und 
b)  .  .  .703  c)  Läslnj goner ,704  im  Gegensatz  zu  Lauer,  der  (Gesch.  »I. 
honier.  Poesie)  'wunderlich'  den  Namen,   mit  'Lantsclnvirrer,   Stark- 
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brummer'  übersetzt,  gedeutet  als  'gewaltig  verzehrend,  sehr  gefrässig  oder  ge- 
waltig verletzend,  verderblich.  Hierzu  stimmt  der  Name  des  Aä^oq  =  des  Ver- 
M-lilmgenden'. 

Auch  G.  Muys  handelt  von  griech.  Eigennamen.705 

Für  toponomastische  Zwecke  werthvoll,  auch  neben  den  Ar- 
beiten von  Gesenius,  bleiben  'die  Phönizier1,  von  Frz.  Karl  Movers70'; 
(geb.  zu  Coesfeld  LS06,  zunächst  Priester,  seif  1839  Prof.  der  alt- 
testamentlichen  Theologie  zu  Breslau,  f  1856),  einem  durch  um- 
fassende Gelehrsamkeit  ausgezeichneten  Forscher  auf  dem  Gebiete 
des  phöniz.  und  bibl.  Alterthums.  Auf  demselben  Felde  bewegte 
sich  der  Aufsatz  des  in  Holstein  1800  geb.  Orientalisten  Just.  Ols- 
hausen  (seit  L830  Prof.  in  Kiel,  dann  in  Königsberg  und  Berlin): 
Ueber  phöniz.  OX.  ausserhalb  des  semit.  Sprachgebiets,707  sowie 
F.  Hitzigs  Bemerkungen.708. 

Der  Xeltist  Chr.  W.  Glück  (95, 101)  untersucht  die  in  Caesar  aufbe- 
wahrten kelt.  Namen.709  Jeder  Name  wird,  wie  der  Titel  sagt,  zunächst  in 
dor  nuühmasslich  richtigsteu  Lcsarl  festgestellt  und  sodann  etymologisch  erläutert. 
alles  mit  imverkennbarer  Meisterschaft  und  mit  vielen  Excurscn,  die  in  Not<  u 
angefügt  sind.  Von  geogr.  Namen  erscheinen:  Aduatici  =  die  Kulmen,  Aedui 
—  die  Feurigen,  Ayedincum  wohl  =  bergig,  A mbibarii  =  die  Wüthenden,  Am- 
b'diati  =  aestuosi,  Ambivareti  =  die  sieb  gegenseitig  Vcrtheidigendon,  Anidecavi 
ivicem  juneti,  foederati,  Aremoricae  =  Mecranwolmer,  Atrebates  =  Ein- 
wohner,  Besitzer  .  .  ..  Cebenna  =  Bergrücken  ..  .,  Dämivius  =  stark,  kühn  .  .  .. 
(Jenava  =  (Au---)  Mündung  u.  s.  f.     Es  i^t  die  Sclnift  (diu-  ^Tünze  vollsten  Ge- 

und  reinsten  Klangs,    geprägt,    um   das  kcltoman.  Blech    in   sein 
Haltlosigkeit  aufzuzeigen;  aber  der  scharfe  Streiter  hat  sich  mit  dem  Makel  der 
(Johässigkoit  und  Grobheit  betlcckt. 

Vi  n  ihm  liegen  auch  'Ivelt.  Etymologien'  vor.710 

Das  grosse  Sammelwerk  von  Reiseberichten,  welches  der  be- 
rühmte engl.  Geograph  Richard  Hakluyt  »'inst  herausgegeben  (24), 
regte  -zur  Nacheiferung  an:  ältere  und  selten  gewordene  Reise- 
berichte aller  Volker  in  Neudruck,  mit  zeitgemässem  Commentar 
versehen,  zu  veröffentlichen.  Zu  diesem  Zwecke  bildete  sieh  L84G 
die  'Hakluyt  Society1,  und  schon  im  folg.  Jahre  begann  diese  ihre 
l'uhlieationen,  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortgesetzt  worden  sind 
und   nun    eine    stattliehe    Reihe    werthvoller   Bände    bilden.711     Die 

meisten  sind  auch  in  toponomast.  Beziehung  einereiche  Fundgrube;  manche  sind 
lezu  unentbehrlich,  sofern  es- sich  um  die  quellenmässige  Vcrworthung  der 
von  gewissen  Expedit  innen  eingeführten  Nomenclatur  bandelt.  Die  Herausgabe 
eines  dieser  sonst  nahezu  unerreichbaren  Documentc  wü'd  jeweils  einem  Specia- 
liston  übertragen,  und  bisweilen  ist  der  Commentar  seiltet  wieder  von  einem 
Werthc,  der  den  des  neu  edirteu  Werkes  erreicht  oder  übertrifft.  Keinem  Geo- 
graphen sollte  das  herrliche  Sammelwerk  vorenthalten  sein;  es  i.-'  freilich  nur 
'wohl  situirten'  Bibliotheken   oder  Privaten  zugänglich. 
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NOTEN. 

1  Deutsche  ON.  p.  21. 

2  Munford,  Local  N.  of  Norfolk  p.  VI. 

3  Quicherat,  Do  la  form.    NL.  p.  8. 

4  'In  dm  vier  ersten  Deeonnien  uusers  Jahrh.,  wo  .  .  .  die  historisch- 
philologische  Ortsnamenkundo  .  .  .  noch  gar  uichl  existirto  .  .  .'  M.  K.  Bück 
("Württbg.  VJHefte  l^Ts  p.  100).  Um  einige  Jahre  ist  Dänemark  vorangegangen 
(Petersen  49). 

5  In  diesem  spracligcsehichtliehcn  Abschnitte  folgen  wir  hauptsächlich  den 
Werken  v.  Ucufey,  v.  Räumer  und   Bursian  (18es>,83). 

G  Der  deutsche  Jesuit  Hauxlcden  (j  1732)  sehrieh  eine  Sanskritgrammatik 
und  ein  Sanskritloxikon,  jeuo  unpublicirt.  Ihm  folgte  der  deutsche  Carmeliter 
.1.  Phil.  Wesdin  mir  einer  Grammatik  (1790). 

7  Deutsche  Grammatik  4  Bde.  in  8",  Gott.  Is,'':i7.  sowie  Geschichte  der 
I  utschen  Sprache,  2  Udo.  in  8".  Loipz.  lsis.  Schon  der  Holländer  Lamb.  ten 
Kalo  (1710).  der  Deutsche  Arn.  Kanne  (1S04)  und  der  Däne  R.  K.  Rask  (18n/)tt) 
hatten  verwandte  Bahnen  eingeschlagen.  Von  Grimms  Grammatik  erschien  der 
erste  Theil  in  zweiter  Ausgabe,  X  X  X  -f-  1*112  pp.  in  8°,  Berl.  1870.  Besprochen 
in  Colin.  XVII.   ]i.  228   -231. 
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1!)  Journ.  d.  russ.  Cultministcriums  tom.  CXXXVI.  p.  * J 1 T  -028,  St.  Pburg. 
1807.     In  russ.  Sprache. 
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21  Taylor,  Words  and   placcs  (lbS2)   p.   312. 
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22  Die  deutsehen  ON.  VI         354  pp.  in  8°,   Nordh.    IS03. 
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-11  (Jebcr  Ursprung  und  Bedeutung  des  Namens  G.  (Gymn.  Progr.  l.>  pp. 
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94  Scliriftcn  VGBod.  IL  p    82     87,   Lind,  1S70. 
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133»  Zunächst    im    Beiblatt   zur   Hanauer   Ztg.    1869   No.  54-  63,   107,   auch 
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142  lieber  Tricrische   Eigennamen   (JBericht  G.   nützt.   Forschungen    lv    ,. 
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143  Ih    IS'"1  -,   p.  48   -69,  Trier   1872. 

MI  Jahrbb.  V.  Altthfr.  Rheinl.  XI. IX.  p.   180,  Denn   1870. 
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Lausitz  (NLaus.  Mag.  XXXVI.  p.  181),  Görl.  1860. 
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praxis  erklärt,  XXX  -\-  60  pp.  in  S°,   Leipz.   1859. 

22^  Slaw.  'L\.  der  Insel  _P.  und  der  allernächsten  Umgebung  erklärt,  ;i2  pp. 
m  8°,  Berl.   1859. 
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2s7  Wanderangen  durch   Littaueu  und  Samland  I.  p.  21G,  Lpz    1845 

2ss  Schafarik.  Slaw.   Altert h.   I.  p.  459-  IG3.   l.pz     LS43 
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302  Gesch.  Tirols,  Tüb.  1806. 

303  Landesgesch.,  [nnsbr.   1854. 
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313  Chr.  Schneller,  Skizzen  p.   IT. 

314  Zur  rat.  Ethnologie,  250  pp    in   S°,  Stuttg.   IS54. 
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31(5  Eigennamen  aus  Tirol  (Germ.  V.  p.  I0S  f.),  Wien   1800. 

.,J,17  In  seiner  Monographie  'Der  Oetsclier  und  sein  Gebiet' 

318  Mitth.  KK  geogr.  G.  IV.  [i  00,  05  f.,  Wien  IS60  (Vortrag  v.  3.  Jan. 
und  7.  Febr  ). 

319  Lieber  das  rät.  Alpenvolk  der  L\,  Wien   1803. 

320  Chr.  Schneller,  Skizzen  p.   L8 

321  Strcifzz.  z.  Erklärung  tirol.  ON.  (Scp.-Abdr.  aus  dem  'Tir.  Bot.',  55  pp. 
in   12").  Innsbr.   1870. 

322  Verwandter  Xatur  sind  des  Verf.  'Korn.  Volksmundarten  in  Süd-Tirol", 
Gera  ls7o 

:vi:;  Steierm.  Zeitschr.  XT.  IV.  p    7'.).  Grätz   1837. 

324  Abulfeda's  und  Idrisi's  Stellen  über  die  noi  '  ergwerke  (ib.  NF.  VII * 
p.  134      130),  «Matz  1842. 

325  IvK.  priv.  Wiener  Zeitung  v.   1!.  und  '-"'.:„.   Dcc.   1843. 

326  Ucber  die  heut  zu  Tage  einzig  richtige  Schreibung  des  Namens  der 
Stadt   Grätz   (Steierm.  Zeitschr.  NF    VII>>p.  123—272),  Grätz  1844.    Vergi.  sein 

ilde  von  Grätz'.  gr.  S°,  Grätz   lv  13. 

327  Aus  dem  Aufsatz  erfahren  wir  übrigens,  dass  die  anno  1740  entstai 
iiriitzer  Zeitung'  schon   einmal,  vom    1.  Januar  bis  zum  31.  Mai    ITsT  in  'Grazer 
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zur  urs|)r.  Schreibimg  zurückgekehrt  war. 
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Lindes  bestvertraute'  Gelehrte  rühmluhsl   bekannt  gemarht  habe 

330  Uis  Ul  r-U  Hterreich  erwähnt  Fr.  Umlauft,  Geogr.  Namenbuch  p.  75 
inen  '  Irt  Grätz. 

331  Wiener  Zeitung  .  .  .  1S44  (cit.    in  Mitth    bist.   V.  Steierm.  XX.  p.  54). 

332  Gull.  Soc    Geogr.  3.  ser    VI l.  p.  40 — 12,   Bar.   1847. 

Beiträge  zur Vaterlnudskundc  für  Innerüsterreichs  Einwohner  II.  p.  81  H'. 
Grätz  1790.     Ver'gl    seineu  hist.-geogr.  Abriss  von  Steiermark,  Grätz   17S0 

334  Di"    tlöhennamen    in    der  Umgebimg  von   Salzburg  —  ein   Beitrn 
Grts-,  Sprach-  und  Volk  skunde.  vorgetragen  0    Jan..  3.  Febr.  und  ;;.  März  (.Mini,. 
<J.  salz!»    LdsK.  I.  p.  31—51),  Salzb.  1801. 

335  Eine  Meinung  über  den   Namen    U.  (ib.  p.  ■">" — 57). 
;;;;i;  Wollt',  Deutsche  "X.  in  Siebenbürgen  p.  0. 

337    Mitth.  G.  salzb    LdsK.   Vll.  p.  40     78,  Salzb.    IS07. 

33S   Mitth.   KK    geogr.  •',    \'ll.  y.   125     12s,   WiiMi    1S03. 

i>;s«»  1  > i . -  älteste  Bevölkerimg  Uestcrreichs  und  Bayerns,  Lpz.   IS56. 

340  Chr.  Schneller,  Skizzen  p.  7 

341  Mitth.  KK.  geogr.  G.   V.  p.   111—131,  Wien   1861. 

342  Verzeichn  not  Oertliehkeitcn  im  Lande  unter  der  Enns,  welche  in 
Urkunden  <l-^  it.- II.  Jahrh.  erwähnl  werden  (Jahrb.  f.  LdsK.  Nieder -Oesterr.  1. 
p.   117—1701.   Wien    1S07. 

343  Berichte  und  Mitth.  Wiener  AltrhV.  XI.  p.  211  f..  Wien    1870. 
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344  Bl.  V.  LdsK.  NOost.  NF.  Ul.  p.  3-  .">,  Wim  im;:).  Vortrag  v.  2.  Dec.  18(38. 

345  Geber  kelt.  ON.  in  Nieder-Oesterreich  (.ib.  p.  93—100).  Abgedruckl  in 
Mitth.  KK.  gcogr.  G.  NF.  II.  p.  279—280,   Wien   L8G9. 

310  Mitth.  KK.  gcogr.  G.  NF.  III.  p.  145--153,  Wien   L870. 

347  JBcrichl    KK.  Gvmn.  Pisek   IS55,  21   pp.  in  -1". 

348  llorrigs  Aivh.  XXVI.  p.  349     300,  Brschw.   1859. 

349  Mitth.  V.  Deutschen  Böhm.  VII.  p.  1—12,  Prag  1809.  Vortrag  v. 
17.  Mai   1808. 

350  Glob.  XIX.  p.  41. 

351  Pesther  Llovd  1859  NTo.  215  f. 

352  VArch.  siebbg.  LdsK.   NF.  II.   1845. 

353  VArch.  siebbg.  LdsK.  VI.  p.  328—422,  Krönst.   LS03. 

354  Ib.  NF.  IX.  p.  202—22!»,  Krönst.  1670.  Als  Art.  II.  bezeichnet;  der 
erste  Thoil  fohlt  mir. 

355  Es  darf  liier,  so  ungleich  auch  die  verschiedenen  Beiträge,  spcciell  vom 
foponomastischon  Standpunkt  aus,  zu  worthon  sind,  das  grosse  vaterländische 
I  ntornehinon  'Gemälde  der  Schweiz1,  St.  Uall.  1S34  ff.,  eine  von  drin  vortreff- 
lichen Staatsarchivar  Gerold  Meyer  von  Ivnonau  begründete  und  mustergültig  vor- 
gezeichnete Reihe  cantonaler  Monographien,  keineswegs  übersehen  worden. 

350  Ueber  Eigennamen  in  der  Schweiz.  Vatcrlandskuude  (Allg.  Schweiz. 
Schulblätter  X.  p.  99     138,   195—233),   Bad.    1S44. 

357  lieber  Ortsbenennung  in  den  Schweizer  Alpen  (Jahrb.  des  Schweiz. 
Alpenclub  II.  p.  40u—  17b),  Bern   1S05. 

358  Ausl.  XXXVIII.  p    h7     S9,   111-   113,  123—120,  Augsb.  1805. 

l'.yj  Ortsetymolog.  Forschungen  ah  Beitrüge  zu  einer  Toponomastik  der 
Schweiz  I    (einz.)  IM,  320  pp    in  8°,  Bern   1807. 

300  Revue  Arch.  XV11I.  p.   111  f.     Vergl.  Ausl.  XXV.  p.  050     05S. 

301  Anz.  f.  sdiwoiz.  Gesch.  und    UtthK.  III    p.  31  f.,  Zur.    1857. 

302  Geschichte  der  phys.  Gcogr.  der  Schweiz  p.  1.  Bern   1803. 

303  Die  ON.  des  0  Graubünden  gesammelt  und  erläutert,  1803.  In  vier 
grosse  Hefte  gebunden.  Die  bez.  Angaben  verdanke  ich  des  Verf.  Sohne,  Herrn 
Pfarrer  Emil  Pallioppi  in  Pontresina. 

364  Piz  Languard  und  die  Berninagruppe  ein  Führer  durch  das  Obor- 
Engadin,  X  -f   '-1  PP-  m  8°,  Lpz.   1855. 

305  Das  Poschiavino-Thal- —  Bilder  aus  der  Natur  und  dem  Volksleben. 
Vll  -f-  130  pp.  in  gi-.  S",  Lpz.   IS59. 

300  Au/.,  f.  Schweiz.  Gesch.  und  AlttliK.   V11I.  p.  31  f.,  Zur.   1802. 

307  ON.  aus  Ration  (ib.  V.  p.  20  F.),  Zur.   1859. 

308  BricÜ.  Mittheilungen  des  Herrn  Prof.  G.  Curti  in  Cureglia-Lugano,  dat. 
3.  Febr.   IS84. 

369  Promenades  historiques  dans  Le  canton  de  Gcnöve,  Geh.  1841  (in  zweiter, 
berichtigter  und  erheblich  vermehrter  Aufl.,  2  voll.  1849). 

370  Galiffe,  Geneve  hist.  et  archeol.  p.  16. 

371  Geneve  historique  ei  archcologique  p.  1-1—22.  Gen.   1869. 
i     ;!72  Einzelne  Angaben  linden  sieh  zerstreut  im  Text. 

373  Recherchcs  sur  les  antiquites  d'Yverdon,  Mitth.  Zürch.  Aut.  G.  IV. 
p.  SO  f.,  Zur.   1S02. 

374  Eigentlich  A.  Ruchat  (40  Note  120). 

375  Der  in  seinen  Habitations  lacustres,  Lau-.  1861,  die  Etymologie  A.  ( 'rettet s 
wiederholt.  Diese  findet  sieh  auch  in  Martignier  de  Crouzat,  Dict.  Vaud.  p.  952 
adoptirt. 

Uli)  Sur  l'ctymologio  du  nom  gaulois  d'JE.  (Anz.  f.  Schweiz.  Gesch.  und 
AltthK.  VIII.  p.  01—64),   1862. 

.">77  Promenade  onomatologique  sur  les  bords  'In  Lac  Lenian,  •';.'!  pp.  in  12'. 
Hern    lsr,7. 

378  Remarques   Mir   les   noms   'le  quelques   localites  de  Ia  Suisso   francai 
(Anz.  f.  Schweiz.  Gesch.  und  AltthK.   XIII.  p.  81     s|).  Zur.   1807. 
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379  Dictionnaive  historique,  geographiquo  et  statistique  du  canton  de  Vaud, 
Laus.  1SG7.  A.chnlich  Vulliemin,  Gemälde  der  Schweiz  XIX.,  St.  Gall.  1849. 
\oltcrc  Voryiiugcr :  U  Lcvadc,  Dictionnairo  geographique,  statistique  ei  histoiique 
du  cantoii  de  Vaud,  Laus.  1824,  dem  selbsl  schon  ein  kleineres  (1808J  voran- 
gegangen war. 

380  Glossaircs  des  prineipaux  uoms  geographiques  du  comte  de  Gruyere 
im  Mein.  et  Docum.  publ  par  la  Soc.  d'liisl  buissc  romande  IX.  p.  107—149). 
l.aus.  1851.  In  den  'Mcmoiros'  liegt  ein  reiches  Material  urk.  Namensfornien  auf- 
gespeichert, theils  in  histor.  Monographien,  theils  in  ürkundensammlungen ,  wie 
/..  1!  «las  Chartular  v.  Lausanne  (vol.  VI.  1851)  und  Chartcs  sedunoises  (vol 
XV111.  1863).  Von  besonderm  Interesse  ist  der  Streit  über  Ursprung  und  Namen 
von  Romainmutier:  Fred,  de  Charriere,  Rechorcbes  sur  le  cöuvent  .  .  .  vol.  111. 
p.  7— 898,   1841.    Damit  zu  vergleichen :    V.  Lütolf,  Die  Glaubensboten  der  Scb 

vor  St.  Gallus  p.  J-'.o — 204 ,  Luz.   IS71. 

351  V.  v    Bonstetteii,  Briefo  über  ein  Schweiz,  llirtenland  p.  4. 

352  F.  Küenlin,  Dictionnairo  geographique,  statistique  ei  liistorique  du  canton 
de  Fribourg,  2  voll.,  Frib.  1>.'J2.  kann  kaum  anders  als  wegen  der  parallelen 
Namensformen  in   Betracht  fallen. 

333  Histoire  de  Neuchätel  et  Valangin,  Ncuch.   1840, 

384  Histoh'e  de  la  scigneuric  de  Valangin,  Neuch.   1n">2. 

385  Memoires  (oig  Notice)  sur  le  comte  de  Neuchätel  en  Suissc  II.  p  143. 
Vorgl  M  Lutz,  Uandlcx.,  2.  Autl.  II.  p.  2t.  Aar.  1V27.  sowie  Fr  de  Chambrier, 
Bist,  de  Neuch.  p.  65. 

38G  ticcherohes  sur  l'originc  des  Gcnevcz,  villagc  de  l'ancien  uveehc  de  Bäle 
(in  Mem.  et  Docum.  publics  par  la  societc  d'histoire  et  d'arehcologie  de  Genevc, 
in  8°,  Geneve  et   Par.  18155,  tome  XV.  p.  83—112). 

387  Anklingende  Namen  wie  Cheveney,  Chuvannes,  Chavornay  etc.  leitet 
Verf.  theils  v.  mlat.  charanna,  cabanne,  theils  v.  mundartl.  chenevö^  chanvre 
ab  oder  deutet  sie  als  Orte  mit  genevriers  (=  "Wachbolder)  bepflanzt. 

388  Kin  Katalog  derselben  (1S'VÜB)  in  den  Actos  de  la  Societc  jurassienne 
d'emulation  XXI.  p.  3  1  f.,   Porr.   1871. 

389  Topograpbie  d'uno  partio  du  .Iura  oriental  et  en  particulier  du  .Iura 
Bornois,  epoquo  eeltique  et  romaine,  Porr.   18(14. 

390  lieber  einige  Ortsbcuennungen  und  Sagen  des  Eringorthals  (im  Jalub. 
des  Schweiz.  Alpenclub  VI.  p.  36G     379,   Bern   1SI10/70). 

391  Der  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  an  en  idischon  Gemeindenamen 
(Appenz    Monatsbl.  XX.  p.  74— SO,  »3     9(5,  XXL  p.    13      18),  Trog.   IS"/.,,. 

.'ü)2  üeber  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  appenzell.  ON.  (Appenz. 
Jahrbb.  2.  Folge  VII.  p.  35—02),  Trog.   1870. 

;!'.).'!  Ziircb.  ON.  in  der  mittelalterlichen   Namensform  —  ein  Beitrag  zu  der 
iiltesten  Topographie  der  Schweiz  (Kurz  und  Weissenbach,  Bcitr.  /..  Gesch.     i 
Litt.  etc.    I.   Lieft  p.  514-    545),    \ar.    1S47. 

394  Li-  ON.  des  < '.  Zürich,  aus  den  Urk.  gesammelt  und  erläutert  (Mittb. 
Antii|.  Ges.  Zürich  VI.    102  pp.),  Zur.   1848. 

395  Geschichte  v.  Bäi'etswyl  p.     ,  Zur.  1870. 

390  Spuren  kelt.  Sprachelemente  in  101  Eigennamen  (Gescliichtsfr. ,  Mitth. 
bist.  V.  d.  5  Orte  VI.  p.   189—243),  Lins.   1S49. 

397  I in  Wochenbl.  für  Freunde  der  Littcratur  und  vaterl.  Geschichte,  1840, 
Bcitr.  p.  11  f.  Aurh  G.  Sclüatter  (1812— 1872}  babe  über  den  Namen  Solothurn 
(im  Soloth.  Blatt)  geschrieben. 

;;'.»s  Der  Canton  Bern  .  .  .,  522  pp.,  Bern  und  Zur.  1S50. 

399  Chronik  des  C.  Lern,  712  pp.,  ib.    1^37. 

400  Foiites  rerum   Berncusium   I.— 111.   Bd..  Bern   is:7h(. 
KU    Mitth.  Aiitiq.  Gesellscb.  XI.  p.   19     22.  Zur.  1850 

■102  Vcrgl.  Alli.  Schott,   Mir  deutschen  Colonien   in    Picmont   p.  22'.). 
403  Ausl.  XXVIII.  p.   1  17(1.  Stuttg.   1SG5. 

401  Die  röm.  Ansiedelungen   in    der  Ost-Schweiz  I.  Abth.  (Mitth.  Zur.  Ant. 

Egli,  Gesch.  d.  i,'eu;_'r.  Namenkunde.  13 
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G.  XII.  j.  336—341),   Zur.    1S60.     I  Uung   giebt   über  Vorkommet] 

oder    erkünstelte)  Form   der  Namen   der   ost     hweiz     G  i.   wio 

Vitudurum,    Turicum,  ad  i'ines,  Aquae,    Forum    Tiberü-Ccrtiacum-  Tci 
Arbor  Felix,   Curia,    sowie   Gaster    und    Miarc/i    die    erwünschten  Aufsehli 
Wir  notiren  beispielsweise  den  Satz :  Die  Benennung  Tigurum,  anstatt  der  frühem 
gebräuchlichen   Turicum,   Turegum,  ist  von  Glareanus  aufgebracht   und  von  den 
Gelehrten    irriger  Weise  ein   paar  Jahrh.  hindurch   (vou   1512-  IT-IS)    beibehalten 
wordcu  ip    -s">l. 

405  Vei  [1.  Tschudi  und  CampoU  (22  f.). 

•tuti    \n/.  f.  Schweiz.  Gesch.  und  AltthK.  V.  p.  33,  Zur.   1S59. 

407   ib.   IX.   |i.  31  -  36.  Zur.    1863. 

I0S  An/.,  f.  Schweiz.  Gesch.  und  AltthK.  VIII.  p.  60  f.,  Zur.  1S62. 

10!)  I'rogr.   19  pp.  in  4".  Lemgo   IS41. 

HO  Pilatus  und  St.  Dominik  (Mitth.  Zürch.  Antiq.  Ges.  XII.  p.  157—176), 
Zur.   18511. 

111    Deren   Verl,  t  um   1520. 

412  K.  Pfyffer,  Der  C.  Luzorn  1.  p.  44,  St.  Gall.   1858. 

413  Jahrb.'  scliwciz.  Alpenclub  1.  p.  553     556,   Bern    1864. 

414  Soin   Werk.  Monte  Rosa,  erschien  in   Wien   1824. 

415  Vergl.  Alb.  Schott,  Die  deutschen  Colonien  in   Picmout  p.  230. 

416  Localbencnnungen  ans  dem  Berner  Oberland  und  dorn  Ober -Wallis 
(Jahrb.  SAG.   IV.).  Bern  18,i7/G8. 

•117  Wöcli.  Unterhaltung,  Beil.  z.  Luz.  Tagbl.   1867  No.  6,  anonym. 

■Ils  Ib.  Xu.  22.  unterz.  A.  G. 

419  Etwas  zur  ONKunde,  vorab  in  dun  5  alten  Orten  Luzcrn,  Tri.  Schwyz, 
Untenvalden  und  Zug  (Sep.-Abdr.  aus  'Geschichtsl'reuiuV  XX.  p.  24S  301), 
Kms.    1864. 

42n  Versnchte  Erklärung  zweier  Namen  im  Umfang  des  alten  Uolvetien 
(An/.,  f.  Schweiz.  Gesch.  und  AltthK.   XIII.  p    10—12),  Zur    1867. 

421  An/.,  f.  suhwciz.  Gesch.  und  AltthK.  p.  29,  43,  Zur.  1856.  Weiter  ib. 
1».  1)6  1.  (1860). 

■122  Peitschen,  Mägden,  Tegcrfcldcn  —  rät.,  röm.  und  deutsche  Abkunft  der 
Aargaucr  ON.  (Argovia,  Jahresschrift  der  Inst.  Ges.  des  0.  Aargau  I.  p.  94  -  112), 
Aar.   1860. 

423  Ein  Wort  über  aar--.  OK,  45  pp.  in  8",  Aar.  1867. 

424  Dur  Unotli,  Zeitschr.  f.  Geschichte  und  Altth.  des  Standes  Schaffhausen  ! 
],.  61  -64,   191  —  199;  Sehaft'h.   1868. 

425  Gormanische  Personen namcu  in  Schweiz.  OX.  (Blätter  f.  Wiss.,  Kunst 
imd  Leben  aus  der  kath.  Schweiz  XI.  p.  308-  329,  381-  -390,  542-  553,  XII.  p.  201— 
287,  252—205,  356—366,  454-471,  546—559,  597—604),  Luz.  lv'J;T„- 

426  Die  Kosenamen  der  Germanen,  Wien  1868. 
•127  Bonner  Litt.  Bl.   1870  No.   19. 

428  'Wöch.  Unterhaltungen',  Beil.  z.  Luz.  Tagbl.  1868  No.  43— 50,  1869  m 
24  Nummern. 

429  An/.,  f.  Schweiz.  Gesch.  und  AltthK.  XIV.  p.  102,  Zur.   IS6S. 

430  Jb.  P.   bis. 

431  Areh.  bist.  V.  C.  Bern   VI.  p.  491—519,  Bern  1867. 

432  tlandboek  der  middcl-nedcrlaudschc  Geogr.,  s'Grav.   1S52. 

133  Over  den  oorsprong  cn  de  beteek.  d.  plaatsnamen  in  Gelderlaud  (Nijhoffs 
Bijdr.  V.  ]).  233—275),  Arnh.    1847. 

434  De  verdeeling  van  Nederland  in  het  Romoiusehc  tijdvak  (Bijdr.  v.  Vaderl. 
Gesch.  en  OudliK.  X.  p.  1—31,  Arnh.  1856)  und  Historische  Bcschouwing  der 
nederl.  Eigennamen  (Jagers  Arch.  v.  nederl.  Taalkundc  1\\  Amst.   IM2). 

435  Sleutel  ter  verklarmg  du-  meeste  oud-Germaanscho  Eigennamen  van 
steden,  dorpon  en  gebuchten,  toegepast  op  ongeveer  honderd  namen  van  plaat  cn 
in  Noordbraband  (in  seinem  Gesehiedkundig  Mengclwerk  over  de  prov.  Noord- 
braband),  1841. 
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436  [nlciding  ter  verklaring  der  namen  van  stedcn,  dorpen  en  Kehuchten  in 
SB™^~^  Sa" 

Vrnii.4i8«%jihojlßi  l!,j,lr  '"•  ''■  5°:  ii2'  -'• tv- p- [95' vi  p- 244' m-  p-  97i 

.,      ,438  ^mstoi-dam      -   oorsprong   011    aflciding    van    de  namen    der    erachten 
m  v'   Äm^.""';^.      J      '  Btegen'  UggCU'  Sluizen    "  torcns  dez01"  rtad^lW  wi 

439  Gcf   Mitth.  des  Herrn  Dr.  J.  Dornsciffen  dat.  10.  Juni   1SS4 

440  A.  de  Jagers  Arch.  v.  neclcrl.  Taalkundo  !  .    v.mst    1847 
•Hl  Jcvor  1864  (dürfte  wohl  auf  lioll.  Gebicl   übergreifen) 

442  irnndolingen  en  Mcdedeel   Maatseh.  LetterK.  1809  p.  39—49 

.,.,       11;;  NT°tic:c,  lüftoriquo  snr  Vov\Su i   l'ötymologie  des  nonis  de  2?r   et   Br 

••-  im.  m  gi-   8«    Brux.   1841.     Dazu,   noch  im   gleichen   Jahre,  Justifications  et 
eclaircissoments  n  l'appni  de  la  'Noticc',  24   pp.  in  gr.  8°. 

444  Mcmon-e  sui-  Les  noms  des  comniuues  de  la  Flandre  orienHlp  iPnii 
L'omm.  Contr.  Statist.  II.  p.  2s:  ff.),  Brux.  1845.  (hulL 

445  Memoire  Irätorique  ei  etymologiquc  sxu  les  noms  des  communos  de  !a 
prov.  dAnvcrs  (ib.  111.  1847),  in  Scp.-Abz.  90  pp. 

...    44(i  'V":'.  vs,1!':  Vs   I,0"'s  ''^   Vlll"s  oi    communos  de  In   Flandre   Orientale 
(Mein.  Acad.  \\l\.   IS50),  m  Scp.-Abz.  30  pp. 

V7!-!'^!1   SUmIo1   '"""s,  ,1,,s  J'ilIos  r'    communos  do  la  Flandre  occidentale 
el  de  la  Handro  zelandaise  (ib.  XXVI.   IS51),  in  Sep -Abz    41  pu 
,         "s  ktmles   ctymologiques   snr   les    noms   des    vilies,    bourgs,    villages    et 
hameaux  do  la  prov.  de  7/..  206  pp.  in  8»,  Tourn.  1857. 

\}'[  gtttdes  etym.        .  de  la  prov.  de  Br.,  248  pp.  iu  S°,  Par.  u.  Brux.  1859 
4oo  ktuclc  sur  quelques   noms  anciens   de   lieux   situcs   en    Bekique   (Ai   i 
*oc.  Archeol.  111.  Nam.  1853),  im  Scp.-Abz.  20  pp.  ' 

106    ?\nMf™j1n  -Slr-4eS    ^'^    ""^  ''''   U°lUC   ,h'"S  ^    Bol6^UG    Orientale, 

452  Vocalmlairc  dos  anciens  noms  do  licux  de  la  Bolgiquo  Orientale  XXJ  I- 
-U   pp.  in  s",  Liege   1859. 

L53  Memoire  liistorique  cl  etymologiquc  sur  les  n s  dos  anciens  liabitants 

territoircs,  communos  ei  hameaux  de  la  prov;  de  L.  (Bull.  Soc.  scieul  ei  Ütt6- 
rairej,   I  1 1  pp. ,  rongr.  1S03. 

.  '■;'  Annairs  Soc.  consorvat.  mouuments  historiques  etc.  de  la  prov.  de 
Luxombourg  III.  p.  25  -1 1  1.  Arlon    IS53. 

155  llinerairo  du   Luxonib.  gerinanique,   Lux.   1844. 

L50  Manuel  de  la  Mcuso,  3  voll.,  Nancy   1802. 

457  La  Bolgique  ancienno  ei  modenio  —  göographie  et  histoire  dos  Com- 
"mi;°s  bclgcs,  in  4"  Brux  1S59  ff  Bis  lbT.'J  erschienen  die  zwei  ersten  Bünde. 
lunt  Lautone  enthaltend.     Inzwischen  war  der  erstero  der  beiden   Verf.  gestorl 

458  Siehe  die  Anzeige  in  Petermauns  Gilitth.  VI.  p.   163,  Gotha   1800 

4o9  Kssai  etym.  sur  los  noms  de  Heu  du  Luxombourg  germäniquo  (Pub! 
-,'"-'■  l"'m'  l;l  recherche  ei  la  consorvation  des  monuments  bist.  XIII  i,  17— Qf) 
Lux.  18o7.  —  Bericht  über  Feststellung  einer  offieiellen  Schreibung  der  <>\  des 
urossh.  L.  (ib.  p.   1 13  ff). 

•100  Kssai  etym.  sur  les  noms  de  lieux  du  Luxcmboiu-«;  Kenn  fib  XV  I 
Lux.  1800  ö  " 

46J  Bref  om  den  skandiuaviska  Nordens  bctydelsc  Cor  Kuropa's  Ibrnhistoria 
(Einleitung  zu    Do  düdas  sagor'  p.  88—113,  m  8"),  Jönk.   1845. 

462  Bcskrifuing  öfver  crofskapel  Mal.  11.  (käradsbeskrim.),  207  pp  in  8° 
otockh.  Isr>2. 

463  Svenska  spräkets  Iagar,  d.  2  in  8°,  p.  269—283,  Stockh.  1857. 

404  Suorrc  Sturlesons  ynglinga-saga  öfversatt  och  fürklarad,  84  pp.  in  8°. 
I  ps.  1854.  ' 

13* 


—     LOl) 

465  Om  de  tiordiska  gudanamnens   betydelsc  (in  'Fyra   inträdesfürcliisningai' 
hällna  i   Upsala'   1859  p.  67—90),  Ups.   1860. 

.im;    Vnteckningar  om  Vcstmanlands  häradcr  p.  TS  — 12],  ltop.  1868. 

167  Uistorisk-geographisk  Beskrivelse  af  kongovikci  Norge  i  Middclalderen, 

""  168  G rapkisko  bcniaorkriinger,  knyttcde  til  et  LidtiJ   nudgivot  stykke  af 

den  yngre  Ed3a  (Ann.  f.  nord.  Oldk.  og  Bist.  1846  p.  81— 96).    I«  Munclis   Sam- 
lade    Vfhh  •  I.  p.  203—212,  Christ.  1876. 

469  0m  Betydningen  af  vore  nationale  NTavnc  tilhgemcd  Vink  angaaencle 
dcres  rotte  Skrivcmaado  og  üdtalcr,  zuerst  gedracki  in  'Norskt   iiaanedssknit   111. 

!_44     122     166,    239-274,   346—373,   43>>  -459,    181—498,    später  in    Saml. 
Ai'hh.-  IV.  p.  27—215. 

470  Frodorikshald  1805. 
■171   Fred.  186.6. 

172   Fred.    1S67.  , 

473  Om  den  slavisko  oprindelso  til  noglo  stodsnavnc  ]iaa  de  danskobmi 

37  ,,,,    i„  8",  Kjühnh.   1855.     -  Uobergogangon  in   Mus.  Kral.  Cosk.  30,  Prag  ISaO. 

471  Olob.  XIX.  p.  40.  . 

.17.'.  Sjaeliindsko  Stednavno,  undorsögte  med  liensyn  til  bctydnmg  og  oprin- 
delso lAiinäl.  I.  hord.  Oldkyudigheil  og  llistoi  ne  al  dal  kong.  nord.  Old- 
skrift-Selskab.,  p.   179—375),  Ivjobnh.   1863. 

470  llorrigs  Arch.  XXXIV.  p.  203   -209,  Brschw.  1803. 

477  Tidskr.  f.  L'hilol    og  L'äd.  Vll.  p.  94-9»,  Kjöbiüi    1S06. 

17b  Codex  diplomatiuus  aevi  Saxoniei,  6  voll    in  8",  Lond.  18-'-  «. 

170  The  Saxons  in  England,  a  uistory  of  the  English  comnionwealtli  Till 
tho  period  i»f  the  Norman  eonquest,  2  voll,  in  8",   Lond.   1S49. 

IM)  Ufutitudiucs  Singularuni  Personarum,  XII  |- 252  pp.  in  8°,  Halle  1842. 
Der  erste  Theil,  die  'Ortsnamen',  Lieg!  mir  nur  in  13.  Williams  l  obersetzung  vor: 
\  Treatiso  on  the  local  nomcuelaturo  of  tho  Anglo-Saxons,  as  cxhibitcü  m  tue 
Uod.  dipl.  aevi  Sax.,  132  pp.  in  8°,  Lond    1S52.  ,,,,,,         ,  ,      , 

481  Minder  om  de  Dausko  og  Nordmaendene  i  England,  Skotland  og  Irlaiul, 
450  pp.  in  8",  Kjöbnh.   1851.  ..,„,,       , 

482  Nach  neuern  Ermittelungen  des  Verf.  (Dauskc  Erobr.  p.  181  Note)  aul 
nahe  2K00.  . 

483  Don  Danske  crobring  af  England  og  Normandiot,418pp.  m  8°,  Ivjobnh.  lbOJ. 
4SI  The  Xorthmen  in  Cumboi'land  and   Westmoreland,  230  pp.  m  S°,   Lond. 

und  Carl.   1850  (antiquar.  Preis  10  Alk.  —  searee!).  _ 

185  On  the  Saxon  language  in  names  of  places  m  England  (p.  (—19  aei 
'Koots  und  Ramifications) ,  in  8",  Lond.  1S56. 

186  Etymologies  of  Bcdfordshirc,  68  pp.  in  8°,  Bedf.  1857. 

487  Shropslrire  antiquitics  and  language  .  .  .  with  observations  upou  tho 
names  of  places  (p.  237-   2S-1),  in  S",  Lond.   1841. 

4SS  Tho  origin  of  ancient    aamos  of  countnos,   citics,   individuals  anü 
H'lu-ist.  Exam.  jiüy),  20  pp.  in  8°,  Cambr.  1856 

IsO  Loeal  uomenclature  -  a  lecturc  on  the  names  oi  places,  chiclly  in  tlu. 
west    of    England,    etymologically    and    liistoricalh    consulered,    181    pp.    m    12", 
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Jonrn.  XVII.  p.  93     116,  XVIII.  p.  342-352,  XIX.  p    50-  67)    Lond.  ls>«"n. 

491  Traees  of  history  in  the  names  of  places,  with  a  vocabulary  ol  the  i  m  l 
out  of  which  names  of  places   in  England   and  Wales  are  formed,  30d  pp.  in  8, 
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492  An  attompf  to  ascertain  the  true  denvation  of  the  names  "1  townb  ami 
villages,  and  of  rivers,  and  other  great  natural  l'eaturcs  oi  the  eounty  oi  .V. 
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493  Origines  paroehiales  Scotiae  —  the  antiquitics  coclcsiasücal  and  terri- 
torial of  the  parishes  of  Scotland,  3  voll,  in   1'.  Edinb.   1SU755. 
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494  Geographisko  og  historiske  r  om  Orknöomo  og  Iletland 

norsko  folks  sprog  og  hist.  VI.  p.  79—133,    175-  524),  Christ.    I8at 
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49G  Gcograpliiske  Oplysninger  om   de  i  Sagaeme   forckommende   sl 
irskc  stedsnavnc  (Ann.  f.  nord.  oldk.  og  hist.  1852  p.  44— 103,  1857  p.  308 
Wieder  abgedruckt  in  Munehs  'Sanilade  Afhandlingcr',  hcrausece    \    ,;   Storni  III 
|..  79— 1S1,  Christ.   1875 

497  Saint  Maelrubha,  his  history  and  churches  (Pri  Lotio   Scotl   ITC 

p.    258  —  290),  Edinb.   1862. 

198  An  attenipt  to  dofine  huw   far  the  Cyinric  encroached   upon   the  Gaelic 
branch    of   the    early  Celtic    popiüation    of   North   Britain    (ib    J     o    182—1881 
Edinb.  1855. 

400  On  the  Celtic  topography  of  Scotland,  and  the  dial 
eated  by  it  (Transaets.   I.*.  Soc.  of  Edinburg  XXIV.  p.  207—220),  Edinb.  1867. 

500  On  tlic  Kymric  elcment   in   the  Celtic  toi ranhv  of  Scotland  (ib    \l 

p.  315—324),  Edinb.    1808. 

501  The  Gaelic  topography  of  Scotland,  andwhat  it  proves,  explained,  witb 
niucli  historical,  autiquarian,  and  descriptive  infonnation,  XX  -'  544  im  in  ö" 
Edinb.  1869. 

502  Concisc   historical   proofs   res})ccting  the  Gael  of  Albau   or  LGghlauders 
Scotlaud   etc.,    XVI  +  390  pp.   in   S°,  Edinb.  1SÜ5.     In   zweiter   Autlage   und 

unter  etwas  verändertem  Titel  XXVI  -f  542  pp.,  Edinb.  1866. 

503  The  origin  and  liistory  of  In-h  names  of  places,  MV  530  nn  in  12" 
Dubl.  imd  Lond.  1869. 

504  On  the  philosophical  constniction  of  Celtic  nomenclature,  more  parti- 
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505  Patronymiea  Cornu-Britanica;  or,  tl  i  ornish  suruames 
XVI  +   160  pp.  in   12°,   Lond.  1870. 

506  Do  la  trausforinatio-n  des  uonis  de  plusieurs  villes  gauloises  pendaut  la 
donunation    romainc  iMein.  Soc.  Antiq.   France   XXIII.   p.  387—436),    Par.   1857. 
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509  Unter  Verv  tuf  einen  All  Mowats  (Kcvue  Arch.  2mo  scr.  XXXV. 
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Genevieve,  j.  Quartier  von  Ponthieu  (3.  Mai  J884). 

510  Reeherchcs  sur  la  celebrite  de  la  villc  de  Paris. 

511  Rcv.  Arch.  V.  p.  1—5,  Par.   1862. 

"'12  I  ii   d'un   nom   de  lieu   disparu  (Mem.   et  Diss.  Soc.    intiq.   de 

Franc-  X  X 1 1 1    p.   109-    1151,   Tai-.   1857. 
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•Je  France  XXVIII.  p.   135—138),  Par.   !865. 

51  1   Rev.  Arch.  XI.  p    211-217.  Par.   1865. 

515  Etüde  sur  la  siguification  den  uonis  de  lieu  en  France,  140  pp.  in  8U, 
Par.  1864. 

516  In  gleicb   richtiger   Ausdehnung    sagt    aueb   L  Ph    0.   van   den    I; 
Ilandb.  middeluederl.  Geogr.,  2.  dr.  p.  257-    De   namen  van  plaatsen  en   |)oi 
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517  Revue  Anh.  XV    j..  27;: 

51S  Rev.  Arch.  III.  p.  .!<7o    570.  Par.  1S61. 

510  Ib.  1\'.   (186!  )   p.    ss      Ml 

520  II».  V.  (1S62)  p.  235—242. 
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522  II.  XV.  (1S67)   p.   99—107. 

523  Ib.  XX.  (1869)   p.   214-  220.  271      270. 
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provüv  c  de  T.,  220  pp.  in  S°,  l'ar.   1 S66. 

52-1   Rev.   Are',.'  XIV.  i».  441—443,   l'ar.   1SGG. 

52.-)  Kxtr.  Mein.  Soc.  Arch.  Ille-ct-Villainc,  25  pp.  in  S".  l'ar.  1870. 

52C  Recherclics  etymologiqucs  sur  quelques  affluents  de  la  Seine  (Eev. 
Arch.  XV.  p.  149—153),  Par.   LS67. 

527   IL  p.  273—275. 

523   Ib.  XX.  p.   1S3— 190,  l'ar.   1869. 

529  Gramm.  Cell  .  erste  Aufl.  p.  3S. 

530  Nouvel  cssai  sur  los  iuscriptions  gauloises  (1-Jcv.  Arch.  XV.  p.  27G — 2&'.K 
313-329,  385—402,  .XVI.  p.   1—20,   123—140),  Par.    1867. 

531  Erörtert  war  die  Sache  übrigens  schon  von  de  Bclloguet,  Ethnologie 
gauloise  p.  218. 

532  Diotionnairo  archeologique  public  par  lcs  soins  de  la  connnission  de  la 
■   i  igraphiu  des  Gaules.  2  voll.,  L'ar.   1866. 

.V:::   Rev.  Aivli.  .XIII    p.  30(5,  XIV.  p.  20$— 217,  l'ar.  18G(5. 

f>".  1  1'-  la  Formation  l'rancaise  des  ancions  noms  de  licu,  170  pp.  in  6°, 
l'ar.  lMiT. 

:»:!:.  Rocucil  des  Alomoires  do  la  Societe  dos  Antiquaires  de  l'Oucsl    1847. 

53G  Geographie  ancienne  du  di  du  .Maus,  in  -1".  .Maus  ei    l'ar.   1843. 

537  Noms  ancions  de  Lieux  du  dep.  de  la  l)ordogi    .    145  pp    in  S",   Bord.  1801. 

53S  Diotionnairo  geographique ,  bistorique  et  statistique  des  communes  de 
Francho-Comte,  <>  voll,  in  8°,  Besaue    1851. 

539  Etudcs   etymologiqucs,  historiques  et    comparatives   sur   Les   uoms   d. 
villos,  bourgs  et  vülages  du  dep.  du   Nord,  39G  pp.  iu  8",  L'ar.  1SG1. 

540  Momoircs  Soc.  Ant.  Norm.  XIII.  p.  2G5  —  283,  Caen  IS52/.«.  Vcrgl 
Joret,  l'.atois  Norm.  p.  23. 

541  Dictionnairc  du  patois  normand  ]>.  -lo.  53 — 55,  Caen   1849. 

542  Reeherches  sur  Les  traces  'les  hommes  du  Nord  dans  la  Normandio 
(Memoires  Soc.  Ant.  Norm.  XXII.  p.  1—10),  Caen   Ls.'.ii. 

543  Memoires  et  notes  pour  servil-  ä  L'histoirc  du  dep.  de  L'Eurc,  Evr.  1862 
(vide  Rev.  Grit,  l^^t  p    271   Note  l  \. 

all  Soc.  Auf.  Norm.  XXV.  p.  261—272,  Caen   18G3. 

545  Hüll.  Gönnte  Elam.  IV,  Lille  et  Dunk    1867. 

546  L'roces  Verl'.  Acad.  du  Card,  64  pp.,  Ximos   1851. 
517  La   topographio  du    L'onthiou   d'apres   les   ancieunes  cartes  (Mem.   Soc. 

d'Emul.  d'Abbcvillo  VI.  p.  575—593),  Abbv.   IS57. 

als  Etymologies  du  nom  do  toutos  les  villos  et  de  tous  les  villages  du  dep. 
de  la  Mi. -.dl.''.  2»'«  ed..  Metz   IS63. 

549  Reeherches  etvmologiques  sur  quelques  noms  de  lieux  du  dep.  de  la 
Dröme,  citiri  in  Rev.  Arch.  .XIV.  (1866)  p.  411. 

550  l)e  la  signification  et  de  la  convenance  des -noms  de  lieux  en  Berry  ei 
particulieremcnt  dans  L  dep.  de  FIndrc  (« !ompte-rcndn  des  travaux  See.  Berry  Xlll. 
anneo  p.  330  -3GG),   L>67. 

."..".I    Etudcs  -in-  l'origine  des  Basqucs,  IV  -f  549  pp.  in  8n,   l'ar.   1S69. 

552  Rev.  Grit.    [s70Xe.    12  f 

553  Sitzungsberichte  Acad.   Wiss.  LXV1L  p.  3S4,   Wien    1871. 

554  Lieber  die  arab.  Gcogra])hio  von  Spanien  (Sitzungsberichte  hist.-philos. 
Classc  XIV.  p    363  -  121).   Wien    IS54. 

555  Gbservations  geographiques  sur  quelques  anoiennes  localites  de  l'Anda- 
lousio   (XAnn.   Voy.    Vi'.    ser.   ti    annce   p.    11^-1^2).    l'ar.    1S60      Abdruck 
Auszug  aus  dem  ersten  Band.1  der  umgearbeiteten  und  vermehrten  Auilago  seiner 
'Reeherches  sur  l'bistoirc   politique  et  litteraire  de  l'Espagnc   pendant  lo    mo; 
Age,  2  voll,  in  S°,  Levd.   IbGO. 

556  llistoire  dos\\lusulmans  en  Espasmc  de  7 1 1      1110.4  voll,  in  $°,  1,  ;   I.  ISGI. 

557  Etvnud.   Lnteisu.il.  IV.  p    äl  .  Berl     1^'>2. 
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55S  Beitrag  zur  alten  Ethnographie  der  iber.  Halbinsel  (MBcrichte  K   Acad 
Wiss.  1864   |i    1  l.'i     165),  Beil.  1865.  "     "     ' 

..       •'"''',  "!,"  Doutschen  am  Monte  Rosa  mit  ihren  Stammgenossen  in  Wallis  und 
l  eclitland  (Progr.  Zürch.  Cantonsschiüe,  38  pp.  in  4).  Zur.   1840 

560  Die  deutschen  Colonien   in  Piemont,  ihr  Lima,  ihre  Mundart  und  Her- 
kuutr  —  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Alpen,  348  pp  in  8°,  Stuttg.  und  Tül.    L842 
o61   Dieses  nach  Hirzel,  Wanderungen  p.  30.  Zur.   L829 
562  Höfers  Zeitschr.  f.  Wiss.  Sprache  11.  p.   113—118,  Berl    1850 
o63  Les    noms    propres    latins    en    -athts   (Mein.   Soc    Ling    I    p    94—961 
rar.  1  868. 

564  Galli   cisalpini   e  transalpini   neue  nomenclature  territorial]   (Estr     Vtt  i 
Istit.  Veneto  di  scicnzo,  Lettcre  cd  arti  vol.  XIII..  serie  III.  30  pp.),  Venez    1868 
o6a  Phüologus  X.  p.  577— 590.  Gott.   1855. 

566  Kuhn.   Zeitschr.  f.  vergleich    Spracht.  V.  p    221  f..  Berl.  lsöG 
oti7  MBerichte  preuss.  Acad.   Wiss.  1855  p.  497—512 

568  Kulms  Zeitschr.  V.  p    153  f 

569  Ib    VIII.  p.  4.",  f.,  Berl    1858. 

570  Key.  Arch.  XIV.  p.   405—416,  XV.  p.  20—35,    113—129,  Kar    1866/87 
5/1  Remarks    en    Serpent   Island    (Journ.    <i t    Soc     XX\'1I     n     222  f  1 

Lond.  1857.  r'  'h 

572  De  nomine  Valachorum  gentili,  7  pp.  in   1".  Blasii  1S57. 

573  Reise  durch  das  Innere  der  surop.  Türkei,  232  pp.  in  8°,  Berl    1864 

574  Anz.  f.  Kunde  DVorzeit,  Organ  d.  Germ.  Mus.  NF  IX  d  36—41 
Xurnb.    IS62  ' 

575  Etym.  Unters    p    5(3. 

576  Mitth.  f.  Gesch    Liv-,  Ehst-  und  Kurl.  III.  p.   134—139    Riga  1*43 
o77  Wahrheit  und  Muthmassung  —  Beitrag  z.  altern  Geschichte  der  Insel 

Oesel  1827. 

57s  Verhandl.  Gelehrten  Estn,  Ges.  P  p.  74—77,  Dorp.  und  Lpz.  1843 

579  Ib.  II-  p.  24  f.,  Dorp.  1848  vi 

5S0   Rovals  sämmtliche   Name,,   ll0bst  vielen  andern  wissenschaftlich  erklärt 

N>  pp.  m   8',   Rov.   1849. 

,.    .  :,s|    üober  die   liistorisehe  Wichtigkeit  des  Namens  der  Stadt  D.  (Arbeiten 

hiu-1.  (.es.  VIII.  p.  37—60),  Alitau   1850. 

582  Verhandl.  Gel.  Estn.  Ges.  EH.  p.  46  f.,  Dorp.   1854. 

583  In  seiner  Schrift:  Die  lettische  Sprache,  Berl.  1864  findet  sich  ein  Ab- 
schnitt über  die  liv.  ON.  (Glob.  X.  p.  96,  llildbgh.   IS66). 

584  Mitth.  Liv-,  Ehst-  und  Kurl.  X.  p.  231—2111,  Riga  1865 

585  Verhandl.  Gel.  Estn.  Ges.   1869. 

586  Bull.  Aead.  Kusse  hist.-phil.  Gl.  X.  p.  219—225,  St.  Pburg.  1852. 

5s7  Om  svenska  ortnamn  i  Nylaud  (Bidrag  tili  kännedom  af  Finlands  natur 
och  folk,  utg.  af  Finska  Vetenskaps-Societetcn  VIII.  p.  1—27),  Helsf.  1867. 

5SS  Om  svenska  ortnamn  ijjgentliga  Finland  —  med  en  sidoblick  pä  dem 
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590  Sep.-Abdr.  Mein.  K.  Russ.  Acad.  Wiss.  VI.,  p.  203—214,  St.  Pburg  1864 
In  russ.  Sprache. 

591  Journ.  R.  Geogr.  Soc.  XXITI.  p.  93—101,  Lond.  1S53. 

592  Parmentier,  Voc   turk-fr    p    9. 

593  Wagien,  halt.  Studien  und  Erinnerungen,  Dorp.   1868. 

591  Reise  nach  dem  Nordosten  des  europ.  Russlands  durch  die  Tundren  der 
Samojedeu  zum  arkt.  Hralgebirge,  2  Bde    in  8",  Dorp.   Isis. 

595   Petermanns  GMitth.  XV.  p    432,  Gotha  1869. 

595 '  Beiträge  zur  Kenntniss  des  russischen  Reichs  und  der  angrenzenden 
Lande,-  Asiens,   26   Bde.   in   8",  St.  Pburg.   1839/71. 
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Asie.,  (Petermanns  GMitth.   VIII.  p.  45—51),  Gotha   1862. 


—     2UÜ     — 

597  Petermanns  GMitth.  VIII.  p.  183  f. 

593  Kulm,  Zeitschr.  f.  vergleich    SpracM.  Vi.  p.  241—259,  Berl.  1857. 

599  Kuhn  und  Schleicher,  Beitr.  I.  p.  129—134,  Berl.  1857. 
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605  Eranischo  Alterthumskunde ,  2  Bde.  in  8°,  Lpz.  1863. 
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624  Petermann,  GMitth.  V.  p.  121  f. 
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B.   WEITERBAU  (1871-1885). 

Die  Arbeiten  der  drei  Letztverflosseiien  Jahrzehnte  haben  fin- 
den Weiterbau  der  geogr.  Namenforschung  einen  festen  Grund  gelegt. 

Als  eine  ihrer  wesentlichsten  Früchte  ist  der  Durchbruch  ge- 
wisser Gfrundanschauungen  zu  betrachten,  welche  sich  auf  Gehall 
und  Gestalt  der  Manien,  sowie  auf  die  Methode  ihrer  Erforschung 
beziehen.  Die  phantastischen  Träume  früherer  Zeit  sind  beseitigt. 
Das  Ludolfsche  Princip  (37)  ist  gefallen.  Zn  allgemeiner  Geltung 
sind  einige  Capitalsätze  gekommen  —Grundsätze,  welche  auf  jedem 
Neubruch  unserer  Colonisation  immer  wieder  zu  befolgen  sind  und 
immer  wieder  neu  sich  bewähren. 

L)  Es  giebt  keinen  ON.,  der  ohne  Sinn  wäre. 

Unscrs  Wissens  hat  diesen  Satz,  zuerst  der  grosse  Philosoph 
Loibnitz  ausgesprochen.1  Ihm  folgten  erst,  aber  fast  gleichzeitig, 
der  Genfer  Salverte  und  der  Dano-Franke  Malte -Brun,  jener  mit 
voller  Entschiedenheit,  dieser  etwas  schüchtern  und  mit  Vorbehalt. 
Wir  finden  dann  die  These  bei  vielen  andern  wiederholt,  als  förm- 
lichen Kundamentalsatz  bei  den  Schotten  Gibson,  freilich  noch  hie 
und  da  bestritten,  selbst  von  dem  Philosophen  John  Stuart  Mill, 
noch   IS50  in  dem  schwachen   Versuch  Ph.  Schmitts. 

Heute  gilt  das  alte  'nomen  est  ornen'  dem  Namenforscher  als 
die  erste  seiner  'goldenen  Regeln'.  Der  einfache  Volksgeist,  dem 
wir  die  Grossmasse  aller  OB.  verdanken,  steckt  keineswegs  in  der 
Schraube  des  Zoologen  J.  Chr.  Fabricius,  welcher,  'ein  Meister  in  Bildung 
bedeutungsloser  Namen',  diese  letztem  geradezu  für  die  besten  er- 
klärt: Optima  nomina,  uuae  omnino  nihil  significant.2  Wühl  bleibt 
es  eine  beachtenswerthe  Ahnung,  dass  der  sinn  des  Volkes  selbst 
bei  denjenigen  ON.,  deren  V^erständniss  ihm  abhanden  gekommen, 
eine  Bedeutung  hineinlegt  und  so  jene  zahlreichen  Bildungen  ge- 
schaffen hat,  die  E.  Förstemann  als  Volksetymologie  bezeichnet.  In 
der  That,  der  Klang,   welcher    lange  Zeit    fremdartig,   unverstanden 


blieb  und  somit  als  bedeutungslos  gelten  konnte,  hat  in  lausend 
Fällen,  wenn  die  Forschung  mit  deu  richtigen  Mitteln  angriff,  seinen 
innern  Gehalt  enthüllt 

Der  Name  des  Flüsschens  Lett,  im  austr.il.  Vale  of  Clywd,  an 
sich  völlig  unverständlich,  erhält  sofort  seinen  Sinn.  wenn  uns 
T.  L.  Mitchell3  belehrt:  a  name  derived  of  rivulet  (=  Flüsschen) 
and  --  setzt  er  scherzhaft  hinzu  --  a  very  good  one,  being  sinnt. 
So  haben  ja  auch  die  Canadier  die  Namen  der  Indianerstämme  zu 
anscheinend  sinnlosen  Wortstümpfen  verstümmelt,  indem  sie  alles 
bis  auf  die  Anfangssilbe  abschnitten:  ()s,  C/iis,  Cans  ...  für  Osagen, 
thikusaii')  Kansas  etc' 

2)  Die  ON.  enthalten  selten  Mythe,  Poesie  oder  Scherz. 

Mit  Lächeln  blickt  man  jetzt  auf  die  Hirngespinnste  eines 
Meissler,  Heinze,  Liebusch  u.  s.  f.  Es  klingt  uns  so  natürlich  und 
selbstverständlich,  was  über  den  Ursprung  derON.  schon  A.  G.  Schrenk 
und  G.  Meyer  v.  Knonau,  fast  gleichzeitig,  aber  für  zwei  so  völlig 
verschiedene  Yolksherde,  und  nach  ihnen  manch'  andere  Forscher 
ausgesprochen  haben.  Das,  was  von  der  damals  noch  jungen  und 
sprachlich  durchsichtigen  Toponomastik  des  Cap-Boeren  den  Reisenden 
P.  Kolb  und  H.  Lichtenstein  aufgefallen  ist,  das  wiederholt  sieh  nmtatis 
mutandis  überall  unter  ähnlichen  Verhältnissen.5  DerColonist,  welcher 
den  Urwald  rodet  und  schwendet,  nimmt  seine  Localbezeichnungen 
aus  der  eng  begrenzten  rauhen  Lebenssphäre,  in  die  er  sieh  gestellt 
sieht.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  ON.  ist  dein  nächstliegenden, 
alltäglichen  Erfahrungs-  und  Bedürfnisskreise  entsprossen. 

Dieser  Satz,  zunächst  für  die  europ.  Namenforschung,  ohne 
Zweifel  für  diejenige  noch  viel  weiterer  Kreise  gültig,  findet  jedoch 
gewisse  Einschränkungen.  Der  Geist  der  Nationen  und  Zeiten  ist 
verschieden  und  dem  entsprechend  auch  ihre  geogr.  Namenclatur. 
Wenn  also  die  von  den  weissen  ('einnisten  herrührenden  ON.  <\rv 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-America  tausendfach  gegen  unsere 
zweite  These  zeugen,  so  erklärt  sieh  dies  aus  den  Verhältnissen, 
unter  welchen  die  spätere  Ortstaufe  dort  erfolgte:  als  Ausfluss  einer 
hochcultivirten,  politisch  und  kirchlieh  tief  erregten  Alten  und  zu- 
gleich mit  der  Perspective  einer  im  Werden  und  Gedeihen  begriffenen, 
glanzvollen  Neuen  Welt.6  Gerade  so.  als  Ausfluss  der  geistigen 
Eigenart,  erscheinen  uns  die  zahlreichen  immischen  ON.  der  Griechen 
und  verschiedener  Orientalen.7     Das  Vorwiegen    der  Sanskritvölker, 
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Drawidas',  Tibetaner  und  Malajen,  der  Semiten  und  Griechen  ist 
eine  Erscheinung,  welche  mit  der  Eigenarl  dieser  Völker  trefflich 
harmonirt:  Nationen  beschaulicher  Richtung,  versenkt  in  den  Dienst 
brahmanischer  Gottheiten  oder  angefeuert  vom  Islam,  ein  Völker- 
herd,  dem  die  drei  monotheistischen  Weltreligionen  entsprossen  sind, 
eine  antike  Culturnation,  welche  den  Polytheismus  so  heiter  aus- 
bildete und  Himmel  und  Erde.  Wald  und  Flur,  Haus  und  Hof, 
Ober-  und  Unterwelt  mit  Göttergcstalten  bevölkerte,  lauter  Be- 
wohner des  Morgenlandes,  'der  Wiege  des  Menschengeschlechts,  aller 
Religion  und  Weisheit'. 
3)  Die  volkstümlichen  ON.  pflegen,  wenigstens  bei  den  Ariern, 
aus  einem  Appellativ  als  allgemeiner  Bezeichnung  und  einem  die 
letztere  näher  bestimmenden  Element  zu  bestehen. 
Gewöhnlich  unterscheiden  wir  diese  beiden  Bestandteile  als 
Grund-  und  Bestimmungswort  —  eine  Bezeichnung,  welche  durch 
E.  Förstemann  zwar  nicht  eingeführt,  aber  in  lichtvoller  Behandlung 
erst  recht  für  weitere  Kreise  eingebürgerl  worden  ist.8  Dieselben 
Bestandteile  sind  von  den  beiden  Schotten  Gibson  als  Suffix  und 
Stamm,  xon  Morris  als  'the  general  element'  und  'the  descriptive 
element',  von  J.  H.  Trumbull  als  'substantival'  und  'adjeetival  element' 
unterschieden  worden.  Besonders  häufig,  ja  oft  in  der  überwiegen- 
den Mehrzahl  von  hallen,  giebt  das  Bestimmungswort  den  Namen 
des  ersten  Ansiedlers  oder  des  einstigen  Besitzers.  Das  Appellativ 
kann  durch  Ellypsis  fehlen,  wie  in  slaw.  Sliulend  seil,  tvoda  =  Kalt- 
wasser, oder  es  kann  auch  für  sieh  allein,  ohne  Bestimmungswort, 
zum  Eigennamen  werden,  letzteres,  wie  für  den  Hoden  inclian. 
Nomenclatur  schon  A.  v.  Humboldt  hervorgehoben  hat,  in  denjenigen 
hallen,  wo  das  Object,  am  liebsten  ein  Fluss  oder  See.  als  das  ein- 
zige grosse  seine]-  Art  innerhalb  des  Gesichtskreises  erschein!  :  ./</. 
Rhein ,  Tsad.  .  .  . 

In  diesen-  Auffassung  hat  ja  auch  der  Davoser,  in  seinem  einst 
träumerisch-einsamen,  von  der  Aussenwell  abgeschiedenen  Hochthal 
'Dahinten',  sein  Landivasser  und  seinen  Groassec  benannt,  den  Kirch-, 
Gemeinde-  und  Marktori  als  Plalz,  »'ine  nahe  Ncbcneolonic  als  Dörfli 
bezeichnet. 

1)  Für  eine  gesicherte  Erklärung  sind  die  ältesten  urk.  Namens- 
formen zu  hören  und  dabei  Mundart,  Lautlehre  und  die  histor 
Documente  der  Geerend  wohl  zu  beachten. 
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Die  alten  Formen  haben  recht,  'und  nicht  der  Lebende,  der  die 
Namen  meist  schon  verballhornt,  verstümmelt  und  umgedeutet  über- 
kommt'. Wer  lediglich  von  den  jetzigen  Namensfornien  ausginge, 
würde  sehr  oft  irren.  So  ist  z.  1!.  der  Landesname  h'rain  nicht, 
wie  sehen  geschehen,  ans  slaw.  kraj  —  Gegend  zu  erMären,  sondern 
aus  dem  alten  Vülkernamen  Kn^rol  (Strabo),  Cami  (Livius,  Plinius, 
Mola). 

Richtig,  allen  Andern  lange  vorauseilend,  haben  die  Schweiz. 
Humanisten  Vadian  und  Aeg.  Tschudi  auf  die  urk.  Formen  zurück- 
gegriffen. Was  sie  einfach,  wie  als  selbstverständlich,  geübt,  sprach 
der  Denker  Leibnitz  als  Grundsatz  aller  Namenforschung  aus.  Ob 
dieser  sollte  jedoch  ein  Unstern  walten:  Der  Kuf  verhallte  ungehört, 
und  in  wilder  Gesetzlosigkeit  Hütete  der  Strom  verunglückter  Ver- 
suche. In  der  That,  nie  wären  sonst  jene  Verirrungen  eines 
Liebusch,  Jacobi  etc..  welche  selbstfabricirte  Ungeheuer  von  Laut- 
combinationen  zu  Tage  förderten,  nie  diejenigen  der  Keltomanen, 
welche  aus  jungkelt.  Sprachelementen ,  die  Ann  fremden,  zum  Theil 
modernen  Entlehnungen  strotzen,  alte  Namen  erklären  wellten,  nie 
die  Missachtung  und  das  Hisstrauen,  welche  solche  Verirrung  I"  i 
Vielen  gegen  jede  Namenforschung  erweckte,  möglich  geworden. 
Umgekehrt,  überall  wo  dem  Forscher  reichhaltige  und  zuverlässige 
alt  urk.  Namenverzeichnisse  vorliegen,  fühlt  er  sieh  auf  gesichertem 
Boden,  und  die  Fortschritte,  welche  z.  B.  Kemble's  Codex  für  die 
Erklärung  angelsächs.,  H.  Meyers  Sammlung  zürch.  0.\.,  in  gross- 
artigstem Massstabe  jedoch  E.  Förstemanns  'Altdeutsches  Namen- 
buch' für  das  weite  Gebiet  deutscher  Toponomastik  gebracht  haben, 
illustriren  glänzend  die  Dienste,  welche  die  Benutzung  alter  Formen 
zu  leisten  vermag. 

Der  generellen  Wahrheit  des  Gesagten  thut  es  keinen  Eintrag, 
wenn,  wie  Job.  Winkler  gezeigt  hat,  in  einzelnen  aussergewöhnlichen 
Fällen  die  urk.  Formen  ihren  Dienst  versagi  a. 

5)  Wo  urk.  Zeugnisse  fehlen,  hält  man  sich  an  die  analogen  Namen- 
formen derselben  Gegend,  desselben  Volksstamms. 
Auf  diesem  Wege  lässt  sieh  wenigstens  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit der  urspr.  Namensform  und  damit  der  richtigen  Erklärung 
nahe  kommen.  So  lange  sich  ein  Name  aus  der  Sprache  des  jetzt 
lobenden  Elements  befriedigend  erklären  lässt,  darf  weder  auf  ein 
fremdes    Idiom,    welches  .nie   in    dieser   Gegend    gesprochen    wurde, 
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noch  auf  dasjenige  einer  altera  untergegangenen  Race  zurückgegriffen 
werden.  Schon  Vadian  hat  der  Mönche  griech.  Ableitung  für  Boden- 
see abgelehnt  und  sie  durch  einen  eingebornen  Bodmer  See  ersetzt; 
Neuere  sind  in  die  alte  Grube  zurückgefallen  und  haben,  auch  wo 
die  geschichtlichen  Zeugnisse  fehlen  oder  widersprechen,  überall 
Semiten  oder  Kelten  etc.  gesehen,  von  Sam.  Bochart  herab  bis  auf 
Padula  da  Acri,  von  Ch.  G.  L.  de  Bochat  und  J.  B.  Bullet  bis  auf 
einige  unserer  Zeitg  uossen.  Tu  der  andern  Richtung  wand 
L.  Steub,  der  bei  allem  Aufwand  vmi  Geist,  [veuntniss  und  Hin- 
gebung doch  in  Irrgänge  sich  verstrickt  hat. 

Nur  in  dem  Fall,  dass  sieh  eine  grössere  Anzahl  zweifellos  der 
frühern  Sprache  angeliörige  Namen  nachweisen  lassen,  kann  man 
einen  aus  der  jetzigen  Landessprache  nicht  erklärbaren  ON.  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  jenem  altern  Element  zuschreiben;  doch 
sind  hierbei  stets  die  Gesetze  des  Lautwandels,  nach  denen  die 
lebende  Sprache  die  fremden  Laute  umgestaltet,  im  Auge  zu  be- 
halten. 

In  diesen  wenigen  Fundamentalsätzen  lässt  sieh  die  Errungen- 
schaft dri  verflossenen  drei  Jahrzehnte  zusammenlassen.  Es  seil 
nun   gezeigt   werden,   wie  auf  solcher  Grundlage  fortgebaut  wurde. 


I.   Deutschland  im  Allgemeinen. 

Gleich   zu  Anfang  des  Jahrzehnts   erschien    die    'zweite,    völlig 

neue    Bearbeitung'   von  E.   Förstemanns  grossem  Namenwerk9  (88). 

In  Einrichtung    und    Anordnung   gänzlich    mit    der   ersten  Auflage 

übereinstimmend,  zeigt  sie,  dieser  gegenüber,  immerhin  erhebliche 

1  nterschiede.  'Erstens  ist  die  Arbeit  nun  von  manchem  undeutschen  Namen 
gereinigt  worden,  der  erst  jetzt  mit  Sicherheit  als  solcher  erkannt  worden  ist; 
zweitens  sind  manche  neue  Quellen  benutzt  worden,  theils  solche,  die  erst  in  deu 
letzten  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  erschienen   sind,    theils   solche,    die   ich   fi 

nicht  hatte  ausziehen  können;  ferner  macht  es  der  nun  bedi 
Keichthum  an  Namen  wie  an  einzelnen  Namen  formen  m  das  (Janze  bi 

als  früher  zu  gruppiren,  zumal  da  manche  in  der  ersten  Aul  Un- 

form  nun  verschwunden  ist.  Ganz  erheblich  gefördert  ist  gegen  früher  die  g  i- 
graphischo  Deutung  der  Orte,  welche  für  die  sprachliche  ßeurtheilung  der  Namen 
stets  cvspriesslich,  oft  uothwendig  ist.  Zu  alle  dem  kommen  nun  noch  Tau 
von  kleinen  Verbesserungen  aller  Art,  auch  manches  [Huck-  oder  Ri  hreibfehlors 
der  ersten  Autlage,  ungenauer  Citate  u.  s.  w.  Ks  wird  schwer  sein,  eine  Spalte 
der  neuen  Aullage  zu   linden,  welche  ganz  mit  der  frühem  übereinstimmt  .  .  .    I    ■ 

Auflage  dieses  Bandes  wird  übrigens    durch    diese    /.weite   nicht   ganz    ent- 
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wörtlich     Dass  sie  manches  Undeutsche,  was  unter  Umständen  gesucht  wird,  vor 
der  zweiten  voraus  hat.  wurde  schon  erwähnt;  zweitens  aber  wir.]  mau  si  ! 
zu  unrichtigen  sprachlichen  oder  sachlichen   Deul  zurückkehren,  wenn  man 

sieht,    da  chon   in  der  ersten  Bearbeitung  standen,   in  der  zv 

verworfen  sind;    drittens  kann  es  von  Vortheil   sein,   wenn,    wie   schon   erwähnt, 
da  selbe  i'ital   in  der  einen  Auflage   nach   rinn-  andern  Quelle  an  i    cbeu    ist   als 
in   der  andern;    viertens   mag  ja   nicht  jede   in  der  zweiten  Auflage  eingetn 
Veränderung  eine  wirkliche  Verbesserung  sein'. 

Des  Verf.  dritte  Sammlung  'Strassonnamen  von  Gewerben' ,0  wird  mit  den 
beiden  erstem  im  frühem  Zeitraum  aufgeführt. 

Tni  dieselbe  Zeit  erschien,  herausgegeben  von  K.  Pertz,  der 
erste  ürkimdenband11  des  vom  Minister  Stein  angeregten  nationalen 
Acten werkes.  Unter  der  Leitung  von  G.  H.  Pertz  (geb.  1795  zu 
Hannover,  f  LS7G  zu  München)  sollte  ein  grosses  Quellen-  und  Or- 
kundenwerk  zur  Geschichte  des  deutschen  Mittelalters  entstehen. 
Von  der  Abtheilung  der  Geschichtschreiber  war  schon  eine  statt- 
liche Reihe  von  Foliobänden,  von  den  Gesetzen  einige  erschienen. 
Leider  hat  der  längst  ersehnt.'  erste  Band  der  Diplomata  die  Er- 
wartungen nicht  befriedigt.  Er  gilt  als  'ein  gänzlich  verfehltes  Werk'. 
Th.  Sickel  und  R.  F.  Stumpf,  in  llinsichf  der  geographischen  Namen  A.  Longnon,"2 
haben  ihn  einer  eingehenden  Kritik  unterzogen.     Es  wird  da  eine  so  lange  Reihe 

raphischer,   theils  auf  Schreibung,  thcils  auf  Identiiicirung  hezügl 
thümer  nachgewiesen,  dass  für  t  ipoi    mastische  Zwecke  das  gi  bot«  -  -  Mai  uial  mit 
Vorsicht  zu  Genutzen  ist.     Mit  der  Reorganisation  der  Verhältnisse  des  Gcsammt- 
unternehmens  (1875)  ist  die  Hcrausgal  i  di  r  'Urkunden1  an  Th.  Sickel  übei 

Wie  eine  Fortsetzung  zu  Pörstemanns  Namenbuch  ist  dasjenige 

Herrn.  Oesterley's13:  'eine  lexiealischc  Zusammenstellung  der  doutsclien  ON., 
die  viiii  den  deutschem  Gcsehiehhschreibcru  des  Mittelalters  erwähnt  w  1  i ■  i,  unter 
Augabo  ihr.']-  verschiedenen  Namensformen,  der  Zeit  ihrer  Erwähnung,  der  daran 
I  eutendern  Ereignisse  und  der  Quellen1.  Sic  enthält,  ohne  auf  die 
Namendeutung  einzutreten,  ein  reichhaltiges,  das  ganze  Gebiet  der  mittelalterlich 
deutschen  Sprache  umfassendes  ouomatologisches  Material  von  Ortschaft  a,  i 
Bergen,  Flüss  in,  Seen  etc. 

Karl  Gust.  Audresen  (geb.  zu  üetersen,  Holstein,  1813,  erst 
Gymnasiallehrer  in  Altona,  dann  Prorector  der  Realschule  zu  Mühl- 
heim ■'!;.,  seit  LS70  Privatdocent,  j.  Professor  in  Bonn),  hat  eine 
anregende,  aber  nur  zu  geringem  Theil,  namentlich  mit  p.  66— 7J, 
toponoinastische  Studie  'über  deutsche  Volksetymologie',  gewisser- 
masseii  eine  Jubelschrift  für  diesen  jetzt  auch  in  fremden  Sprachen 
eingebürgerten  Ausdruck,  geschrieben.«  Wir  finden  sie  von  E.  Förste- 
inann  besprochen15  als  'ein  verdienstvolles  Buch,  das  von  ausreichender  K 
niss,  gesundem  Sinn-  und  treuem  Eleisse'  zeuge.  Immerhin  hau.'  der  Reci  i 
noch  manche  Ergänzung  und  Berichtigung,  ii  -     dem  Gebiete  der  griech. 

und  lat.  ON.  angehürig,  aus  reiehem  Wissonsschatze  beizubringen,  und  noch  in 
der  zweiten  vuilago  ist  da  und  dort  etwas  Unhaltl  ires  stehen  geblieben,  so  dii 
Behauptungen  betr.  Pilatus  (p.  20)  und  Amazonenstrom  (p.  (i2j.  Copmanhacn, 
im-  hjöbnkuvn  (y.  11)  ist  doch  nicht  Umdeutuug.  sondern   Oebersetzuug? 
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Im   Gegensätze   zu    dieser  Schrift    beschränkt   sich   S.   Lüttichs 

'Sammlung  volksetymolog.  Fälle'16  auf  das  Gebiet  der  <»N..    freilich 

ohne   dorn   im  Titel   gezogenen  Rahmen   treu  zu   bleiben.    Sie  folgt, 

unter  Benutzung  guter  Quellen,  den  alphab.  geordneten  Stämmen  ag,  aha,  ahi . . .. 
1  l'.i  an  Zahl  und  u  die  zugehörigen  Fülle  ein.     Das  Register  enthält 

i-a.  800  Xamen. 

In  seltener  Weise  bespricht  ein  württembergischer  Gelehrter 
(dem  academisehen  Grade  nach  sollte  er  das  sein),  Jul.  Schwartz.1" 
die  Namen  der  deutschen  Volksstämme,  zuerst  wie  billig  den  der  Schicaben. 
An  der  Hand  von  lauter  modernen  Formen,  wie  scltweben  und  schweifen,  e 
und  wippen,  schtoefel  und  schwabbeln,  ohne  jegliche  Berücksichtigung  alter 
Zeugnisse,  kommt  er  auf  die  Bedeutung  Hüpfer,  Springer,  Flinke,  Geschwinde1. 
lu  gleicher"  Weise  folgen  die  Alemannen,  Franken,  Vlamen,  Sachsen,  Hessen, 
Friesen,  Preussen  u.  s.  f.,  und  alle  entpuppen  sich  als  die  'Schnellen,  Hol 
Muthigen'.  Wiederholt  endigt  das  Geschwätz  in  einem  Resumö  wie  pag.  -11: 
'Die  Preussen  sind  die  Grossen  und  Hohen,  die  Mutldgen  und  Kampfbereiten  — 
mit  Einem  Worte  die  Pretiosen1.  Ja  wo  auch  für  die  Sachsen  da  s<  Lbc  Resultat 
verküj  pag.  30),  meint  der  Verf.  'wieder,  unsere  Untersuchung  sei  last  in 

mathematischer  "Weise  geführt'.     Auch   einzelne    andere  .Wunen   werden    erklärt: 
Etsass  aus  dem  ellenförmigen  Querprofil,  einem  stumpfen  Winkel,  den  dieVo; 
mit  der  Ehoinebcne  bilden.  Zollern   vom  'toller  -  förmigen    tloriz 
auch  'die  vielen  Zell  nicht  cclla,   sondern   telleri  n-mige,  abgeruml  te   La     o  sein 
worden'),   Twicl  =  Welle,  nämlich   Erdwelle,   mit   vorgesetztem   f.   Stuttgart  = 
Dutten-,  Todtengarten .  wo   todt  —  hingestreckt,    Wirteuberg  v.   irirt  —  v. 
wie  abgedrehter  i  kegelförmiger  Berg  u.  s.  f.     ICs  ist  zu  fürchten,  die  'Festschrift 
zur   Feier  der   Hellen  Anwesenheit   Seiner  Kaiserlichen    und    Königlichen    [loheil 
Friedrich  Wilhelm  Kronprinz   des  Deutschen   Reichs   und  von   Preussen'  (Sl 
i,n  Sept.  187(5)   habe  dem  erlauchten  Gast  wenig  Freude  bereitet. 

Im  Anschlnss  an  Arnolds  'Ansiedelungen  und  Wanderungen' 
werden  'die  ON.  als  Geschichtsquelle'  mehrfach,  theils  m  Vorträgen, 
theils  in  Aufsätzen,  besprochen,  zunächst,  soviel  mir  bekannt,  durch 
den  Vorsitzenden  des  anhält.  Geschichts-Yereins,  Iloirath  W.  Hosäus, 
der  dabei  zur  Sammlung  von  Namen,  besonders  wüster  Stätten, 
wie  von  Flur-.  Bach-,  "Wald-  und  andern  Localnamen  auffordert.'8 
Später  folgen  sich  rasch: 

a)   Prof.  Aug.  Krohn(j.  zu  Kiel)  im  Verein  für  Erdkunde  zu  Halle.1'1 

1))  Caesar  Barazetti  in   einem  Aufsatz.-0 

c)  Schuldirector  H.  Zimmermann-1  sucht  an  der  Hand  der  OK 

die  Schichtung  der  Stämme  zu  beleuchten,  der  Kelten,  der  Römer, 

zuletzt   der  Deutschen   in   den  verschiedenen    Perioden.     Man  bog 

hie  und  da  einer  unhaltbaren  oder  mibe]  Angabe;  aber  die  geschichtliche 

Darlegimg  ist  klar,   und  es  verdient  Beachtung,   dass  auch  von  dieser  Seite  sieh 
ebt,  wie  'in  der  Zeit  der  Kämpfe  mit  Rom,  wo  das  deutsehe  Volk  sieh  noch 
in  einer  losen,  halbnomadischen  Verknüpfung  mit  dem  Boden  zeigt  . 

die    ON.  .  .  .  einfachen,    sinnlichen    Wahrnehmungen    entlehnt   sind   und   auf   die 
Lage,  Bodenbeschaffenheit,  Pflanzen,  Bäume  und  Thiere  zurückführen', 
Ejjli,  Gesch.  d.  geogr.  Namenkunde.  1  1 
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(1.  li.  doch  rund:  die  geogr.  Nbincnclatur  der  Naturvölker  besteht  überwiegend 
aus  Naturnamen!  Im  Gegensätze  dazu  herrschen  zur  Zeit  der  Besitztln 
unter  den  tränk.  HeiTongeseldechteru  die  patrony  mischen,  nach  dem  8.  Jahrb., 
in  der  Periode  der  zahlreichen  Stifts-  und  Klostergrünclungcn ,  die  kirchlichen 
Können  mit  -cappel,  -kirch,  -münster,  -zell  vor.  Die  geogr.  Namengebung  ist 
allewege  ein  Spiegelbild  der  Eigenart  des  Volks  oder  der  Zeit ! 

Dio  'Deutscher]  ON.'  des  Abb6  Jules  Fahre  d'Envieu,-'-'  chanoine 
honorairo  de  l'insigne  chapitre  national  de  St.-Denis,  Prof.  ä  la  fa- 
cult6  de  th6ol.  en  Sorbonne,  betrachte  ich  als  drittel]  Thei]  eines 
umfassenden  Namenwerks,23  das  in  den  zwei  vorangehenden  Bänden 
die  Vor-  und  Familiennamen  enthält.  Diese  linden  auf  germanisti- 
scher Seite  einstimmigen  Tadel.-'1  Die  ganze  Ausführung  sei  'sehr 
fehlcrvoll'.  Dies  gilt  auch  von  den  '»L\.-  Zwar  kann  der  Verf.  leidlich 
deutseh,  und  eine  grosse  Belcsenhcit  ist  unverkennbar;  aber  Germanist  ist  i  r 
nicht,  alle  Belege  fehlen,  und  was  am  meisten  ilisstrauon  erweckt,  das  sind  die 
Vorurtheilc,  dio  ihn  beherrschen.  Dass  Einer  alles  mögliche,  auch  Schaffhausen 
(p.  II).  Heidelberg  (p.  31),  Bodensee  (p.  G5),  den  Kelten  zuthcüeu  will,  ist  nicht 
liürt;  alier  wie  man  in  kindischer  Befangenheit  von  den  'skythisehen  Horden1 
der  Völkerwanderung,  den  Sueveu,  Gothen,  Franken,  Burgundern  etc.,  welche 
kelt.  Bevölkerungen,  'appelees  aussi  germanirpies1 ,  unterworfen  und  dem  neuen 
Verbände  einverleibt  hätten,  reden  (p.  2),  wie  mau  die  schwaclifüssigen  altern 
Etymologien,  welche  für  Solothurn  ein  Franzose  und  ein  Schweizer  vorge- 
schlagen (44),  auf  Rechnung  der  schwergehassten  'Allem ands(  setzen  (p.  5), 
wie  ein  Landsmann  Bullets  die  deutschen  Gelehrten  für  kelt.  Etymologien  'qui 
reposent  sur  une  analogie  toutc  exterieuro'  (p.  11)  verantwortlieh  machen  kann  - 
das  ist  zum  Erstaunen!  'l.es  Allemands,  ont-ils  des  voyagours  dont  les  travau: 
puissent  etre  coniparcs  a  ceux  d'un  de  Lessops?  Ont-ils  un  hemme  qui,  ei- 
le capitaine  Roudairc,  ait  ctudiö  la  geographie  des  chotts  . . .  ?'  Die  Schwäclie, 
welche  das  geogr.  Wissen  der  franz.  Ofhciere  (IsTl':i>  gezeigt,  rühre  daher,  dass 
diese  vdu  dem  Studium  Algeriens,  des  Orients,  Italiens  absorbirt  waren;  'teilt  lo 
mondc  sait  aujourd'hui  tres-bien  .i|ue  nos  desastres  ne  proviennent  eu  aueune 
facon  de  notre  ignoranco  de  la  geographie  .  .  .  Les  Franeais  ont  su  aller  ä  lena 
et  meine  u  Berlin,  et  nous  pouvons  ajouter  .  .  .  qu'ils  sauront  bien  retrouver  un 
jour  les  chemins  qui  les  y  ont  conduits'  (p.  Elf.).  Dem  entsprechend  lautet  das 
Motto  des  Buches:  'Eegaracz  du  cote  de  Strasbourg  et  de  Metz!  Wacht  ain  Rhein, 
vergiss  mein  nicht!  (Alsace  et  Lorraine)1.  Und  dies  an  der  Stirn  eines  Namen- 
buches —  pfui!  Die  moralischen  Eigenschaften,  welche  zur  Namenforschung 
gehöreu,  sind  Wahrheitsliebe,  Treue.  Dnparteiliclikeit   und  Vorurtheilslosigkcit.-5 

Für  eine  solche  Enttäuschung  entschädigt  reichlich  Theod.  Loh- 
meyers Plussnamenbuch.26  Durch  seine  toponomastische  Erstlings- 
arbeit (Cap.  V)  vortheilhaft  eingeführt,  bescheert  uns  der  Verf.  mit 
einer  neuen  umfassendem  Studie,  die  das  Gepräge  jener,  einen 
frischen,  frohen,  selbstständigeü  Gang,  ebenfalls  trägt.     Er  behandelt 

in  7  Abschnitten:  Die  Wurzel  an  iß.  Anara,Anatrafa,  Ahne,  Ennepe,  Unstrut, 
l'nsinn.  Untreu,  One,  Ihna,  Eine,  Ehn,  Indrista:  Inda,  die  mit  -antia-,  bez. 
-anza,  -enza  zusammengesetzten  Elussnamen,  laisa  und  Ustan  bez.  laisti,  laista 
als  Bestimmungswort  in  deutschen  Flussuamen,  den  Begriff  des  Töncns,  Rauschens 
in  den  mit  ban-,  kal-  und  lear-,  htm-  und  lnj>-  gebildeten  Zusammensetzungen, 
den  Bogriff  des  Glänzons  in  Neckar,  Neger  und  Nagold,  den  des  Dunkeln  in 
liegen,  liega  etc.,  Moina  ein  deutsches  Grundwort  für  'Fluss',  Nachtrag.  'Nicht 
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\  elo  Leser  werden  den  starken  Glauben  dos  Verf.  an  die  Kraft  der  Wurzelety- 
mologio  aal'  diesem  Gebiete  haben',  und  ein  competeuter  Deurthoiler  schreibt  uns 
von  dem  Buche  als  von  'einer  sein1  tlcissigen  Arbeit,  mit  der  ich  zwar  nichi 
durchweg  einverstanden  bin';  allein  mau  kann  den  scharfsinnigen  und  kühnen 
Eutwickelungen  nur  mir  Spannung -folgen,  und  'mau  wird  die  Schrift  nicht  ohne 
Anregung  und  Belehrung  aus  <\*'v  (land  legen'.21  —  Einen  gehaltreichen  An 
1  ieti  11  des  Verf.  'Neue  l'.<  itriige'.28 

Ueber  deutsche  Flussnanien  hielt  Oberlehrer  F.  A.  Finger-''  im 
frankfurter  'Geogr.  Verein'  einen  Vortrag  L878,  über  deutsche 
Bergnamen   ls~7:  beide  sind  imgedruckt 

Heber  das  Alter  des  Namens  der  Germanen  las  K.  Müllenhoff 
in  der  Berliner  Acad.  d.  Wiss.30  (IS.  Jan.).  Der  Vortrag  ist,  gleich 
wie  derjenige  über  deutsche  Flussnamen  (10.  Juni),  nicht  abgedruckt. 

Eine  von  Prof.  Jos.  Bender  zum  Geburtstage  dr<.  deutschen 
Kaisers  am  Lyceum  Hosianum  zu  Braunsberg  (22.  März  1871)  ge- 
haltene Pestrede31  beleuchtet  etymologisch,  ethnographisch  und  histo- 
risch die  Nanien  Germanen,  Tungri,  Franken,  Deutsche  etc. 

V.  Jacobi3-  gab  eine  'topographische  Erklärung  der  Silbe  teut 
in  dem  Xamen  Teutones1.  Von  S.  Keat  erschien  ein  Aufsatz  'On 
the  Nanies  Teutonic  and  Germani.'i3 

Auch  Karl  Christ,  aus  Heidelberg,  rührig  in  Erklärung  einzelner 
Xamen,  die  nach  der  geschichtlichen  Seite  hin  liegen,  beleuchtet 
die  Teutonen  und  Deutschen.™  Er  schliessl  sich  der  Erklärung  'Volks- 
liürigo,  Volksgenossen'  an  und  sucht  sie  aus  verwandten  Sprachen  zu  be- 
eu.  Auch  für  die  Trcveri  stelll  er  die  verschiedenen  Erklärungen  zusammen; 
er  hält  sie  luv  deutschon  Stamms  und  aus  der  Umgegend  der  Travo,  nach  der 
sie  dann  benannt  wären,  gekommen.34  Auch  die  AVrr/i  seien  deutsehe  Ein- 
wanderer, und  ihr  Name  hänge  mit  Nehrung  zusammen.30    In  einer  Fortsetzung31 

:i   die   deutschen  Stämme  am  Ober-Ehein:    Ncmeter,   Vangionen  und  Tri- 
hoc/itr.  sowie  die  dabei  wichtigen  Städtenamen,  in  einem  Excurs  die   Vog 
(p.  341),   in   einem    Nachtrage  Trifels  (p.  345),   das  nicht   zu  Tribochcr  gel 
\uf  die  Nemeter  kommt  Verf.  zurü 

Aclalb.  Rudolf,  in  einem  Feldzuge  gegen  die  Germania  (93\  "das 

romanisirte  Deutschland1,  verweist,  'mehr  mit  patriotischen  als  wissenschaft- 
lichen  Gründen1,   auf    Watterichs    'endgütig   sichere    Beweise',   dass    Gernu 
uicl  ts  anderes  als  das  deutsche  Geermannen  s>  i.:i'J 

Die  Schrift  von  Alois  Hruschka,  "über  deutsehe  OK',*0  führt  in 
erzählendem  Tone,  ohne  strenge  Reihenfolge,  den  Ursprung  einer 
Auswahl  von  Namen  vor  und  ist  für  weitere  Kreise  bestimmt. 

Auch  Th.  Gelbe  handelt  über  diesen  Gegenstand,41  W.  de  Porta 

über    Deutschlands    Lander-    und    Städtenamen,4'2   Gymnasiallehrer 

A.  Lübben  in  Oldenburg  über  Flurnamen.43 

14* 
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Ign.  Peters  beleuchtet  die  ON.  auf  -/Aon,44  K.  Christ  die  Aphä- 
rosis  in  deutschen  OX.45  und  'zur  Volksetymologie'.40 

Wie  schon  Wackernagel,  Köhler  u.  A.  giebt  auch  Frdr.  Laten- 
dorf  'wirklich«'  oder  fingirte  I  »X.  in  appellativischer  Verwendung', 
7   ,n)    Zahl,    darunter  Bethlehem   als  Bezeichnung    des   Bettels,    der 

Ammth.47 

Au  den  OX.  zeigt  Ed.  Jacobs,18  dass  der  Genuss  am  Vogelsang 

erst   spät   erwacht   sei.    Ei  versucht,    'für  die   einzelnen   Orte    Ursprung   und 
nachzuweisen*.     Zuerst  seien  Gehülze,   di  uders  Mühlen,  danach  be- 

•   worden.    Auch  die  mit  Yogchiamcn  gebildeten  Bezeichmuigen  An\ 
Finkenmühh  .  .  .  werden  beleuchtet. 

Kachträge  dazu,  besonders  über  Vogelweide,  giebt  J.  V.  Zingerle.-1' 
Das  Klosterlexikon  Otto  Freiherr  Grote's50  wird  als  eine  tleissigc 
Arbeit   anerkannt;   aber  in   der  Angabe  der  Namenformen   biete  es 
dem  Sprachforscher  keine  Sicherheit.51 

Unter  dem  Titel  'Neue  Arbeiten  über  die  slaw.  OX.  in  Deutsch- 
land' berichtet?2  Rüchard)  A(ndree;,  über  die  Ergebnisse  der  Schritten 
von  Schiern,  Schmaler,  Peters  und  Immisch. 

Christian)  M(ehlis)  schreibt-''3  nicht  sowohl,  wie  der  Titel  lautet, 
'über  deutsche  OX;,   als  über  die   deutsche  Namenforschung,    rich- 
tiger: eine  Lobrede  auf  ein  paar  Namenforscher,     ihm  zufolgi 
fast  allein  Stouh  und  Bacmeister  'das  Losungswort   Fürstemanns  in  Ehren1; 
verherrlicht  er,  entsprechend  dem  Schlusswort:  Ego  gratulatus  sum,  A\ .  Ai 
dessen  'Ansiedelungen'  als  'der  erste  grössere  wissenschaftliche  Versuch  auf  dein 
Gebiete  der  deutschen  Namenkunde'  bezeichnet  werden. 

Noch  im  hohen  Alter  erneuert  C.  F.  Eiecke  (96)  seine  Bekeh- 
rungsversucho ,  zunächst  mit  einem  Vorläufer  Arnoldischer  Völker- 
schichtung,54 dann  als  mittheilsamer  Cicerone.55  Gleich  die  erste  d  i 
hier  gebotenen  Etymologien,  Cöln  v.  kelt.  Ml,  ir.  ceall=  Schutzort,  Schlupfwinkel, 
Festung,   zeigt   klar,   mit   wem  wir  es  zu  thuu  haben.56    Dem  ersteu  Eindrucke 

pricht  der  Fortgang,  speciell  auch  der 'Anhang',  welcher  'eine  kleine  An 
i    i         igen  Schriften  des  Verf.  enthält:  Alpen,  Coburg,  Gotha,  Erfurt,    Weimar, 
Aachen,  Baden  u.  dgl. 


II.  Süd -Deutschland. 

Aus   dem   Nachlasse    des    früh    verstorbenen   L,  Ad.  Bacmeister 

erschienen: 

«)  'Kelt.  Briefe1,3-  unmittelbar  vor  seinem  Tode  geschrieben,  von  ähnlicher 
Aula-'-  wie  die 'Wanderungen*.  Sie  wollen  'mit  ihrer  messenden,  humoristischen 
Sprache  eine  .populärwissenschaftliche  Mission  erfüllen:  Nebel  zerstreuen,  Lichl 
verbreiten  bei  <  Leserkreis  über  dem,  was  keltisch  genannt  wird  ..  .' 
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Dio  Briefe  erörtern  'in  losen  Blättern'  eine  Reihe  von  Begriffen  wie  Mensch, 
Kürpcrthcile,  Leben  und  Sterben  etc.  und  kommen  dabei  häufig  aul  Eigennamen 
L,lt  Ursprungs  zu  sprechen,  bei  'Wasser'  /..  B.  auf  Flussnamen,  da  und  dort  au! 
I  ■„.,.',_    Orts-    Völkernamen  etc.     Der  Anhang  behandelt    Elsäss.  Localnamen'. 

r  h)    Die  Württemberg.  OX.1  s     Das   Material  wurde  für  jeden    der  drei  Zeit- 
Rinmc  -  nur  der  Oauname  Riesa  wird  der  vorkclt.  Ubcrisch-rät.?)  Zeil  z 

al„habct.   geordnet   und   glossirt.     Ein   zweiter  Theil,   ausserordentlich   reu 
halti-A  behandelt  die  •germanischen   Namen' ,   zunäeht  in  emcin  Lapitel    \\ ;- 
Hier  wird  nämlich  der  Stofl  in  zwei  grosse  Classen  gegliedert:  I.  Rem  ltu 
iic|ie  un,i   ||.  dorn   Menschenleben   entnommene  Namen   —   also   genau,  was   wir 
;il-  Natur-  und  Culturnamen  bezeichnet  haben. 

'Oberdeutsches    Flnrnamenbueh' 59  betitelt  sieb   «las   Hauptwerk 
des  Württemberg.  Oberamtsarztes  M.  R.  Bück,  welcher,  zu  Erträgen 
IS32  geb.,  schon  im  Alter  von  (.»  Jahren  der  Bedeutung  der  vielen 
Parcellennnmen    des  väterlichen    Hofgutes   und   der   Dorfgemarkmig 
nachfragte  und  mir   L6  Jahren  den  ersten  Versuch  machte,  die  hei- 
mischen ON.   in   einem  Aufsätze  zu   erklären  (99).     Der   Verf.   ver- 
bindet mit  umfassenden  Berufspflichten    die  sprachlichen  Lieblings- 
studien: auf  dem  Felde  der  Namenforschung  rastlos  thätig,  besitzt  er 
Sammlungen    von    hunderttausenden   theils    urk.,    theils    moderner 
Formen  als  Arbeitsmaterial  und   wollte  in   dem  vorliegenden  Werke  'd  in 
Ohormünor-Moiie-lx'ieeke'schen  Schwindel  ...  mit  urk.  Material  entgegenarbeiten-. 
Wir  vorweisen  auf  das   interessante  'Vorwort'   und   zählen   das  Werk,    trotz   clor 
verunglückten  Fassung  des  Titels  wie  trotz  mancher  Irrthümcr  und  Mai 
das  schätzbarste  onomatologische  Material.    Nach   L.  Stcub  hingegen«'11  ist  e; 
etwas  unvollkommener  Versuch,   zunächst   auf  alemanu.  Gebiete  .  .  .   zu  Leisten, 
was  Arnolds  'Ansiedelungen  und  Wanderungen1  für  Hessen  unternahmen. 

Üs  eine  wichtige  Arbeit  betrachte  ich  auch  'Unsere  Flussnamen' ,ül  nicht  in 
dem  Sinn-,    dass  mir  alles  Vorgebrachte  gesichert  schiene,    und  noch  minder  in 
dem  Sinne   dass  Derjenige,  dem  das  Keltische  fremd  geblieben,  ein  abschliessen- 
des rrtheil  über  diese  Monographie  abgeben  könne.    Allein  es  wird  bei  aiifi  i 
.,,,„,,'  l'riifung  bald  klar,  dass  wir  es  liier  mit  einer  überaus  reichen  und  i 
tliümlich  anregenden   Leistung  zu  thun   haben   und  dass  Niemand,  welcher  sich 
mit  den   ourop!  Flussnamen   beschäftigt,  den  Aufsatz  ignoriren   darf.     Vor  allem 
aus  wird  da  zwischi  d  Stamm  und  (ein-  oder  mehrsilbiger)  hudung  unt< 
die  Derivation  als  rein  vocalisch,  rein  consonantisch   und   gemischt,     Dann   toigt 
eine   systematische  rebersieht   der  auf  deutschem  Sprachgebiete   hungern    con- 
sonantisehen  Ableitung,  je  mit   lieispiclen  deutschen  und  latmokelt.  bcbiets.    L  er 
meiste  Kaum  (3J  Wj.)  ist  der  TergWlnuig  der  Stämme    überlassen,   zuerst  der 
vocalisch,  dann  der  consonantisch  anlautenden.    Ich  ,vu     c  keine  oiiomatologischc 
U-beil   zu  nennen,  die  bei  so  geringem  Umfang  einen  solchen   bandrueü  uci    i  n- 
lielikeil   hinterliesso  wie  eben  diese.  . 

Eben  so  schwer  gepanzert  und  >prachlich  wie  räumlich  «usgreitencl  sind 
'Vordeutsche  fluss-  und  OX.  in  Schwaben1.11-  Die  ersten  Seiten  bieten  die  ge- 
schichtliche und  spra-  Uli«  In  Unterlage;  dann  folgl  die  Finzelbcsprechung:  Ab  t- 
fliäcum,  Altmül,  Argen,  Biber,  Brenz  u.  s.  f..  alles  in  einem  so  gedrängten 
U'eichthum,  dass  dieser  sich  jedem   Versuche  der  Skizzmmg  entzi 

Neben  diesen  Arbeiten  erschien  eine  Reihe  zerstreuter  Aufsätze,  darunter 
in  zeitlicher  <  irdnung  l'ulgeudc: 

a)  UcberOX.  auf   -losen.'  ■     1». Endung  denkt    sich  Verf.  als  dat.  plur. 

des  ahd.  lös,  uhd.  loos  =  sortes ,  [.ortiones,  als  einen  der  Loosthcile,  wie  sie  im 
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Mittelalter  thcils  an  die  Markgenossen,  tlieils  au  die  hörigen  Hofjiüigcr  nach  dem 
Loose  vertheilt  wurden. 

b)  Kleine  Beiträge  zur  deutscheu Namenforschung G '■ :    Tech,  Aulen....  -  >•), 
oder  -am,  Schellen-  und  Hummelberg  etc. 

c)  lTeber  oberschwäbische  Orts-  imd  Familiennaiueu.05    Dieser  Ali:,  bespi 
eine  Menge  ON.  auf  -ivang,  -(tu.  -woos,  -ried,  -hofen,  -toeiler  u.  s.  f.,  stets  mit 
reichen  urk.  Anj 

d)  Ifohenzollcrscho  ON.,6li  besprochen  nach  den  Gruppen  a)  Leb  uud  Au. 
I))  Berg  und  Thal,  Stein  uud  Grein,  c)   Wald  und  "Wild,  d)  Dorf  und  Mark,  i 

und  Huf,  i)  Trieb  und  Tratt,  Wunn  uud  "Waid,  g)  Freud  Luid  Leid,  h)  Recht  und 
(icricht,  ii  Sehutz  und  Trutz,  k)  Götter  und  Geister.  Eingehend  Zoller,  alt  Zolro, 
wohl  aus  Stamm  toi,  tul,  der  kelt.  und  german.  Sprache  gemeinsam  'das  Vnge- 
sihwolleue',   also  Z.  einfach  =  Bergkegel.     Der  Beisatz   hoch  1350.  - 

Twiel  bedeutet  'den  aufragenden  Fels  und  dürfte  in  der  Wurzel  selbst  mit  toi. 
tut,  zollt  r  zusammenlaufen''. 

e)  Der  ON.  Lindau. b~    Die    ältesten  Formen    Lintcnvia,    Lindaug< 

u  auf  zwei  deul  81   mme,  lint  =  Linde  (mit  hübscher  Erörterung  über 

alle  drei   Bedeutungen  des  Worts)  und  oua,  awa,  Iatin.  augia  =  Insel. 

/)   Ulm68  —  eine  Erörterung  der  bis  jetzt  aufgetauchten  Doutuugsvorsu  lic 
v.  der  Ulme,  v.  ahd.  «bna  =  Insel  u.  a.  formen,   welche  sümmtlich  Bcdi 
•  u. 

g)  Erichgalt   und   Ertingen.™     Der  von  L.  Baumann    (s.  unten)  erwii 
Eritgau  heisst  urk.  auch  Herich-  oder  Eregaa.     J  r  dr  i   Lesartei 

eine  andere  Deutung  zu;  aber  alle  scheinen  aul  ein  (Jrwort  /mr  zurückzufüluen. 
Vielleicht  von  /<<:</'(/,  also  =  Waldgau,  wie  Ertingen  v.  Harutinga  =  Waldweide- 
mäuner,  Hirten. 

A )  Obersehwäbische  Gaunamen,70  th.  Bestätigungen,  th.  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  zu  Baumauns  'Gaunamen1  (s.  unten).  Besonders  beachtei  werth 
scheint  mir  der  Vorschlag  zu  Hegau. 

i)  üeber  röm.  ON.  in  WMcnborg,71  ein  gehaltvoller  Aufsatz,  der  eine  über 
die  gegenwärtige  Kenntniss  hinausgehende  Verluvitung  röm.  UN.  I  t  und  aus 

einer  Reihe  zweifellos  deutscher  eingehend  Wirtenberg,  Mergentheim  und  Mock- 
mitltl  bespricht,  [in  erstem  wird  ein  Personenname  Wirto,  gen.  Wirtin  ange- 
nommen, wofür  die  älteste  urk.  beglaubigte  Form  Wirtinisberc  spricht.  'Bac- 
meister  hat  diesen  Zeugen  nicht  hören  wollen,  weil  er  gegen  ihn  zeugte1. 

/■)  Schwäbische   Kelten    des  8.  uud  9.  Jahrb. 7J    Der   Verf.    bekennt   offen, 

class  er  früher,    in    Uuehnxmg  aller  kelt.  Orts-  und  Personennamen,  'zu  einseitig 

f.    Das  Studium  v.  Zeuss,  Glück  und  Stark  habe  ihn  auf  andere  Ansichten 

gebracht,    und    er    prüft    nun   eine   Reihe  scheinbar  deutscher   Namen    auf   ihre 

Keltieität. 

/)  Kelt.  ON.  in  llohenzollern73:  Priari.  Pdurale,  Ablach,  Glatt.  Laudiert. 
'Glatt  ist  auf  kelt.  genau  dasselbe  was  d.  Lauter  imd  Clota  eben  nur  durch  An- 
lehnung an  d.  alatt,  gemciugerm.au.  yladu  —  frölüicli,  dann  glänzend,  glatt,  aus 
der  indogerm.  Wurzel  ghar  =  glänzen  entstanden.  Wäre  aber  G.  trotz  der  kelt. 
Seitenstücke  doch  deutsch,  dünn  wäre  es  'die  glänzende',  dem  Sinne  nach  wiedei 
mit  Lauter  verwandt'. 

/«)  Pflummern .''  einer  der  dunkelsten  ON.  unsers  Landes,  dürfte  v.  d. 
frun-muor  —  [Ierreumoos  oder  v.  kelt. -nun.  plumare,  plaviarium  (=...'.-) 
kiuninen.  Dieser  Annahme  stellt  l.  Steub7'1  das  mhd.  pflum,  pflaum  =  Humen, 
Flu—,  gegenüber,  also  dass  P/lumcr,  Pjlaumcr  =  Anwohner  des  Baches;  er 
überzeugt  jedoch  seinen  Gegner  nicht,  der  mit  'Noch  einmal  P/lummern1-  ant- 
wortet. 7Ü 

n)  DanuvMS  (s.  Gap.  VI). 

o)  Schwierigere  wirtenibevg  ON.77:  Nassgenstadt,  Fulgenstadt,  Saulgau, 
Stadion,  Aalen,  Emerkingen,  Effringen,    Wuin  etc.,    Wimpfen,  Rottum. 

p)  Sammlung  oberdeutscher  pei    mificirter  Localnamen  au!  -!<  r~~' 


i/)  DorNamo  Ut  b<  rlinpen.19  Aus  den  ältesten  Formen  Iburninga  (7.Jahrh.)cte. 
bt   sich  eine  patronymische  Bildung,  s'on  dem   (histor.  beglaubigt)  i)  Personen- 
namen Ibor\    Tbur,  abgeschwächt    Ibir.     Willkommen   die    Erörterung   über  die 
hestrittcuo  Eudung  -ingen. 

r)  Kunkel  und  Z'o&eZ,80  daran  anschliessend  Ludw.  Laistner  über  Staufen. 
Achuhn  nml  Zoller. 

s)  'Die  Namen   unserer   wäts  heu   Dürfer,   Oberamt  Manlbronu81:    Pii 
Scrres,  ]rillars:  Corres,  Pei/rouse,  sämmtlich  rcbertranungun  aus  der  alteu  Heimat 
j  ucr  Waldenser,  die  um  die  Wende  des  17.  und   IS.  Jahrb.  m  Württemberg  Uif- 
nabmc  fanden. 

/)  'Bemerkungen  zu  den  Orts-  und  Persoucunameu  der  codici  traditionum 
Weiugartensium'.8-  [)ieso  Arbeit  versucht  die  Erklärung  eine]  i  5seru  Zahl 
tli.  deutscher,    tli.   wälschcr   Formen   und   sehliesst    mit   i  in)   i  •■ 

!   die  'Ivurzköpfe:  Ober-Schwabens. 

u)  Kerleweck,   hei  schwäb.  Hall,   nicht    wie  Baemeister  als  slaw.  Karl 
,  'n  als  deutsches   Karlsweg,  •  n  auf  Karl  d.  Gr.33 

Einen  wertliTollen  Sprechsaal  für  alemannische  Sprache  und 
Culturgeschichte  hat  Ant.  Birlinger  (geb.  zu  \Yuriulingen  LS34,  zum 
LMesterstande  vorgebildet,  aber  nach  weiter  fortgesetzten  Fachstudien 
zum  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur  in  Bonn  er- 
nannt) in  seiner  'Alemannia-.  Bonn  LS72  ff.  eröffnet.  Zahlreiche 
Aufsätze,  zum  Tlieil  auch  anderwärts  erschienen,  bewegen  sich  auf 
dein  Felde  der  Namenforschung,  so  insbesondere  'Die  hohcnzolleri- 
schen  Orts-,  Flur-  und  Waldnamen.84  Ich  habe  versucht,  au  den  hohen- 
zoll.  Orts- und  Flurnamen  die  grenznachbarlichen  Völker  abzutheilen  und  schein- 
bar fremde  mit  den  alten  Stammesbrüdern  zusammcnziüuhren.  Was  Cur  Gram- 
matik und  Wörterbuch,  alte  Geographie,  Mythologie  und  Geschichte  zu  gewinnen 
ist,  versuchte  ich  auf  diesem  kleinen  Fleck  Landes  nachzuweisen'.  D 
giebt  zuerst  die  ON.  in   systematischer  d  md  1    tra  ht  •    nun   zunächst 

Zoller,   Hohenzollern   selbst.     Dabe  >1  er  sieh  Baemeister  an   und  i 

an  kelt.  tul.  tnl  =  Berg,  'die  starke  Uergi  ■■  y.ax   t£oy/ji>,  wie  sie  es 

als    merkwürdiger   Ausläufer    der  Alb    schon    sicherlich    römisch    gewesen1.     Di 
Fortsetzung  behaudelt,    immer  unter    Vm  i        I  i    alteu  Formen,   sowolil  ein/. du.' 
Namen,  als  auch  die  Gruppen  auf  -ingen,    -heim,    -weiler,    -hausen,    -hof  etc., 
•  stetten,  -dorf  u.  v.  a.  m. 

lu  Alemannisch-fränkische  Sprachgrenze85  steht  Wiläbad  —  jedes  natürliche 
warme  Quellonbad,  also  im  Sinne  K.  Gessner    a 

Im  Namen  Canstatt"  wird  ein  röm.  üeborbleibsel,  canna  =  Schilf,  Rohr, 
wohl  zunächst  für  den  nahen  Ziircubach,  vermut 

fjeber  'Sprachliches-  siehe  unten  (Fr.  L  Bauinann). 

Auch   die   Oberatntsboschreibung  von   Morgen thei in88  enthält   viele  Na 
erkläruugen. 

Die  melufach  bestrittenen  ON.  Schönbuch  und  Wuubeuren  führen  noch  zu 
keinem   positiven   Fr  i 

Kin   Art.  ist  dem  l  >N.  Rothweil  gewidmet."" 

Der  Historiker  Fr.  Ludw.  Baumann,  Kürst  1.  fiirstcnberg.  Archiv- 

registrator  in  Donauescliingen,  schrieb  'Allgäucr  ON.'91    Er  will  zu 

M.   \Yoishaupts    Progranunarboit   (101)  iMitiir»'   Krgän/.ungvn    und   Ih  - 

riohtigungen    liefern.      Unter  den    II    Namen  nimmt,    wie  billi    .   ..las    vi  I  b 
sprochene  Füssen  den  meisten  Kaum  ein.     Ks  i.-i  dem  Verf.   'vollkommen    iden- 
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tisch'  in,!    Fi'ttzcn,  bei  Bonndorf;    beide,   gestützt  auf  urk.  Parallelen,  sind   ihm 
reindeufsch :  'am  Fusse'  der  Alpen  resp.  des  Randen. 

Desselben    Verf.   Aufsätze,    'Der   Alpgau'92    mid    'Die   alöinan- 

riisehe  Niederlassung   in   Rhaetia   seeunda',93   kommei]   m einfach  auf 

ON.  zu  sprechen.  Im  alten  Zehntland  haben  sieh  fast  keine  röm.  ON.,  nicht 
einmal  Wafchcurestc  erhalten;  so  gründlich  hat  der  Alemanne  mi1  dem  Rümer- 
tliiim  aufgeräumt.  Hat  ja  auch  Helvetien  mir  wenige  jener  Namen,  wie  August  u, 
t.'onflitemiu,  Vindonissa  .  .,  bewahrt.  Ganz  anders  in  Rätien,  wo  die  aleman- 
nische, Bcsiedclung  friedlich  erfolgte  und  das  roman.  Wesen  noch  lange,  zum  Thcil 
bis  heute,  fortbestaud  -  in  einem  Volke,  das  nur  der  Zun  o  i  a  :  deutsch,  im 
Korperbau  wie  in  den  Namen  der  Berge,  Thäler  mid  Orte  hingegen  cchtromaniseh 
ist.  So  erhielten  sich  in  der  Raetia  seeunda  manche  ON.,  /..  B.  Augsburg,  Orte, 
die  nach  Walchen  benannt  sind,  römisch  überlieferte  Fluss-  imd  Bergnamen 
.I  rg(  ii   und   Kwpf. 

Zum  erstem  dieser  beiden  Aufsätze  liefert  A.  Birlinger  einige  Bemerkungen, 
die  zum  Theil  die  ON.  betreffen'-"  und  eine  Erwiderung  hervorrufen.'-" 

Von    Baumann  erschienen   auch   'Obcrsehwäbisehe  Gau-   and   Ccntnamen,!lü 
als  Versuch,   die  Namen  Heistergau  =  Buchenbezirk,   Jüritgau  =  Ackerbczirk, 
Aß'a  —  Bachgau,   Eummagau   und    Flina   zu   deuten.     In  Schwaben    sind    die 
Gauo  ausnahmslos  nach   geogr.  Merkmalen,    die   llimtaren   oder  Ceuten  daj 
nach  Personen  benannt. 

In  einem  historischen  Werke111  giebt  der  Verf.,  für  jeden  der  behandelten 
Gaue,  auch  die  vorhandenen  Namenformen,  ein  I)  mit   Vngabe  der  1' 

und    versucht   ihre  Erklärung.     In   der  'Einleitung'   linden   sich  auch  die  Grund- 
sätze der  Namengebung  erörtert. 

Die  'ausgezeichnete  Arbeit'  über  die  ON.  der  bad.Baar98  findet  alle  do 
Kamen  dexitschen  Ursprungs;  nur  Hewcn  und  Zarten  seien  kelt. 

De!'  oben  (213Notc5S)  genannte  Jul.  Hartmann,  in  dem  Art.  'Der 
Name  Hall,"  giebt  zuerst  die  ältesten  urk.  Namenformen  und  stellt 
dann  die  Ansichten  verschiedener  Sprach-  und  Namenforscher  zu- 
sammen: Grimm  und  Weigand  sind  für,  Schmeller  und  Heyne 
gegen  kelt.  Herkunft;  Bacmeister  schien  sich  zur  erstem  Seite  zu 
neigen,  und  V.  Helm,  in  einer  geschichtlichen  und  sprachlichen  Er- 
örterung,100 hat  ohne  Zweifel  ihren  Sieg  entschieden.  —  Denselben 
Gegenstand  hat  zu  gleicher  Zeit  auch  Adalbert  Bezzcnberger  be- 
handelt.™' 

In  den  'Flurnamen  aus  der  deutschen  Heldensage'102  sagt 
Job..  Meyer,  anlässlich  des  hegauischen  h'riemhUdemveg :  'Die  Nahi- 
des Dernerlö  und  ^:>  Elzelbach  kann  nicht  wohl  Zufall  sein*.  —  Er 
erörtert103  auch  eingehend  Alachnumnen  oder  Alemannen  und  hemmt 
mit  Grimm101  auf  'Allmenschen',  d.  h.  sämmtliche  Angehörige  zu 
Land.  Volk  und  Staat  der  Semnonen.  Dagegen  bezweifeil  M.  H. 
Bück,"1'1    Mass   ein   Naturvolk   sich  einen  so  abstracten  Namen  .  .  . 

beigelegt   haben   soll':    er   entscheidet   für.  .  .  alah  =  Gebäude,    aber  ai 
iger  Baumforst',  wie  in  Aluch-  (j.  AH-)bach  und   Ahlenberg. 
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G.  Bossert  verwirft,  für  Crailsheim,™   ein  gar  von   Karl  d.  Gr.  ge- 
gründetes Carolihemium ,   sowie  die  drei   [vreuel  des  Stadtwappens  and  sucht  in 
ihr  ersten  Silbo  einen  Personennamen,  wie  Crugo,  Cragilo.    Von  demsi 
.mch  Berichtigtingen  'zum  Codex  Laareshameusis'.,u1 

Im  Gegensatz  zu  ...Merk,  welcher-108  Weinsberg  von  Wodmi, 
den  nahen  Schimmelberg  von  dem  diesem  Gotl  geheiligten  weissen 
Rosse  ableiten  will,  macht  A.  Günthner  geltend,109  dass  kein  Worl 
mit  o  in  /  oder  ei  übergeht  und  Schimmel  ein  verhältnissmässig 
junger  Ausdruck  ist.  Er  denkt  an  'Berg  der  Winne',  d.  h.  der 
Wonne.     Ihm  entgegen  Merk  und  Bück.11" 

Theoph.  Rupp  findet  in  al,  ahn,  e!m  den  Begriff  des  Nährenden 
und  zieht  eine  Menge  von  OX.  der  meisten  iinlogcrman.  Völker  zu 
dieser  "Wurzel.-111 

Ueber  OK,  besonders  aus  dem  Bezirk  Geislingen,  schreibt 
.  .  .  Hierlemann,11-  über  Ulmische  Strassen  und  Häuser  C.  A.  Korn- 
beck.I1:i 

Der   Ulmer   Ober-Justizrath    Hugo   Bazing    verwirft,    für    den 
Württemberg.   OX.  Büttelbronn,™  die  frühere  Ableitung  v.  alte,  bodl,  n  s. 
botl  =  Hau-,  Wohnung,  and  denkt   'au  eine  andere  Deutung,  die  mindc  l 
so  viel  für  sieh   liabeu  wird',   an   buttern   (rütteln,  schütteln,   rühren);  'die  Lage 
auf  der    Wasserscheide    zwischen   Jaxt    and    Kocher   würde    zu    der   Ahm 
stimmen,   dass  hier  die  Vorstellung,   es  werde  da  das  Wetter  für  die  Umgegend 
-'-macht,  namengebend  gewesen  sei1.    In  dem  Nachtrage  stimm!  W.  Banzhorn  der 
neuen  Ableitung  bei.  —  Derselbe  Verl',  findet  den  OX.   Hardt"»  in  Württemberg 
allein  über  200  mal  und  hält  die  gewöhnliche  Deutung 'Wald'  für  ui  ;cnau; 
hegrifl  -   i   das  den  Markgenossen  gemeinsame  \Vald-  und   Wciifegebiet. 

regelmässig  zugleich  die  Grenze  bildete  zwisclicn  zwei  Markungeii  der  einzelnen  . . . 
•  iemeindeir.    —    Der    kleine    liukseitigo    lllerzufluss,    welcher    das    Württemberg. 
Leutkirch    passirt,   heisst  im  Oberlauf  Eschach,   unterhalb  des  Städtchens  Nibcl, 
Stundung  hin  Aitrach,  Namen,  die  dor"\  die  in  mvthologischo 

Verbindung  bringt.110 

Mit  dein  ON.  Buhethal,  mundartl.  Grudel,  bei   Ulm,   kommt  er  nicht  ins 
Reine.117     Die  ältesten  Formen  haben  auch   criigtal  und  ähnl.   und  weisen   somit 
auf  ein  ehemaliges  Kügegcricht,  v.  ahd.   ruogan,   ruokun,   mhd.    rüegen  =  an- 
klagen.    Dazu  setzt  E.  L.  Rochholz  1,s  ein   aarg.    Ueitenthcd,   mundartl.  Gre\ 
(rreuiel  (=  vallis  rivulosa).  das  'zwischen  mehrfachen  in  seiner  Nähe  münden 
Rächen  liegt',  sowie  das  ehemalige  UiiwentaU  .1-  Gerbergraben    in    Bern,   und  er 

'•  dass  auch  die  Ulmer  Heilquelle  den  Namen,    und  /.war  in  der  Collect iv- 
lurm,  veranlass!  habe.     Willi.  Crecelius  (geb.      i   Illingen,  Hessen,   lb2S,  j.  Gym- 
nasialprof.    in  Elberfeld")  sucht"3  ein   dim.   v.  riute  =  ausirereutetes  Land,   i 
(leriutelin,    corr.   Rittli,  Grütli,    sehliesst    aber    aucli    liuicental  —  llcxiQ- 
Tranerthal  nicht  aus.    m.  R.  Bück  '-u  spricht  für  'Jammcrthal'  oder,  in  der  Nach- 
schrift, 'ein  Thal  des  Gerichtes'. 

Es  i>r  ein  sonderbares  Zusammen  treuen,  dass  unter  allen 
deutschen  <>\.  wohl  gerade  Uetihi  und  Holten  :o  Her»  die  bestritten- 
sten  und  am  meisten  umfreiten  sind.  In  einem  besondern  Schrift- 
chen121  bespricht  Paulus  Cassel  die  sagenhafte  Ableitung  von  Zagarolo,  zur 
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Verbindung  der  Dynastie  mit  dem  Hause  Colonna  erfunden,  dann  diejeni-c 
l0t^  "•  A.,  die  an  eine  kaiserliche  Zollstätte  dachten,  die  von  Bender  borste- 
mann und  Mono  und  kommt,  auf  einem  Wege,  der  wohl  nicht  jeden)  Naoh- 
«'audorei  oiuleuchten  wird,  vorbei  an  söller,  solariuth,  zu  'dem  urdeut  eben 
bonne',  wovon  Berg  und  Burg  zolre  =  Sonnenberg. 

So  durfte  denn  in  diesem  Wettstreite  auch  das  speeifische 
Landeskind  nicht  fehlen,  und  der  Rector  Theod.  Thele  in  Bedungen 
hat  seinen  Gegenstand  nicht  allein  mit  Liebe,  sondern  auch  mit 
Gelehrsamkeit  behandelt.122  Zunächst  liefert  auch  er  —  rocht  verdienstlich  — 
eine  Uifzählung  und  Besprechung  der  bisherigen  Versuche,  zuerst  derjenigen 
welche  Berg  und  Bure  'den  Namen  von  dem  Gi  chlechte  der  Zollern  crhaTtoii 
lassen',  dann  die,  welche  den  Namen  des  Berges  als  den  altern  betrachten  li  u  pt- 
sj'iihlieh  liicdel  (v.  söller),  Bück  (v.  zoll  =  Bergkegel)  und  Birlinger  (.v.  kelt. 
£«/==  \este).  Der  Verf.  selbst  plaidirt,  gewissermassen  in  Eebereinstimmun» 
mit  dem  erstgenannten,  für  ein  tat.  mons  solarius  (=  Sonnenberg),  mit  der 
nähern  Bestimmung,  dass  die  Römer  diesen  Namen  th.  im  Anklan"  an  eine 
hereits  vorhandene  keltisch -germanische  Bezeichnung,  th.  im  Hinblick  auf  eine 
dort  vorhandene  Cultusstütto  des  Sonnengottes  Wodan  gewählt  hätten'.  Die 
weitem  Erörterungen  fiilu'cn  Um,  da  mit  diesem  Nachweise  "die  Ableitun 
Bi'rg-  und^ Geschlcchtsnamcns  in  unserm  Sinuc  steht  und  fällt',  auf  einen  ein- 
gehenden Excurs,  der  in  das  Gebiet  der  Sage  unternommen  wird,  um  —  bei  dem 
Jlangel  eines  historischen  Zeugnisses  —  die  einstig«'  Existenz  einer  demWodans- 
ciüt  geweihten  Stätte  nachzuweisen. 

In   Bezug  auf   den   angerufenen  Mons  Solarius,  j.  Sierra  de  Los 

Vcrtiontes   in   Spanien,   berichtigt  Bück,1-3  er  linde   sich   bei   [sidor 

von   Sevilla,  aber  als  Mons  Solorius,  was  nach  Humboldt  und  Pott  iber.  sol- 
ur-ius=  Wiesenbaehborg,  'hat  also  mit  so?  =  Sonne  nichts  zu  schaffen'. 

Von  dem  oben  genannten  Heidelberger  Namenforscher  Karl 
Christ  erschien: 

a)  Die  Lindenschmidtsburg-  zu  Neckar-Steinach, 1M 

b)  Muggensturm  bei  Rastadt1"  (sei  aus  einem  Familiennamen  zum  OS. 
geworden), 

e)  Der  Harlass  bei  Heidelberg ,as  (auch  Widerlegung  der  Volksetymologie), 

d)    Wanzenau   und    Wuskenwald,  gegen   C.  Mehlis'  bez.   'Bemcrkiuiffen'.1-" 

o)  Der  Katzenbuckel  bei  Eborhach.'*7  eig.  Katzenbacher  Buckel  (nach  dem 
Orte    I!  ahlkatzenbach),  bei  dem  Volke    Winterbuckcl, 

!')  Hummelsberg,vis 

g)  Der  Locahiamo  Lee,m 

li)  Mets,130 

i)  Jlitphiana  =  Alta  Ripa,  späteres  Cultusecntrnm  und  Muttcrstadl  der 
Neineter  an  der  alten   Neckarmüudung.131 

Das  bayrische  Hauptwerk  hat  der  Sprachforscher  Jos.  Andr. 
Schmoller  geliefert.  In  der  Oberpfalz  L7Sö  geb.,  widmete  er  sieh 
nach  einer  bewegten  Jugendzeit  dem  Studium  der  bayrischen  Mund- 
arten und  schrieb  u.  a.  sein  'Bayrisches  Wörterbuch1',  mit  urk.  Be- 
legen."2 'Die  ausgezeichneten  Arbeiten  legten  durch  ihre  streng  Methode,  die 
namentlich  in  der  sclu  eingehenden  und  genauen  Behandlung  der  Lautlehre 
hervortritt,  den  Grund  zu  wissenschaftlichen  Forschungen  über  die  deutschen 
Dialekte  überhaupt',   und  schon    über  die  erste  Autlage  äusserte  J.  Grimm,  'da  s 
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kein   anderer    unserer  Stumme   ein    Wörterbuch    aufzuweisen   hat.    das  dem    von 
Sfluneller  irgendwie  gleichkäme'  (2. März   IS31).    Es  ist  denn  auch  in  toponoma- 
stischer  Hinsicht    ein    reichhaltiges   und  als  zuverlässig  anerkanntes  Meisterv 
Der  Verf.   bekleidete   den   Lehrstuhl   der  altern   deutschon   Litteratur  an  der  (Jui- 
i    tä!    München  und  v  1S52. 

Dit1  zweite  A.nflage  des  'TVorterbuehs'  ist  von  G.  Karl  Frommann 
(geb.  zu  Coburg  IM  i.  seit  IS53  in  der  Leitung  des  german.  Museums 
zu  Nürnberg),  einem  Schüler  der  Brüder  Grimm,  besorgt. 

Karl  Kugler  behandelt  die  OX.  der  Altmülalp.133  Er  sucht 
>ic,  nach  den  Landgerichten  je  alphabetisch  geordnet,  zu  erklären 
und  xu  richtigerer  Schreibung  derselben  anzuregen.    Leider  'entbehren 

wir  meistens  der  ältesten,  d.  h.  der  ursprünglichen  und  echten  Form  der  QN.  - 
cm  Mangel,  den  wir  schwer  empfinden'.  In  der  Thai,  man  l'ühll  sich  etwas  un- 
heimlich, wenn  der  Yerf,  oline  diesen  festen  Boden  unter  den  Füssen  zu  i 
die  Deutimg  kühn  ausspricht,  ganz  getreu  seinem  Worte,  dass  'hier  mit  einigem 
Math-  vorgegangen  werden  muss'  und  dass  dagegen  Förstemann  'mit  einer  last 
übertriebenen  Vorsicht  und  Acngstlichkeit  zu  Werke'  gegangen  sei.  'Die  von 
.1.  Grimm,  Schindler  und  andern  Sprachforschern  übereinstimmend  ausgcsprocl  ene' 
Erklärung  des  Ausgangs  -ingen  als  einer  patronymischen  Bildung  wird  angefochten 
und  als  'eine   andere    Form  v.  eigan  =  Lehenbesitz,   zum    Ei  i  bones  Out" 

lehtel  und  durch  wo»  auch  so  behandelt:  der  Grundbegriff  sämmtlicher  7li -j- 14 
bayr.  .Namen  mir  -bergen  liege  in  dem  Verb  bergu n  =  verwahren,  versteck 
bergen,  'sichern113';  zell  sei  nicht  als  Sitz  von  Geistlichen  oder  Einsiedlern,  sondern 
als  'Markland'  zu  betrachten.  Eine  fatale  Stutze  für  sein  -Ingen  hat  Verf.  in  dem 
Ausgang  -ikon  entdeckt,  der.  in  'mehrern  ON.  der  nördlichen  Schweiz'  auftretend, 
'schwerlich  etwas  anders  ist  als  Nebenform  des  alten  eikan  =  eigen',  also  dass 
Zollikon,  Ottikon,  Sehmerikon  'eben  so  viel  als  ZoUingen,  Ott  ingen,  Schme- 
rinc/cn1.  Uns  lehren  die  alten  Formen  Zollinchociin  (S37),  Otinchdva  ivo'.ij  etc. 
einen  gauz  andern  Ursprung,  und  es  zeigt  sich,  dass  'eine  Begründung  der  hier 
verfochteneu  Behauptung'  umsonst  angerufen  ist.  —  Es  erschein!  als  wünsi 
das  Büchlein  hätte  si  h  auf  die  (verliältnissmässig  wenigen)  Namen  beschränkt. 
i  ■  ii  Erklärung  auf  Grund  urk.  Formen  geschehen  konnte;  denn  so  halt''  der 
Verf.,  wie  die  Artt.  Altmäl  und  Eichstätt ,:l'  zeigen.  Besseres  geleistet.  Er  lui 
nicht  nur  Liebe  und  Bicnonfleiss,  sondern  auch  gute  Kenntnisse  zu  seiner  Arbci! 
bracht,  und  er  verstellt  es,  den  Stoff  auch  weitern  Kreisen  zugänglich  zu 
ii  ichon.  Mich  hat  namentlich  auch  angesprochen,  dass  ihm  die  Namenforschung 
keine  einseitig  linguistische  Aufgabe  ist: 

Da   in  vielen  ON.    die    locale   Beschaffenheit   ausgedrückt  wird,    wie    sie   zur  Zeit 

der  eisten  Ansiedelung  bestand,    so  ist  zur  richtigen  Erklärung-  derselben  gar 

oft  die  Kenntniss  ihrer  Lage  uöthig  .  .  .  (p,   \  .). 

Ganz  wie  in  II.  Meyer  1 133 1  zerfällt  die  Gcsammthei!  vorliegender  Namen  in  per- 

Liche  und  landschaftliche,  und  es  is!  offenbar,  da   -   Demjenigen,  der  'mehrere 

Jahre  seines  Ruhestandes'  auf  diese  Lieblingsarbei!   verwandte,   die  Namenkunde 

in  höherm  Lichte  erscheint. 

Aus  ihnen  —  den  ON.  —  lässt  sich  über  die  Anschauungs-  und  Denkweise,  den 
Charakter  und  den  Bildungsstand  eines  Volkes  nicht  minder  Belehrung  schöpfen, 
als  aus  .  .  .  seinen  Lebenseinrichtungen.  Sie  liefern  zugleich  einen  schätzbaren 
Beitrag  für  die  Kenntniss  der  ältesten  Sprache,  und  selbst  für  die  Geschichte 
kann  sich  aus  ihnen   hie  und  da  eine  Speude  oder   ein  Wink  ergeben  (p.    13). 

F.  Chr.  Högers  'Kleine  Beiträge  zur  Bestimmung  und  Erklärung 
der  im  Codes    Falkensteinensis  .  .  .  vorkommenden    Personen-   und 
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ON.136   sullon   die   IiTthümcr   einer   iiltern    Textausgabe    berichtigen    und    durch 
(.'ntersuehung  der  darin   enthaltenen  Namen   ergänzen.     Von  iliin  auch  'Beiti 
ziu1  initti  '.  ilt«  i  liehen  ( Irtsforsehung'.'37 

Von  M.  Stöger  erschien   Mir  frank.  Saalgan   und  dessen  frühere 

Ortschaften,' 3H  von  dem  f  Pfarrer  ...  Hirsch  eine  Arbeit  über  den 

Namen  Bayreuth.^  Der  entere,  auf  Ordnung  der  altern  Topographie  zielend, 
benutzt  erst  am  Schlüsse  die  ON.,  am  in  Arnolds  Sinne  das  rütcr  der  Ansiede- 
lungen    "■  rrn  itteln. 

ft.  Esser  stellt  die  Flussnamen  Regnifz,  Reclnitz  und  Rezat  /u 
rectus,  raiftis.m 

Advocat  .  .  .  Stein  behandelt  den  Namen  GrabfeM}li]  im  ö. 
Franken,  sowie  die  bei  Würzburg  zusammenstossenden  Gane  Goss- 
/'<■///,  U'aldaussen  und  Badenachyau  und  deren  Ortschaften,1  4-  alles 
unter  Angabc  urk.  Formen. 

Chr.  Mehlis  in  Nürnberg  schrieb  über  die  Flurnamen  der  Rhein- 
pfalz,"3  die  er  während  seines  Ffälzer  Aufenthalts  für  die  Cantone 
Zweibrücken  und  Hornbach  vollständig  gesammelt  hat.  Dann  folgten 
die    Flurnamen   aus   Mittelfranken,1"    specicll    aus    der   Umgebung 

von  Hersbruck.  Eier  stritten  sieh  einst  Slawin-  und  Gcrmancnthum  um 
Vorherrschaft,  und  wahrscheinlich  berührten  sich  ebenda  zwei  deutsche  llaupt- 
stämme.  die  Bayern  und  die  Thüringer.  1  »a  die  slaw.  Nameu  last  gänzlich  fohlen, 
>"  müssen  zur  Zeil  der  Namenbildung  die  Slawen  schon  verschwui  len  gewi  n 
sein.  \n  diesen  Schluss  knüpfen  sich  noch  andere  Betrachtungen,  so  dass  der 
Art.  mit  den   Worten  endet : 

Wir  erkennen   aus    diesen  wenigen  Betrachtungen  ...  die  Wichtigkeit  der  Orts- 
und Flurnamen  für  vergleichende  Ethnographie  und  Culturgeschichte. 

Herrn,  von  Reitzenstein,  in  den  'Beiträgen  zur  Feststellung  urk. 
OX.',  giebl  für  PU'ungesriut*^  wohl  alte  Formen,  beschäftigt  sich 
jedoch  lediglich  mit  i\w  Ortsbestimmung. 

In  einem  alphabetisch  geordneten  'Orts-  und  Fersoncnverzeieh- 
niss  xuin  ältesten  Lehenbuche  des  Hochstiftes  Wirzburg'  geben 
Aug.  Schefflor  und  J.  E.  Brandl  über  2000  alte  OjST.,  mit  den  heutigen 
Namensformen.140 

Billenhausen,  zwischen  Augsburg  und  Ulm,  nimmt  J.  Leop. 
Brandstetter  als  BUofelshusen,  ^■^on  Stamm,  der  Mannsname  Bilolf, 
noch   in   andern  ON.  auftritt.1" 

'Die  Münchner  Strassennamen  und  ihre  Bedeutung'  sind  vun 
J.  Fernberg  behandelt.148 

In  den  von  W.  Sauer  gebotenen  Verzeichnissen149  isl  eine  Fülle 
urk.  Orts-  und  Personennamen  des  12.  und  13.  Jahrh.  (und  ein 
Namenregister  p.  ST  f.)  enthalten.     Aehnlich,    und    ebenfalls  aus  der 


—     221     — 

Pfalz,  das  Bruchstück  eines   Güterrotuls  des  Klosters   Rupertsberg, 
von  F.  V.  E.  Roth.1;,u 

Der  Pfarrer  Herrn.  Zapf  schrieb151  'über  die  Entstehung  von 
Pirmasens  —  eine  geschichtliche,  sprachliche  und  topographische 
Untersuchung'  und  folgt  dabei  ftlone,  Diefenbach,  Riecke^  Ober- 
müller, auch  Bacmeisters  'Kelt.  Briefen'  (Zeuss' Gramm.  Celt.  scheint 
er  nicht  '/a\.  kennen).  Dun  kommt  denn  V.  v.  kelt.  her,  bre  =  Berg,  »10  = 
Ort  xuid  enes,  en(n)s  =  Wohnstättc  und  lieisst  demnach  'Berg -Vieh -"Wohnort'; 
vou  urk.  Formen,  wie  Pirminisensna  (754),  ist  keine  Rede.  So  ist  der  nahe 
Berg  Horch  v.  horwe  =  kleiner  Wohnort,  Grüner  (\V  1  v.  (/rinn  (Weg)  =  be- 
festigt abgeleitet,  überhaupt  die  Flurnamen,  auch  wo  sie  evident  deutsch  sind, 
geradezu  misshandelt.  "Das  Volk  hat-,  so  meinl  der  Verf.  (p.  117),  'im  allgemeinen 
die  ihm  überlieferten  Wortformen  treuer  bewahrt'  (nach   K.  Otto). 

Systematisch  sind  die  Elsässer  OK  behandelt  von  Ludw.  Bossler 
(geb.  in  Darmstadt  L83S,  Gymnasiallehrer  in  Gera  L8c9/7i,  Dircctor 
des  Collegiums  in  Weissenburg  LS7,/8ii  seither  Litterariscli  thätig  in 
"Dannstadt).  Er  begann  mit  einer  frischen  kleinen  Studie  über  die 
der  franz.  Zeit  vorgäugigeii  Strassennanien  Weissenburgs,152  behan- 
delte dann  die  OK  des  Kreises  Weissenburg,153  hierauf  die  des 
Unter-Elsass  überhaupt154  und  schloss  mit  den  OK  des  Ober- 
Elsass,155  alles  nach  guten,  insbesondere  auch  urk.  Quellen.  Die  OX. 
des  'fast  durchweg  von  Pranken  bewohnten'  Kreises  Weissenburg  ordnet  der 
Verf.  im  Gro  Q  imd  Ganzen  nach  Weigaud,  zuerst  die  einfachen,  wie  Bühl, 
Unit,  Sulz,  Seh  uud  Wörth,  Halten  und  Siegen,  dann  die  mit  -ach,  -lach, 
-bronn  etc.,  -hurti.  -darf,  -hart,  -heim,  -liofai,  -hausen,  -loch,  -Stadt,  -thal, 
-weiter  zusammengesetzten.  Im  Unter-Elsass  sind  vou  kelt.  und  lat.  ON.  nur 
wenige  Spuren  vorhanden;  'die  überwiegende  Mehrzahl  ist  rein  deutsch'.  Auch 
im  Ober-Elsass  'linden  wir  vorwiegend  urdeutschos  Element',  sehr  wenig  kelt.  und 
lat.  Seine  ganz  wackere  Arbeil  betrachtet  der  Verf.  jedoeb  keineswegs  als  er- 
schöpfend, sondern  lediglich  als  einen  Anfang  dessen,  was  zu  thun  ei.  'Es  wird 
noch  der  angestrengtesten  und  sorgfältigsten  Forschung  bedürfen,  Ins  der  Elsass 
mit  der  Erklärung  seiner  <>X.  sieh  andern  Theilen  unsers  Vaterlandes  ebenbürtig 
zur  Seite  stellen  darf'. 

Für  einen  namhaften  Elsässer,  J.  Georg  Stoffel  (geb.  zu  Heilig- 

Kreuz,  Ober-Elsass,   LS10,  Beamter  in  verschiedenen  Stellungen,  seit 

1  s72  Stadtbibliothekar  in  Oohnar,  f  LSSO),  müssen  wir.  einem  jüngst 

erschienenen    Nachrufe156    folgend,    in    den    vorigen    Zeitabschnitt 

zurückgreifen.  Unter  dem  Titel  'Les  origincs  alsaciennes'  bespricht  er157  'mil 
feiner  Ironie  und  köstlichoni  Humor  eine  tfeihe  von  [Otymologien  flsiissischei' 
Ocrtliclikeiten,  deren  Vcrff.  einander.  1mm  ihrer  .Jagd  nach  Originalität,  an  aben- 
teuerlichen Erfindungen  überbieten.  Da  inuss  Alsace  einen  All-See  oder  Alt-See; 
bedeuten,  Argentorat  =  Gänsestation,  Mühlhaimen  v.  liebr.  melochans,  mulekau- 
chajim  =  Mühlsteine  und  saclcaus  =  Zelte,  jlmistult  ==  Stadt  der  Magier  .  .  .' 
(p.  2\).  —  Kine  ernstere  Arbeit  war  das  Verzeiclmiss  der  untergegangenen  Ort- 
schaften des  Elsass.,:,7a  Verf.  'weist  darin  eine  Menge  von  Anhöhen,  b'eldbezirken, 
Wiesen,  ßrunnenrpiclleu  nach,  in  welchen  die  Namen  jener  Ortschaften  noch  iiljrig 
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«'ebliobon  sind'  (p.  22).  --  Auf  Anregung  dos  franz.  tTnterrichtsministors  Duruy, 
5er  ein  topographisches  Wörterbuch  von  Frankreich  erstrebte  (1S39).,  bearbeitete 
St..  sein  oberelsässischos  Namenbuch,  S7b  und  gleich  nach  Erscheinen  desselben 
begann  er  es  auszubauen.  'Nochmals  suchte  er  in  den  öffentlichen  und  Privat- 
archiveu  nach,  zog  ältere  Carten  und  K.atasterpläne,  Dinghofrödel  u.  s.  w.  zu  Hath, 
nahm  aber  auch  .  ..  den  Wanderstab  in  die  [fand,  zog  durch  das  Ober-Elsass 
in  Kreuz  und  Quer,  um  seine  Forschungen  an  Ort  und  Stelle  zu  machen-.  Die 
zweite,  stark  vermehrte  und  verbesserte  Autlage  erschien  in  deutscher  Sprache."  " ,: 
Mehrere  Tausend  älterer  und  neuerer  ON.  kommen  hier,  nach  Urkunden  und 
möglichst  mit  den  Jahrzahleu,  vor"  (p.  'll  ff.).  Leider  sind  die  'alten  Formen- 
überwiegend  nur  dem  13.  und  14.  Jahr h.  entnommen,  und  auf  die  Erklärung 
Verf.  uiehl  ein;  aber  es  ist  keine  Frage,  dass  das  Werk  auch  in  dieser  Gestalt 
ein  werthvolles  Hülfsmittel  elsäss.  Namenforschung  bildet. 

Auf  Grund  desselben  erklärt  Oberlehrer  Bruno  Stehle u,s  die 
'Orts-,  Flur- und  Waldnamen  des  Kreises  Thann,  zunächst  die  Bildungs- 
weise und  Bedeutung,  meist  Naturnamen,  nach  Wasser  und  Sumpf,  Berg  und 
Thal,  Wald  und  Weide  etc.  gruppirt,  auch  eine  Anzahl  persönlicher  Bozeieh- 
u  en,  überall  vorsichtig,  meist  einleuchtend,  "fr  recht  gut.  In  einem  Exeürs 
'i  'ulturhistorisches'  wird  das  behandelte  Material  zu  <  lewinnung  sach-  und  sprach - 
geschichtlicher  Ergebnisse  überblickt. 

So  treten  dem  aufmerksamen  Beobachter  der  Flurnamen  die  längst  entschwundenen 
Jahrhunderte  wieder  vor  die  Seele;  alte  Culturstätten,  von  denen  keine  Nach- 
richt zu  uns  gedrungen,    Rechtsgebräuche,    Besitzverhältnisse,  Spielplätze  der 
muntern  Jugend,  der  von  Wild  wimmelnde  Wald,  alles  lebt  noch  fort  in  den 
Flurnamen,  wenn  auch  Personen  und  Sachen  längst  nicht  mehr  sind  (p.   2S). 
Mit  gesteigerter  Aufmerksamkeit  folgt   der  Leser,   wo,   im   Sinne    Birlingers 
und  Arnolds,  die  zuerst  von  Bück  gemachte  Beobachtung  fränk.  Elemente  in  den 
ON.  des  Ober-Elsass  beleuchtet  wird  (p.  29—32).     Am  Schlüsse  der  Ablmndhüig 
kehrt    Verf.    unwillkürlich    zu    der   Einleitung    zurück,    deren    hübsche    Parallele 
zwischen  Landschaft  und  ON.,  einerseits  für  die  monotone  Ebene,  anderseits  für 
das  formenreiehe  Bergland,  zum   Voraus  angenehm  anmuthet. 

In  seinem  Artikel  'Der  Name  «Irr  Vogesen11*9  nimmt  Chr.  Mehlis, 
von  den  alten  rönnen  auf  die  heutigen  heruntersteigend,  einen  Zu- 
sammenhang zwischen  dem  Wortstamm  der  Basken  und  Bisctn/cCs,  und  dem 
des  Voseyits  als  'mindestens  nicht  unmöglich1  an.  Als  Bindeglied  der  beiden 
Herde  schweben  ihm  die  aquitan.  Ausci  vor,  und  auch  die  bask.  Wörter  Escuara, 
Eitsctira,  Eusealdunac  scheinen  ihm  herzugehören.  Est  da  mehr  als  ein  Spiel 
•  uii   Lautähnlichkeiten?  ,WI 

Pourquoi    appelle-t-on   Ballons   certains   sommets  des  Yosgcs? 

fragt  A.  Fournier.101  Er  zeigt  (neuerdings),  dass  die  'Ballons1  der  Yogesen 
nicht  von  der  Bergform  entlehnt,  sondern  eine  fJmdeutung  des  deutschen,  auch 
im  Schwarzwald  vorkommenden  Leichen  sind.  So  weit,  auf  googr.-histor.  Bod  u, 
ist  die  Darstellung  klar,  elegant  und  überzeugend;  dagegen  ist  der  sprachliche 
Theil,  die  Etymologie  des  deutschen  Wortes,  ohne  Beizug  der  ältesten  Namen- 
formen versucht,  sicherlich  missglückt.  Die  Germanisten  werden  nie  zugeben, 
dass  su  ohne  weiteres  aus  Bel{enus),  dem  altgall.  Sonnengott,  ein  deutsches  belch 
habe  weiden  können.  —  In  einem  Nachtrage  u-  will  Verf.  diese  Lücke  ergänzen: 
mit  Stöbers  Annahme,  dass  belch  aus  Bei  und  k«  lt.  leac'h  (=  Ort)  zusammen- 
gesetzt sei  und  '<>rr  des  Bei'  bedeute.  Bei  dieser  Gelegenheit  bogt  nen  wir  auch 
einer  andern    Ableitung:   Fallot  denkt    an   kelt.   Oalch  =  stolz,   trotzig,    wild. 

Aus    dem    Jlünsterthal   giebt   Jul.  Rathgeber  Namen    mit  -büh/: 
-Iwnt,  -rain,  -ried  etc.lti3 


—     223     — 

Nach  einem  Aufsätze  von  Karl  Christ'61  soll  der  Name  Lügen- 
feld nicht  von  dem  Abfall  der  Söhne  Ludwigs  dos  Frommen,  son- 
dern von  dem  nahen  Logelbach  herkommen.  Sichtlich  unter  dem 
Eindruck  der  deutschen  Waffensiege  gab  'ein  Elsässer'  S  d  'Yer- 
wälschte   OX.    in    Elsass    und    Deutsch -Lothringen'   zum   Besten.105 

Ks  werde  wohl  möglich  sein,  die  deutschen  Namen  wiederherzustellen;  denn  'wer 
als  Deutscher  ein  so  guter  Franzose  werden  konnte,  bat  auch  das  Zeug,  wied  r 
ein  guter  Deutscher  zu  werden'. 

Schuldirector  Matth.  Fuss,  in  der 'Probe  eines  erklärenden  Ver- 
zeichnisses elsass-lothr.  Flurnamen',100  lohnt  sich  an  gute  Vorgänger, 
Birlinger,  Bück,  Förstemann,  Schmeller,  Weigand  u.  a.  und  giebt  ver- 
ständige N  q,  gegen  100  an  Zahl,  in  alphabct.  Ordnung,  die  !; 
stahen  a  —  e  umfassend.  Die  halbversprochenc  Fortsetzung  würde  an  Wrerth  ge- 
winnen,  wenn  die  unbedeutenden  und  völlig  zweifelhaften  Artikel  einstwi 
in  der  .Mappe  zurückbliebcn. 

In  der  Geschichte  des  röm.  Argentoratum161  giebt  F.  v.  Apel  die 
ältesten  Erwähnungen  des  Orts  (p.  Gl),  sowie  die  Uebersetzung  des 
kelt.  Namens  nach  Schöpflin  und  Strobel,  in  deren  Werken  <\i\> 
Weitere  nachzusehen  ist  (p.  50). 

Eine  anonyme  Schrift108  behandeH  'Strassburger  Gassen-  und 
Häusernamen  im  Mittelalter'.  Die  nahe  Localität  ffrautenau,  p.  07  f. 
besprochen,  berührt  J.  W.  Culmann  noch  einmal;169  er  vorwirft  die 
Ableitung  v.  Kröte  oder  Geriute  und  denkt  einfach  an  Kraut. 

Wilh.  Crecelius  giebt  Cohnarer  Strassen-  und  Gassennamen, I7Ü 
Willi.  Stricker171  und  A.  Birlinger17-  solche  aus  Strassburg. 

Eine  kundige  und  ausdauernde  Behandlung  haben  die  lothrin- 
gischen OX.  in  dem  Militärarzt  K.  Uibeleisen  gefunden.  Er  schrieb 
'Altdeutsche  OX.  in  Wälsch-Lothringen'.173  Im  franz.  sprechenden  Thoil 
des  Reichslandes  Lothringen  finden  sich,  wie  in  Frankreich  und  Belgien,  zahl- 
reiche ON.,  welche,  trotz  ihres  roman.  Gewandes,  unzweifelhaft  der  trank.  Ein- 
wanderimg zu  verdanken  sind,  namentlich  diejenigen  mit  -court,  -villi-,  -mimt, 
-riller,  -ran  oder  -val,  -/ey,  -champ,  -fontainc  .  .  .  und  einem  alten  deutschen 
Personcnnamen  zusammengesetzten.     Verf.  hat   die  des  Kreises  Metz  zusammen- 

llt  und   zugleich   die  darin  steckenden  Personennamen  herauszuschälen   ge- 

■.  Der  tüchtige  Aufsatz  hat  ein  erhöhtes  Interesse,  weil  die  Betrachtimgsich 
auch   auf  i  ichgrenzo  jener  Gegenden  erstreckt.     Ihm   folgten   in  ähnlicher 

Weise  'Die  roman.  ON.  des  Kreises  Metz',175  zunächst  Dach  den  Endungen  -i/, 
-icrc(s).  -ot(tc)  u.  a.  geordnet. 

Von  demselben  Verf.  'Zwei  pseudogriech.  ON.  in  Lothringen.,:  le  Hieraple 
und  Turguimpol,"6  jener  als  kelt.,   dieser  als  dem  eutet.         Ferner   li     ' 

vor170:  'lieber  lothringische  ON.,  vornehmlich  des  Kreises  Metz4.  Wie  der  unter 
dem  Fatronat  des  Grossh.  Friedrich  von  Baden  stehende  geogr.  Verein  wesentlich 
aul  der  rülunüchen  Bethcihgung  des  dortigen  deutscheu  Officiercorps  fusst,  -  i  isl 
I  bsarzt,  der  in  der  Sitzung  vom  10.  Januar  IS79  den  citirten  Vortrag 
gehalten  hat.     Es  ist  dies  eine  treffliche  Studie,   namentlich  durch   die  Klarheit, 
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nur  der  das  so  viel  bestrittene  Gebiet  in  seim  raphischon  Seliichteu  . 

ist.  —  Diese  Uobersielit   wird  ergänzt  duivli  die  speeielle  Erläuterung  des  nieht- 
kolt.  Materials. ,77     Die  roman.,  etwa   ISO   an  Zahl,   sind  alpl    I  ordnet,   die 

gegen   150,  mit  altdeutselien  Personennamen  zusai  teu  friink.   nach   den 

lindungeu  gruppirt.     Verf.  stützt  sich  durchaus  auf  urk.  Formen.  —  'Kien 
zur  Ortsnameuforsehun«''  lieeen  mir  nicht  vor.178 


III.   Rheinlande. 

Selten  i>t  wohl  in  neuerer  Zeit  ein  Namenforscher  mit  so  viel 
Gunst  aufgenommen  worden,  wir  der  i  lss:;  -{-)  ausgezeichnete  Rechts- 
Ichrer  Wilh.  Arnold.  Als  hos.  Landeskind,  zu  Borken  1S26  geb., 
war  er  nii.'  Zeit  lau--,  als  Verfassungstreuer,  'unmöglich'  in  der 
Heimat  und  wurde  erst  naeh  längerer  Wirksamkeit  in  Basel  (IS3 
nach  Marl  Mir--  berufen.  Hier  schrieb  er  »'ine  'Ansiedelungen  nun 
Wanderungen  deutscher  Stämme  auf  Grund  hess.  O^T.'179  jn  dieser  auf 
gründlichen  Studien  fussenden  Untersuchung  sucht  er  in  scharfsinniger  Weise 
die  hess.  und  benachbarten  ON.  in  Altcrsolasson  zu  scheiden  und  so  zu  geschicht- 
lichen Ergebnissen  zu  gelangen.  Und  dies  gelingt  ihm  in  überraschendem  Masse. 
In  der  Hand  ein.-  so  kundigen  und  gewissenhaften  Foi-sehers  wird  sich  ohne 
Zweifel  die  so  geistreich  angewandte  Methode  als  ein  wirksames  Werkzeug  er- 
weisen; allein  diu  llandhabiuig  erfordert  so  viele  Vorsicht,  dass  der  Leser,  ähn- 
lichen Arbeiten  gegenüber,  ordentlich  auf  seiner  Hut  sein  muss.  —  In  ; 1 1 1 1 1 1  i - •  1 1 .  i • 
\it  wie  in  dm  Ansiedelungen  und  "Wanderungen-  betritt  der  Verf.  noch  zweimal 
das  toponomastischc  Gebiet:  Die  'Studien1'80  enthalten  einen  Absclmitt:  'Die  ON. 
als  Geschichtsquelle',  und  der  folgende  'Die  deutschen  Stämme  in  Elsass  imd 
Lothringen'  .stützt  sich  wesentlich  auf  die  geogr.  Nomcnclatur.  Auch  ii 
'Deutschen  Geschichte'1 8I  gründet  der  Verf.  vielfach  seine  Ansichten  auf  die  ON., 
die  ihm  für  die  Verbreitung  der  Stämme,  für  alte  Besiedelung  etc.  werthvollc 
Fingerzeige  geben.  Als  Vorzüge  werden  klare  und  einfach- schöne  Darstellunir, 
sowie  Geschicklichkeit  in  der  AVicdcrgabe  wissenschaftlicher  Gedanken  anerkannt; 
aber  man  bedauert,  dass  der  Verf.  in  der  Darstellung  von  Dingen,  die  noch  G 
stand  der  Untersuchung  oder  des  Zweifels  sind,  zuweilen  zu  sichere  Eni 
trifft.18-    Auch  fehlen  alle'  Littcraturaachweise. 

Einen  tüchtigen  Beitrag  lieferte  auch  Wilh.  Kellner:    'Die  OK 

des  Kreises  Hanau'.18*  Der  Verf.  giebt  zuerst  eine  üebersichl  der  auf  Deu- 
tung hessischer,  speeicll  hanauischcr  ON.  gerichteten  Bestrebungen,  auch  seiner 
eignen  Vorarbeiteu  (104).  'Diese  Vorarbeit  in  sieherm  Ergebuiss  imd  genauer  Si  li- 
und  Benutzung  des  vorhandenen  Stoffes  abzurunden,  ist  vorliegende  Ver- 
öffentlichung bestimmt'.  Zuerst  wird  Hanau  selbst  behandelt,  gründlich, 
Beizug  urk.  Formen,  dann  feigen  die  ON.  auf  -heim,  -st mit,  -darf,  -fehl, 
-hausen  u.  y.  a.  —  Gleichzeitig  erschien  von  demselben  Verf.:  Chatten  und 
Hessen  —  eine  Untersuchung  über  die  Herleil  Kamöns  <\>-v  Hessen 

dem  der  Chatten,  vorzüglich  au  der  Hand  der  ON.-Forschung.18'     Dieser    Li 
gliedert  sieh  in  V  Capitel : 

a)  Einlcitimg  —  kurze  Geschichte  der  Untersuch ung, 

b)  Sclu-eibung  des  Namens  der  Chatten  und  Hessen, 
'•)  Gewicht  der  tacit.  L1  mg  (ann.  I  5G,  57  i, 
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(/)  Üb  die  Chatten  Sueben  gewesen? 

e)  Gewicht  der  gegen  'Chatten  =  Hessen'  erhobenen  Einwände, 

/ ')  Entstehung  alter  gall.  und  german.  Volksnamen  überhaupt, 

</)  Entstehung  des  Namens  der  Chatten  und  Hessen. 

Zunächst  wird  ausgeführt,  wie  schon  seit  Beginn  des  ls.  Jahrb.  von  be- 
deutenden Gelehrten  die  aufgeworfene  Präge  ventilirt  und  z.B.  von  Wenck  (17S3) 
und  wieder  von  .1.  Grimm  die  Ansicht  festgehalten  worden  sei,  dass  der  Name 
Hessen  aus  Chatten  erwachsen,  bis  Zeuss  (1837)  und  Vilmar  (1S0G)  aus  dem 
Gesetze  der  Lautverschiebung  und  dem  Mangel  der  Schreibung  Hazzi  den  Schluss 
l,  dass  Hessen  nicht  aus  Chatten  abgeleitet  werden  könne.  Dem  gegenüber 
wird  nun  hier  versucht,  die  ältere  Ansicht  als  richtig  aufrecht  zu  erhalten  und 
zunächst  (im  '1.  Capitel)  die  alte  Schreibung  beider  Namen  verfolgt  und  fest- 
gestellt, dass  die  im  Oberland  vorherrschende  Aussprache  und  Schreibung  Hassi 
und  Hassia  war  .  .  .,  sowie  dass  .  .  .  noeb  beut  zu  Tage  .  ...  im  Fulda"!'  Ob  r- 
lande  Hassen  gesprochen  wird.  Per  Gang,  den  die  Untersuchung  weiterhin 
nimmt,  ze  ihren  gründlichen  Charakter,   und   es   ist   kein  Zweifel,  da  - 

sie  nuter  das  Beste  gehört,  was  wir  über  diesen  Gegenstand  besitzen.     Verf.  er- 
klärt beide  Namen  als  'Wäldler',   'Hotzen*  und  schliesst  mit  den  Worten:    'Wir 
Laben  es  also  mit  ursprünglich  niedersächs.  Stammcstheilen  zu  thuu,  die  < 
sirend    in    die  Wälder   vordrangen   und  hier  wohl   auch  mit    suev.,    von    Süden 
hergekommenen   Stämmen    zusammenstiessen,    die  alle   nach  dem  unon 

Wonnen  im  Waldlande  ihren  gemeinsamen  Namen  hatten,  bis  sieb  der  Wald  vor 
genauerer  Kunde  in  seine  einzelnen  Sonderbestandtheile  auflöste  und  der  Name 
Chatten,  in  der  uhd.  Form  Hessen,  auf  dem  Mittelpunkte  hängen  blieb1. 

Im  Anschlüsse'  an  Weigands  Bearbeitung  der  oberkess.  OX.  be- 
handelt Ludw.  Bossler  in  Darmstadt  'die  OX.  von  Starkenburg  und 
Rheinhessen',185  gründlich,  durchweg'  auf  Grund  urk.  Formen.  Er 
findet  nur  wenige  vordeutsch,   kelt.  oder  röm.   Ursprung  verrathend;    die  über- 

tulo  Mehrzahl  gehört  der  alomann.  und  l'ränk.  Periode  an.  Die  Besprechung 
unterscheid«  iie  und  zusammengesetzte  Namen  und  nimmt  insbesondere  bei 

den  letztern  eine  weitergehende  Gliederung  zu  Hülfe.  Es  ist  zu  beachten,  dass 
der  Verf.  Mainz  als  eine  Ableitung  von  Main  annimmt. 

Der  K.  Archivrath  a.  D.,  Fr.  L.  C.  Freiherr  von  Medem  in  Hom- 
burg v.  d.  II.,  schrieb   über  den  Namen    Wiesbaden.196     In  keinem  der 

zahlreichen  Fälle,   wo  eine  weit  ausholende  Gelehrsamkeit  sich  breit   macht,  hat 
zur  Hülle  eines  so  winzigen  Ergebnisses  wie  hier  geführt,  wo  aus  einer  bo- 
trüglichen  Insclrrift ,87  eine  keit.  'Wasserstadt1  construirt  wird. 

Auf  diese  Schritt  bezieht  sieh  J.  Gust.  Cuno  in  Graudenz,188  der 

zwar  die  gegebene  Erklärung  bezweifelt,   aber  'die  Anführung  der 

alten  Inschrift  verdankt  .  .  .  Wisibada  ist  eine,  wenigstens  in  der  Fern. 
leichte,  Latinisirung  des  Volksnamens  Wsinöbates,  Os-i-n oba-tes  =  supra  Navam 
habitantes'. 

Die  Zurechtweisung  erfolgte  durch  Simon  Widmann  in  Wies- 
baden.189 'Entweder  haben  wir  es  boi  beiden  Herren  mit  einer  ganz,  unbegreif- 
lichen Unwissenheit  oder  mit  einer  unhoilbareu  Hartnäckigkeit  zu  thun  .  .  .  Wir 
sprechen  jetzt  abermals  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Inschrift  als  das,  was  sie  ist. 
eine  erbärmliche  Fälschimg,  der  Vergessenheit  anheimfallt'-. 

Erwünschte  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zn  Dilthey's  Auf- 
satz  Melibokus  (102)    giebt  Max  Rieger. ,,J0     Als  Urhebor  der  Versetzung 

E^li,  (icacli.  tl.  geo^r.   Namenkunde.  15 


zeigt  sich  Beatus  Rhenanus,  dem.  aussei-  Wilibald  Pirkheimer,  Seb.  Münster  und 
l'h.  Cluverus,  die  meisten  Schriftsteller  folgten,  mü  aller  Bestimmtheit  Kuchen- 
becker (1729).  Am  Schlüsse  folgt  eine  verständige,  jedoeb  nicht  abschliessende 
etymologische  Erörterung  von  liutzenelnbogen,  Melibokus  und  Malchen.  Die 
gründliche  Arbeit  hat  verdient,  einem  weitern  Publicum  vorgelegt  zu  werden: 
durch  den  Frankfurter  Oberlehrer  F.  A.  Finger.1'-"'11 

Wilh.  Stricker  giebt  'Gassen-  und  Häusernamen  zu  Frankfurt 
und  Strassburg'.191 

IC.  G.  Bockenheimers  Schrift192  huldigt  der  gewöhnlichen  An- 
nahme, der  Eichelstein  sei  das  bei  röm.  Historikern  mehrfach  er- 
wähnte Grabmal  des  Drusus.  Die  Behauptung,  Drusenlocli  sei  aus  Drusi 
locus  entstanden,  wird  bestritten193;  man  verweist  auf  das  alte  Trusüeh  =  Drusi 
tumulus,  da  Ich,  goth.  hlaivs  —  Grabhügel.  'Bisher  wusste  mau  nur,  dass  li-o 
[hUo\  goth.  hlaiv  diese  Bedeutung  haben'. ,9i 

...  Gareis  giebt195  'OX.  aus  der  Umgegend  von  (.<'w^>n  nach 
iWn  ältesten  Urkunden  des  Lorscher  Traditionscodex'. 

Im  Christenberg,  urspr.  Kesterburg,  A'astorburg,  sucht  W.  Kolbe196 
ein  rem.  Lager,  castra,  kestrich,  welches  dem  in  das  Chattenland 
{-\-   15)  eindringenden  Germanicus  als  Standquartier  gedient    habe. 

Matth.  Fuss  bespricht'97  'Rheinische  Verwandte  der  sieben- 
bürgisch-deutschen  OX.' 

Gust.  Schenk  zu  Schweinsberg  findet108  den  Diensberg,  bei  Giessen, 
urk.  L324  Densburg  und  beleuchtet  ähnliche  Namen  nach  Förste- 
mann. 

Angeregt  von  Grimms  Abhandlung,  giebt199  .  .  .  Decker  eine 
Menge  Flurnamen  des  südöstl.  Odenwaldes  nach  der  aiphabet.  Folge 
der  Gemarkungen. 

F.  A.  Fingers  Vortrag-00  über  den  Gebrauch  des  Namens  Taunus 
blieb  ungedruckt. 

C.  W.  zeigt,-01  dass  der  angebliche  mons  Zedal  juxta  Bingam 
auf  einem  Lesefehler  beruht  und  keinen  Berg,  sondern  das  ver- 
schollene Dorf  Münzthal  bei  Bingen  bezeichnet. 

Wie  am  Ober-Bhein,  so  begegnet  uns  auch  hier  Karl  Christ 
mit  einer  Reihe  Emzeluntersuchungen: 

a)  Hoppard,  kelt.  Bodobriga  =  Hügel  des  Bodo,-02 

b)  Latin,  mundartl.  Lohn,  in  ältester  Form  Laugan.  oder  Logan-acha  = 
Laugouwasser,2u:i 

c)  Die  Lippegegendon  undAliso,204  wo  er,  'wohl  mit  Reeht',  den  ON.  meist 
deutschen  Ursprung  zusehreibt. 

Frz.  Falk  behandelt205  'die  Stelle  im  Rhein  bei  Mainz1:  Bacha- 
tom, Racheden,  Raden  und  giebt  ein  aiphabet.  Verzeichniss  der  in  Mainzer 
Ntekrologien  enthaltenen  ON.208   Jene  Stelle  behandelt  gelegentlich  auch  J.  Grimm.-u'J 


Seit  einiger  Zeit  besitzt  auch  die  Rheinprovinz  zwei  vorzüg- 
liche X  amen  forsch  er. 

Quirin  Esser,  früher  Lehrer  am  Progymnasram  zu  Andernach, 
seither  K.  Kreisschulinspector  zu  Malniedy,  hat  sich  gleich  mit  seiner 
toponomastischen  Erstlingsarbeit  2,°   als   tüchtiger   Keltist   erwiesen. 

'Lg  commentaire  detaüle  qui   aecontpagne  ces   noms,  montre  uue  connais 
approfondie  de  l'onomastique  gauloise  .  .  .  Ce  travail  sera  lu  avec  interef  par  les 
personnes  qui  s'oecupent  d'ouomastique  gauloise.    11  nous  arrivo  d'un  progymua- 
sium  de  la  Prusso  rhenane  et   fournit  unc  aouvelle  preuve  de  l'activite  scienti- 
fique  qui  regne  cliez  les  professeurs  de  l'enseigncmeut  secondaire  —  eu  AllemagneV-11 

Seither  hat  der  Verf.  seine  Forschungen   unermüdlich  fortgesetzt  und 
Früchte   zunächst  in   einer  Reihe  monographisch   gehaltener  Artikel  vorj    legt,"-13 
liis  24.  Oct.  IbS')  in  24  Nummern,  denen  noch  einige  ru  in  zwangloser 

Folge  sich   angereiht  haben  —  lauter  Edelgut,   leider  vergraben   in  die  S] 
eines  Localblattes,  dessen  Ausstattung  in  Papier  und  Druck  viel   zu  wünschen 
lässt.   Die  Arbeiten  sollen  jedoch  in  würdigerer  Gestalt  auferstehen,  in  der  Form 
ordentlicher  ilefte,  die  der  Keltist  bald  als  unentbehrlich  taxiren  wird.-,J 

A.usserdem  erschienen  die  OX.  Gürzenich  und  Compendium,2U  der  Flurname 
Hagelkreusj115  der  Localnamo  KaJirel,liC  das  Alter  des  Namens  Sentiacum f" 
der  Localname  Kaderich:*'*  Für  Surbrodt  und  Borfange  wird  eine  deutsche 
Ableitung219  versucht. 

Ein   College  in   Aachen,  Hubertus  Marjan,    ebenfalls    kundiger 

Keltist,  schrieb  'Kelt.  ON.  in  der  Bheinprovinz'.220   Mit  den  Worten: 

Solide  Gelehrsamkeit!  wurde  mir  einst  von  competenter  Seite  diese 

Schrift  avisirt.  In  der  That,  schon  das  Verzeiclmiss  der  benutzten  Quellen 
macht  einen  guten  Eindruck.  Der  ethnographische  üeberblick,  auf  4  Seiten  zu- 
sammengedrängt, ist  vortrefflich.  Von  den  4  Nainenkategorien,  die  Verf.  nach 
den  Sprachgebieten  unterscheidet,  beschäftigen  ihn  vorläufig  die  keltischen,  ein- 
gehend Malniedy  und  Matten,  ersteres  eine  Stiftung  des  h.  Remaklus  (648), 
Malmwidurium  =  servorum  (i.  e.  monachorum)  famiha,  v.  kelt.  muntar  = 
Familie  und  ;««/,  magl,  aus  magahts,  magilus,  maguhis  =  Knabe,  Knecht,  zu- 
sammengezogen, dann  die  ON.  auf  kelt.  -etetun .  -iacum,  deutsch  -ach  und  -ich, 
deren  die  Elieinprovinz  etwa  30»  zahlt,  zu  */s  kelt.  'Die  nichtkelt.  auf  -ich  liegen 
auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  und  gehören  dem  deutschen  Sprachgebiet  an' 
(|i.  IS).  Vorwiegend  mit  diesen  Formen  beschäftigt  sieh  auch  die  zweite  Ab- 
teilung.-'-1 Unter  den  kelt.  OX.  der  dritten---  wird  Vetschau,  eine  der  (25)  mit 
Aduatuca  identificirten  Lagen,  einlässlich  und  nüchtern  behandelt,  unter  den  lat. 
Burtscheid  und  Eifel.  Die  vierte  Abtheilung--3  enthält  zunächst  ebenfalls  kelt. 
Sprachgut,  dann  aber,  auffallend. genug,  auchslaw  ON.:  vom Hunsrüek.  Nach  dieser 
Untersuchung  (p.  13 — 22)  war  seit  dem  4.  Jahrb.  ein  Theil  des  Niederstifts  Trier 
von  Slawen  besetzt;  ebenso  sassen  solche  (p.  23 — 35)  auf  dem  Maifeld  und  der 
Eifel  —  überall,  wo  Bergbau  betriehen  wurde.  Umsichtig  und  anregend  wird  diese 
Erörterungen  auch  Derjenige  finden,  welchem  manche  Einzelheit  gewagt  erscheint. 

J.  Frdr.  L.  Woeste  (geb.  zu  Hemer,  Grätsch.  Mark,  1807,  Privat- 
lehrer  in  Hemer  und  Iserlohn,  f  1878)  behandelt  die  OK  um  Iser- 
lohn,--' zunächst  die  Stadt  selbst  (p.  1—9),  dann  Locab  Iserlohn 
(p.  9—50),  ON.  der  '  ngebung  in.  51—93),  7.  91— U  .  Register 
in.  i" :  •  glich  Z ■■'■  ; 
ler  Volksspra  ■'  an  so 
Jahr!                                                                 =  Ha 

15" 
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bei  den  Ilainen,  heisst  1233.  zum  [Jntcrscliied  von  andorn  Lolm  und  mit  [3 
auf  dio  hiesige  Eisenindustrie,   Iserenlon 

In  einem  spätem  Aufsätze,  über  Dortmund,--5  führen  die  urk.  Formen  den 
Verf.  auf  'Drohwall,  Drohdamm',  eine  Vestc  Wittctinds,  aus  der  Zeit  der  frünk.- 

s;iehs.    Rumpfe. 

Job.  Leonardy  (105). 

'Di«'  vor  kurzem  erschienenen.  .  .  .  Nomina  Geographica  von 
Egli,  sagt  der  Oberlehrer  Jos.  Mieck  in  Düsseldorf,226  veranlassen  den 
I.e. it  unwillkürlich  zu  Einzelstudien  über  Umgebung  und  Eeimat  .  .  . 
Es  soll  daher  versucht  werden,  zur  Erklärung  einiger  OX.  im 
Trierischen  einen  Ideinen  Beitrag  zu  liefern':  Mosel,  Siepen,  Nahe, 
Naub,  Keckar  etc.  —  Ferner--7  erschien:  'lieber  die  Verbreitung 
des  Grundwortes  -rath  in  OX.  des  Egsbz.  Trier  und  der  an- 
grenzenden Landesthcile.  Die  geogr.  Verbreitung  dieser  schon  von  Leonardy 
berührten  Namen  ist  dein  Verf.  augenscheinlich  unter  graphischer  Mitliilfo  recht 
klar  geworden,  wie  denn  dieses  .Mittel  bei  onomatologischen  Monographien  diesei' 
Ait  öfter,  als  geschieht,  angewandt  werden  .-"Ute. 

Vi  n  demselben  Verf.: 

a)  'Die   Wurzeln  snu  und  Jttq  in  deutschen  Fluss-  und  ON.'228 

b)  Her  ON.  Kochern,  Rgbz.  "Coblenz.229 

Hugo  Loersch230  hält  Katschhof,  bei  Aachen,  für  älteres  Kaks- 
hof  —  Ort,  wo  dm-  Pranger  stellt.  Auch  Friedr.  Haagen,  in  seiner 
'histor.  Topographie  Aachens1,-31  giebt  einige  Nachweise  über  Namen, 
und  Jak.  Gross  bespricht-3-  Schurzeil  und  Vetschau,  letzteres  als 
rüm.  Aduatuca  (227).  Zerstreut  finden  sich  noch  andere  ON.  I>ei 
Aachen  erklärt233 

Die  Verwandtschaft  der  roman.  Formen  Fagne,  Faigne,  Fange 
mit  den  d.  Vecn,  Fenn,  schon  von  C.  A.  F.  Mahn23*  und  Chr.  Grand- 
gagnage235  erkannt,  wird  von  H.  d'Arbois  de  Jubainville  gründlich 
erörtert236  und  durch  H.  Gaidoz'  eingehende  Studie  gestützt.-37 

Chr.  Mehlis,  Studienlehrer  in  Dürkheim,  giebt238  eine  Samm- 
lung rhein.  Flurnamen-,  Jos.  Pohl  einige  Angaben  und  Yermuthungeii 
über  den  Localnamen  Meldten,  Cüln.23'J 

Sehen  erwähnt  (212)  ist  der  keltuman. 'Reisebegleiter'  auf  dem  Rhein. 

A.  Dederich  wiederholt  für  Emmerich**0  die  Ableitung  von  dem 
Volksnamen  der  Chamaver  und  erklärt  im  'Goliath'  noch  andere 
Oertlichkeiten  der  Stadt.21'  Daran  schliesst  sich  der  Aufsatz  'zur 
Topographie  v.  Emmerich.242 

Für  ümbur<j*Ai  gelangt  W.  Crecelius'  'sorgfältige  sprachliche 
Ausführung*  auf  lint  =  Drache.  Ihm  widersprechen  K  Christ211 
und  C.  Mehlis.2ir> 
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Den  Namen  Burtscheid  behandelt  W.  Weitz.210 
J.  H.  Kessel-'7  hütet  Jülich    nicht  v.  Julius  "der  Julia t   sondern 
v.  einem  kelt.  iul  ==  fliessendes   Wasser  ab;   die   älteste  Form  Juliucum, 
iulaha,  enthalte  im  /.weiten  Bestandthcil  die  Uebersetzung  des  ersten. 

In  der  Schrift  über  Gladbach-™  giebt  J.  Pitsch  auch  einen 
kleinen  Abschnitt  'Deutung  der  ON.{  (p.  11—13).  Er  erklärt  nament- 
lich auch  den  seit  Gründung  des  Klosters  (circa  SOü)  vorkommenden  Namen  Gr., 
zunächst  für  den  vorbcitlicssondcn  Bach,  v.  ahd.  ///«r?  =  hell,  klar,  freue 
(wie  engl,  film!),  sowie  den  des  Mühlqaues,  in  welchem  die  Stadt  liegt,  von  d<  n 
zahlreichen  Mühlen,  deren  lieute  allein  die  Niers,  auf  einer  Länge  von  S5  k. 
noeb    l.'l  treibe. 


IV.   Mittel -Deutschland. 

Eine  Keihe  gediegener  Beiträge  lieferte  der  Oberlehrer  H.  Grössler 
in  Eislcbcn,  zunächst  'Die  Bedeutung  des  Hersfelder  Zehntverzeich- 
nisses', dessen  Original,  nach  des  Verf.  Ansicht249  zwischen  ssn  und 
s<)(.)  abgefasst,  eine  grosse  Zahl  UN.  enthält,  'für  Ortskunde  und  Ge- 
schichte  der  Haue  Friesenfelä  und  HassegauK-™  Hier  bietet  der  Verf. 
92  gesicherte  Namendeutungen  und  in  gesonderter  Erörterung  S3  '( >rte, 
die  noch  einer  Erklärung  bedürfen'.  Ein  paar  Punkte,  die  Durgwurts- 
orte  und  Uocseoburg,  werden  mit  F.  Winter  noch  eingehender  dis- 
entirt,-"'1  und  an  das   ganze  knüpft  sieh  'Die  Besiedelung  der  Gaue 

Kriesenfeld  und  Hassegau.252  Die  Endungen  -stedt  und  -leben  werden,  jene 
als  vorzugsweise-,  diese  als  ausschliesslich  -thüringische  bezeichnet;  seltener  im 
thüring.  Gebiete,  und  nicht  immer  patronymiseb,  ist  -ingen  oder  -nngen.  Sicherer 
als  die  allen  deutschen  Stämmen  gemeinsame  Endung  -hausen,  weisen  die  zahl- 
reichen ON.  mit  -dor/\  wohl  150  im  ganzen,  auf  Friesen  und  Hessen,  die  wohl 
in  der  zweiten  J lullte  des  G.  Jahrll  eingewandert  sind;  die  auf  -witz,  -bitz,  ->u't:, 
-!it:,  -ritz,  -ditz,  -sitz,  -schütz,  -itsch,  -i<j,  auch  manche  auf  -au,  -a,  auf  -in,  -ina, 
-ino  etc.,  sind  als  Gründung  der  wenig  später  angelangten  Slawen  zu  betrachten."-53 
Einem  spätem  Anbau  der  Lolonisatiou,  die  weiter  in  die  Urwälder  vordrang,  ge- 
boren die  ON.  auf  -loh,  -rode,  -feld,  -schwende  etc.  an.  Der  Aufsatz  bietet  eine 
Mehrzahl  lehrreicher  Anregungen  und  Fragen.  Ebenso  'Die "Wüstungen  des  Fri  <- 
leides  und  I lassegauos' ,-■■•  'Die  ßinnengrenzen  der  Haue  Friesenfeld  und  Ifasse- 
gau'25S  und  'Erklärung  der  deutschen  ON.  des  Mansfclder  Seckreisi 

Auf  Grund  solcher  Vorarbeiten  unternahm  der  \'erf'.,  'die  Spuren, 
welche  das  einstige  Vorhandensein  von  Slawen  in  den  von  ihm 
durchforschten  Gegenden  zurückgelassen  lml  und  die  nahezu  aus- 
schliesslich in  ON.  zu  linden  sind,  möglichst  vollständig  /.u  sammeln; 
doch  die  Verarbeitung  des  so  gewonnenen  Materials  hat  er,  mit 
slaw.  Sprachen  nicht  hinlänglich  vertraut',  dem  Slawistcn,  Prof. 
A.  Brückner  in  Berlin,   überlassen,    der   schon  eine  ähnliche  Studie 
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herausgegeben  hatte.257  So  entstand  <Vr  Aufsatz:  'Die  slaw.  An- 
siedelungen im  rlassegau'.258  'Das  hin-  behandelte  Gebiet  darf  an  und  füt: 
.sich,  wegen  seines  Vorgeschobenseuis  nach  Westen,  das  [ntercsse  jedes  Slawisten 
in  Anspruch  nehmen'  Der  Bearbeiter  giebt  zuerst  eine  gute  geschichtliche  Oricn- 
tirung  und  bespricht  dann  die  einzelnen,  nach  Landschaften  geordneten  slaw.  ON. 
in  gründlicher  Weise.     Wohl  darf  er  mit  den  Worten  s  :] 

Schon  der  hier  gebotene  Stoff,  sei  er  immer  noch  lückenhaft,  seien  von  den  ver- 
suchten Deutungen  manche  ganz  oder  theilweise  verfehlt,  wirft  .  .  .  Licht  so- 
wohl auf  Einzelheiten,  als  auch  auf  die  Gesammtgeschicke  eines  slaw.  Stammes, 
der  vor  Zeiten  dieson  Boden  bewohnt  oder  bebaut  hat. 

Es  ist.  sagt  K.  Christ  in  dem  Art  'Die  OX.  auf  -leben1,™  in 
neuerer  Zeit  üblich  geworden,  ans  dem  Vorkommen  charakteri- 
stischer OK-Endungen  auf  Ansiedelungen  bestimmter  Volksstämme 

v.n  schliessen.  So  sollen  Namen  auf  -lach,  -feld,  -hausen  und  -heim  Zeugniss 
n  für  frünk.  Bevölkerung,  dagegen  die  Endungen  -ach,  -braunen,  -hofeu, 
ii  und  -weiter  sichere  Rowoiso  alemann  Ansiedelung  sein.  Kr  will  nun 
zeigen,  dass  solche  Schlüsso  mit  Vorsicht  zu  ziehen  sind.  Kr  wühlt  dafür  il 
Mittel-  und  Ost-Deutschland  verbreitete,  ganz  charakteristische  Namengruppo  auf 
-leben  und  führt  diese  Endung  zum  Theil  auf  slaw..  zum  Theil  aufgerman.  Wort- 
stämme  zurück. 

'lieber  den  Einfluss  deutscher  Volksetymologie  auf  die  Gestal- 
tiuig  slawischer  OX.  in  Thüringen1  schreibt  der  Pfarrer  Fr.  Bfogen- 
hardt)  in  Ivopitsch  etwas  breit,  aber  verständig.2*0    Für  slaw.  Urspi 
von  Sorge,  Obernitz,  Schleusingen  etc.  zeugen  ihm  die  urk    Formen,  die  ai 
'der  logischen  und   psychologischen   Unnatur1  des  in  der  heutigen  Form   enl 
tenen  Begriffs  auch  die 'Realprobe1  (3)  bestehen.    So  die  Ableitung  v.  slaw.  zagorje 
=  jenseits   des   Berges,    obornica,    obornice  =   Viehweide,    :elez-ije  =  Eisen- 
gruben  u.  s.  f.    Leider  erfährt  man  nicht,  welchem  Jahre  jede  der  alten  Formen 
augehört,    und   manche  sind   offenbar  Eigenthum   dos  Verf.  —  In  einem  zweiten 
Artikel;61    giebt    er,    im  Gegensatze  zu  Ebrard,    nicht   nur   den  Namen  Ttegnitz, 
liegen,    liekenitz    und   licga,    sondern    auch    Jieilmtz  slaw.    Ursprung,    v.    reka 
f    -  Fluss),    das  je   nach   der  Ableitung  abändert   und   im   deutschen  Munde   den 
Dental  annehmen  konnte. 

■Sein  Amtsbruder,  der  Kirchenrath  E.  C.  Lobe,  unternimmt262 
nach  einer  breiten  Einleitung  die  'Beurtheilung  der  Versuche,  die 
ON.  des  Herzogthums  Sachsen-Altenburg  zu  erklären'.  Er  tlmt  dies 
freilich,  ohne  'gegen  frühere  unhaltbare  Meinungen  andere  aufzustellen*.  Dabei 
wird  gruppirt:  ON.  abgeleitet  von  Personen  (und  Gottheiten),  von  Völkern,  von 
der  Lage,  von  Naturgegcnstündon,  von  Ereignissen  u.  dergl  —  In  dem  Art.  'Der 
Name  Altenburg'  giebt  derselbe  Autor,  nicht  olme  einen  verächtlichen  Seitenblick 
auf  'die  leichtfertigen  Einfälle  vieler  Unbefugter  und  Unwissenschaftlicher1,  ein 
Langes  und  Breites,  um  auf  die  Bedeutung  'alte  Burg'  zu  kommen.203 

Nicht  knapp  und  trocken,  nicht  weitschweifig  und  breit,  aber 
in  der  einem  Vortrage  entsprechenden  behäbig-warmen  Weise,  zu- 
dem in  gründlicher  und  vorsichtiger,  auch  auf  die  'Realprobe'  be- 
dachter Erörterung,  behandelt  A.  Witzschel  "den  Namen  der  Stadl 
Eisenach\   natürlich   nicht   im  Sinne  des  alten   Chronisten,    der  ein   Isinmacht 
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construirte,  sondern  mit  nächster  Beziehung  auf  die  kalte  Hörsei,  während  die 
nahe  Ncssc  'bei  der  heftigsten  Kälte  nicht  eiset1,  als  'Ki.-haelc.-'"  —  Eine  frühere, 
eben  so  klare  Erörterung  galt  der  im  Kampf  des  Gegehköuigs  Rudoll  v.  Schwaben 
erwähnten  Lagerstätte  C'uhcmZ.'-05  Diese  findet  der  Verf.,  entgegen  zwei  unbe- 
jeudon  Annahmen,  im  j.  OX.  Kunkel,  unweit  Eisenach,  und  setzt  ihn  = 
dager,  -Grube. 

In  seinem  Aufsätze  über  Cherusker  und  Thüringer266  berührt 
A.  Werneburg  mehrfach  das  topunomastische  Gebiet,  namentlich  im 
Dienste  seiner  historischen   Ziele      Die    OX.   auf   -leben    schreibt    er   den 

tf  -stedt  den  Varinoru  zu  (p.  2!)  f.).  Die  Thüringer,  den  d 
ON.  auf  -ingen,  -nngen  zuschreibt,  sind  ihm  nicht,  wie  /.  B.  Zcuss,'-67  die 
kömmlinge  der  tfcrmuuduren;  er  stützl  seine  Ansicht  wieder  mit  auf  den  Cha- 
rakter der  ON.  (p.  93  lt.).  Er  identifieiii  sie  mit  Caesars  Thulingcrn  (Bell. 
Gall.  1  5),  die  südlich  vom  Bodensee  gesessen  und  erklärt  sie  als  'Anwohner  dei 
Tluir.  Zur  Stütze  dieser  Ansicht  dient  ihm  eine  Reihe  ON.,  die  sich  in  Thü- 
ringen und  im  'Tlvurgau'  wiederholen:  Grub,  Meiningen,    Wangen  etc. 

Einen  überlegenen  Widersacher  fand  der  Verf.  in  dem  Hallenser 

Geographen  Alfr.  Kirchhoff.-,;s     Die    üeberschriften    a)   Thüringen   nie 
Oheruskcrland ,  b)  EEermundurcu,  c)  Thüringer  zeigen   klar  den  Gang  der  I 
suchung.     Am    meisten   toponomast.  Gehalt   hat   selbstverständlich  de]-  dritte  Ab- 
schnitt,  der  insbesondere  die  Endung  -leben   in   lelnTeichster  Zusammenfassung 
i-  spricht. 

Der  anonyme  Aufsatz  'Ueber  deutsche  OX.,  mit  besonderer  Be- 
ziehung auf  Thüringen'269  wendet  sich  wesentlich  gegen  die  vor- 
schnelle Art.  mit  der  aus  OK  allerlei  culturhistorische  Schlüsse 
abgeleitet  werden,  in  gewissem  Sinne  namentlich  gegen  Arnold  (224). 

Kr  sucht  die  'Erklärungen    für   hoi'St,  metz,  sal,  saar,  strut,  loh.  hagen,  icend, 
mar,  treis,  loibe,  gaden  zu  berichtigen.    So  i--r  ihm  hörst  weder  =  siiva  il 
mann),  noch  =  Niederwald  (Arnold),  sondern  =  Gruppe  von  Büschen,  Bäumen 
oder  Rohr,  das  vielbctrittene  stritt  =  Buschwerk  u.  s.  f.    lue  Ausführungen  sind 
anschaulich,    die  Behauptungen    aber    keineswegs    genügend  und    iiber- 

aid,  sicherlich  oft  falsch.  Der  Flussname  duale  /.  li.  soll  =  Grenze,  Saum 
eines  Landes  (p.  146),  Engadin  ein  'urdeutsches  luugaden',  s.  v.  a.  Behälter, 
Wohnung  des  Inn,  sein  (p.  1S7).  Immerhin  verdient  die  Arbeit  für  viele  ihrer 
Aufstellungen  ein  geneigtes  Ohr,  und  gern  notiren  wir  den  Satz: 

Allgemein  ist  in  der  Aufklärung  der  Bedeutung  der  ON.  ein  wichtiges  Hülfsmittel 
zum  Studium  der  Geschiente,  der  Bevölkerung,  der  Culturentwickelung  und  der 
frühern  geogr.  Beschaffenheit  des  Landes  erkannt  worden   (p.    143). 

Hie  'Orlamündisehcn  Flurnamen'270  findet  Rechtsanwalt  Vict. 
Lommer  in  'der  ursprünglich  deutschen  Ansiedelung  an  der  >\,\\\ . 
Grenze'  sämmtlicli  deutsch:  'slaw.  ON".  im  Thalo'. 

In  einem  grössern  Aufsätze,  'Heitrage  /.ur  Ansiedel  ungskuude 
von  Mittel-Thüringen',270"  bespricht  Gust.  Roischel  in  Sömerda  auch 
'die  drei  grossen  Perioden  der  Geschäftsgründungen'  (p.  59—73). 
Y.v  folgt  dabei  Arnolds  Eintheilung  und  rechnet  zu  der  ältesten  Periode  die  ON. 
auf  alut,  mar,  loh,  tar  und  ide,  zur  /weiten  die  auf  stall,  hausen,  heim,  <l<>vf\ 
hofen,  berg,  bürg  etc.  zur  dritten  u  a.  insbesondere  rode,  hagen,  hain,  ses,  stein, 


ilinU  auch  lirche  und  .<//.  Auch  hier  begegnet  man  kühnen  Annahmen,  dio  in 
Schriften  dieser  Färbung  so  gerne  unterlaufen;  allein  der  Verf.,  gegen  Wernc- 
burgs  alemannische  Einflüsse  nickhaltcnd,  schreibi  im  ganzen  sorgfältig  und 
einleuchtend. 

Klar  und  gründlich,  wesentlich  an  E.  Förstemann  angelehnt, 
spricht271  'über  die  ON.  des  Vogtlandes'  der  Dresdner  Oberlehrer 
Herrn.  Dunger  (geb.  zu  Planen  LS43).  Die  Namendeutung  sei  erschwer! 
durch  die  organische  Veränderung  der  Sprache  selbst,  durch  die  Volksetymol 
(auch  seitens  der  Behörden)  und  vielorts  durch  die  Mischung  ungleichspraehigcr 
ON.  Das  sicherste  Kriterium  derselben  sei  die  geschichtliche  Uebcrlieferung. 
Ermangelung  dieser  dio  alturk.  Form  und  die  im  Volke  übliche  Aussprache,  unter 
Umständen  auch  die  Ortsanlage  und  das  Verhältniss  des  Namens  zu  dem  der 
Nachbarorte.     In   letzterer  Einsicht   wird  wie  die  ON.   des  Voigtlandcs 

riii  Bild  seines  alten  Zustandes  abgeben,  so  nämlich,  dass  die  Slawen  den  Flüssen 
nach  aufwärts  vordraugen  und  das  'Oberland'  den  spätem  deutschen  Ansiedlem 
vorbehalten  blieb,  dort  also  die  slaw.,  hier  die  deutschen  ON.  Iierrsehen.  Ein 
Cärtchen  dieser  sprachlichen  Sonderung  wäre  eine  "werthvollc  Zugabe  zum  Vortrag 
gewesen.      -  Ein  eigner  Excurs  gib1  den  ON.  auf -r/r??;* ,  d  entliche  Heimal 

der  obere  Theil  des  Voigtlandes  ist-.     Die  Deutung  des  Pastoi-s  Kesch,-7-  als  sei 
ein  alt. 's  (jriu.  mit  dem  Begriffe  des  Schauerlichen,  erhalten,  wird  verworfen : 
'grün  bedeutet  ganz  einfach  einen  grünen  Grasplau,  irgend  ein  grünes  Plätzchen 
im  Walde,  an  einer  Quelle  oder  einem  Bächleiu,  welches  zur  Ansiedelung  einlud'. 
Die  m    sten  Namen  dieser  Arr  sind  Zusammensetzungen  mit  Adj.,  wie  Kühlen- 
fl rün,  oder  mit  Personennamen,  wie  Pechtels-  oder  Büdieh-  =  Berchtholdsgrün.  — 
Verf.  wollte  zeigen, 
in  wie  hohem  Grade   interessant   die  Ortsnamenforschung   ist,    wie   sehr   sie   ver- 
dient, durch  exaete  Erforschung  alter  Quellen,  durch  Sammlung  von  Urkunden 
und   Documenten    aus    dem    Dunkel   blosser    Vermuthungen   an    das   Licht   der 
Wissenschaft  gezogen  zu  werden. 

[n  überzeugender  Weise  zeigt  derselbe  Autor,  dass,   im  Gegensatze  zu  dem 
missbräuchlichen    Voigtland,    die  Schreibung   mit   o  sowohl   die  ältere,    als 
sprachgesetzlich   allein   berechtigte   sei.     Auf  seine  Anregiuig  hat    der  Voigtländ. 
Altcrthums-Vercin  schon  am  5.  Aug.   lbTl  die  Orthographie  Vogtland  adoptüi 

Hin  Landsmann  und  College  Düngers,  Gast.  Hey,  bespricht  'Die 
OX.   der  Döbelner   Gegend.275      Er    giebt,    nach    einer    klaren    historischen 
Orientirung,   565  ON..   nach  Gruppen  geordnet   und  erklärt.   ON.  nach  der  Lage, 
dem  Wasser,   der  Bodenbeschaffonheit,   dem   Wald,    nach   Pflanzen    und  Th 
nach  der  Ansiedelung,    nach  Personen,    nach  Stand   und  Beruf,    nach   der  ! 
u.  dergl.     Mit  der  Besprechung,   die  Ernst   Mu  rl   lial    -     dahin  gehend, 

die   Abhandlung  sei    im   ganzen   gut,    der   Verf.   bestrebt,    auf   die    urk.   Formen 
zurückzugehen,   aber  es  fehle   ihm   an  ausreichender  ICenntniss  dos  Slawischen', 
kann    mau    im    allgemeinen    einverstanden    sein.     Unverkennbar    war    dies    eine 
wackere  Erstlingsarbcit    auf  einem    so  schwierigen   Felde,    dem   der  Verl 
eine  gereiftem  und  umfassendere  Behandlung   liai    nngodeihon    lassen.     Dass   ihm 

ens  auch  hier  schon  dio  Namenforschung  im  Dienste  höherer  Ziele  stand,  er- 
kennen wir  aus  den    Werten  (p.    IM  |: 

In  hohem  Orade  ist  die  Deutung  der  Namen  geeignet,  uns  über  Lage,  Thier-  und 
Pfianzenleben,  Bewohner,  Stifter  u.  s.  w.,  kurz  über  die  verschiedensten  Ver- 
hältnisse der  Ortschaften  aufzuklären  .  .  .  Die  Namen  sind  nichts  weniger 
als  todte  Dinge,  todte  Buchstaben,  sondern  gewissennassen  lebendige,  treue 
und  zuverlässige  Berichterstatter  über  irgend  welche  Thatsacken;  ja  sie  sind 
in  vielen  Fällen  noch  die  einzigen  überlebenden  Zeugen  für  Umstände  und 
Zustände  längst  vergangener  Tage. 


—    23:}    — 

Durch  dicso  Vorarbeit  vorthcilhaft  auf  uuserm  Felde  eingeführt,  hat  der 
Verf.  in  einer  muen  Programmstudio -7ü  sein  Arbeitsfeld  erweitert  und  will  aa- 
nicutlieh  auch  dem  Gebahren  eine-  allerueuesten  Keltomanen217  enl —  enwirken. 
Er  zeigt,  dass  die  Hallte  der  sächs.  ON.  auf  slaw.  Grunde  beruhen.  In  den  Grund- 
sätzen, die  er  befolgt,  betont  er,  recht  verdienstlich,  aueb  die  Anwendung  der 
'Kealprobo1  (p.  -1).  Er  unterscheidet,  wie  Miklosich,  ON.  aus  Appellativen  iuk! 
aus  Personennamen,  giebt  für  jede  der  leiden  Classen  eine  üeh  rsiclrl  der  Sprach - 
fonnon  und  bringt  dann,  unter  195  Nummern,  zunächst  die  Erörterung  der  Namen 
erster  ('lasse,  mir  reichem  urk.  Beleg,  in  durchaus  nüchterner,  Zutrauen  erwe< 
der  Haltung.  Immerhin  dürfte  manche  der  gegebenen  Deutungen  mit  Voi 
aufzunehmen  sein.  Dresden,  abweichend  von  alten:,  wie  neuern  Annahmen,  ist 
zur  '"Wartburg'  geworden.     Der  Verf.  hat  Hecht: 

So  wird  ...  es  wohl  gelingen,    das  starre,    todte  Chaos  der  fremdartigen  Namen 

zu  neuem,  frischem  Leben  und  klarem  Reden  zu  erwecken. 

Sein  College,  M.  Weite,  bietet  im  :Gau  und  Archidiaconat 
Nisan'  (Meissen)  manche  urk.  Formen,  bisweilen  mit  motivirter 
Deutung-.278 

Im  Gegensatze  zu  mehrera  unhaltbaren  Angaben  zeigt  der  des 

AYend.   kundige  Dresdner  Lehrer  Aug\  Jentsch,279    dass  der  Name 

Pestenvitz,  zuerst  1068  Bvistrizi,  j.  wend.  Bystrici,  der  altwend.  plur.  des  Per- 
sonennamens Jiystric  und  der  'wilden-  Weisseritz  verwandt  ist.  Sprachlich  wio 
sachlich  auf  das  sorgfältigste  erörtert  und  überzeugend  ist  des  Verf.  Aufsatz  über 
den  Namen  Dresden,  das  im  Ausbau  der  Ansieht  des  Slawisten  I lernig  zum  ein- 
fachen 'Wald-  wird.-""  Einer  anonymen  Entgegnung,  die  sieh  (noch  1SS5!)  auf 
V.  Jacobi  stützt,'-81  wird  eine  siegreiche  Antwort  zu  Theil.28- 

Ein  Aufsatz  von  Osk.  Weise, -s:!  über  'Die  slaw.  Ansiedelungen 
im  Herzogth.  Sachsen-Altenburg,  ihre  Gründung  und  Germanisirung', 
sehen  in  (\v\\  historischen  Theilen  gründlich  und  klar,  erweist  sich 
als  ein  wackerer  Beitrag  zur  Nameiierklärung.28'<  Am  Schlüsse  sind 
die  slaw.  ON.,  ulier  200,  alphabetisch  aufgeführt  und  aus  urk.  Belegen  gedeutet. 
Ansprechend  sind  insbesondere  Urgeschichte  und  Name  Altenburgs  (p.  lti)  be- 
handelt; es  ist.  als  ob  seit  Pastor  Lobe'-8'*'  ein  halbes  Jahrhundert   verflossen  wäre. 

Von  demselben  Verf.  'Zur  geogr.  Nomenclatur  Thüringens'."-80  Als  einsich- 
tiger Beobachter  spricht  er  von  Ursache  und  Gang  der  Volksetymologie.  Welch' 
dankbaren  Heden  diese  in  den  einsi  von  Slawen  besiedelten  östlichen  Gebieten 
Thüringens  gefunden,  wird  an  einer  Reihe  von  Beispielen  dargethan.  Von  ver- 
wandter Art  sind  die  Umbüdungcn  mit  dem  Suffix  a,  welches  in  drei  Gruppen, 
für  aha,  au  und  einige  ];,t.  Formen,  nicht  aber  /..  B.  in  roder,  icalda,  heida  be- 
rechtigt  ist. 

Das  Volk  fühlt  unwillkürlich,  dass  die  Ausdrücke  .  .  .  kein  leerer  Schall,  der  Name 
eines  Dinges  nicht  bloss  ein  todtes  Zeichen  sein  kann,  'weil  es  im  Worte  die 
Sache  denkt  und  ihm  darum  Wort  und  Sache  eins  sind'-"7  (p.  2<)t). 

Reinh.  Schottin,  'Die  Slawen  in  Thüringen',288  zeigt,  'welch  be- 
trächtlichen Theil  der  Bevölkerung  .  .  .  Thüringens  die  Slawen  bis 
weit  in  das  zweite  Drittel  des  Mittelalters  gebildet  haben-,  wesentlich 
an  der  Hand  der  ON.,  die  nach  Schmaler,  [minisch,  Hey  u.  a.  gedeutet  werden. 
Eine  sachkundige  Rcceusion  'lt '  findet  die  reinhistorischen  Partien  gut,  die  Benutzung 
der  urk.  Quellen  unzureichend,  das  Topographisch-Etymologische  mangelhaft. 
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In  einer  hübschen  Monographie  über  'die  Namen  des  Thüringer- 
naldes  im  Altertliura  and  im  Mittelalter'  zeigt  Prof.  A.  Kirchhoff,-90 
dass  der  Name  Sudeten  einst  auf  das  thüring.  Gebirge  bezogen  und 
erst  durch  Melanchthon  an  seine  heutige  Stelle  versetzt  wurde. 
A bweichend  von  Müllonhoff,  hält  er  ihn  nicht  dir  deutsches  'brausende  Borne', 
sondern  neigt  sich  zu  Zeuss'  kelt.  Ableitung.  Mit  dem  frühern  Mittelalter  wurde 
das  Gebirge  den  Colonisten  zum  einfacben  Wahl,  auch  Loiba  (was,  j.  noeb  par- 
ti.'H  gebraucht,  dem  nhd.  luube,  dann  wohl  auch  'Laubdach1,  entspricht,  'unser 
Waldgebirge  in  seiner  einstmaligen  Urwaldpracht').  Die  einzelnen  Nachweise 
sind  mit  hingebender  Sorgfall  gefübrt  und  bei»  nden.  welche  Dienste  der 
Namenforschung  nii  hl  allein  di  r  Linguist,  sondern  auch  der  Geograph  zu  leisti  n 
vermag.  AN  Desideratuni  bleibt  noeb  die  Sammlung  der  litterarischen  Belege, 
ler  Wahl  zu  seinem  modernen  etbnischen  Zusatz»    gekommen  ist. 

Ulr.  v.  Stochole  stellt  'die  xon  700 — 900  vorkommenden  thü- 
ring. O.V  zusammen291  und  findet,  dass  um  diese  Zeit  slaw.  Namen  fast 
gänzlich  fehlen,  I  mancher  deutschnamige  OH  von  Slawen  bewohnt  war. 
Auch  sein  Aufsatz    Zur  Geographie  Tbüringens1  S9S  belouchtot  zahlreiche  ON. 

Ebenso  'die  westliche  Grenze  drv  Besitzungen  der  Königin 
Richza',  v.  J.  N.  Kiesewetter.-'13 

A.  Karl  Regel  (geb.  zu  Gotha  IS17,  Gymnasiallehrer,  j.  Prof. 
in  Gotha)  schreibt  'zur  Endung  -a  in  thüring.  ON.',294  Ad.  F.  Mager- 
stedt  über  thür.  Flurnamen.295 

Unter  den  Geistlichen  der  Lausitz  treffen  wir  rieben  alten  Be- 
kanntschaften (107)  auch  eine  neue  Erscheinung:  Karl  Immanuel 
Ender,  Pastor  zu  Langenau,  erklärt  'die  ÜX.  in  der  Görlitz  er  Haide' 
in  alphabetischer  Ordnung:  1)  in  und  vor  der  Haide,  [2)]  in  Gör- 
litz.2'"' Schon  im  Art.  Biela,  "Dach  und  zwei  Dörfer  an  demselben,  Nieder- 
oder Urendisch-B.  und  Ti/r-  "der  Ober-  oder  Deutsch- B.,  wird's  klar:  Das  Slaw. 
genügt  nicht,  es  giebt  auch  ein  kelt.  bei,  bil  =  hell,  weiss  und  'bezeichnet  in 
Folge  des  Beidienstes  etwas  Heiliges  wie  der  Bielersee  in  der  Schweiz  ...' ;  dass 
aber  auch  unsere  Biela,  insbesondere  ihre  Quelle,  beilig,  schon  in  der  Heiden 
eine  Opferstätte  war.  beweise  die  Kirche  auf  dem  Quellhügel  —  durch  die  M  ,ss  • 
Existenz,  da  Kirchen  eben  an  geheiligter  Stätte  erbaut  wurde:).  Der  kelt.  Bi 
tyr  =  hoch,  für  das  obere  Dorf,  sei  ein  Beweis,  «las-  Dach  und  Dörfer  vorslawisch 
benannt  seien.  Auf  solche  Weise  ergeben  sich  dem  Verf.  drei  Volksschichten: 
die  keltische  als  die  älteste,  dann  die  slawische  und  die  deutsche,  'die  letztere 
aher  in  drei  unterschiedlichen  Gestalten,  gothisch,  althochdeutsch  mit  einem  hel- 
vetischen und  mitteldeutschen  Ableger,  und  neuhochdeutsch.  Welch  ein  lehr- 
reiches Zusammentreffen  von  Sprachen  und  Mundarten,  Völkern  und  Volks- 
stämmen auf  diesem  kleinen  Fleckchen  Erde!'  Auch  Görlitz  sei.  wie  die  Un- 
sicherheit der  Doutungsvcrsuche  zeige,  kein  -law.  Weit,  senilem  kelt.  i/m  r 
Berg,  Ringmauer,  und  lis  =  glatt.  'Wenn  man  dies  annehme,  su  dürfe  man  nicht 
fürchten,  das  Rechte'  zu  verfehlen'.  —  1871?! 

C.  B.  Bronisch  erklärt  Zinnitz  aus  wend.  Synnjen'tce  —  bei  den 

Niederlassungen  und  leimt  die  Idcutifieirung  mit  dem  alten  Ciani,  Sciciani 
aus  sprachlichen  und  sachlichen  Gründen  ab.-91  Eine  'Conjcctur'  halt  den  Volks- 
namen   Wende,    Wenne,    Wehne  aus  Sslowene  verstümmelt.*98 
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In  ähnlicher  Weise  wie  früher  (108)  behandelt  Hob.  Immisch 
'die  slaw  ON.  in  der  südl.  Ober-Lausitz-,299  die  in  Schmalers  Jubel- 
schrift (1867)  'fast  gar  nicht  berücksichtigt  worden',  also  u.  a.  Bautzen, 
Görlitz,  Löbau,  Zittau,  auch  die  Flussnamen  Neisse  und  Spree,  welch'  letzterer 
der  Verf.  jedoch  eher  geneigt  ist,  deutsche  Abkunft  zu  gehen. 

Kino  gehaltreiche  Studio  Herrn.  Knothe's,  'der  Germanisirung 
der  Ober-Lausir//  gewidmet,300  enthält  viele  zuverlässige  Angaben 
über  Ortsgründungen  und  ON.  Auch  der  Verf.  bezeichne!  Enders  Versuch 
als  'völlig  verfehlt  (p.  266)  und  Schmalers  Anschauung  (109)  als  unhaltliar.  Ks 
isi  eine  durchaus  mthümUche  Behauptung,  sagt  er  (p.  272),  dass  die  slaw.  Plural- 
formen auf  -ccii  'den  gemeinsamen  Namen  des  dori  angesiedelten  Geschlechts 
bedeuten  und  dass  ihn  alle  Ortseinwohner  als  Genossenschaft  eben  so  gemeinsam 
führten,  als  sie  gemeinsames  Vermögen  besasseu  und  unter  der  Leitung  eines 
ITamiüenoherhaupts  standen'.  In  der  Ober-Lausitz  gab  es  wenigstens  zu  der  Zeit, 
als  die  Deutschen  das  Land  besetzten,  keine  solchen  patriarchalischen  Zu  ■• 
mehr,  wie  in  den  serbo-kroat.  Hauscommunioncn,  sondern  Edle  und  I 
thanen  .  .  .'  —  Der  dritte  Thcil  der  Lausitzer  Adelsgesclüchte3"0»  verzeichucl  lio 
Orl  hatten  und  deren  Besitzer,  indem  jedem  Orte  auch  die  älteste  urk.  Namen- 
Fonn  beicefügt  wird. 


V.   Nord-Deutschland. 

Die  neuesten  Erklärungsversuche  über  den  ON.  Berlin  linden 
sieh  zusammengestellt  in  der  Wochenschrift  'Bär  zu  Berlin'  Nr.  30, 
'so  viel  ich  mich  erinnere'  (T>).  Aus  den  Quellen  sind  uns  folgende 
Versuche  bekannt: 

a)  Der  Slawe  J.   S.  Vilovski301    leitet  den  Namen  v.  slaw.  bar,  bara, 
brlja,  brljina  =  Pfuhl  ab,  ein  stehendes,  schmutziges  oder  trägfliessendes  Gewii 
mit  weichem  Grunde.     'Und   so  wird  wohl  die  Spree  zu  jener  Zeit  und  an  jener 
Stelle  gewesen  sein'.     Das  "Wort  brljina  ward  berljtna,  Berlin,  weh1  es  den  Ger- 
manen schwer  wird,  eine  Silbe  ohne  jeden  Selbstlaut  auszusprechen. 

b)  Paul.  Cassel  sieht  in  seinem  'Berlin'302  'ein  umgesetztos Erelyn,  Breiin 
und  nichts  weiter  als  ein  shuvisirtes  brühl,  brol,  breil,  brel  mit  der  slaw.  Endung 
-in  .  .  .  Der  Name  JJ.'.s  ist  also  gi  Wissermassen  der  seines  Thiergartens,  was 
es  einmal  ganz  seihst  war'.  —  Denselben  Gegenstand  streift  eine  /.weite  Schrift 
des  V 

c)  J.  Killischs304  Versuch  (114).  dem  freilicl  •  mehr  sprachliche 
Stütze  zu  wünschen  wäre,  betrachte  ich  als  einen  der  annehmbarsten  und  nicht, 
wie  mir  ein  Concurrent  des  Verl.  (,ls-  ^"llf-  lss,;i>  schreibt,  für  'gründlich  verfc  tlt'. 

d)  0.  Beyersdorf305  eliminirt   gleichfalls  alle  Deutungs versuche  aus  dem 
h..  Kelt.  oder  Deutschen  als  den  geschichtlichen  und  sprachlichen  Mom 

widerstreitend;    nur  die   im  Slaw    gosiuhtcn  Deutungen   sind    ben    htigt.     Wenn 
er  aber,    nach   gründlicher  Abwickelung  der  I  i-linguistb 

auf 'Orl  des  (Mannes.   Griindcrs?)  Berla'   Relangt,    so   verlässl  er,    nachdem  die 
noln.  ON.  Bcrlino,  Borlino,  Brulino,  hrelki  nachgewiesen  sind,  jene  Ableitung 
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ausdrücklich300  und  denkt  an  das  früher  (p.  11)  abgelehnte  bryht,  brcla,  bcrla  = 
Scholle,  also  dass  li.  =  'ein  scholliges  Sandterrain  neuen  einem  Eluss  oder 
See'  wäre.  Fatal  freilich ,  dass  gerade  nicht  der  Saud-,  sondern  der  Lehmbodeu 
zur  Schollenbildung  si<  h 

Ein  KVf'Tat  "7  bemerkt   anerkennend,    dass   auch   die   beiden   letztgenannten 
Vorschläge   'den    durchaus    slaw.  Namen'    aus    dem    Slaw.    ableiten,    giebt 
Vi lovski's  Etymologie  als  'weitaus  einfacher,  natürlicher  und  ungezwungener' 
\    rzug. 

c)  Gust.  Hey3"*  will  dem  Namen,  der  'wie  kein  anderer  unter 
allen  eine  so  mannigfaltige  und  verschiedenartige  Erklärung  ge- 
funden hat',  zu  einer  endgiltigen,  allen  Anforderungen  gerecht  wer- 
denden Deutung  verhelfen'.  Er  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  der  Name 
nur  slaw.  sein  könne,  giebt  'einige'  der  altern  Etymologien  (lullisehs  I 
mausern'  mit  !),  eine  TJebersichf  der  'Berline',  erklärt  diese  aus  Jem  asl.  b) 
zc.  brlen,  sorb.  barleh^  berieh  =  Wasserrechen,  Elossrechen,  Fli  und 

zeigt,  dass  o)  der  Stamm  brnl-  deutsch  zu  berl-,  wend.  zu  bar!-,  b)  die  masculine 
Endung  en'i  zu  betontem,  gedehntem  in  geworden  ist. 

Die  deutsche  Ableitung,  welche  P.  Cassel  früher  für  Spree  ver- 
sucht, erscheint  noch  einmal.30'1 

Viele  slaw.  Flussnamen  auf  -ice  u.  s.  f.309a 

Vortrefflich,  ".sehr  sorgfaltig  und  genau',  ist  die  von  der  fürstl. 
Jablonowskiseheu  Gesellschaft  zu  Leipzig  gekrönte,  schon  oben  (229f.) 
erwähnte  Preisschrift    des    B  rliner   Professors  A.  Brückner.310     'Die 

tung  giebt  die  Zusammenstellung  der  Nachrichten  über  die  i  :  I  o  slaw. 
Ikcrung  dos  betr.  Gebietes  mit  Quolloi  .  der  zweite  Abschnitt  die  ON., 

der  dritte  die  Erklärung  der  slaw.  Namen1.311 

Der  grossherzoglich  Mecklenburg  -  Strelitzsche  Staatsministcr 
W.  v.  Hammerstein,  über  den  Namen  der  Obofriten,  verwirft312  sowohl 

iriks  Ableitung  v.  kelt.  ambro,  als  auch  Quandts  v.  obdre  =  Abgerissene;  er 
denk!  au  die  slaw.  Formen  obor,  obr,  obrsi/iii,  ulbrzijm  und  die  Bedeutung  'Eiese', 
o    einem  Zweifel  kaum  noch  weiter  unterliegen  möchte'. 

In   seiner  Abhandlung  Schwerin31'3  kommt   der  verdiente  Mini- 

sterialregistrator   Frdr.   Wilh.    Lisch    (p.   117)    auch    auf   den    < >X.    zu 

sprechen.  Er  entscheidet  i40i  für  tlanka's   T      i      I  ■■■  und  'kann  Beyers  Aus- 
führung nicht  beistimmen'. 

Eine  umfassende  Studie  über  'die  slaw.  ON.  iu  Mecklenburg'  hat 
der  Gymnasiallehrer  P.  Kühnel  geliefert.311  Der  Verf.  beginnt  mit 'Quellen', 
'Abkürzungen',  'Aussprache';  dann  folgen  'die  slaw.  Volksstämme  in  Me 
und  ilu-e  Sprache1.  Bei  'Bildung  der  slaw.  ON.'  werden  einfach  solche  aus 
Personennamen  und  Appellativen  unterschieden.  Den  meisten  Baum  (ab  p.  21) 
hat   das    alphabetische   'Register'   der  ON.,    deren  jrd.au   die  Lage,    die    ältesten 

■  Deutung  Beigefügt  sind.    Eine  reichhaltige,  fleissige  und  saul 
Vrbeit,   aber  rein  sprachlich,   ohne  Beizug  des  realistischen   El  m  nts,   das  wohl 
da  und  dort  die  philologische    Vnsichl  gestützt  hätte,  ■/..  B.  in  Jlurniii  (=  Koth- 
"i't-    Sumpfort),    Bvlitzcr   (=  weisser)    See,    Bietnitz   (=  Binsonbach),    WowaU 
(=  Sprudelort),    Borliow    (=   Eichtonwalde),    Breesen    (=  Birkenort),    J:, 
(=  Fährort),  Uulloic-See  (=  Schierlingort),  Chemnitz  (=Steinort)  etc.   Cnzweifcl- 


liaft  macht  die  Etymologie  von  Strclits  (p.  139)  einen  ganz  andern  Eindruck, 
wenn  sie  in  der  Weise,  wie  Buttmann  t hat ,  mit  den  einst  reichen  Jagdgründen 
des  Landes  zusammengehalten  und  mit  Schwerin  (=  Thiergarten)  vergesellschaftet 

wird.  —  Separat  erschien  ein  Auszug  aus  dem  eisten  Theil.315 

Director  K.  E.  H.  Krause's  Aufsatz3158  'Rostock  im  Mittelalter' 
enthält  einiges  über  ON.  Zu  beachten  ist  die  Note  zum  Bali  Meer 
(p.  42  f.). 

Die    Abhandlung    0.   Beyersdorfs    über   die    slaw.    Städtenamen 

Pommerns316  zerfällt  in  drei  Abschnitte:  ON.  aus  Personennamen,  ON.  aus 
dinglichen  Begriffen,  dunkle  Formen.  Unter  den  erstem  finden  sieh  auch  Stral- 
sund, Stettin,  Wollin.  Die  vielen  gemachten  Formen,  ohne  urk.  Belege,  rathen 
zur  Vorsieht. 

Ein  reiches  Material  hat  derselbe  Autor  in  seinem  Aufsal  :  'Slawische 
Streifen'  verarbeitet. 3l7  Es  sind  hier  folgende  Abschnitte  anterschieden :  IV)  ON. 
der  Oderholme Wolin  und  Usedom  p.  25 — 15,  V)  Heber  Flussnamen  in  Pommern 
je  45—59,  VI)  Zu  den  Namen  Kein  und  Berlin  p.  59— 61,  VII)  Der  Name  Si 
p.  61 — 04,  VIII)  Die  slaw.  ON.  der  Kreise  Franzburg,  Grimmen  und  Greifswaldc 
p.  66—88,  IX)  Die  ON.  von  Rügen  p.  89—120,  sowie  18S3  p.  1—52.  Die  ON. 
sind,  unter  Benutzung  der  urk.  Formen  und  unter  Beizug  verwandter  slaw.  Namen, 
häufig  nach  Personen,  meist  einleuchtend,  gedeutet.  Wären  die  vielen  zweifel- 
haften Kille'  einstweilen  noch  beiseite  gelegt  und  da,  wo  es  anging,   die  Etymo- 

auch  realistisch  gestützt  worden,  so  hatte  sieh  die  Heissige  Arbeit  noch  weit 
entschiedener  als  dankenswerther  Beitrag  ci'wicsen.  —  Des  Verf.  'Slaw.  Städte- 
uamen  in  Schlesien' 3ia  sind  mir  nicht  zugegangen. 

R.  v.  Keltsch- Stein  findet  auch  in  Schlesien  kelt.  OK319 
Nach    einer   Ucbersicht    der   für   deu    Namen    Preussen    aufge- 
tauchten Erklärungsversuche  entscheidet  sieh  Karl  Lohmeyer3-0  für 
Benders  'die  Verständigen',  v.  litt,  protas,  altpr.  pruta  =  Verstand.     Dann 
stellt  er  die  urk.  Formen  v.  11. — 15.  Jahrb..  zusammen. 

Sein  Aufsatz  über  den  Namen  der  Stadt  Danzig3-1  ist  in  einem 
ergänzten  Neuabdruck322  vorgeführt.  Der  Verf.,  nach  eignem  Gcständniss 
'der  slaw.  Sprachen  und  ihrer  Entwickelung  vollständig  unkundig',  führt  die 
älteste  in  der  Biographic  «los  h  Adalbert  aufbewahrte  Form  auf  einen  slaw.  Per- 
sonennamen zurück,  während  sie  der  Warschauer  Philolog  Perwolf  mit  den  Gu- 
tones,  einem  alten  Slawenstamm  der  Gegend,  zusammenhält  und  J.  Voigt  sogar 
auf  die  skandischen  Gothen  des  Jordanes  und  ihre  Weichselburg  Gothiscandza 
zurückgreifen  wellte. 

Aus  reichem  und  gutem  Material  hat  Dr.  W.  Ketrzynski,  Director 
des  Ossolhiskischeu  Nationalinstituts  in  Lcmberg,  'die  poln.  ON.  der 
Provinzen  Preussen  imd  Pommern  und  ihre  deutschen  Benennungen*, 
nach  Regierungsbezirken  und  Kreisen  geordnet,  in  2  Columncn,  je  poln. 
und  deutseh,  zusammengestellt323  und  im  'Indeks'  alle  rein -alphabetisch  aufge- 
führt, also  ein  blosses  Namenvcrzeichniss  geliefert,  ohne  alle  Deutungsversuche, 
aber  ein  vortreffliches  Material  Cur  toponomastischo  Forschung.  So  anerkennt 
auch  Dr.  0.  Beyersdorf,324  'das  mühevolle,  aber  kochst  verdienstliche  Werkchen'' 
gebe  dem  Forseher  'ein  sicheres  Material  an  die  Hand  und  erleichtere  die  Arbeit 
ausserordentlich.' 
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In  einem  zweiten  grossem  Werk325  bespricht  der  Verl',  'die  poln.  Bevölke- 
rung des  ehemals  kreuzritterliclien  Preussen1.  Auf  den  umfänglichsten  archiva- 
lischen  Studien  hissend,  bespricht  der  erste  Theil  die  poln.  Bevölkerung  in  Ost-, 
der  zweite-  dio  poln.  Colouisatiou  in  Wcstpreusscn,  je  in  einer  geschichtlichen 
Ucbcrsehau  und  dann  nach  den  verschiedenen  Theilgebictcn ,  liier  besonders  au 
tlcr  U«™1'  Jor  ÜX.,  deren  urk..  poln.  wie  deutsche,  Formen  in  reicher  Luswahl 
vorgelegt  sind.  Kiu  poln.  Namenforscher  wird  in  diesem  Werke  eine  zuverlässige 
und  ausgiebige  Fundgrube  begriissen. 

Auf  seinem  Lieblingsfelde,  der  Verdeutschung  der  OK  in  West- 
preussen  und  Posen,  erscheint  E.  Kattner  noch  einmal',326  wohl 
Mime  viel  Erfolg.  'Die  Umwandlung  poln.  OX.  der  Prov.  Posen  in  deutsche 
hat  sieh  im  Verlaufe  der  beiden  letzten  Jahre  nur  noch  auf  wenige  Fälle  be- 
liränkt.  Augenscheinlich  haben  die  Schwierigkeiten,  welche  aus  dcn°  zahlreichen 
Namensänderungen    für   die    Verwaltung   erwachsen    sind,    ihre    Wirkun"    nicht 

verleide.  -: 

Im  driften  Abschnitt  seiner  'ITasurische  Studien'  giebt  F.  Krosta328 
eine  gute  ZusammenstelluDg  der  poln.  Eigennamen,  nach  Gruppen 
geordnet. 

Nach  Andr.  Dirikis329  kommt  der  russ.  Plussname  Niemah  v. 
adj.  niemoj  =  stumm;  dem  entspräche  lett.  Memule,  v.  adj.  mems. 
Ha  von  die  v.w  den  Deutschen  übergegangene  Form  Memel  Die 
Stadt  Memel  hiess  lett.  A'laipeda  =  flache  Gegend.  Dagegen  be- 
trachtet der  Tilsiter  Oberlehrer  A.  Thomas330  das  lit.  Nemonas  als 
diu  urspr.  dw  slaw.  Namenformen,  die  im  deutschen  Munde  zu 
Memel  geworden,  giebt  aber  die  Etymologie  derselben  nicht. 

Im  Gegensatze  zu  dem  Königsberger  Staatsarchivar  .  .  .  Philippi, 
welcher  den  slaw.  OX.  Marmitz  auf  mar  =  Moor,  Sumpf  und  die 
Ableitungssilbe  -witz  zurückführt,331  giebt  Stanislaus  Maronski,  Gyni- 
nasial-Oberlehrer  a.  D.,  eine  slaw.  Etymologie  marw-itz  =  gedüngtes 
Feld  und  unterwirft  dabei  die  Endung  -Hz,  später  noch  mehrere 
OK,  einer  eingehenden   Betrachtung.332 

Zwei  überaus  reichhaltige  Arbeiten  hat  der  (seither  f)  Gym- 
nasial-Oberlehrer  Ferd.  Hoppe  geliefert: 

a)  Orts-  (und  Personen-)  Namen  der  Prov.  Preussen.333  Das  ganze  theilt 
sich  in  7  Abschnitte,  deren  erster  mir  fehlt.  Verf.  gruppirt,  nicht  übersichtlich 
genug,  theils  nach  sprachlicher,  tlieils  nach  sachlicher  Rücksicht,  z.  1!.  OX.  mit 
yora  =  Berg,  toies  =  Dorf,  las  =  Laubwald .  bloto  =  Sumpf ,  laha  =  "Wiese, 
oor  =  Fichtenwald,  brod  =  Furt.  Die  Behandlung  ist  rein  linguistisch,  aber 
reinlich  und  gedräugt.  Ein  Nachtrag  von  Rector  Raczim  'mit  treulichen  Bemer- 
kungen', d.  h.  mehr  auf  die  (historische  oder  realistische)  Motivirung  der  Etv- 
mologie  bedacht. 

I>)  o\.  des  Rgbz.  Gumhinncn,  deutsche,  polnische,  litauische,  meistentheils 
auf  Grund  urk.  Materials,'1-1'  nadh  Kreisen  geordnet,  mit  einer  Fülle  von  Detail- 
angaben.  Am  Schlüsse  ist,  mit  Belegen,  zusammengefasst,  wie  die  Erklärung  der 
<»X.  sich  stutze  auf  die  Kcnntuiss  der  urspr.  Wortformen ,  auf  die  Vergleichung 
der  Grund-,  abgeleiteten  und  zusammengesetzten   Wertformen,  auf  die  lvenntniss 
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von    l.aml    und    Leuten,   der    Namen   der   Ansiedler,   die    Herkunft  und  Zeit  der 
Ansiedler  und  der  Geschichte  der  Ortschaften. 

Beide  Vrbeiten  sind  eine  Frucht  wahren  Biencnfleisses,  voller  erwünschter 
Aufschlüsse,  einem  in  seinen  Sprachresten  besonders  anziehenden  Gebiete  er- 
wachsen und  verdienen  die  besondere  Beachtung  seitens  aller  Freunde  der 
Namenkunde. 

Gewisse  Grenzverhältnisse,  sagt  der  Königsberger  Prof.  Adalb. 
Bezzenbergor33'  in  'Die  litau.isch-preuss.  Grenze',  die  in  den  geschrie- 
benen Geschichtsquellen  im  Unklaren  geblieben  sind,  lassen  sich  mii 
Hülfe  der  OK  ziemlich  genau  erkennen.  Ostpreuss.  ON.  auf  -kchmen 
(==  Dorf)  sind  litauisch,  mit  -keim  altpreuss.;  beide  Namcnclasscn  ordnen  sich 
derart  in  zwei  Gebiete,  dass  deren  Berührungslinio  olTenbar  die  alte  Sprachgrenze 
anzeigt.  Dem  trefflichen  Aufsatz  fehlt  nur  eine  Carle.  Zur  Uontrole  bat  der 
Verf.  weiterhin3311  die  Verbreitungssphären  der  ON.,  welche  die  altpreuss.  Wörter 
qarbis  —  Berg  und  ajie=  Fluss  und  die  ihnen  begrifflieb  entsprechenden  litau- 
ischen käliias  und  iipc  enthalten,  untersucht. 

S.  Kujot,  Lehrer  am  bischöfl.  Progymnasium  in  Pelplin,  erklärt 
die  shvw.  OX.  Reetz  und  Saborn.'öS7  Ein  R.  J.  giebt  Nanienerklä- 
rimgen  aus  der  preuss.  Sprache.338 

Die  'ON.  im  Culmerlande'  (119)  erscheinen,  jetzt  unter  des  Verf., 
Landrath  a.  I).  ...  Brauns,  Namen,  in  zweiter  Auflage,  aber  unver- 
ändert, auch  mir  den  zahlreichen  Fehlern,  aber  mit  anderm  Titel.339 

Die  Strassennamen  Königsbergs  hat  G.  T.  Hoffheinz,310  die- 
jenigen Stettins  H.  Lemcke3''1  gesammelt. 

Ein  Aufsatz  Karl  Beckherrns  ist  grösstentheils  der  Erklärung 
dr^  ()\.  Bakja  gewidmet.3'1-  Schon  Teppen  (NPreuss.  Prov.  Hl. 
a.  F.  1.  p.  82)  hatte  in  /!.  das  niederdeutsche  balge,  einen  natür- 
lichen Canal  in  Sand-  oder  Sumpfniederung,  erkannt. 

.  .  .  Kindler,  über  deutsch-poln.  ON.343 

Theod.  Lohmeyer,  ein  tüchtige]-  Philolog,  betritt  mit  seiner  Schrift 
'Zur  Etymologie  hauptsächlich  westfälischer  Fluss-  und  Gebirgs- 
narnen'3U  das  toponomastische  Feld  offenbar  als  Neuling  (210):  aber  er 
debütirt  mit  Glück,  schon  in  sein  ein  ei'stcn  Object,  dem  ANtenbery,  der  ihn  auf  die- 
Li mtc  und  deren  Zuflüsse  führt;  nun  wendet  er  nieli  zu  den  Klu.vimimcn  mit. 
(i/iti  und  andern  Gruppen,  iiboi'iill  in  Kelbhtsliimlignr,  nl'l  kühner,  tibci  lue; 
ansprechender  Weise.  Es  ist,  als  schüttle  er  die  Ableitungen  nur  so /.um  Aoniiel 
heraus:  so  anscheinend  leicht  wird  ihm,  Lieht  zu  verbreiten 

Gründlich,  und  doch  wohl  nicht  für  jedermann  einleuchtend,  erklärt  cr3,s 
Pyrmont  =  Bärenfluss,  zunächst  für  den  Abtluss  der  beiden  natürlichen  Quellen. 
Voraus  ur-  hf  eine  Zusammenstellung  der  altern  Deutungsversuche.     ■ 

Dieser  eigenartigen  Leistung  möge  'der  schwache  Versuch'  des 

Seminarlehrers  ...Schröder  in  Stade  gegenüberstehen:   ON.   in  der 

Landdrostei   Stade.310     'Es   genügt    zu   bemerken,    dass  Verf.   überall  Kelten 
wittert   und  zum  Sclduss  den  Ivcltomanen  Riecke  citirt'. 
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Vom  IMdinspector  H.  Bernh.  Jahn  erschienen  'Murnamen  <its 
Kieler  Stadtfeidos1,  ältere  und  neuere,3'7  'ein  Verzeichnis«  ohne  Er- 
klärung der  Namen'. 

\'(iii  Senator  w.  Brehmer  'Die  Lübecker  Strasscnnamen'.348 
Für  Osnabrück  (111)   verweist  Ign.  Peters 3i8il  auf  den  Fluss  des 

Ortes,  die  Hase,  alt  Asa,  und  denkt  sich,  'dass  in  asna-,  osina-  der  Neben- 
formen eine  villcn.',  ältere  Form  jenes  Asa  sich  erhalten  habe'.  —  Ferner  be- 
spricht orai8ü  die  ON.  Höxter  (im  Widerspruch  zu  Frdr.  "Woesto  und  E.  Förstc- 
inaiiii)  und  Lüneburg  (gegen  den  Rostocker  Director  K.  E.  II.  Krause). 

Der  Pastor  C.  L.  Niemann  lässt  seine  Etymologie  von  Kloppen- 
burg zweimal  drucken.349  Er  verwirft  die  Ableitung  v.  kloppe  =  Bet- 
schwester, Nonne,  wie  seine  eigne  frühere  Vermuthung  v.  kloppen  =  schlagen 
und  erinnert  an  die  Mobs-,  klopsleute,  freie  Leute,  dio  der  liöhcre  Adel  im  12. 
und  l.'i.  Jahrh,  als  Bausgenossen  im  Gefolge  hatte  und  dio  unter  sieh  eine  Ver- 
bindung, klopp  (ob  id.  mit  engl.  clubY)  bildeten.  Eine  Burg  der  Grafen  vou 
'JVkeneburg,  Tocklenburg,  UMiii  erbaut,  wurde  wolil  mit  solchen  Leuton  besetzt, 
um  die  weitläufigen  Besitzungen  der  Umgegend  zu  schützen. 

Xon  M.  F.  Essellens  'Deutung  einiger  westfäl.  Ausdrücke  und 
ON.'  liegt  mir  nur  die  'Fortsetzung'  vor350:  I)  Soest,  5)  flamm, 
6)  Coesfeld.  Den  über  die  Ethnologie  aufgestellten  altern  Ansichten 
ist  nichts  eignes,  gründliches  beigefügt. 

Der  Friese  .  .  .  Sundermann  schreibt  'über  ältere  Namen  der 
fries.  Inseln',351   hauptsächlich   Austerania  vel  Austeravia.3b~    Er  findet 

urk.  1398  Osterenda  (nuac  Norder neia  nunc  est),  wie  denn  erweislich  noch  um 
1400  Nordernei,  richtig  Noerder  nee  Oog,  seinen  volksthümlichen  Urnamen 
Osterende  trug  und  einst  wirklich  das  Ostende  der  Eemsnehrung  bildete. 

Ein  Landsmann  des  Vorgenannten,  J.  ten  Doornkaat  Koolman, 
giebt  einen  'Excurs  über  den  Volksnamen  Frese,  Friese.3b3  Diesen 
Namen  liehen  die  einh.  Spracliforscher  meist  v.  fre  =  frei  abzuleiten;  .7.  Grimm 
vergleicht  ihn  mit  altfries.  frislc  =  Haarlocke  und  westfries.  frisselje,  nhd.  fri- 
sieren  =  kräuseln  -  eine  Ableitung,  die  Verf.  'für  am  meisten  verfehlt-  hält. 
In  frese  (wie  in  dem  pers.  Pars,  Fürs)  liege  die  Grundbedeutung  'äusser- 
stes',  'Wand'  etc.,  also  Frese  =  Küstenbewohner,  Frcsland  =  Küsten-  oder 
L'andlaud. 

In  einem  bemerkenswerthen  Artikel  'Ueber  den  Namen  der 
rem.  Veste  Aliso1  leitet  .  .  .  Lutterbeck30*  diesen  OK  von  einem  altd., 
in  zahlreichen  ÖN.  nachgewiesenen  Appellativ  alsa  .  .  .  =  Fluss  ab  und  setzt 
Alison,  Alsum  =  zu  den  Flüssen  (seil.  Lippe  und  Ahse). 

Wilh.  Crecelius  beleuchtet  'fries.  ON.'355:  warf,  werf  mit  seinen 
Zusammensetzungen. 

Mittheilungen  über  Flurnamen,356  zum  Theil  von  F.  Latendorf 
und  Karl  Koppmann. 
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Von  Jul.  Evelt  (f   1879)  erschienen  zwei  Aufsätze: 

a)  [Jeber  den  Kamen  des  Dominicanerinnenklosters  Galiläa.3'07 

b)  Ueb'cr  den  OK.  Paderborn.3™ 

Was  schon  Mitte  dos  LS.  Jahrh.  Falke  versuchte:  die  in  den 
Tradition  es  Corbeienses  enthaltenen  OK.  zu  erklären,  hat  mit  grösserer 
Treue  und  besserm  Erfolg  H.  Dürre  zu  Wolfenbüttel  geleistet.350 
Uoi  dieser  'Erklärung'  liaudcll  es  sich  zwar  mehr  um  Ortsbestimmung,  [dentifi- 
cirung,  als  um  etymolog.  Deutung;  aber  diese  gewinnt  zum  mindesten  eine 
Grundlage.  —  Aul  Grund  urk.Formen  erklärt  Verf.  den  Namen  der  Hombura  '" 
bei  llolzminden. 

Der  OK  Altona,  erst  1538  erwähnt,  aber  immer  noch  streitig 
wird  mehrfach  besprochen.  Von  den  beiden  üblichen  Ableitungen 3G1 
scheint  das  'allzunah'  obzusiegen;  Karl  Koppmann 3,;-  verficht  sie  nicht 
übel  gegen  E.  H.  Wichmann.3*3  Altena,  wie  Alteveer  =  allzufcrn  und 
Pasveer  =  oben  weit  genug,  sind  in  Nieder -Deutschland  mehrfach  für  Wirths- 
liauser  üblich;30'  nach  der  Tradition  ist  aber  der  Machbar  Hamburgs  wii 
aus  einem  Wirthshaus  erwachsen,  imd  eine  Beschwerde  der  Hamburger  ITand- 
werker  über  die  neue  Concurrcnz  (.154S)  ist  urk.  bezeugt. 

H.  Schulze  bespricht305  den  Xamen  Jammerholz,  im  Kreise 
Danncnberg. 

Khi  Aufsatz  von  Alb.  Mucke-''"''  ist  betitelt  'Zur  deutschen,  ins- 
besondere westfälischen  Ortsnamenkunde1. 

H.  Handelmann,  'Einige  ON.  in  Norder-Dithmarschen',307  will 
einige  Hypothesen,  welche  K.  W.  Nitzsch  für  die  Urgeschichte  des 
Landes  aus  OK  abgeleitei   hat,  berichtigen. 

C.  Walther  findet  'Spuren  An-  Acnenen'  in  den  holstein.  OK. 
Innit'H,  lilnulorf,  Kin/'etd.™6 

Heber  die  schleswigschen  ON.  Riepen,  Tondern  u.  a.  schrieb 
M.  Nissen.3«0  üb  auch  ...  Horns' Aufsatz  'Appellative  unter  OK'37« 
diesem  Gebiete  angehöre? 

Der  OK  Dessau,  urk.  1213  Dissorvc,  unzweifelhaft  slaw.,  wird 
durch  Frz.  Kindscher,371  der  an  (-ine  Kürzung  aus  Derizorve,  Dirzowe 
denkt,  als  Birkenfeld,  durch  M.  Fraenkel  als  Eibenort372  erklärt. 

Es  handelt  ferner: 

a)  Archivrath  Ed.  Jacobs  über  die  früheste  Erwähnung  iV-v 
noch  bestehenden  Ortschaften   <h>*   Herzogtums  Magdeburg.373 

b)  Lehrer  Aug.  Raabe  über  die  OK  zwischen  Elbe,  Saale.  Bode 
und  Sülze.374 

'Im  Anschlüsse  an  d^w  verdienstvollen  Aufsat/;  des  Hofraths 
Wilh.    Hosäus    in    Dessau:    'Die  Alterthümer  Anhalts',375    wo    schon 

Egli,  Geach.  d.  geoer.  Namenkunde.  I(i 
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gelegentlich  manche  alte  Xamenformen  oder  das  Jahr  frühester  urk. 
Erwähnung  eingeflochten  sich  finden,  bietel  Pfarrer  Th.  Stenzol  in 
Dolmdorf  eine  dem  Cod.  dipl.  Anhaltinns  enthobene  üebersicht  urk. 
Formen,  die  ab  93G  beginnt  und  352  Nummern  zählt,370  und  In- 
spektor H.  Zurborg  in  Zerbst  giebt  einige  alte  Formen  nieder- 
deutscher (Personen-  und)  OK377 

Pastor  Karl  Schulze  erklärt378  in  einem  Aufsatze  'Bedeutung 
der   Namen    einiger   anhält.   Ortschaften    und   Wüstlingen   vor   dem 

Harze'  20  ON.  an  der  Eand  urk.  Formen,  mit  "Anlehnung  an  Förstemann,  meist 
annehmbar,  in  einem  spätem,  bctitell   'Bedeutung  der  Namen  der  auf  dem  anhält. 
I Luv..'  befindlichen  Gewässer,  Berge,  Thälcr,  Forst- und  Fcldortc  etc.1  eine  grö      ■ 
Zahl,  unter  84  Grundwörter  gruypirt,  mit  vielen  willkommenen  [Historischen    \n- 
gab(  11.  ■/..  1!.  für  Alexisbad.™ 

G.  Hertels  'Strassen-  und  Häusernamen  von  Magdeburg' 380  sind 
die  vermehrte  neue  Auflage  der  Arbeit  C.  Janicke's. 

Am  fünften  deutschen  Geogräphentag,  Hamburg  (1SS5),  er- 
läuterte Oberlehrer  D.  Rohde,  besonders  an  vielen  Beispielen  ans 
der  Umgegend  Hamburgs,  die  so  häufig  falsche  Auslegung  der  OX.381 


VI.   Oesterreich- Ungarn. 

Es  ist  das  Geschick  der  vielsprachigen  Austria,  dass  die  bunt- 
gemengten  Yolkselcmentc,  in  dem  Streben,  das  nationale  Gepräge 
zu  wahren  und  zur  Geltung  zu  bringen,  auch  auf  dem  historisch- 
linguistischen Gebiete  manches  für  und  wider  zu  erörtern  haben, 
sowie  dass  jene  Tendenzen  mitunter  über  Gebühr  in  diesen  Dis- 
cussionen  sieh  geltend  machen.  Der  Kampf  belebt  sich  mich  um 
ein  weiteres  Element,  wenn  auch  die  hingst  schlafen  gegangenen 
Kelten  aus  ihrer  Ruhe  aufgescheucht  werden  und,  den  Lebenden 
gegenüber,  Ansprüche  erheben,  welche  die  nüchterne  Forschung 
ihnen  nicht  zugestehen  kann.  In  diesem  Widerstreite  ist  es  dann 
eine  um  so  wohlthuendere  Erscheinung,  wenn  ein  Meister,  wie  der 
Academiker  Franz  Miklosich  in  seiner  Abhandlung  'Die  slavv.  ON. 
aus  Appellativen'38-  den  rein-sachlichen  Standpunkt  vertritt.  'Manche, 
deren  vermeintlicher  Patriotismus  ihr  kritisches  Urtheil  weit  hinter 
sich  liisst,  dehnen  die  ehemaligen  Wohnsitze  slaw.  Völker  weit  über 
die  Grenzen  des  Gebietes  aus,  das  sie  nach  dem  Zcugniss  der  Ge- 
schichte inne  haften1  —  im  Munde  eines  Slawen  goldene  Worte, 
die  der  berühmte  Slawist  mit  trefflichen  Beispielen  belegt. 
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Bald  nachdem  J.  V.  Göhlort  die  Kelten  sprachlich  und  räum- 
lieh über  Gebühr  bevorzugt  hatte,383  erschien  A.  Sembera's  Aufsatz: 
Wo  lagen  die  beiden  Aulen  thaltsstätten  <\<^  h.  Severin,  und  ist 
Faviana  das  heutige  Wien  oder  nicht?384  Dieser  Aufsatz  berüln-t  'las 
toponomastisehc  Feld  weit  stärker  als  der  antiquarische  Titel  vormuthen  lässt, 
einerseits  weil  der  Name  Wien  erörtert  wird,  anderseits  weil  er  in  dem  Rcsiütatc 
gipfelt:  'Es  liaben  die  meisten  Flüsse,  die  höchsten  Berge,  die  ältesten  B 
und  solu-  viele  Städte  und  andere  Ortschaften  in  Nieder- Ocsterreich  bis 
heutigen  Tage  entseliieden  slaw.  Namen,  welche  nur  von  ursprünglichen  Bc- 
wolincrn,  als  den  [Ierrcu  des  Landes,  und  nicht  etwa  von  den  im  Rüttelalter 
sporadisch  in  das  Land  gezogenen  böhm.  Colonisten,  herrühren  können'  (p,  87 f.). 

Auf  die  beidseitigen  Ccbergriffe  antwortete  Matth.  Much  in 
einem  Vortrage,  der  am  12.  und  ls.  Jan.  LS72  im  Verein  für 
Landeskunde  Nieder- Oesterreichs  gehalten  und  dann  in  dessen 
Zeitschrift  gedruckt  wurde:  Ueber  ON.  in  Xieder-Oesterreieh.3S:i 
Der  Aufsatz  verbreitet  sich  zuerst  über  Entstchimg  und  Form,  sowie  die  orga- 
nische und  anorganische  Umbildung  der  ON.,  und  die  imverständlicli  gi  i  rd 
Formen,  deren  Erklärung  unnöthiger  Weise  so  oft  im  [velt.  und  Slaw.  gcsuchl 
wurde,  führen  den  Verf.  auf  die  Streitfrage  Gegen  Göhlort  räumt  er  gen 
dass  in  dem  behandelten  Gebiete  kelt.  ON.  vorkommen;  allein  er  findet,  dass 
sein  Vorgänger  viel  zu  weil  gegriffen  habe.  Er  nimmt  die  Auslaute  -iny  und 
-am,  meist  auch  -icha,  -ezu,  -iaa,  sowie  natürlich  auch  die  Formen  mit  .<  <  tf, 
brunn  .  .  .  für  die  deutsche  Namcnbildung  in  Anspruch  und  weist  damit  die 
weitgehenden  Schlussfolgcrungcii  seines  ersten  Gegners  ab.  Dann  wendet  er  sieh 
gegen  Sembera's  Lufsatz,  der  'bei  den  heutigen  Verhältnissen  durch  den  Beisatz 
'als  IL  wen  des  Landes'  den  Anschein  einer  Tendenzschrift  hat',  und  zwar  fusst 
der  Gegenbeweis  auf  historischen  sowohl  als  toponomastischen  Thatsachen.  Es 
ist  wohl  auch  hier  —  wie  Verf.  übrigens  zum  voraus  annimmt  naht  alles 
Vorgebrachte  unanfechtbar,  und  der  Verf.  sieht  dem  Nüchternen  auch  gar  zu 
viele  Nixen  und  Elfen;  aber  die  kelt.  und  slaw.  Uebergriffc  sind  offenbar  mit 
Geschick  abgeschlagen.  Ein  unblutiges  Nachspiel  zeigen  die  beiden  Artt:  'Zur 
Abwehr380  und  'Entgegnung  auf  die    Abwehr'.3*7 

Um  diese  Zeil  seinen  die  Wiener  Geugr.  Gesellschaft  von  ge- 
wissen Keltenfreunden  besonders  eifrig  unifreit  worden  zu  sein. 
Auch  der  'durch  sein  kelt.  Wörterbuch  bekannte'  W.  Obermüller 
lieferte  ihrer  Zeitschrift  zwei  Aufsätze: 

a)  Die  kelt.  Wanderungen  und  die  heutigen  europ.   Völker,388 

b)  Zur  Abstammung  der  Magyaren.389 

Für  die  geschichtliche  Seite  der  (dien  berührten  Streitfrage  will 
0.  Kämmeis  Werk 390  als  Führer  dienen.  Es  weist,  vielfach  auf  ON.  ge- 
stützt, nach,  wie  die  Landschaften,  welche  den  historischen  Kern  der  Monarchie 
gebildet  haben,  durch  die  deutsche  Herrschaft  und  Colonisation  aus  slaw.  zu 
deutschen  oder  halbdeutschen  Land*  im  geworden  sind.  Auf  fliesen  Gegenstand 
tritt  des  Verf.  Aufsatz  'Die  slaw.  OX  im  nordöstlichen  Thcilc  Nieder-Ocsterreichs1 
noch  näher  ein.301 

Mor.  Aug.  Bockors  Ül'tsIrxikoiiW  lieselitil'ligl  sieh  nilell  inil  der 
Erklärung  der  ON. 
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Stark  in  Verniuthungcn,  geschichtlichen  und  sprachlichen,  be- 
wegt sich  der  Pfarrer  Leop.  Kasper:  Erklärung  einiger  OX.  —  Bei- 
trag zu  einem  historisch -topographischen  Lexikon  von  Nieder- 
Oesterreich.393 

Der  um  Förderung  des  erdkundlichen  Unterrichtes  mehrfach 
verdiente  Seminarprofessor  A.  E.  Seibert  in  Bregenz  wollte  die 
Lehrerwelt  für  die  Namenforschung  auch  dadurch  interessiren,  dass  er, 
nncli  Ad.  f irker  (125)  und  0.  Kümmel  (243)  eine  Auswahl  'kelt.  und  slaw.  n\.  in 
Ober-Üesferrek-h'  zusammenstellte  und  mit  einer  guten  Oricntiruug  begl  iti  ' 
Kin   früherer  Aufsatz   bespricht  den  im  Innvicrtel  häufigen  Ausdruck  Hofmark.  ' 

Die  Streitfrage  Graz  oder  Graz?  hatte  schon  wiederholt  die  be- 
theiligten Kreise  erregt  und  ist  neuerdings  wieder  berührt  worden. 
Ein  —r,  in  sprachlichen  Dingen  offenbar  nicht  unbewandert,  hat, 
unter  Berufung  auf  Sprachgesetz  und  Sprachgefühl,  für  ein  ideales 
Graz  Partei  genommen396  und  dvix  Germanisten  Adalb.  Jeitteles 
(geb.  zu  Wien  LS31,  vom  Lehramt  zum  Bibliothekdienst  überge- 
gangen, seit  IS74  Vorstand  der  Universitätsbibliothek  in  Innsbruck) 
zu  erneuter  Untersuchung  veranlasst.397  Derselbe  zeigt,  dass  das  Sprach- 
gefühl mit  der  Orthographiefragc  nichts  zu  schauen  hat  und  die  Veraula 
zur  letztern  heutzutage,  wo  der  Gebrauch  sich  für  a  entschieden  hat  und  in  der 
Stadt  selbst  niemand  mehr  Graz  spricht  und  schreibt,  'vollständig  antiquirt  und 
eben  so  unberechtigt  als  müssig  ist1.  Dabei  wird  eingeräumt,  dass  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrb.  dio  Schreibung  mit  e,  ä,  ae  die  vorherrschende  geworden 
ist.  aber  auch  ebeu  so  fest  behauptet,  dass  trotz  alledem  die  mundartliche  Aus- 
sprache immer  dio  mit  a  war;  ja  diese  Form  tritt  auch  im  schriftlichen  Ge- 
brauche seit  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb..  'immer  mächtiger  in  den  Vorder- 
grund1. Nun  ist  aber  unhezweifelt  das  slaw.  Gradec  die  ür-,  Griize,  Graz  eine 
später  aufgetaut  hte  N  benform,  und  mit  jener  stimmt  der  Sprachgcbram  i 
Bewohner.  Zum  Schlüsse  erklärt  sich  der  Verf.  'unbedingt  für  2,  indem  das  <i 
darin  gedehnt  gesprochen  wird  und  demzufolge  nach  orthographischen  R 
kein  t:  statthaben  kann'. 

Unter  Vorlage  des  Sachverhalts  zeigt  J.  J.  Egli,  dass  in  dem 
frühern  Stadium  des  Streites  (122 ff.)  die  Schreibung  mit  /:.  jetzt  da- 
gegen die  mit  2  wie  selbstverständlich  erscheint,  zwischen  L85D 
und  1S70  sich  also  ein  orthographischer  Wechsel  vollzogen  habe, 
über  den  noch  keine  Auskunft  vorliege.  Er  wünscht  insbesondere 
zu  erfahren,  ob  das  2  durch  amtliche  Verfügung  oder  durch  die 
Volksstimme  gesiegt  haue.  Die  Frage,  für  die  Veröffentlichung  in 
einer  Österreich.  Zeitschrift  bestimmt,  fand  ihre  durch  bibliograph. 
Zeugnisse  belegte  Beantwortung  durch  den  ortskundigen  Prof. 
F.  Krones,398  dahin  gehend,  dass  der  Uebergang  von  tz  in  2,  auch 
im  Amtsstil,  wohl  ein  allmäliger,  unbewusster  gewesen,  von  einer 
autoritativen  Peststellung  des  letztern  ihm  nichts  bekannt  sei. 
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In  wesentlich  'historischer  Skizze'  beleuchtet  Professor  F.  Krones 
in   Graz  die  OK  der  Ober- Steiermark.399    So  giebt  Verf.,  unter  dem  Titel 

'Einleitendes1,  eine  anschauliche   üebersielri  von   der  folge   der   V  Lksschichten, 
die  hier  über  einander  Liegen,   der  keltisch  -  römischen ,   der  slawischen   und   der 
deutschen.    Die  ersterc  hat  sich  nur  in  wenigen  ON.  erhalten;  eine  weit  grössere 
Anzahl   ist   slawisch,   namentlich   in   den  Thalläufen,  denen  von  dem  stärker  bc- 
siedelten  Unterlande  her  die  Colonisation    in  das  Gobirgi    hinauf  folgte,  vielleicht 
450  an  Zahl,  imd  die  deutschbürtigen,  vorzugsweise  von  den  'Höhen  und  "Winkeln 
der  inuern  raulien  Gehirgswelt1,  sind  ungefähr  10  mal  zahlreicher.    Diese  deutschen 
Namen  werden,  weil  A  erf.  'auf  die  Dcutschwcrduu»   des  steiermärkischen  Ober- 
landes den  Hauptton  legt1,  besonders  ausführlich  besprochen.    Sir  sind  theils 
der  Bodengestalt,  vom   Wasser,  von  dem  Culturhestande ,   dem   Klima,  der  Orts- 
physiognomie,  von   Pflanzen   und  Thieren,   von   wii  Hieben,   socialen  oder 
nationalen  Verhältnissen,  von  Schutzheiligen  etc.  entlehnt.     Sie  werden  in  alpha- 
betischer Ordnung  aufgeführt,  durch  urk.  formen  belegt  und  sichtlich  meist  zu- 
treileiul  gedeutet.     Der  Aufsatz  sjehürt               die  wuhlgoreiften  und  zuverläss 
c,  und  aus  so  kundiger  Deder  haben  Aussprüche,   wie: 
Die  ON.  bleiben  oft  die  einzigen  Führer  im  Dunkel  der  Vergangenheit.,    und  wie 
mit    einem   Schlage    vermag   die    richtige    Deutung    und  Verknüpfung    solcher 
Namen    einen   Ausweg    dort    zu    entdecken,    wo    sonst   auch   den    berufensten 
Forscher  jede  schriftliche  oder  mündliche  Ueberlieferung  im  Stiche  lässt  (p.  5) 
oder : 

Die  ON.  lassen  uns  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  des  Bodens  erkennen  .  .  . 
Die  bunte  Mannigfaltigkeit  der  Ursachen  einer  Ortsgründung  findet  an  den 
ON.  ihr  Spiegelbild,  und  nicht  selten  vermögen  wir  aus  der  Gleichheit  der 
letztern  in  verschiedenen  Ländern  deren  Beziehungen  unter  einander  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  Colonisation  zu  enträthseln  (p.  G) 
ihmi  ganz  besondern  Werth.  Schön  sagt  der  Verf.  am  Schlüsse  (p.  74f.): 
Das  Studium  der  Steiermark.  ON.  ist  keine  Wortklauberei;  es  ist  ein  wichtiger 
Behelf  der  richtigen  Erkenntniss  der  Vergangenheit  unsers  Landes.  In  den 
wechselnden  Kreisen,  in  der  bunten  Fülle  der  ON.  spiegelt  sich  die  historische 
Völkerschichtung,  ihr  nationales  Gepräge,  die  Ansiedlungsweise  in  ihren  phy- 
sischen und  socialen  Verhältnissen  ab:  ein  Stück  Geschichtsleben  quillt  aus 
diesen  Namen. 

Auf  demselben  Gebiete,  und  zwar  mehrfach  abweichend,  be- 
wegen sich  Karl  DobuigneV100  'qücllenmässige  Beiträge',  welche 
germ.,  slaw.  und  kelt.  Bildungen  unterscheiden. 

Frdr.  Pichler  giebt,101  in  alphabetischer  Ordnung,  'die  kelt.rTamen 
der  röm.  Inschriftsteine  Kärntens'.  Die  merkwürdigen  Zeugen  der 
vorrömischen   Bevölkerung  werden  nicht  erklärt. 

Unter  dem  Titel  'Eine   neue  Erklärung  des   Namens  [{ffrnthen1 

giebt  die  Carinthia403  die  kclt.  Ableitung  aus  W.  Ubermüllers  Wörterbuch: 
'Derghornland',  was  mir  slaw.  qora-tan-  Bergland  übereinstimme.  'Sonst  aber 
möchten  wir  vor  zu  grossem  Vertrauen  in  die  kclt.  Ableitungen  warnen  .  .  .:  alle 
german,  röm.,  griech.,  hehr.,  assyr.,  ind.,  ägypt.  N'amen  nach  scheinbaren  Laut- 
iihnlichkciten  nur  aus  dem  Kclt.  ableiten  zu  wollen,  i-t  des  Galten  doch  etwas  zu 
viel  gethan1. 

Hin  Aufsatz  'Die  roman.  OS.  im  Lande  Salzburg'403  bietet  etwa 
co  Namen,  von  E.  Richter  und  F.  V.  Zillner   gesammelt   'als  merk- 
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würdige  und  sprechende  Denkmale,  welche  die  grosse  Zeit  der 
ttümerherrsehaft  liier  zu  Lande  hinterlassen  bat',  vermehrt  und  er- 
klärt  von    Dr.  L.   Steub,    Moni    Meister   der    alpinen    Ortsnamenfor- 

sehung1.     Engadcin .    bei    ßcrohtosgaden ,    stehe   für    Rangeäcin,    runchettinn, 
sowie  Angeihiir,    im   Ober-Innthal,    für  Rangedair,    runcatura,   während   das 
In.  l\it<!H'(in.  urk.   üniatina,  von  dem   Volksnamen  Ocniutcs  stamme. 

In  'Das  Wasser  in  Salzburg-.  Flui-  und  OX.'1"1  ordnet  und  er- 
klärt der  eben  genannte  F.  V.  Zillner,  indem  er  das  Wasser  betrachtet: 
als  Ursaeho  dci  feu  liten  und  nassen  Orte,  als  stehendes  Gewässer,  in  Bezug  auf 
si'iuc  Rinnsale,  als  rinnendes  "Wasser,  eine  grosse  Zahl  OX.,  doch  meist  nui'  na.  h 

Grundwort'  und  mir  urk.  Formen,  deren  Datum  gewöhnlich  zu  jung  ist.  um 
der  Deutung  viel  zu  nutzen.  —  Derselbe  Autor  behandelt105  'Busch  und  Baum, 
Wahl  und  Au  in  Salzburg.  Flur-  und  OX.'  in  übersichtlicher  Darstellung,  die 
geeignet  ist,  den   Reichthum  zugehöriger  Ausdrücke  aufzuzeigen. 

Jul.  Strnadt  bietet,  unter  <\r)]\  Titel  'Etymologisches  aus  dein 
Salzkammergut1,  den  Nachweis,  dass  der  Chranabit-  nrspr.  ChreimhUt- 
Sattel  geheissen.406 

'Ueber  Orts-  und  Personennamen  in  Krain'  hat  Luschin  v.  Eben- 
greuth  gehandelt.407 

Auch  in  Tirol  lebt  die  von  Steub  gcpflanztc  und  durch  alle 
Phasen  so  warm  gehegte  und  gepflegte  Liebe  zur  Namenforschung 
noch  Irisch,  und  sie  hat  uns  zunächst,  ans  dw  Feder  eines  Be- 
rufenen, des  Landes -Scliulinspcctors  Chr.  Schneller,  eine  treffliche 
Gabe  gereicht:  'Ueber  Ursprung  und  Fortgang  der  rät.  Namen- 
forschung1,408 willkommen,  um  über  eine  viel  beregte  Frage  mit 
Sachkenntniss    und    mit    unmittelbarer    Anschaulichkeit    zu    orien- 

tiren.  Auf  die  Muthmassuugcn  der  Acltern,  die  theils  für  kelt.,  tlicils  für  etrusk. 
I  rbevölkerung  sprachen,  folgt  —  in  pietätvoller  Darstellung  —  1..  Stcuh,  'der 
eigentliche  Urheber  und  Vater  rätischer  Namenforschung",  nur  seinem  Rasern -n- 
thum  und  in  der  wenigstens  theilweise  eingetretenen  'Bekehrung',  dann  die 
Schriften  Anderer,  die  dieser  Bekehrung  thcils  vorangingen,  theils  nachfolgten.  'Wie 
die  ganze  Frage  jetzt  steht,  ist  es  unzweifelhaft  der  Romanismus,  welchem  auf 
dem  Gebiete  tirol.  Xamenforschung  noch  das  grösste  und  wichtigste  Stück  Arbeit 
zufallt  .  .  .  Die  Zahl  der  noch  bis  heute  erhaltenen,  urspr.  rätischen  Namen  kann 
im  besten  Falle  nur  eine  ziemlich  geringe  sein'. 

Weiteres  Licht  werfen  auf  diesen  Gegenstand  die  von  Ign. 
Vinc.  Zingerle  (geb.  zu  Meran  LS25,  erst  Gymnasiallehrer,  dann 
Prof.  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur  zu  Innsbruck)  und 
K.  Theod.  v.  Inama-Sternegg  (j.  Hofrath  in  Wien)  herausgegebenen 
Tirol.  Weisthümer'.409 

Auch  der  Altmeister  selbst,  L.  Steub,  tritt  wieder  auf  den  Plan. 
Sein   Büchlein    'Onomatologische  Belustigungen',410    ernster   als  der 
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Titel,  bietet  volksthümlick- anregend  geschriebene  Plaudereien,  zu- 
nächst für  den  'Tiroler  Boten'  bestimmt,  um  ein  paar  scherzhaften 
Herausforderungen,  die  an  die  'Rätologen,  Romanisten  und  Narnen- 
bändiger'  gerichtet  worden,  zu  antworten,  aus  reichem  Wisscnsschatze 
rasch  hingeworfen ,  aber  warm  in  der  alten  Liebe,  die  der  Verf.  seit  40  Jahren 
so  oft  dem  Lande  Tirol  und  den  fremdsprachigen  Tirolern  amen  bezeugt  hat. 
Während  er  früher  viele  jener  undeutschen  Klänge  aus  dem  llasonisch.cn  ableiten 
wollte,  m'  giebt  das  neue  Schriftchen  lauter  roman.  Etymologien,  und  au  dun 
rät  Namen  geht  der  Verf.  'mit  ehrfurchtsvollem  Schweigen  vorüber1.  —  Immer 
geistreich  und  anregend,  immer  noch  streitfertig  und  sclbstbowusst,  bindet  i  r  i  im 
vereinzelt  erschienene  Studien  zu  einem  bunten,  reichhaltigen  Strauss.511  I11 
vei'gisst  i'!'  nicht,  die  zarten  Blumen,  die  er  einst  seinem  Ehinger  Antipoden  (213) 
gepflückt,  gewissenhaft  mit  cinzutlcchten.  S.u-hlifli  beweist  das  Büchlein,  dass 
nach  allerlei  Irrgängen  die  rät.  Namenforschung  auf  gedeihlichem  Grunde  ange- 
langt ist.  Im  Rückblick  auf  seine  fruchtbare  Müsse  bietet  der  betagte  Verf.  seine 
Sammlung  kleinerer  Arbeiten,  als: 

1)  Die  Entwickelung  der  deutschen  Alpendörfer  (p.  1 — 37), 

2)  Onomatologischc  Belustigungen  aus  Tirol  (p.  33  -77), 
:■!)  Zu  den  oberdeutschen   Familiennamen  (p.  Ts     S5), 

1)  üebor  diu  Rechtschreibung  der  ON.  (p'.  sc  -94), 

ö)  Die  tirol.  Weisthümcr  (p    95—103), 

0)  Zum  'Oberdeutschen  Flurnamenbuch'  des  Herrn  Dr.M.  E  Bück  (p.  104— 122), 

7)  Die  roman.  ON.  im   llerzogthum  Salzburg  (p.  123— 13S), 

s)  Pas  Deutschthum  in  Wclschland  (p.   139—142), 

9)  Her  Name  von  Stcrzing  (p.   143  -148), 

10)  Vulpmcs  oder  Filipinos?  (p.  149   -153), 

11)  Ueber  die  <>\.  in  Ober-Bayern  (p.  154—159), 

12)  Tirol.  Familiennamen  (p.  100 — Ml), 

13)  Abermals  von  Herrn  Dr.  M.  R.  Bück  (p.  165— 1G7). 

Hier  fallen  einzelne  dieser  Nummern  ausser  Betracht,  die  polemischen 
(d.  13),  die  stofflich  abseits  Liegenden  (3,  12),  die  Biichcranzeigcn  (5,  II).  eine 
schon  besprochene  (2)  und  eine  im  orthographischen  Abschnitt  zu  besprechende 
Studie  (1);  einzelne  wollen  die  von  Andern  gebotenen  Etymologien  berichtigen 
oder  die  Se-tto  und  Tredioi  Comuui  auf  die  Langobarden  zurückführen  (8.  9.  lü). 
In  Nj  1  giebt  Verf.  eine  Geschichte  der  tirol.  Oolonisation ,  im  Sinne  der  'Rät. 
Ethnologie1  (121).  mir  den  drei  Schichten  der  Räter,  welche  nur  dir  dem  Anbau 
günstigsten  Thalgrüude  einnahmen,  der  Romanen,  die  bis  in  die  innersten  Winkel 
vordringend  den  Urwald  rodeten  und  Cur  ihre  Ortsgründungen  alle  möglichen 
Ableitungsformen  des  Verbs  runcare  =  ausreuten  anwandten,  und  der  Bajuvaren. 
jener  'Nesthocker',  die  wenige  Orte  mehr  zu  gründen  brauchten,  aber  das  ältere 
'Element  fast  gänzlich  aufsogen.  Di''  Darlegung  weicht  also  von  den  Ansichten 
des  frühem  Fnnsbrucker  Professors  K.  Theod.  von  Inania- Sternegg  (246),  welcher 
die  Colonisation,  als  von  der  liehe  in  die  Thiiler  herabgestiegen,  den  Baju- 
varen zuschreibt," ln  radical  ah:  Die  bajuvarische  Besitznahme  fasst  d^-v  eine 
als  'Occupation  einer  wohl  bevölkerten  Provinz',  der  andere  als  ürbarisiruug  einer 
<iuasi  Wildniss.  Kein  Zweifel,  die  Vcrtkeidigung  der  30jährigen  Anschauungen, 
gegenüber  der  neuen  Theorie,  ist,  insbesondere  auch  unter  Beizug  der  ON.,  mit 
Glück  geführt;  sie  wäre  wohl  noch  wirksamer,  wenn  der  A'erf.  in  weniger  'ge- 
reiztem Ten--  spräche.  —  Auch  für  Salzburg  (7)  wird,  und  zwar  wieder  au  einer 
Reihe  roman.  ON.,  'ine  Periode  röm.  Ortsgründungen  nachgewiesen. 

A.   Unterforcher    erklärt 112    nach    einer    guten    geschichtlichen 

und  sprachlichen  Einleitung  ON.  aus  (lern  uoch  wenig  bearbeiteten 

Plistcrthal.     Er  lehnt   sieh    dabei   an   L.   Steub.     Mas   strenge   Urtheil,   welches 
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memo  'Vorgeschichte'  über  dessen  Leistungen  gefällt,-113  veranlass!  ihn,  etwas 
unsanft  mit  nur  umzugehen4";  allein  die  Wann.',  mit  welcher  die  Verdienste 
des  Vorgängers  gezeichnet  werden,   elirt   beide  gleichennassen,   cl        M         ■■   wie 

den  Jünger.     Die  Hoffnung,  dem  letztem  auf  unserm   Eeldc  wieder  zu  hege« 

bat   sich    rasch   erfüllt:   Die  '.Romanischen  ON.  aus  dem  Pusterthalc"5  sind 
wackere Sammlung  von  (circa  450)  Namendeutunj  q   und  entlehnten.    Es 

sind   freilich    manche   derselben    noch  fraglich,  die  Grosszahl   olme  iirk.  Formen- 
aber  auch  diese  Arbeit  macht  den  Eindruck,  dass  die  fcirol.  Romanisten  auf  | 
\\ri  Lr>-  sind. 

J.  Prinzinger  bestreitet,416  dass  sich  Tunern  auf  die  höchsten 
Spitzen  amvendeii  lasse.  Der  altneue  Tauernbegriff  sei  eine  Versündigung 
an  der  Lindes-  und  Volkssprache,  welche  mit  jenem  Worte  nur  bestimmte  Ein- 
sattelungen belegt.  'Dio  Fels-  und  Eisspitzen  des  Gross-Venedigers  T.  zu  heissen, 
ist  eine  Ungeheuerlichkeit'.  Für  die  Etymologie  sind  wir  auf  des  Verf  ti 
Arbeiten  verwiesen.1'7 

Tu  Joh.  Alton118  haben   die  ON.  des   rätorom.  Gebiets   der  Ost- 
alpen einen  kundigen  Bearbeiter  gefunden.     Er  findet  sie   überwiegend 
romanisch,  mit  'sehr  wenigen1  rätischen  und  mit  einer  Anzahl  deutscher  gemischt, 
Hie  sprachliche  Einführung  (p.  ■'!— 2  1)  bespricht    zunächst  die  Lautlehre  dei 
ladin.   Dialecte    und    dann    die  Bildung    der  ON.    des   Gebiets.     Im    allgemeinen 
herrschen  die   descriptiveu  Namen   oder  die  Appellativa;   die  wichtigsten   Etyma, 
alphabetisch  geordnet,  sind  antrum,  aqua,  ca»ipns,  casa .  .  .   Viele  der  ON.  sind 
nach  Pflanzen  und  Thieren,  nach  der  Loealbesehaffcnheit,  auch  nach  dem  eh  in 
Besitzer  ertheilt.    Eine  starke  Rolle  spielen  die  zahlreichen  und  vorsehiedcnarl 
Suffixe.     Etwa   S00  ON.,   in  alphabetischer  Ordnung,   werden   Kur/.,   leider  ohne 
Anwendung  der  'Kealprobe1,  erklärt. 

Die  Schrift,  in  welcher  Bart.  Malfatti  (geb.  zu  Masi,  Trcntino, 
IV2S,  auf  in-  und  ausländischen  Universitäten  zum  Juristen,  haupt- 
sächlich für  canonisches  Recht,  die  Rechtsgoschichte  und  Statistik, 
herangebildet,  aber  von  Jugend  auf  historischen  Studien  ergeben, 
seit  ISGO  Profi  der  Geschichte,  dann  der  Geographie  an  der  Aca- 
deinie  zu  Mailand,  seit.  IsTn  in  Florenz)  die  alten  und  neuen 
Dialekte  dm  Trcntino  beleuchtet,419  betritt  gelegentlich  auch  das 
toponomastische  Feld.  Ebenso  desselben  Veitf.  Schriften  über  die 
trident.  Grenzen"420  und   Burgen.421 

Geleitet  von  der  'festen   Ueberzeugung', 

dass  die  Namen  nicht   selten   die  älteste  Geschichtsquelle   der  Orte  sind,    dass  sie 
allein  noch  reden ,  wo  Papier  und  Pergamente  schweigen, 

unterstellt  Ludw.  v.  Hohenbühel.  in   'Untersuchungen  über  den  tirol. 

OX.  ff/ eis,'1'12  sämmtliche  acht  darüber  aufgestellte  Ableitungen  einer 

lyitik  and  icbi  dami  seine  eigne,  v.  colh'culus  oder  moniienhts  =  Hügel, 
Ihiliel.  Erdenkt  sich  als  Urform  intra  oder  ad  monticulos  =  zwischen  oder 
an  den  nügeln,  wie  denn  der  Ort  'wirklich  von  Hügeln  rundum  i'mgefassl 
I1"  kleine  Schrift  hat  in  mir  dm  alten  Eindruck  erneuert,  dass  wir  neben  den 
Gruppeuarbeiten,  die  oft,  wie  im  Fluge,  ganze  Namouserien  passiren,  dringend 
auch  dm-  monographischen  Prüfung  einzelner  Objecto  bedürfen. 
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Die  rätische  Namenforschung  hat  wieder  einen  hervorragenden 
Beitrag  erhalten.  M.  E.  Bück5*-3  ist  überzeugt,  dass  die  'Denksteine 
der  uralt-rät.-etrusk.  Zunge',  als  welche  man  die  Nanienriithsel  lange 
betrachtete,  ihre  Erklärung  noch  finden  werden.  Sie  sind  .  .  .  weniger 
desshalb  unverstanden  geblieben,  weil  sie  etwa  einer  unbekannten 
Sprache  angehören,  als  vielmehr  darum,  weil  sie.  obwohl  zum 
grössten  Theil  Kinder  der  lat.,  beziehungsweise  roman.  Mutter,  von 
roman.  Yölklein,  die  alles  Schriftthmns  entbehren,  die  die  Formen 
ihrer  Mundarten  früher  niemals  fixirten  und  ihre  Muttersprache 
durch  alle  möglichen  Sprachbequemlichkeiten  verunstalteten  (Aphä- 
rese,  Synkope,  Metathese  etc.),  schon  sehr  früh  in  ihrem  urspr.  und 
klaren  Wortgefüge   unkenntlich   gemacht  worden  sind'.     Verf.   ist    zu 

der  Ueboi'zeuguug  gekommen,  dass  in  Rätien  die  Zahl  der  vorroman.  Namen 
nicht  grösser  ist,  als  die  der  vordeutschen  in  Schwahen  und  Bayer«  und 
sich  überdies  in  dem  Wortschatze  der  rätoroman.  Mundarten  keine  Spur 
vorlat.  oder  vorroman.  Sprache  vorfindet,  'also  nichts,  was  man  arträt. ,  etrusk., 
oder  ladt,  nennen  könnte',  dass  ferner  die  früh  ten  Sprachreste  der  Räto- 
romanen mit  der  Lingua  rustica  der  späten  röm.  Kaiserzeit  zusammenfallen,  die 
rät.  ON.  also  stets  an  der  Hand  der  Grammatik  der  rätoroman.  Mundarten  unter- 
■  and  s'i  in  ihre  urspr.  Form  zi  i  icl  ebrachl  werden  müssen.  So  hat  denn 
auf  diesem  Woge  der  unermüdliche  Forscher  über  550  dieser  rüthselhaften  Ge- 
stalten in  Angriff  genommen,  viele  siclier  gedeutet,  viele  wenigstens  beleuchtcl 
und   zur  Lösung  vorbereitet,    überall   durch   die  Fülle  neu    Vergleichs- 

als    angeregt   und   den  Umfang   der   noch   zu    lösenden  Fragen   geoffenbart. 
Kr   hat  den  Stoff  gegliedert:   «)   '»X.   aus  Personennamen  (p.  21U — 221),  1)  aus 
der  röm.  Zeit,   2)  aus  der  roman.  Zeit,   h)  ON.  aus  Appellativen   (p.   22b — 278), 
■ .  Flussnamen  (p.  279— 2S9). 

Der  Name  der  Donau  wurde  besprochen: 

a)  von  Max  Müller. ''-»  Gegenüber  der  von  Zcuss  vi  neu  kelt. 
Ableitung  v.  düna,  dun  =  stark,   ungestüm,    macht   er   auf  die   von   den  Alten 

fll   '    aufbewahrte  Bedeutung  'wolkig,  schneeig1  aufmerksam    und  erinnert  dafür 
au  skr.  cliimi  =  Regen,  Feuchtigkeit,  also  dass  tlänava  =  von  Wolken  oder  Schnee 
gespeist  wäre,  sowie  an  zend  Asdunu  =  rascher  Fluss,   dem  nach  den  Gesetzen 
Lautwechsels  die  griceh.  Form  tyiäctvos  entsprechen  würde. 

b)  von  K.  Müllenhoff,5-''  der  die  ächte  Form  Daniivnis,  nicht  Danu- 
bitts,  wie  Zeuss  ableitet:  v.  adj.  (Jänu  =  fortis   und  in   der  Verdeutschimg  Tuo- 

umtuu.  slaw.  J)u)i<ic>i.   Ihtiuij,  ein  Zcugniss  dafür  rindet.''"-6 

ei  vim  M.  R.  Blick.''-7  ebenso:  'der  reissende  —  ein  Epitheton,  das  man 
schwerlich  ersi  im  Iveltcncollegium  auf  der  Wiese  bei  Eschiugen  ausgeklügell 
und  durch  reitende  Boten  thalabwärts  kund  und  zu  wissen  gethan  hat1. 

Den  Flussnamen  Morava,  Mni-ch.  betrachtel  Osw.  Koller l28  als 
Umbildung  der  deutschen  Grundform  mar-aha,  deren  erster  Bestandthcil  in  dem 
Elussnamen  Marus  selbstständig  auftrete.  Eine  Besprechung  ''-'J  bezweifeil  den 
iiclit  deutschen  fjrsprimg  und  schreib<  den  Namen  den  Dakon  zu. 

Prof.  Jos.  Palacky,  an  der  Prager  £cch.  Universität,  sucht429"  den 
von  Frz.  51.  Pelzel   für  Prag  (42)   beigezogenen  'Wasserfall'  in   den 
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Stromschnellen  der  .Moldau,  die  bei  Branik  beginnen  und  bei  Troja 

enden.  Torphyrriffe  durchziehen  liier  das  Flussbett,  das  im  weichen  sibirischen 
Thonschiefor  sieh  auch  auf  liiivterc  Quarzitriffc  stützt;  diese  blichen  in  dcrBruch- 
falte  unausgewaseheu,  und  auf  ihnen  stehen  die  Präger  Wehre.  Nicht  die  im 
Sommer  fast  austrocknende  Brusniec,  sondern  die  Moldau  war  es,  die  nach  der 
Hypothese  Ivrojöi's  (in  der  'Landosdurchi'orschung  Böhmens')  die  Slawen  an  die 
siidruss.  porogi  erinnerte.  Bei  Modfan  sieht  man.  dass  das  Wasser  einst  Las 
■_'ihu    höher  stand,  che  es  die  Rille  ausgewaschen1. 

Gründlich  und  reichhaltig,  wie  seine  frühem  Arbeiten,  ist  des 
Pariser  Generals  Th.  Parmentier  imgar.  Voeabular  für  franz.  Leser,530 
mit  lehrreicher  Einleitung  und  h'>'l  alphabetisch  geordneten  Wert- 
formen, denen  meist  eine  Mehrzahl  Eigennamen  als  Beispiele  an- 
gefügt sind,  im  ganzen  vielleicht  gegen  2000. 

Das  bekannte  Zerwürfniss  mit  II.  Kiepert  veranlasste  den  Prä- 
sidenten der  ungar.  geogr.  Gesellschaft,  Prof.  Job.  Hunfalvy,  zu  der 
Erörterung  "Die  magyar.  ON.  und  Herr  Prof.  El".  Kiepert'."131  Kr  hält 
die  Thatsache  aufrecht,  dass  einst  die  'Wiener  Burcaukratio1  mehrfach  die  ungar. 
().\.  germanisirto  und  deutsche  (.'arten  und  Bücher  mit  Vorliebe  solche  formen, 
oft  sehr  fehlerhaft,  fortgebrauchen;  dagegen  'haben  die  Budapester  Patrioten  keinen 
magyar.  oder  magyarisirten  ON.  in  der  liegenwart  erl'uudeiv.  Wohl  sind  mit  der 
Zeil  manche  deutsche  Neben-,  aber  noch  viel  mehr  magyar.  ON.  abgekommen, 
wo  die  Nationalität  geändert  hat.  Von  einer  Absicht,  alle  deutschen  ON.  zu 
tilgen,  sei  keine  Rede;  aber  für  die  'altehrwürdigen1  magyar.  Städtenamen  ent- 
scheide das  historische  Recht.  'Die  meisten,  ja  fast  alle  ON.  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  hatten  urspr.  einen  magyar.  oder  slaw.  Klang;  .  .  .  die  deutschen 
Namen  sind  erst  viel  später  entstanden'.  Die  lat.  Gcschäftsspraeho  früherer  Zeit 
hat  die  latinisirten  ON.  durchaus  von  den  ungar.  formen  abgeleitet.  Dass  der 
heutige  amtliche  Verkohl'  lediglich  die  magyar.  ON.  kenne,  sei  natürlich,  da  das 
Magyar,  als  oflicielle  Landessprache  gelte.  'Ob  die  Berliner  statistischen  Tafeln 
und  die  preuss.  Poststempel  auch  die  poln.  Städtenamen  der  ehemals  poln.  Pro- 
vinzen enthalten'  V 

.Vis  Illustration  dieser  Sachlage  erfahren  wir,''3-  dass  im  Comitat 
Zolyom,  mit  Genehmigung  der  Regierung,  die.  Namen  von  111  Ge- 
meinden geändert  wurden  nach  dem  Vorschlag  der  Munieipalität, 
welcher  'gerecht  und  nothwendig'  erschien,  die  mit  Zeit  und  Um- 
ständen veränderten  Namen  zu  magyarisiren.  Die  Generalversamm- 
lung  des  Comitats,  abgehalten  am  20.  März  1885  zu  Bcszterczebänja, 
hat  die  Vorschläge  angenommen.  Ein  Theil  besteht  aus  historischen 
Namen,  ein  anderer  aus  'gelungenen  Ucbcrsetzungen'.  Nach  drei 
Jahren  Uebergangszeit  werden  die  neuen  Namen  im  amtlichen  Ge- 
brauche allein  gelten. 

Der  in  das  transsylvanische  Bergland  verpflanzte  deutsche  Vor- 
posten, der  so  zähe  und  treu  an  der  ererbten  Eigenart  festhält,  hat 
einen  tüchtigen  und  gewissenhaften  Namenforscher  erhalten:  indem 
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llector  des  Mühlbacher  [Jntergymnasiuins  und  der  damit  verbundenen 
Lehranstalten,!.  Wolff.  Derselbe  hat  zunächst  in  drei  Sehulprogrammen 
'Deutsche  OK  in  Siebenbürgen'  behandelt.433  Es  ist  dies  offenbar  ein 
äusserst  schwieriges  Gebiet,  wo  neben  deutschem  und  magyarisch,  auch 
ronian.  und  slaw.  Sprachgat  sich  eingedrängt  hat  und  gerade  deutsch'' 
Namen  mit  "Willkür  umgestempelt  werden  sind.  'Etwas  Nationali- 
tätenpolitik ist  immer  auch  mit  den  (>\.  Siebenbürgens  und  Ungarns 
getrieben  worden ;  wiederholt  —  nicht  allein  heute  —  verfuhr  man 
dabei  mit  gewaltsamer  Kücksichtslosigkcit'.  Rechnen  wir  noch  hinzu 
den  Mangel  brauchbarer  Vorarbeiten,  spcciell  ausreichende  Samm- 
lungen urk.  Nameusformcn,431  die  obendrein  oft  nur  3,  1  Jahrhundi  rto 
alt  sind,  so  wird  des  Yerf.  unterfangen  als  ein  viel  Muth,  Ivennt- 
i  -.  Fleiss  und  Liehe  bekundendes  erscheinen.435  Wir  sehen  denn 
aus  dem  Verzeichniss  der  benutzten  Litteratur,  dass   er  wohl 

rüstet    begann.     Er  hat  sich  vorläufig  auf  die  eine  Classe    der  mit   dor) 
sammengesetzten  ON.  beschränkt;   dies   ist   «las   in   deutschen  <  »N .  Siebenbürgens 

am  häufigsten  vorkommende  Grundv  t   mit  einem   Fers nuamen,  wohl 

demjenigen  des  Führers  oder  llundertmanns,  der  Colonistcngruppe  oder  auch  des 

thümers  der  Niederlassung,  verknüpft.     Im  ganzen  sind  122  solcher  Nai 
nach  alphabctis  .  unter  Angabe  der  im  Amtsgebrauch  fixirten, 

Volksmiuade  gebräucldichen,  der  urkundlichen  und  der  fremdsprachigen  Formen. 

c   Beizug  von  Analogien,  einzeln   erörtert,  ad,    so  dass   mai 

Käme  bis  eine  Quartseite  und   darüber  einnimmt.     Die  Analogien,   die  aus  der 
Fremde    beigezogen    wurden,    sind   mit  Vorliebe  ans  d<-n  Rheinlandcn    entl 
wohin  die  siebenbürg.  <  )N.  ebenso  wie  Sprache  und  Sitte  weisen. 

Eingehend  bespricht  derselbe  Autor  die  Flussnamen  Temave-Kockel,  Ahtia- 
Alt ,  Mieresch- Maros ,'3C  und  es  i^t  eine  Fn  '      '      Schule 

herangereiften  Forscher,  den  wir  aus  frühern  Arbeite»  a 
folgen,  wo  man  seine  Anschauungen  und  Schlüsse  nicht  zu  tlioilen  vermag, 
alles   um   so   mehr,    als  wir  ihm,   was  er  von    de»   Schwierigkeiten    siebenbürg. 
Namenforschung  sagt,  aufs  Wort  glauben      Daher  aber  ist   er  auch   höchst   \  n'- 

tig,   und  er  begnügt  sieb  vorläufig  damit  'zu  zeigen,   dass  der  grössere 
derlai  Etymologien  falsch  und  unbrauchbar  ist*  und  wenigstens  'bei  einige» 

r  Namen  nicht  allem  neue,  sondern  auch  i     .  .  .  I.'  sultatc  zu  gew» 

Unter  dem  Titel  'Siebeubürg.  ON.'   liess  er  eine   Reihe   vou   Aufsätzen   er- 
scheinen, deren  eiste  zwei  mir  nicht  vorliegen,'3"  wohl  aber  3.   Einsiethl* 
l.  Seli(jstatlt,m  welches  auf  Grund  urk.  Formen  als  'Ort,  wo  Salweide»  sti 
erkannt    wird. 

Aufsatz   'Siebenbürg.  "Waldnamen"40  giebi    'einige  Auszüge'  aus   i 
Vortrag,  der  (1882)  mit  Hülfe  der  Flurnamen  zu  zeigen  versuchte,  dass  der  sächs. 
Künigsooden  zur  Zeit  der  eisten  deutschen  Bi  noch  immer,  wie  das  alte 

Germanien  zu  Tacitus'  Zeit,  'ein  Land  voll  düsterer  Wälder  und  garstiger  Süi 
gewesen.     Das  Wert   Wahl  ist  den  siebonb.-deutschen  Muudarteu  nahezu  IV 
man  sagl   Busch  und  Holz,  Hart  und  Hagen,  Horst  und  Sind.   Loch   und  WH, 
Sehach  ai,  Strauch,  Jteis  etc.,   zum  Theil   in    abweichendem  Sinne.     R 
gründlich  ist   'der  deutsche  und  die   niehtdeutsehen    Kamen    Hennan)istadts\iU 
Das  sagenhafte  Vfaflcnhansen,  von  wo  einst   Mönche  zum   Messelesen  nach 
Meschen-,  cig.  Messendorf,  gekommen,   steht  im  siebenbürg.  Urkundenbuch  als 
Popteluky. "- 


v>V> 


Eben  derselbe  Autor  beleuchtet  die  ON.  Poplake,  Kockel,  Heidendorf*" 
K(ipj)cs  und  K<"tppesb<'tch.iu 

Von  seiueu  'siebenbürg.  Flur-,  Baeli-  und  Waldnamen'  finde  ich  citirt: 
2)  Hurbach,  3)  Gr«/,  1)  Entstehivng  neuer  Namen.445 

A.  Rössler  erklärt446  Siebenbürgen  nicht  ans  den  7  sächs.  Burgen, 
sondern  aus  dem  Flussnamen  Cibin.  Von  diesem  Flusse  biess  Llermann- 
stadt,  das  frühere  Landeshaupt,  Cibinmm,  j.  qocIi  nun.  Sibin,  mag.  Szcbeny,  als 
fester  Ort  cuslrum  Sibin,  Sibintoirg1  und  dies  gab  dem  Land-'  seinen  deutschen 
Namen. 

Auch  der  berülinite  ungar.  Spraehforsclier  Paul  Hunfalvy  leitet,4*7 
in  Berichtigung  von  Angaben  Schwickers,  Siebenbürgen,  eig.  ZMe?«- 
biirgen,  von  der  Burg  Z/fo'?2  des  j.  Herniannstadt  ab.  im  Mag.  tiefest 
es  Erdö-el  =  Wald  jenseits,  daher  das  lat.  Ultra-  oder  Transsylvania,  der  1' 
wuhner  Erdel-i,  Erdhl-i,  Erdehj.  —  Ihm  ist  Szek-el  =  Sitz  'jenseits ,  s.  v.  a. 
marcliia. 

Yon  G.  Frdr.  Marienburg  erschien,  in  drei  Serien  vertheilt,4" 
'Zur  Berichtigung  alturk.  siebenbürg.  Ortsbestimmungen',    im  letzten 

Vit."9  liudel    sich   die  IToberschril'l    berichtigt,   da  es   sich   in    der  Thal    mehr  um 
l>rtsbot.tinumingen    als  '-.Benennungen"    handelt,    hui    lediglieh    um   die   Frage,  i 
das   alt"   S,l>us   in   dem  j.   Mi'thlbuch,   mau'.   Sebi'H,   zu   suchen   sei. 

'Siebenbürgen  als  Bezeichnung  des  Sachsenlandes'  hat  auch 
F.  Teutsch,''™  in  einem  Nachtrage  R.  Brandsch,451  besprochen. 

...  Lotz  behandelt  den  ON.  fic/ling.Voi 

Ein  besonderes  Unternehmen  hat  der  Seminarprofessor  A.  E. 
Seibert  in  Bregen z  angeregt:  die  Erklärung  geogr.  Namen  Ocster- 
i'eich-Ungarns ,  für  Schulzwecke  berechnet  und  in  seiner  Zeitschrift 
zu  veröffentlichen.  Anschliessend  an  die  beiden  Stimmen,  welche 
in  diesem  trefflichen  Journal  die  Namcndeutung  im  Unterricht  be- 
fürwortet hatten,453  wünschte  er  eine  active  Betheiligung  am  Werke 
der  Namenerklärung  seitens  der  Leser,  wie  denn  eine  andere  ver- 
dienstliche That  dieser  Zeitschrift  darin  besteht,  dass  sie  den  Fragen 
nach  Deutung  und  Aussprache  ein/einer  geogr.  Xanten  einen  stän- 
digen Platz  einräumt.  'Von  besonderer  "Wichtigkeit  ist  eine  Er- 
klärung geogr.  Namen  unserer  vielsprachigen  Monarchie,  weshalb 
wir  uns  an  mehrere  Fachmänner  mit  <\rr  Bitte  gewendet  haben, 
diese  Arbeit  zu  unternehmen'.  Den  ersten  Beitrag,  'Erklärung 
ungar.  Namen'454  lieferte  J.  H.  Schwicker  in  Budapest.  Derselbe  be- 
schränkt sich,  entsprechend  der  Tendenz  der  Zeitschrift,  auf  die  in  deutschen 
Hand-  und  Lehrbüchern  vorkommenden  rein  magyarischen  Localnamen  und 
ordnet  sie  in  Lander-  und  Gebiets-,  Berg-  und  Thal-.  Gewässer-  und  Ortsnamen. 
Der  Onomatolog  findet  hier  manche  danken  swerthe  Angabc,  aber  auch  manch 
unbedeutende,  zweifelhafte  und  missglückte,  insbesondere  jedoch  zu  wenig  Bedacht 
auf  sichere-  Motivirung.  historisch -sprachliche  wie  physische 


I  ii  ähnlicher  Weise  folgte  S.  Franges,  Erklärung  südslaw.,  romän. 

lind  ital.  tarnen,  soweit  sie  Kroatien,  Slavonien,  Dalmatien,  »las  Küstenland. 
Süd-Ungarn,  Siebenbürgen  und  Bosnien  betreiten.453  Er  verwendet  etwas  mebi 
auf  Motivirving  und  verwirft,  gewiss  ganz  richtig,  auch  die  Sage  nicht. 

Ein   kleinerer  Artikel150    von   E.  Richter,   Erklärung  Salzburg. 
Namen. 

Diese    Beiträge    betrachtet  J.  J.  Egli,  'Eine   Stimme    betr.    die 
Erklärung  geograph.  Namen'.457    Er  anerkennt  das  Lobenswcrthe  m  Unter- 
nehmen  und  Ausführung,   zeigt   aber  an   Beispielen,   wie  viel   hoher  eine  wolil- 
motivirte  Etymologie  steht  als  die  uubelegte  Uebersctzung;  im  übrigen  dringt  er 
auf  Citate,  um  die  ganze  Arbeit  auch  formell  zu  sichern.    Betrafen  solcheAMnke 
zunächst  das  'wie',  so  besprach  ein  zweiter  Thcil458  das  'was'  für  solche  Beitrii 
insbesondere   in   dem   Sinne,    dass    über  den  'Nestern'    die   Haupt  objecto,    Wien, 
Budapest,  Unaarn,  Oesterreich,  Donau,  Theiss,  Maros,  Karputlien,  Sudeten.. 
nicht  vergessen,   ja  mit  thunlichster  Einlässlichlceit   historisch   beleuchtet   w 
möchten.     Man    soll    nicht    erschöpfen    wollen.     'Wh    sind    nicht    schuldig,    aul 
einmal  alles  zu  erklaren;  aber  was  wir  geben,  sei  gründlich,  abgerundet  und  voll- 
ständig,  und  dann  muss  es  auch   Freund.'  finden'. 

Diese  Stimme  fand  einen  freundlicher)  Widerhall  durch  J.  H. 
Schwickers  eingehende  Angaben  über  Magyaren,  Budapest  etc.  Die 
Vorgleichung  der  bis  jetzt  gewagten  Deutungsversuche  liefert  er- 
neuten Anstrengungen  eine  werthvolle  Unterlage.459 

Inzwischen  waren  weitere  Beiträge  gefolgt:  von  Rud.  Knaus, 
'Erklärung  tschecho-slaw.  Namen'.''00  J.  Wolff,  'Zur  Deutung  geogr. 
Namen  Siebenbürgens',461  giebt  als  tüchtiger,  selbstständiger  Forscher 
zueist  erwünschte  Kunde  xon  altern  Deutungen,  die  von  den  könig- 
lichen und  bischöflichen  Notaren  oder  von  den  Gelehrten  und  nicht 
gelehrten  Chronisten  'verübt'  worden.     'Nicht    selten    i  ■•   ein   Stückeln  n 

Nationalstolz  dabei  mit  im  Spiele',  und  Ungarns  'Namenchauvmismus  .  .  .  hat 
eine  Menge  grundfalscher  Etymologien  auf  seinem  Gewissen  oder  doch  in  seinem 
Schutze'.  Wir  erlangen  einen  Einblick  in  die  Schwierigkeiten,  welche  auf  sprach- 
lich se  bestrittenem  Gebiete  wie  dii  altösterreich.  Länder  die  Namenforschung  zu 
überwinden  hat  und  lauschen  mit  erhöhtem  Interesse  der  Erörterung  der  Länder- 
namen Dada,  Transsilvania,  Erdehj,  Siebenbürgen,  welch'  letzterm  vier  S 

eingeräumt   sind. 

Ein  doppelt  zeitgemässer  Beitrag  erschien  von  dcmWiener  Gym- 
nasialprofessor  Fr.  Umlauft.'"''-  Er  erklärt  circa  100  meist  deutsche  ON.  Niedor- 
Oesterreichs,  in  aiphabet.  Folge,  mit  Benutzung  guter  Hülfsmittel  und  unter  Angab« 
urk.  Formen,  kurz  und  gut  und  giebt  dann*  zugleich  eine  Probe  semes  Namenwerks. ,0J 

In  diesem  Österreich.  Namenbuch  begrüssen  wir  nämlich  eine 
bedeutsame  Leistung.  Der  als  Geograph,  speciell  für  die  eigne 
Landeskunde,  aber  auch  als  Rcdacteur  di^v  'Deutsehen  Rundschau 
für  Geogr.  und  Statistik'  auf  das  vorteilhafteste  aecreditirte  Verf. 
hat  mit   diesem    Unternehmen   einen    glücklichen    Griff  gethan   und 
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ohne  Zweifel   die  Anregung  gegeben   für  eine  Reihe  Namenbücher, 
die  auch  in  andern  Ländern   erscheinen  werden.     Wir  wünsch 

!     tomchmuugen  dieser  Ar*    in   eben   so   treffliche  [Iäucl 
■   werden,  wie   di      r   ihr  Vorgänger,   der   mit   dem  Sinn.'  des   gewiegten  Go 
heu   die   gerade    bei   der  vielsprachigen  Austria  so   wesentliche    Unguis! 
Ausrüstung  und  zugleich  den  echt-pädagogischeu  Tact   für  die  Auswahl  und  B  - 
llung  verbindet.     Besonders  eingehend   sind   die  Namen   der  Krouläuder,  dir 
llrtiipl  tädte,  i  tendsten  se  und  Gebirge  behandelt.     'Lücken  und  Irr- 

tliiimer   wi  rden   auch   diesem   verdienstvollen    Unternehmen  I    «   i 

ilas  ist  das  Schicksal  einer  so  woitschichtigen  Sammelarbcit,  und  für  den,  der 
nichts  geleistet,  ist  so  süss  die  Gelegenheit,  sieb  mit  der  Glorie  des  Besser- 
us  zu  schmücken ! 


VII.   Die  Schweiz. 

lieber  die  Landesnamen  Schwyz  und  Schweiz  haben  geschrieben: 

Jos.   Leop.   Brandstetter,10'    Alb.   S.    Gatschet,51'0   Vict.   Jacobi '";,;    und 

J.  J.  Egli.4'"    Der  Luzerner  Rector  lässt  nämlich  seinen  frühern  1!'  [trügen  (138) 
neue  folgen,  zuerst  ''Schwyz  und  Stans'.  Als  'Beitrag  zur  Lehre  des  Locativs' 
In   it.  r    sich  dieser  Aufsatz  über  jene  alemann.  ÜX.,  die  auf  s  oder  z  an 
die  Endung  erscheint  als  ein  den   Locativ  ersetzender  Genitiv,   auch  in  dem  urk. 
Suites,  Suittes,  dessen  Stamm   der  Mannsnami    Sttito,   Suit.  ist.     Man   er] 
wie  nah.'  derYcrf.  der  Etymologie  der  Sage  kommt,  frciUch  ohne  dass  damü 
Tbatsache  der  letzten)   berührt  sein  soU.     Es   isl  dies   um   so    frappanter,    v 
man.   mit  Gatschct,   in  der  nahen  Schwamm  noch  die  Niederlassung  von  Suits 
Bruder  Such  erkennen  will.     'Mehr  Schwierigkeiten   biete!  die  Deutung  des  ON. 
Stans\  den  Verf.  als  den  Genitiv  des  Mannsnamens  Statt  ansieht. 

Der  Verf.  der  'Ortsetymolog.  Forschungen'  (128)  verlässt  seine  dort  (p.  20) 
bene   Erklärung   'Brandstätte1.     Schwyz   ist    ihm    mit   Soazza    und    Sei 
'unstreitig   ein    und    dasselbe  Wort',    aus    mlat.    sylvatica  =  Waldgrund.     Seine 
Annahme,  dass  der  Name  Schweiz  uns  bereits  häufig  am  1500  im  Ausland  auf- 
tritt, war  um  jene  Zeit  noch  nicht  beleuchtet. 

Mein  Aufsatz  '';"  berichtigte  nun  die  landläufige  Annahme,  als  sei  der  Name 
Schtoyz  erst  nach  dem  alten  Zürichkriege  [1450)  auf  das  Gesammtland  überge- 
gangen, mit  historischen  Belegen,  denen  zufolge,  zuerst  in  Österreich.  Kr 
der  Gebrauch  schon  bald  nach  der  Morgartcuschlacht  (1315)  begonnen  hat. 
Line  verdrehte  Entgegnung1™  bestätigt,  gänzlich  der  eignen  Tendenz  zuwider. 
diesen  Sachverhalt:  di  Verallgemeinerung  des  Namens  linde  sieb  schon  in  einen) 
Actenstück  der  künigl.  Canzlci   1415  und  war  damit  amtlich  adoptirt.17" 

Aehnlich  dem  früher  (127)   besprochenen  Aufsatz  von  J.  Coaz, 
aber  mehr  auf  die  Eigennamen  eingehend,  bespricht  H.  Berlepsch^71 
die  'Namen  der  Berge',  d.   i.  der  Alpen,  nach  Form,  Farbe,  Lage,  Fauna, 
Flora,   Geschichte   (einziges  Beispiel:    Churfirsten)  und   —  aus   neuerer  Zei! 
»ach  Forschern.    Die  beiden  Aufsätze  ergänzen  sich  mehrfach. 

In  einem  gedruckten  Vortrage472  kommt  Dr.  J.  H.  Hotz-Osterwald 
wiederholt  auf  das  toponomastische  Feld  .zu  sprechen,  aber  —  dem 
im  Titel  angedeuteten  Sinne  entsprechend  --  mehr  kritisirend  und 
nogirend,  als  positive  Angaben  bietend.    Zuerst  behandelt  er  die  unhalt- 


baren  Deutungen  von  Luictia  (er  greift  etwa  über  die  Landesgrenze  hinaus), 
von  Basel,  Terzen  etc.  (p.  22—25),  später  die  vielen  undoutschen  Namen, 
namentlich  Flussnamen,  des  heut.'  deutschsprachigen  Alpcngcbiets  (p.  30—33); 
liier  macht  der  kenntuissvolle  (seither  "j")  .Mann  die  gute  Bemerkung,  dass  die 
Erhaltung  dieser  altern  Denkmäler  'ohne  die  Fortdauer  einer  urspr.  alpinen 
Kopulation  unmöglich  wärc\  es  also  undenkbar  ist,  die  helvet.  Centralalpen  seien, 
wie  oft  angenommen  winl.  bis  in  das  9.  Jalnh.  eine  menschenleere  Wildniss  ge- 
hlieben und  ersi  alsdann  'durch  die  langsam  vordringenden  alemann.  Stämme 
allmälig  und  spärlich  besiedelt  worden. 

Der  'bedeutend  vermehrte  und  verbesserte  Abdruck'  von  A.  S. 
Gatschets  'Localbenennungen  aus  dem  Bern  er  Oberland  und  dem 
Ober-Wallis'  gehört  zeitlich  hierher.473 

J.  J.  Egdi  schrieb:  Der  schweizerische  Antheil  an  der  geogr. 
Namenforschung'.4?*  Her  Aufsatz  reicht  von  dem  frühern  Mittel- 
alter bis  LS7U  und  dürfte,  da  27  kündige  freunde  aus  allen  Theilen 
der  Schweiz  bei  der  'Entdeckung'  der  bezüglichen  Schriften  mit- 
gewirkt haben,  eine  nahezu  erschöpfende  Bibliographie  der  genannten 
Richtung  bieten.  Es  sind  117  einschlägige  Schriften  aufgeführt  und 
nach  Ziel  und  Leistung  gewürdigt.  DerStoll  gliedert  sich  in  zwei  Perioder: 
ai  A»is  der  Zeit  der  immethodischen  Versuche  (bis  1840),  1>)  Aus  der  Zeit  des 
Fintritts  wissenschaftlicher  Methode  (1841  —  1870),  und  in  der  letztem  wird  den 
die  ganze,  die  romanische  und  die  deutsche  Schweiz  betreffenden  Arbeiten  je  ein 
gesondertes  Capitel  eingeräumt.  Beigegeben  ist  eine  Carte  des  Landes,  lediglich 
mir  cantonaler  Begrenzung  und  dem  hydrographischen  Netz,  um  Namen  und 
Zeit  der  Autoren  in  den  von  ihnen  bearbeiteten  Raum  einzutragen.  Die  Carte 
soll  also  dem  ersten  Blicke  zeigen,  welche  Gegenden  mehr  oder  minder  reichlich, 
welche  noch  schwach  oder  gar  nicht  von  der  Nanu  nforschung  bearbeitet  sind. 
'Ihre  Carl'-,  sehreibt  mir  ein  hervorragender  franz.  Fachmann,  der  —  nebenbei 
gesagt  —  auch  etwa  gute  deutsche  Briefe  versendet,  'bricht  neue  Bahnen  in  der 
Anlage  geogr.  Cartcn  und  giebt  eine  hübsche  und  dankenswerthe  Anschauung 
des  behandelten  Stoffes'.  Wenn  dem  so  ist,i7ä  so  dürfte  auch  die  dem  vorliegen- 
den Werke  beigefügte,  sowohl  technisch  vervollkommnete  als  inhaltlich  ergänzte 
und  bis  Ende   1885  fortgeführte  Carteuprobe  auf  freundliche  Aufüahmo  hoffen. 

Ganze  Namengebiete  haben  behandelt:  Schulinspector  J.J.Heer 
über  Grlarner,476  Ständerath  M.  Birmann  über  basellanclschaftliche,477 
Professor  G.  Meyer  v.  Knonau  über  Zürcher  OK478  Im  Titel  schon 
an  den  Keltomaucn  J.  F>.  Brosi  (134i  erinnernd,  lehnte  sich  Heers  Versuch 
'hauptsächlich  an  die  kelt  Forschungen  von  F.  .1.  Mone  an'  und  erhielt,  als  der 
Verf.  sich  überzeugte,  'dass  Mono  nicht  ein  ganz,  zuverlässiger  Gewährsmann  ist', 
unter  Beihülfe  dos  oben  genannten  zürch.  Staatsarchivars  Hotz  viele  Berich- 
tigungen und  Zusätze.  Die  Arbeit  unterscheidet  deutsche,  roman.  und  kelt.  Namen. 
Die  erstem,  ,">2  an  Zahl,  werden  theils  \<>\i  Personennamen,  üieils  von  Appellativ«  n 
leitet,  die  Deutungen  aber  viel  zu  wenig  durch  urk.  Formen  gestützt.  Bessern 
Findruck  machen  die  (circa  32)  roman.  Etymologien,  für  die  auch  Diez  und 
DielTeuhach  consultirt  sind,  und  selbst  in  den  (33)  kelt.  begegiiet  uns  unter 
mancherlei  gewagten  Vermuthungen  da  und  dort  ein  annehmbarer  Vorschlag.  Die 
lleissigc  Arbeit  hat  für  ihr  Gebiet  einen  beachtenswerthen  Anfang  gemacht. 

Auch  die  Schrift  über  die  Basier  ON.,  in  geschickter,  freilich  mehr  popu- 
lärer Darstellung,  enthält  eine  für  Nach^ängcr  erwünschte  gute  Orieutirung  und 
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stützt  sich  bei  Jen  alemannischen  (als  rüm.  werden  Äugst,  Vratteln  und  Mutten: 
betrachtet)  so  viel  als  möglich  auf  uvk.  Beiego  aus  dem  11.— -14.  Jahrh.  Di  u 
UN.  seien  meist  von  Personennamen  abgeleitet,  wie  Hingen,  urk.  Itinqchoven 
in  den  II. .i,n  der  Nachkommen  des  tto  und  dgl.  Dass  sich  die  drei  Basier  ON. 
P/effingen,  Aesch  und  Reinach  am  [iallwyler  See  wiederholen,  ist  dem  aufmerk- 
samen Beobachter  'kein  zufälliges  Zusammentreffen1. 

Aus  den  ON.  lässt  sich  mancher  Schluss  ziehen  auf  die  Nationalität  und  oft  auch 
die  Denkweise  der  ersten  Ansiedler  (p.   847). 

Im  zweiten  Theil  seinor  AI. hau. Ihm--  'Alamannische  Denkmäler  in  der 
Schweiz1  kommt  .In-  oben  genannte  Histoiiker  aul  .In.  alemannischen  <>\  und 
damit  auf  II.  Meyers  Namenbuch  (133)  zu  sprechen.  Das  Material  dieser  Samm- 
fu»g  v'11'1  da  «in  geschichtlich.- geographischen  Standpunkt  aus  gemustert  und 
Lichtvoll  gesichtot,  um  die  entsprechenden  Ergebnisse  zu  gewinnen;  denn 

Aus  den  ON.,  wie  sie  gesammelt  vorliegen,  lässt  sich  eine  Reihe  von  ganz  sichern 
Schlüssen  ziehen,  die  auch  über  die  Art  und  Weise  der  Besiedelung  Licht  ver- 
breiten (p.    1'.)). 

Dies  zeigt  Verf.  zuerst 'an  dm  persönlichen,  dann  an  dm  landschaftlichen 
Bezeichnungen  und  kommt  zu  dem  Schlüsse: 

Die   ON.  sind  die  sichersten  und  reichlichsten  alamann.  Denkmäler  (p.  :,\). 

Derselbe    Historiker    zeigt,    dass    'die   Namen    Wehnthal  und    Sit) thal; 

deren    Deutung  als   bekannt   vorausgesetzt   ist.  jener  im  9.,  dieser  im  14    J 
eine  weitere  Fassung  als  heute  hatten.47" 

Eine  Arbeit  F.  L.  Baumanns  iM\-iobr  Feststellungen  und  Deutungen 
von  OK  ans  der  Gegend  Schaffhausens,  sowie  ein  Orts-  und  Per- 
sonen verzeichniss. 

Eine  ansprechende  Behandlung  widmet  .Irr  oben  genannte 
J.  L.  Brandstetter''sl  den  Suffixen  /,  z  (meist  in  .v,  seh,  (seit  über- 
gegangen), /•,  dem  in  der  Schweiz  weitaus  verbreitetsten   derselben, 

/,  n.  Dieselben  treten  in  einer  Menge  von  ON.  auf,  wie  Längsten  und  Luegetcu 
Leiitschcn  und  Tügerschen,  Käseren  und  Lebaren,  Bründlen  und  Luutlen, 
hu/,  na  und  Surenen.  Unter  den  letztem  finden  wir  auch  die  Tt igln en,  \ 
Aigt  Band.  j.  noch  gebräuchlich:  die  /,'„//.  das  auf  die  alten  gefältelten 
Buschelijuppen'.  der  Luzerner  Frauen  aufgenähte  Band,  das,  früher  von  rother 
l'm-bo,  du  Kalten  zusammenhält.  'Diese  Deutung  passt  denn  doch  auf  die  Form 
|lcs  Borges,  so  charakteristisch  durch  ihre  gegen  Vitznau  herabziehenden  Bänder, 
besser  als  das  kindisebe  regina  montiumi. 

Musegg''61  wird  ein  altes  muos  =  Morast  unterlegt,  also  'Egg  am  Moor 
eine  Deutung,  die  'trefflich  passt.  da  die  ...  Gegend  '.  .  .  ehedem  eitel  Morast 
war-,  huphaus**3  sei  abzuleiten  von  kupa  =  Hütte,  das  in  vielen  Zusammen- 
setzungen, m  der.  Form  Icobel,  auftritt,  Hemschen  '*'<  mit  einem  der  fünf  Suffixe, 
welcho  zur  Deminution  von  Personcnnamen  dienten,  im  Linqg  und  ähnlicl 
v.  A/jnc  =  Hügel.  Der  Verl',  hält  jeweilen  sorgfältig  Umschau  nach  anal 
boi'inen  und   -reift  damit  wolil  oft   zu  weit  aus. 

.J':i"  verschollener  ON.-,  der  in  einem  Urbar  von  Einsiedeln  vorkommt,  sei 
llergistoyl.*81' 

Anlehnend  an  L.  Baumann  und  M.  R.  Bück  erklärt  derselbe  Forscher"" 
den  aarg.  ON.  Lnss,  j.  Li!:i,  aus  ahd.  Ulm,  mod.  loos,  als  'ein  durchs  Looh 
einer  ganzen  Sippe  .'der  auch  einem  Einzelnen  zugefallenen  LandcstheiT,  wie  dies 
zur  Zeit  der  alemann,  Besitznahme  verkam.  Auch  hei  dieser  Gelegenheit  wird 
du  Sammlung  von  Flurnamen  eindringlich  empfohlen.  Wänis,  ein  niedriges 
Quartier  von  Luzern,   betrachtet iB8  er  als    urspr.   icatgus  =  die   vom    See  über- 
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schwemmte  Gegend;  aber  der  anlangende  ON.  Weggis  bleibt .unaUärt.  Bis«», 
BitzL  und  Hlmir  Formen«"  sind  ihm,  ui  l  eberemstmimung  mit  An- lern,  ■  au>  6» 
und  rö»  zusammengesetzt,  'Beizaun',  eingehegtes  Grundstuck,  wie  Bifang,  Bmnta, 
Bigarte. 

üeber    den    noch    immer   dunkeln    Narnen    Klettgau   gibt    eine 

-rundliche  Studie  Professor  Jon.  Meyers491  wenigstens  die  Gewiss- 
heit, dass  die  bisherigen  Ableitungen,  v.  leiten  (Rüger),  Lacohrigen  (Glarean), 
v  kelt.  <•///<//<  =  Ufer  (Mone),  rom.  efeta  =  Zaun  (Gatsehet),  v  Flusse  GJatt  ..  .  .  .) 
unhaltbar  sind.    Eine  eigne  Etymologie  wagt  Vorl.  eicht  aufzustellen. 

Unter  dem  Titel  'Onomatologisclie  Streifzüge'  hat  J.  J.  Egli, 
abgesehen  von  den  anderwärts  genannten  Gegenständen,  auch  die 
Namen   Walensee™  Tomlcschg™  und  6raubündenM  monographisch 

beleuchtet 

Die  Umtaufe  Dorlikon-Thalheim  ist  schon  oben  (6)  erwähnt. 
Heber  ON.  der  Urschweiz  verdanken  wir  einiges  dorn  erprobten 
Forscher  J.  L.  Brandstetter  und  dem  Gotthardbahnarchivar  Marl. 
Wanner.  Der  letztere  erklärt/95  in  histor.  und  sprachlicher  Be- 
ziehimg aus  guten,  aber  ungenannten  Quellen  weit  ausholend,  den 
<)\.  Luzem  aus  dem  Personennamen  Luzzo  =  Lxidwig  und  arn,erm .==  Haus, 
Heim,  also  'Ludwigsheim1,  d.  i.  wesentlich,  wie  unter ^Anfügung  von  Benchtign 
festgestellt  wurde  **  nach  der  um  14  Jahn,  altern  Etymologie  Brandstetters.-1 

b  Ebenso  unglücklieb  war  M.  Wr.  in  Beantwortung  der  Frage:  Hasen  ölet 
Wassen»™»  Die  Hälfte  des  Aufsatzes  enthält  eine  geschichtlich -sprachliche 
Erörterung;  dio  zweite  [fälfto  ist  zu  gleichen  Antheilen  eingeräumt:  a  den  Urner 
OH  auf  5kon  und  -intien,  nebst  Göschenen,  b)  dem  ON.  Hessen  (bekanntlich 
Station  der  Gotthardba'lm).  Der  Verf.  will  nun  nicht  fassen,  sondern  llafe», 
•in  alter  urspr.  bW  Wasinheim  =  Heim  des  AYaso.  Der  Aufsatz  kounteznch 
einleuchten.  Zuerst  wurde  das  mundartl.  ss,  .las  der  Verf.  leicht  abgefeitigt  \on 
Mr.  zu  Ehren  gezogen.««  Dann  brachte  J.  L.  B.*»  lauter  urk.  Formen  mit  «, 
«nd  für  lFa»s«i  eine  Vermuthung,  di.  chon  Gatsehet  vorgetragen  hat.»'  *  ohei 
hatte  der  Verf.  jene  'alte  urspr.  Form1?  Auch  die  Deutung  gosc/ieneu,  als 
GtonMMiii  =  Heim  des  Gozzo  war  als  verdächtig  bezeichnet,  *un  zeigte  an. 
Walliser  Correspondenz,502  dass  6?.,  Gesehenen,  Geschwcn,  auch  im  Walhsvoi- 
handen,  aus  qesclii,  gäsclä  {mit  hartem  g)  =  geringes  Baus,  v.  .lta].,ff«=^us, 
plur.  pÄMftim,  also  ähnlich  wie  bei  Gatsehet  «"  Mir  wurde>  schreibt  J  L  Biand- 
stotter503«  einleuchtend,  'statt  casina  besser  casema  =  kashutte,  Senneiei,  \. 
cocm»  =  Käse,  gefallen4. 

Die  Anregung  von  J.  Coaz*M  fand  einen  neuen  Widerhall  m 
einem  Aufsätze  Ferd.  Vetters.50-  Der  Verf.  (geh.  zu  Osternngen, 
Schaffhausen,  1S47,  Gymnasiallehrer  in  Chur  und  Aarau,  j.  Prof.  t. 
deutsche  Philologie  in  Bern)  gieht  'eine  Anzahl  sehr  gelegentlicher 
und  unsystematischer  Bemerkungen  zu  den  ON.  der  Carten  und 
dos  [tinevars  .  .  .,  lediglich  im  Sinne  einer  Anregung  für  bewan- 
dortoro  Mittfliötlor*.  Hin  Thbil  rti«*i«r  Noton  MrilVI  ilin  Fixin.n;;  il«»r  llon! 
mumm;  un.l-.ru  Mitliiilt.»n   Abiindoinn^vorsrhli.^.  uii.l   l>«».lm.p,  l»l.z Ion«  H|,n.r Ii- 

|i,h  „der  sadilicl.  so  gul   motivirt,  Ans*  man  »irlulox  Wuiwi-Iuw  iuioIi  I -'•>",. 

dieser  Studio  nicht  erwehren  kann. 

Egli,  Gesch.  d.  geogr.  Namenkunde. 
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Gegenüber   A.  Willmanns    Versuck,    den    Namen    Bern   als   ein 

deutsches  Appellativuni,  etwa   v.  bern  =  schlagen   oder  her  ==  Bär, 

zu    betrachten,500  hält   derselbe   Germanist507    daran  fest,   dass  die 

deutsche  Stadt  ihren  Namen  durch  die  Heldensage  v.  ital.  />'.„  Verona, 

erhalten   habe.      Die  Züringer,  ihre  einstigen   Herren,  haben  in  vielfachen  Be- 
ziehungen zur  Heldensage  gestanden;  ja  Angehörige  der  Familie  sind  als  B 
in   sie  gekommen.     Auch  sonst  kommen  solclie  Nameuübortragungcn  vor: 
Bon«  wurde  zuweilen  Verona  oder  Bern  genannt. 

Der  Flussname  Wigger  wird5ü7a  v.  dem  luzern.  Orte  (wohl  zu- 
nächst dem  alten  Schlosse?)  Wikon^  dial.  Wiggen,  hergeleitet,  'was 
nach  den  dort  mitgetheilten  histor.  Factcn  mir  als  richtig  erscheint'  (.1.  L.  Bränd- 
stetter). 

Dio  wälsche  Schweiz  finden  wir  durch  den  Genfer  Prof.  Eug. 

Ritter508   vertreten.      Im   Gegensatze  zu  J.  J.  Chaponniere,  der  den 

Hügelnamen  Champel  als  ein  dial.  St.  Paul  ansah,509  weist  er,  na  h 
Würdigimg  der  sprachlichen  imd  topographischen  Bedenken,  auf  die  zahlrei  hen 
gleichnamigen  Orte  Frankreichs,  die  zufolge  der  urk.  Formen  aus  campcllus,  dem 
dim,  \-,  campus  =  Feld  entstanden  sind.  —  Ferner  Darda(jnybx0  'la  demeuro  du 
nomine  Dardanus'. 

Ein  Herr  .  .  .  Piccard  in  Lausaune,  f  1884,  hat  manche  Noten 

über    Eigen-,   doch   mehr    Familien-   als   OX. ,    zerstreut    erscheinen 

lassen,  kurz  vor  seinem  Tode  eine  förmliche  Dissertation  über  Vaud,bn 

das   er  -  -   in    Ausbau   einer   alten   Annahme  (46j  ■ —  v.    deutschen 

'Wald'   ableitet. 

Eine  hübsche  Studio  dos  Xeuenburger  Prof.  Alfr.  Godet51'-  ver- 
gleicht die  provencal.  OX.  mit  denjenigen  der  roman.  Schweiz,  zu- 
nächst in  den  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Tennen,  die  bei  der 
ITobereinstimmung  sowohl  der  gallorüm.  als  auch  der  bürg. -tränk. 
Sprachelemente  eine  durchgängige  Parallele  zeigen.  Die  hehandeltcu 
A.usdrückc  betreffen  die  Natur  und  Besiedelung  des  Orts,  die  Oro-  und  Hydro- 
graphie, die  Tliier-  und  Pflanzenwelt,  die  Namen  des  Besitzers  etc.  Ein  regel- 
rechter Beizug  nrk.  Zeugnisse  hätte  die  RoicMialtigkeit  und  Zuverlässigkeit  der 
Studie  wesentlich  erhöht. 


VIII.   Die  Niederlande  und  Belgien 

1.  Luxemburg). 

Das  schon  früher  (139)  erwähnte  Hauptwerk  dos  auf  dem 
historisch -toponomastischen  Grenzgebiet  thätigen  L.  Ph.  C.  van  den 
Bergh,  Handbock  der  middel-nederlandsche  Geographie,  naar  de 
bronnen   bewerkt,513    erschien   in   Neudruck,    als  ein  tüchtiges  und 
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ei nl iisslicb.es    Werk,  das  sich  mit  clor  mittelalterlichen  Geographie  des  Landes, 

den    Küsten,  den   Gewässern,  dem    Lande  im  allgemeinen,    wie  in  ."inen  frics., 
süehs.   und   frifnk.    Gauen   und    Grafschaften   beschäftigt.      Dabei    finden   wir 
belegten    \ul-chluss  über  die  Etymologie  der  Kamen    und  im   Anhang  eine  'ver- 
klanng  van  duistere  nitgangen  van  uederlandsche  nlaatsnameir. 

Noch  fehlt  mir  M.  Stroncks  Arbeit  über  die  ON.  von  Luxem- 
burg.514 

Joh.  Winklers  Schrift:  Ben  en  ander  over  fricschc  eigen- 
namen515  'enthält  wenig  über  geogr.  Nameu  .  .  .  Mehr  dagegen 
das  zweite,  ausserordentlich  tüchtige  Werk',  über  die  Geschlechts- 
namen515a  (J.  Dornseinen  |. 

Ein  nachahmenswerthes  Beispiel  hat  die  niederländische  Geo- 
graphische Gesellschaft  dadurch  gegeben,  dass  sie  unternahm,  ein 
umfassendes  Material  für  Erklärung  und  Rechtschreibung  der  geo- 
graphischen Namen  des  Heimatlandes  zu  sammeln.  Der  Vorstand 
zuerst  durch  eine  Commission  untersuchen,  welche  Schritte 
in  dieser  Richtung,  sei  es  durch  Einzelne  oder  durch  Körperschaften, 
schon  gemacht  worden  und  welche  Mittel  zur  raschen  und  sichern 
Durchführung  der  Reform  anzuwenden  seien.  Es  war  da  ins- 
besondere die  wichtige  Arbeit  zu  registriren,  welche  durch  die 
Ivgl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  den  Jahren  LS57— G-J  zu 
Stande  gekommen  war.  Die  erwähnte  Commission  fand,  dass  die 
Reform  aus  der  Geschichte  der  Namen  hervorwachsen  müsse,  dass 
die  Sammlung  aller  ältesten  und  Uebergangsformen  zwar  die  Kraft 
eines  Einzelnen  oder  auch  einer  Commission  übersteige,  dass  es 
aber  der  Geographischen  Gesellschaft  wohl  ansiehe,  die  Initiative  zu 
einem  Zusammenwirken  aller  Kräfte,  welche  sich  dabei  betheiligen 
könnten,  zu  ergreifen.  Sie  erkannte  insbesondere  auch,  dass  die 
Reform  nicht  von  oben,  nicht  durch  die  Regierung,  anzuordnen  sei. 
sendern  von  unten,  aus  dem  Volke,  herauswachsen  müsse.  Und  so 
wandte  sie  sieh  denn  an  Alle  im  Lande,  die  geeignet  und  gewillt 
schienen,  das  Unternehmen  zu  fördern,  mit  einer  Ansprache  und 
Einladung  und  mit  Vorlage  eines  bestimmten  Programms. 

Das  Programm  verlangt:  a)  Name  und  Lage  des  Orts,  b)  älteste 
Xamensforni,  unter  Angabc  \o\\  Quell,"  und  Zeit,  c)  Uebergangs- 
formen zur  heutigen  und  Volksaussp  räche  dieser  letztem,  d)  Deu- 
tung und  Ableitung,  Vergleichungen  und  Analogien  &c.  Zugleich 
wurde  empfohlen,  zuerst  diejenigen  Namen  vorzunehmen,  deren 
Schreibung  am  schwankendsten  sei,  und  ebenso  Gruppen  von  Namen, 
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welche  wegen   der   Endimg  oder  aus  andern   Gründen    unter   eine 
gemeinsame    Rubrik   zu  vereinigen   sind.     Die    Eino-änge  sollen   in 

o  cj  D         C 

Beilagen    der    Tijdschrift   gedruckt   und    später   einer   einheitlichen 
Bearbeitung  unterworfen  werden. 

Das  Unternehmen  bat  einen  glüeldichen  Fortgang  genommen. 
Die  Publicationen,  von  Nederlandsch  Aardrijkskundig  Genootschap 
uitgegeven  onder  redactie  van  Dr.  J.  DornseifFen,  Prof.  J.  H.  Gallee, 
Prot:  H.  Kern,  Prof.  S.  A.  Naber  und  Dr.  H.  C.  Rogge,  anfänglich 
unter  dem  Titel  'Geschiedkundig  Onderzoek*,  der  nun,  wie  die 
Kedaction  mir  schreibt,  nach  Ihrem  Vorgang  in  Nomina  Geographica 
Neerlandica'  abgeändert  ist,  haben  schon  einen  'ersten  Theib,  dem 
ein  Register  beigegeben  ist,  gefüllt516  Yoran  geht  die  musterhafte, 
genau  dem  Programm  entsprechende  Monographie  über  Amersfoort, 
Ann  Dr.  J.  DornseifFen.  Dann  folgen  Einzelbeiträge  von  J.  van  der 
Baan,  J.  Broekema,  P.  J.  D.  van  Sloten,  J.  A.  Dorrenboom,  R.  E. 
Hattink,  S.  C.  A.  Hezenmans,  M.  J.  van  Doorninck,  A.  Beets,  W.  F. 
Andriessen,  Archivar  Th.  Ign.  Welvaarts,  Jos.  Habets,  Joh.  Winkler. 
Abweichend  vom  Programm,  aber  von  spannendem  Interesse,  merk- 
würdig klar  und  überzeugend  gesehrieben,  ist  des  Letztgenannten 
Aufsatz:  'Eon  en  ander  over  de  speUing  der  friesche  plaatsnamen'. 
Ei-  giebt  uns  ein  fast  wehmüthig  ansprechendes  Bild  davon,  wie  die  fries.  Sprache 
viin  der  einstigen  Ausdehnung  auf  den  kleinen  und  bestrittenen  Raum  tu 
Tage  zurückgekommen  ist,  von  den  üebergriffen,  denen  die  (>X.  seitens  des 
Niederdeutsehen  ausgesetzt  waren  -  ausgesetzt  in  dein  Masse,  'lass  liier,  aus- 
nahmsweise, die  ältesten  urk.  Formen,  als  von  Nichtfriesen,  Geistlichen,  Moni 
Si  hreiliern  \e.  herrührend,  für  die  Herstellung  der  wahren  Gestalt  und  deren 
Deutung  eher  gemieden  als  gesucht  weiden  müssen.017  Es  folgt  dann  ein  aiphabet. 
Ver/.eielmiss  aller  in  der  Schreibung  schwankenden  fries.  (>N..  sowohl  in  der  ge- 
wöhnlichen, 'vemiederländisehten'  Form,  z.  B.  Leeuwarden,  als  in  der  fries., 
Lioioert,  mit  Angabe  der  richtigen  hol!  Schreibimg,  der  Bedeutung  und  Ab- 
leitung, der  abweichenden  fries.  Volksaussprache  etc.  .Mir  erscheint  dieser  Lufsatz 
als  vortreffliche  Leistung,  das  Vorgehen  der  niederl.  Geogr.  Gesellschaft  abei 
ein  Schritt,  durch  wehdien  sie  Holland  eine  onomatologische  Ehrenstelle  ■  - 
sichert  hat. 

Her  Entstelnmgsweiso  dieses  Werkes  entspricht  eine  gewisse  Vielförmig- 
keit.  Wir  linden,  je  nach  der  Neigung  des  Verf.,  wie  nach  der  Xatur  des  Gl  eii- 
standes,  monographische  Artikel  wie  Gruppenarbeiten,  historisch -etymologi 
Entwickelung  wie  Sammlung  urk.  Formen,  alles  in  gründlichster  Weise,  geeignet, 
der  einstigen  einheitlichen  ueberarbeitung  ein  reiches  und  zuverlässiges  Material 
zu  bieten.  Auf  diesem  demokratischen  Wege  werden  die  Niederlande  langsamer, 
aber  sicherer  ihr  Ziel  erreichen,  als  vermittelst  einer  Verfügung  von  oben  oder 
durch  den  Fleiss  eines  einzelnen  Autors. 

In  Professor  G.  Kurths  Urgeschichte  von  LütUchbl*  hat  Belgien 
eine  monographische  Musterleistung  erhalten.  Diese  IV-  und  Namen- 
geschichte behandelt    in    vier  Capiteln  die  altern   etymologischen    Versuche,  den 
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virus  leudicus,  den  Nebennamen  St.  Lambert,  Leodium-Legia.  alles  in  der  gründ- 
lichsten Ait  eines  Gelehrten,  der  die  Localgeschichte,  von  ihren  allgemeinsten 
iiilturhistorischen  Seiten  bis  auf  die  geiingsten  antiquarischen  Einzelheiten  herab, 
keimt,  und  doch  zugleich  mit  dem  liebenswürdigen,  wahrhaft  würzigen  Vorl 

dem  wir  von  A — Z   in  immer   .  ir  Spannung  lauschen.    Schon  die  'Ein- 

leitung', indem  sie  Urspnmg  und  Entwickelung  sowohl  der  ON.  selbst,  als  auch 
der  Namenforschung  scliild  fnet  dem  Leser  lehrreiche  Aus-  und  Einl  ' 

Sie  zeigt,  welche  Dienste  die  Namenkunde  jetzt  der  Urgeschichte  zu  leisten 
venu 

C'est  ainsi  que,  dans  les  investigations  historiques,  nous  disposons  aujourd'hui 
d'un  instrument  qui  faisait  defaut  a  nos  ancetres:  l'interpretation  dea  noms 
de  lieux  .  .  .  Souvent  un  precieux  ensemble  de  renseignements  historiques 
nous  est  revele  par  un  seul  mot:  et  les  lecteurs  liegeois  trouveront  dans  le 
present  travail  l'histoire  primitive  de  leur  ville  natale  racontee  presque  tout 
entiere  par  le  nom  qu'elle  porte  (p.  1  f.). 

Der  Historiker  zeigt  in  anschauliclister  Weise,  dass  das  Kindcsalter  ■ 
Volkes    Natumamen  verwende,  auf  diese  ältere  Schicht  aber,  im  Gefolge  fort- 
schreitender Entwickelung,  die  Schicht  der  Culturnamen  sich  lege  (p.  2  f.). 

Ainsi,  aux  circonstances  naturelles  auxquelles  on  empruntait  d'abord  les  noms  de 

lieux,  venaient  s'ajouter  les  circonstances  historiques,  et  le  lexique  de  l'onoma- 

stique  locale  se  composa  de  deux  parties  a  peu  pres  egalement  importantes :  l'une 

comprenant    les    noms   qui    designaient   exclusivement   la   nature    physique    de 

l'endroit,  l'autre,  ceux  qui  indiquaient  le  genre  de   ses  rapports  avec  l'homme. 

Ebenso   lichtvoll  handelt   der  Verf.  über  den  ON.   Majerou,5"*   den  ''in  PI; 

bei  Virton,  belg.  Provinz  Luxemburg,  die  Lagt-  einer  Euinenstätte,  ti'ägt  und  den 

er  v.  spätlat.  »i aceriae  =  alte  Mauern,  'Huri',   ableitet.     Er  sucht  in  der  Stätte 

ein  kelt.  Vertunum,  welches,  als  Vorgänger  des  j.  Virton,  zu  Anfang  des  5.  Jahrh. 

tört  und  dann,  wohl  im  11.  Jahrb.,  durch  eine  uahe  Neu 

Erörterung  spricht  sich  der  Verf.  über  die  ON.  sowohl  als  über 
die  Dienste  der  geogr.  Namenkunde,  Kir  die  er  den  schon  anderwärts  angewandten 
Ausdruck  'Toponymio'  vorschlägt,  mir  der  Einsicht  des  Kenners  aus: 

Le  nom  porte  par  un  endroit,  c'est  la  trace  la  plus  irrecusable  du  passage  de 
l'homme;  mieux  que  fempreinte  de  ses  pas,  il  nous  revele  ce  qu'il  fut  et  ce 
qu'il  fit  (p.  2). 
Les  noni3  de  lieux  les  plus  etranges  et  les  plus  inintelligibles  sout  obliges  de 
livrer  au  chercheur  le  secret  de  leur  crigine,  et  de  lui  raconter  en  meine 
temps,  dans  leur  laugage  concis  et  pittoresque,  l'histoire  primitive  du  lieu 
qu'ils  designent.  Temoins  involontaires  mais  d'autant  plus  dignes  de  foi,  ils 
nous  fönt  connaitre  le  peuple  qui  le  premier  a  baptise  un  endroit,  la  langue 
que  parlait  ce  peuple,  l'aspect  qu'avait  le  lieu,  parfois  encore  quelque  autre 
circonstance  historique  de  nature  a  projeter  uue  vive  lumiere  sur  une  epoque 
ou  sur  un  site  dont  l'histoire  n'a  pas  parle  (p.  'S). 

A.  Wauters"  interessantes  Memoire  über  die  ON.  mit  ^///slsb  zählt 
aus  Belgien,  Luxemburg  und  Limburg  30  Oertlichkeiten  auf,  die 
den    Namen    älterer,  j.    blosser  benachbarter    Weiler,  angenommen 

haben.    Il  a  seulement  le  tort  d'etre  trop  absolu   et  de  uc  pas  tenir  comp 
i-eitamcs  autres  circonstances  qui  ont  pu  contribuer  a  l'origine  de  quelques  noms 
de  lieux   precedes  de  l'adjoctif  vi<  ux.     Auch  könnte   das  Verzciehniss  noch  ver- 
vollständigt werden.    ä 

Ueber  belsr.  OX.  handelt  auch  .  .  .  Bernaerts.■s,'•, 
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IX.    Die  skandinavischen  Länder. 


l!>    der   Art    unsers   ersten    Referats    (Geogr.    Jahrb.    IX i    und 
unserer  'Vorgeschichte'  gibt  Hob.  Geete,  Beamter  der  kön.  Bibliothek 
in  Stockholm,  eine  kurze  Ueberschau  der  toponomastischen  Sein 
welche   Schweden    aufzuweisen    hat:520   von    Bergstedl    (1707)    Ru- 
benius  (IT!;.)    und    Gnospelius  (1791),    die    sich   alle  drei    an   dem 
Namen   Schweden  versuchen,    bis  auf  die   Gegenwart,   20  an  Zahl 
sämmtlich  mit  kurzer,  bündiger  und.  soweil   mir  die  Litteratur  be- 
kannt, zutreffender  Würdigimg.     So  ist  denn  Schweden,  neben 
Schweiz    und   Tirol,   das   einzige  Land,    welches  eine   Bibliographie 
der  Namenforschung  aufzuweisen  hat;  aber  das  Beispie]  ist  gegeben. 
In  jedem   Lande  sollte  ein   Freund   der   Toponomastik   sich    finden, 
der  es  unternähme,  die  Bausteine  einer  künftigen  Geschichte  unserer 
junge«    Disciplin   zu    sammeln.      Kür  Frankreich   ist,  zufolge  i 
gef.    Mittheilung    des  Herrn   Dr.   Haillant   in   Epiiial  (Yosges),   eine 
derartige  Arbeit  vorbereitet;  die  Niederlande,  Belgien,   Deutschland, 
Uesterreich-Ungarn  werden  nicht  zurückbleiben. 

Wenn  wir,  mit  Geete,  die  Zeitfolge  einhalten  und  die  beiden 
Schriften  von  K.  Sidenbladh  und  N.  linder  auf  das  orthographische 
Capitel  versparen,  so  bleiben  uns: 

Des  1848  geb.,  zum  Theologen  herangebildeten  Söderman- 
ländcrs  J.  G.  L.  Bergström  Schriften  über  die  OK  seiner  Heimat. 
Die  frühere521  liegt  mir  nicht  vor,  wohl  aber  die  zweite."22  |n 
Forstemanns  Art  werden  Grumt-  und  Bestnnnn  I  besprochen  und  vorwandte 

tonnen,  aus  dem  altsehwed.,  isl.,  dän.,  deutschen  etc.,  zur  \ 

Jen.     Man  hat  den  Eindruck  einer  fleissigen  und  gedrängten,  nicht  aber  einer 
[igen    und   ausgereiften   Arbeit       Dass   sie   mehr  aufzählt  und  and 
als  emiuhrl  und  überzeugt,  betraebteu  wir  als  die  schwache  Seite  einer  M  tl 
welche  den  Namen,  anstatt  ihn  als  Ganzes  zu  nehmen  und  allseitig  zu  beleu. 
111    zwej    Glieder  zerpflückt    und  diese,   von  einander   völlig   isoliri     in  zwi 
trennten    Capitoln  aufführt.     Wir  notiron   aiu-h   den    hrthuin  (p.  (i).   als  s> 
"«"■"i  am  Sudeudc  Ameriea's,  eine  tautologische   N'amonsrorni.8»     Der  V 
enthoben  wir  den  Satz: 

I  historiskt  afseende  lemna  ortnamnen  vigtiga  upplysningar  om  landets  utseende 
ander  äldre  tider,  om  en  försvunnen  djar-  och  vextverld,  de  forne  offerställens 
läge,  de  äldsta  nybyggarnes  namn  o.  s.  v. 

Des  Historikers  P.  v.  Möller  (geb.   in  Helsingborg   1809,  Guts- 
besitzer, r  1883),  kelt.  Spuren  im  westlichen  Schweden.524  Verf.  will 
rorfene    trage   nicht   entscheiden,  suudern   nur  einen    B  ihrer 

Los uii-  liofeni:  durch  ein  Verzeiclmiss  von  SO  westschwod.  W  die  auf  ein 

kelt.  Ltymon   hinweisen.     Es  sind  da  aber  auch   iichtsdi 
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laufen,  und  da  überdies«  der  Aufsatz  von  Druckfehlern  wimmelt,  sn  ist  er  nur 
mit   Vorsicht  aufzunehmen  (nach  K.  Geetc). 

Kine  hübsche  Anregung  gab  di'v  Priester  E.  M.  J.  Laftman 
geb.  in  Värmland  LS43)  in  dem  kleinen  Aufsatze:  Tvä  grupper  af 
svenska  ortnamn.525  Er  zeigt  die  merkwürdige  Verbreitung  der 
lürchspielsnamen  auf  -röd,  -nid,  -red,  -rud  einer-,  der  auf  -funa 
anderseits  einer  scharf  bestinnnten  Scheidelinie  und  vermuthet, 
Vertheilung  könnte  sich   aus  der  Qrzeit  erklären,  I   re  Gruppe  der  St 

die  andere  der  Eisenzeit,   rosp.  der  altern   Eisenzeil  der   Gothen  und  der  jiii 
der  Sehwed  hören.     Und  da  zugleich   die  vier  Formen 

gegenseitig  eben   so  scharfe   Abgrenzung   zeigen,  so   lasse  sich    fragen,   ob   darin 
•    lic  Ausdehnung  versi  hü  dener  !  lie  anged  i  I  I 

lieber  diese  Anregung  äussert  sich  der  Reichsantiquar  Hans 
Hildebrand  (geb.  zu  Stockholm  18-12)  in  kundigster  Weise.526  Er 
bemerkt,    die   Ivirchspielsnamcn,    urspr.  gewölmlichc  ON.,   seieu  von  den  _' 

ten    übrigen   ON.    ungetrcnnl    zu   betrachten,   die  Formen  aber  gleich      ti 
•    Laitor  zurück   zu    .  ;    dennoch   sei,   auch    in  dem  zu  eng  be- 

grenzten  Rahmen,  die    Vairoguug  auf  dem  richtigen  Wege:  die  ON.  auf  -röd  etc. 
gehören    Göta-,    die  auf  -tana   Svealand  au.     Lreilich  entsprechen  sich,  der  Be- 
deutung nach,  die  beiden  Endungen  keineswegs,  etwa  so,  dass  die  eine  die  ai 
gleichsam   ersetze,    sondern   seien   Zeugnisse    zweier  verschiedener    LVrioden 
Vorzeit.     In  Svealand  laute  der  Ausdruck  für  alte  Orte  tuna,  für  jüngere  (Colo- 
iiii'n)  säter]  Götaland  hat  dafür  hem  resp.  ryd.    Eine  abs  ehung 

nüissto    nun    aber   das  ganze  Material   dieser  Kamenclassen    sammeln    und 
graphisch  ordnen,  die  Ortslage  in  -  Beachtung  ziehen  und  insbesondere 

auch    die    Verbreitung    der  dün.   und    norweg.  ON.   zum    Vergleich    hei   • 
Sie  würde  also  vor  allem  aus   Genauigkeit   und  Vergleichungsgabe  verlangt  i  - 
Beihülfo  des  Uliilologeu  erfordern,   aber  auch  jedem    \ndern  zugän  a  und 

sicher   innen    intei  Beil         liefern,   besonders   aus  der  Feder  eines  i 

kundigen,   der  dem  waekern  B  Laftmans  zu  folgen  Lust   :  itt        I  nL 

sei    die    Frage   von  er    Wichtigkeit.      Schon   der    Umstand,  da>s 

and   Gütaland   ungleiche   Xamenelemente  aufweisen,  lässt  erwartei  . 
welch  wichtigem   Ergebniss  ihre  Untersuchung  führen  köimte: 

de   kunna  lemua   oss   upplysningar   om    de  gaiula  stamförhällandeua  i  värt   land, 
livilka    äimu,    tyvarr,    äro  sa  föga  utredda,    för  att  icke  tala  om  de  slutsater 
mau  kau  draga  med  afseende  pa  odlingens  historia  i  v.irt  lands  olike  bygder. 
So  auflallend   nun  auch  sei,   dass   die  ON.  auf  -ryd  mit    dem    Gel  dei    Stein- 

zeitgräber ungefähr  dieselbe  Grenzlinie  habe,  so  n  vorsclmelle  Folgerungen  zu 
vermeiden,  and  jedenfalls  würden  die  vier  Formen  von  -ryd  eher  für  Stamm  - 
als  Reichsgebiete  sprci 

Im    Anschlüsse    zria-t :>27    der   Freiherr   Arvid   Kurck    (geb.    zu 
Stockholm    LS21,    ArcMolog),    dass    in  Skänc  die  OK  auf  -röd 
unfruchtbarsten  und  sicherlich  zuletzt  besiedelten  Theil.  wo  keine  Spur  von  Stein- 

ibern  bekannt  ist,  angehören  und  somit  weder  hier  noch  in  dem  eben  so 
magern  Smäland  ihre  Verbreitung  angothan  ist,  einen  Zusammenhang  mit  der 
vorhistorischen  Urzeit  zu  offenbaren. 

Zwei   Werke  des  Historikers  C.  G.  Styffe  (geb.  in  Nerike   LS17, 

Bibliothekar  in  Upsala),  zunächst  eine  wichtige  Urkundensammlung,5'28 

deren    alte   OX.,    in   einem  Register  zusammengestellt,    der  ctvmo- 
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logischen  Forschung  ein  willkommenes  Materia]  bieten,  später  eine 
aus  urk.  Quellen  geschöpfte,  vollständige,  hauptsächlich  politisch- 
kirchliche    Geographie    der    Lander    und    Zeiten    der   kalmarischen 

l  nion. •'-'''      Es   i^t   dies  ein   reichhaltiges  und  zuverlässiges   Werk,    welches  in 
Anlage  und    Durchführung  jeder  andern    Litteratur   zur  Zierde  gereichen  w 
auch    vom    toponomastischen  Standpunkt  aus   höchst    beachtenswerth.     Es 
freilich  meistens  ohne  auf  dio  Deutung  einzutreten,  die  Namen  der  Landschaften 
und   Orte,  auch  mancher  Inseln,  Berge,  Flüsse  etc.  in  ihren  altern  Formen,  die 
seither    zum    Thcil   bedeutsame    Wandlungen    durchgemacht    haben    und    i   i 
Etymologie  unentbehrlich  sind.      Dies   ist  hier  um  so  wichtiger,  als  die  skandin. 
Sprachen    gerade    in   der   Unionszeit   einem   Gähne  3  unterlagen. M0     Das 

Werklein  illustrirt  des  Verf.  Aussprach  (p.  XII) : 
Namnen    gifva,    särdeles   i  sin  ursprungliga  form,   ofta  anledning  tili  intressanta 

slutsater   i    afseende  pä   fomtida  förhallanden,  bade  i  fisikaliskt-geograpkiskt 

och  politiskt- historiskt  hanseende 

Wie  eine  Einführung  v.n  diesem  Werke  giebl  des  Historikers 
R.  Tengberg  (geb.  in  Lidköping,  Vestergötland,  1845,  f  L877)  aca- 
demische    Abhandlung531  eine  auf  ürk.  gestüt  rsicht  von  Schwedens 

ältester   Einthciluug  in  Land  und  Stift.  Gerichtssprengel,  Städte,  Bezirke,  Kirch- 
spiele,   Dörfer  etc.,   insbesondere  auch  alte  Namensformen  p.  7—25.     Die  werth- 
vollo  Arbeit,  von  !250— 1350  reichend,  ist  leider  ohne  Fortsetzun«-  geblieben  1 
l;.  Geete). 

Der   Lehrer  Axel    Falkman:',;-   (geb.    in    Skäne    IS47,    f    LSS3) 
behandelt    die    OK    seiner   Heimat    nach    Förstcmann.      Verf.  hat  alle 
Namen  der  bezeichneten  Landschaft  aufgenommen  und  seine  Angaben  aus  einem 
reichen,   zu  gutem  Theil  urk.  Quellenmaterial  geschöpft,  und  R.  Geete  betrachtet 
die   Schrift   als   'den  liittills   vidlyftigaste  och   värdetullaste  monografien  öfver  etl 
tandskaps  ortnamu1.    Der  Verf.  selbst  ist  bescheiden  genug,  seine  Arbeit  nicht  als 
eine  abschliessende  anzusehen,   aber  berechtigt  in  seiner  Hoffnung,   dass  ei 
brauchbare  Vorarbeit  und  eine  zum  Weiterforschen  dienliche  Sammlung  ai 
habe.  _  Zu  diesem  Ausbau  möchten  wir  ermuntern    und   dabei  anempfehlen, 
ja   auf  sorgfältige,    physische  euer    historische   Motivirung  der  Nomenclatur.   da 
wo    dies    angeht,    bedacht  zu    sein.-"-33     Diese    Vertiefung  "würde    den   Werth   der 
Arbeit   wesentlich  erhöhen.     Dem  Eingang  sei  der  Satz  enthoben: 

.  .  .  är  det  förvänende,  at  man  hittills  egnat  sä  liten  uppmärksamhet  ät  vära 
ortnanin,  änskönt  i  dem  inneslutas  rika  skatter  i  säväl  spriikligt  som  historiskt 
hänseende  ....  Äfven  i  afseende  pä  forna  förhallanden  i  rent  historiskt, 
kulturhistoriskt  och  fisikaliskt-geografiskt  hänseende  gifva  de  vigtiga  upplys- 
ningar. 

.Loctor  M.  F.  Lundgrens   (geb.    in    Göteborg    IS52,  j.   in    Stock- 
holm) kritische  Behandlung  der  zahlreichen,  von  Göttern  entlehnten 

"N.-"'  bildet  einen  werthvollen  Beitrag  sowohl  in  sprachlicher  als  historischer 
Hinsieht.  Mit  wissenschaftlichem  Scharfblick  folgf  der  Verf.  .Jen  häufig  fast  ver- 
wischten Spuren  des  alten  Göttorglaubcns  und  behandelt  in  getrennten  Capitehi 
die  wichtigern  Götter  und  Göttinnen. 

lieber  die  hieher  gehörigen  ON.  in  Nbrrland,  die  er  nicht  hin- 
reichend würdigte,  blieb  ^ein  werthvollcr  Nachtrag  dem  Lehrer 
J.  Nordlander535  (geb.   in  Angermanland  LS53)  vorbehalten.    Während 
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noch    Montelius536   behauptet   hatte,   dass  ON.,  die  Göttemamen  enthalten  oder 
fiir   einstige   Opferstätten   zeugen,    sehr  selten   nördlic]    von  der  Dal   Elf    . 
troffeu    werden,    zeigt   sich    liier,   an    der    Hand   der   hauptsächlich    aus    Wer- 
manland,Medelpad,0Jemtland    und    Helsingland    beigezogenen   Materialien 
uieht    einmal   die   Angerman  Elf  als  Grenze  anzusi 

Der  Archcäolog  Freiherr  G.  Djurklou  (geb.  in  Nerike  L829, 
Gutsbesitzer),  in  seinem  Vortrag  am  dritten  Jaliresfesl  der  Vereine 
für  Landeskunde  (Ups.  7.  Nov.    LS79),  lieferte  eine  treffliche  Vorschule"' 

\!le.  die  sich  mit  schwed.  Namenkunde  befassen  wollen.     Es  ist  ein  wai 
Aufruf  zur  Pfleg    *         omastischer  Studien   und  zugleich   ein  L  ir  das 

einzuschlagende  Verfahren  (nach  R.  Geete). 

Der  oben  erwähnte  J.  Nordlander  leistet  in  einer  zweiten 
Schrift5-'8  den  Beweis,  dass  das  fragliche  sil,  sei,  ein  Wort,  das  übi 
nicht  nur  Norrland  angehört,  sondern  auch  in  den  ON.  von  SkXne  vorkommt 
'"cht  das  im  Gebiet  der  Dal  Elf  gebräuchliche  sei,  säl  =  Sennhütte,  sondern  ein 
ganzlich  verschiedenes  Wort,  von  der  Bedeutung  'Stillwasser',  zwischen  zwei 
W  asserfiülon,  ist  (nach   R.  Geete). 

Der  seeländische  Priester  F.  Selmer53fl  behandelt  die  in  nord. 
ON.  auftretende  Endung  -lösa.  Seit  Sulim  betrachtete  man  diese  als  'los- 
gekaufter Hof  und  das  erste  Glied  jener  Formen  als  Personennamen;  die  Deutung 
Madsens,510  welche  ags.  laesu  =  Weide,  Wiese,  heranzog,  fand  den  Beifall  Falk- 
mans  undA.,  und  nun  zeigt  der  citirte  Aufsatz,  dass  die  vermeintlichen  Personen- 
namen nichts  anderes  als  gewöhnliche  Appellativa  sind.  Damit  ist  die  neuere 
Auffa5  ^erf  an  den  bei  (»X.  von  Skane  im  einzelnen  nachweist 

(p.  VI — 7*» ),  als  gesichert  anzusehen  (nach  R.  Geeb  |. 

Der  smäländ.  Archäolog  P.  J.  Lindal  (geb.  L844)  bietet  ein 
(noch    unvollendetes)   Namenverzeichniss    aus    üppland,541   zuerst   in 

..  dann  in  aiphabet.  Uebersicht,  letztere  bis  VcQerby,  reichhaltig  und  zuver- 
lässig, mit  vielen  alten,  den  Sti  tem  etc.  enthobenen  N  inen. 

Eine  Erörterung,  betr.  die  Aussprache  von  Upsalu,  '»«■nutzt  der 

Gymnasiallehrer  Er.  Gast.  Schräm  in  dankenswerther  Weise,51-  um 

die    'hohen   Sääle'    (Egli,   Noni.    GeogT.    Lex.    p.    506)    richtiger  zu 
inotiviren. 

Aus  Norwegen  haben  wir  ein  schönes  Namenwerk  zu  erwarten. 

Die  Commission,  welche  im  J.  Jsts  ernannt  wurde  zu.  dem  Zwecke, 

die  Schreibweise  der  ON.  für  die  neue  Matrikel  zu  revidiren,  hat 

seither   rüstig   Materialien  gesammelt,    und  eine  erste  Frucht,   von 

Prof.  0.  Rygh   in   Christiania,   über  drei  Drontheimsche  Kreise,  ist 

erschienen.5'3  Sie  bietet  eine  auf  urk  Formen  gestützte  Beleuchtung,  die  aus 
mehr  als  -ino  Nummern  diejenigen  auswiilüt,  welche  ihrer  Bedeutung  uacb  nicht 
schon  an  sich  klar  sind  oder  in  den  gedruckten  Matrikeln  Meli  nicht  vorfinden, 
per  Sammlung  voraus  gehl  eine  Besprechung  der  in  den  behandelten  (»X.  am 
jsten  auftretenden  Grundwörter.  Von  demselben  Verf.  war  früher  schon  eine 
Schrift  erschienen,  welche  die  Spuren  alten  Götterdieustes  in  uorweg.  ON.  auf- 
sucht.5'1    Rein  anti (paarisch,  aber   auch  von  toponomastischem  Interesse  ist  die 
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Arbeit   über  dio  alten    1  Befestigungen ,   welche   in   natürlich  starker  Lage,  aber  in 
primitivster   Bauart,   aus  losen  Steinen,  ohuo  Anwendung  von  Kalk  oder  and 

mittel,    in    einem   ausgedehnten    Theile    ISTorw  jcetroffeu    werden    und 

ibar  als  in  jenen  Zeiten  "uneinnehmbare  Zufluchtsort 

Rin  Namensvetter  des  Archäologen,  K.  Rygh,  schrieb  über  die 
OX.  von  Helgoland,548  sowie  des  Kirchspiels  Selbn.5"  Zum  ersl 
Aufsatz  bot  Sophus  Bugge  (&e0-  zu  Laurvig  LS33,  seii  LS6J  Prof. 
der  vergleichenden  und  altnord.  Sprachwissenschaft  zu  Christiania, 
mit  Vorliebe  etymologischen  Studien  ergeben)  einen  Nachtrag  über 
den  Namen  Halognland.***  Leider  sind  mir,  trotz  vielfacher  Be- 
mühungen und  einzelner  freundlicher  Erwiderungen,  die  oorweg. 
Arbeiten  nur  unvollkommen  bekannt  geworden.  Von  dem  um  das 
Studium  der  läpp.,  altnord.  und  norweg.  Sprache  verdienten,  jetzt 
pensionirten  Propst  Job.  Fritzner  (geb.  LS12)  und  dem  frühem 
Frederikshaider  Gymnasiallehrer  M.  Arnesen  konnte  ich  nie  Anti 

erhalten.      Joner   schrieb    über    alte    nord.    OX.;  Annahme, 

,,       L.'iUsrf  sei  auch  eti  =  Insel  verwandt,  das  in  im  lirern  ON.  wie  Sknn 
ilie  Bedeutung  t tu  =  wiese,  in  andern  auch  die  von    Flu—-  habe,  is<  nichi 
\\  idersprueh  aufgenommen  worden.    Der  andere  Hess  frühem  Arbeiten  U43i  fo 

a)  lieber  norweg.  OX.,  die  s'on  Spielen  im  Alterthum  zeugen,530 

!i)  Namen  auf  -bern  im  Pries,  und  N'ordgerm.5"'1 

Aus  Dänemark  ist  mir  einzig  bekannt: 

A.  Hansens  Schrift552  zur  Ergänzung  und  Berichtigung  von 
E.  Madsen  (143),  sammt  den  'Bemaerkninger'  von  L.  Warmmg.553 
'Wie  ich  gehört  habe,  sind  diese  Untersuchungen  nicht  sola-  zuverlässig'. 

Björn  Magn.  Olsen  erklärt  den  isl.  OX.  Undlrfell  =  Undorn- 
fcll.  •'•'•'' 


X.   Britisches  Reich. 

Die  bedeutendste  Erscheinung,  welche  die  dortige  Namen- 
kunde in  diesem  Zeitraum  aulzuweisen  hat,  dürfte  das  zweibändige 
Werk  über  irische  OX.  sein,  herausgegeben  von  P.  W.Joyce.  Pro- 
fessor in  the  Training  Department  of  Hie  Commissioners  of  national 
Education,  Dublin.555  Der  erste  der  beiden  Bände  ist  in  erster 
Auflage  schon  1869  erschienen  (152),  seither  (1875)  durch  einen 
zweiten  Band  ergänzt  und  beide  wiederholl  aufgelegt  worden.     Diu 

en   Bände  bilden  nun  eine  Art  Encyklopädii    der  ir]    Toponom.i  tik  und 
spruehen    insofern    zunächst    die   Beachtung    der   mit    kelt.   Studien  beschäl 
uten,   aber  auch  weit   über  diesen  Kreis  hinaus  das  Interesse  aller  ii 
der    Namenkunde    überhaupt,      tu   der  That,    da  d  Somenciatur  Irlands 
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fast  ihrem  ganzen  Inhalt  aach  deutungsfähig  ist,  in  Folge  theils  der  Durchsichtig- 
keit der  heutigen  Namen,  thcils  der  Erhaltung  der  alten  Formen,  so  ist  es  uns 
hier  vergönnt,  den  in  Sehaffuug  der  ON.  thätigen  Volksgcist  gleichsam  an  seinei 
Werkbank  zu  belauschen. ir,(i  Wir  stehen  hier  auf  durchaus  kelt.  Boden;  denn 
während  die  Toponomastik  der  meisten  übrigen  ( lebiete  Europa's  ein  mehrsprachige* 
Gemisch  darstellt,  so  ist  sie  hier,  wo  der  dän.  Einfall  kaum  Spuren  zurückgelassen 
und  die  junge  engl.  Einwanderung  nur  etwa  '  K,  aller  ÜN.  geschaffen  hat.  rein 
keltischen  Geprägs.  In  keinem  Gebiete  der  irischen  Alterthumskunde  sind  aber, 
sagt  der  Verf.,  so  viele  vage  und  nutzlöse  Vermuthungon  goilossen,  wie  in  der 
Nameudeutung.  Die  Geschichtsbücher,  die  Ortslexika,  die  Reiseführer  etc.  ent- 
halten eine  Menge  ortsetymologischcr  Angaben;  aber  diese  sind,  im  allgemeinen 
gesprochen,  Ins  auf  einzelne  Ausnahmen,  oberlläehlirh  und  falsch,  ja  zum  guten 
Theile  anaussi>rechlich  albern  Anstatt  aus  den  richtigen  Quollen  die  alten  formen 
zu  holen  oder  die  Aussprache  der  Fingobornen  zu  i-rforsL-hen ,  nimmt  man  ein- 
fach die  englische  Form  oder  erfindet  eine  CJrfurm,  die  der  Nanu-  nie  gehabt  hat 
und  deutet  dann  nach  eigner  Einbildung.  Leute,  denen  nicht  allein  die  Prin- 
zipien irischer  Namenforschung  unbekannt  sind,  sondern  selbst  alle  und  jede 
Kenntniss  der  ir.  Sprache  fehlt,  sind  erfinderisch  in  miissigen  und  nichtswürdigen 
Vermuthungon,  Schon  Vallancoy  baute  auf  falsche  Etymologien  eine  ganze  Tb 
irischer  Urzustände,  und  ihm  folgten  Andere,  die  in  ihren  Spteulatiouen  alles 
ruheil  und  allen  gesunden  Menschenverstand  cingebüsst  zu  haben  -  !  nei 
Selbst  R.  Ferguson  (.River  X.  179)  hat  unter  circa  5U  ir.  Flijssnamcn  nur  wenige 
unzweifelhaft  richtig,  die  starke  Hälfte  entschieden  falsch,  etwa  zwanzig,  e  ein 
Deutung  heute  noch  nicht  gestatten,  aus  modernen  Formen  erklärt.  Auch  in 
T.  A.  Gibsons  (67)  und  [saac  Taylors  (176)  Deutungen  ist  manches  falsch.  So  blieb 
denn  dem  Verf.  unsers  Werkes  vorbehalten,  <\rw  ganzen  Bau  neu  zu  beginnen 
und  selbst  aufzuführen.  Zuerst  verbreitet  er  sieh  in  drei  Capitcln  über  die 
Grundsätze,  die  in  der  Erforschung  ir.  ON.  leiten  müssen,  in  der  Methodik  sowohl 
als  in  der  Umbildung  und  Verderbniss  der  Namenwelt;  dann  folgen  zwei  Oapitel 
ulier  die  falschen  Etymologien  und  das  Alter  der  ir.  ON.  Nach  dieser  Einleitung 
kommt  die  Erörterung  des  Namenmateriais  in  systematischer  Ordnung:  a)  Namen 
historischen  Ursprungs,  in  '.)  Capitehi,  b)  Namen  nach  Bauwerken,  7  Capp., 
ei  Descri|)tive  Namen.  9  Capp.  Den  Schluss  des  ersten  Bandes  macht  ein  Index, 
a)  der  ON.,  b)  der  Wurzeln.  Der  zweite  Hand  bringt  Ergänzungen  in  2G  Capiteln 
und  ebenfalls  einen  doppelten  Index.  Es  entrollt  also  dieses  Werk  ein  Gemälde 
ir.  Toponomastik,  sehen  in  geschichtlicher  Beziehui 

Not  only  are  historical  events  and  the  names  of  innumerable  remarkable  persona 
recorded,  but  the  whole  social  life  of  our  ancestors,  their  customs,  their  super- 
stitions,  their  battles,  their  amusements,  their  leligious  fervour,  and  their 
criraes,  are  depicted  in  vivid  and  everlasting  colours. 

Dem  grossen  Werke  schliessen  wir  einen  Aufsatz   des  Pariser 
Keltisten  H.  Gaidoz,  Professor  an  der  ecole  des  hantes  etndes,  betr. 

einen  alten  Namen  Irlands^'1  an.  Es  wird  hier  die  Behauptung  O'Flaher- 
ty's,558  als  hatte  seit  den  ältesten  Zeiten  Irland  bei  den  griech.  und  röm.  Sclu'ift- 
stellern  'die  heilige  Inscr  geheissen,  einlässlich  erörtert  und  auf  ein  Missverstäud- 
ni-s  Aviens,r,s9  der  *Hqvii,  Tf(>vlq  viiooc  für  Lpya  vi/ooe  genommen,  einleuchtend 
zurückgeführt.  Daran  knüpft  Verf.  die  Vermuthung.  dass  Urin  seihst,  in  ältester 
Form  (h)iviu,  gen.  \JC)th'enn,  dat.  (h)i:rinn ,  nicht  nach  dem  Vorschlag  Rhys, 
sondern   nach  Stokes  zu  erklären  sei.  der  er/»,  spater  p jre  =  Westiusel  setzt 

no  Bezeichnung,  die  ihr  nicht  durch  die  Eingebornen  seihst,  sondern  von  den 
kelt.  Bewohnern  Britanicns  gegeben  und  so  den  frühesten  Seefahrern  bekannt 
werden  sei.  'Nous  ue  les  presentons  qua  titre  conjectural;  car  nous  ne  sommos 
pas  de  ceux  qui  aecordent  la  certitude  de  riiistoire  ;'t  l'etymologie  .  .  .  et  surtout 
a  l'etymologie  prehistorique. 
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Derselbe  Keltist  reicht  uns  eine  /.weite  dankenswerthe  Gabe:  Ueber  den 
Volksnamen  Wälsch,™  und  er  versteht  es,  auch  nicht  mehr  neue  Thatsachen 
lehrreich  vorzutragen.  Den  Angelsachsen  waren  die  eingebornen  Unten,  die 
selbst  als  Cymbrij  =  Einheimische,  v.  ci/n  =  mit  und  brog  =  Land,  bezeichm 
Kenias  =  fremde,  und  Wähche  nannte  der  Germane  mehrfach  die  fremdsprachigen, 
lateinbürtigen  Kachbarn,  vorzugsweise  die  ihnen  zunächst  stehenden  Nationen 
Frankreichs  und  Italiens,  aber  auch  die  Romaunsch  (Chuncähche),  die  Walonen 
und  die  Bomani,  Rumänen  (  Walachen).  'In  wälschen  und  in  tiutschen  Landen' 
war  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  gesammte  civilisirte,  roman.  und 
german.  Welt. 

Ein  passendes  Wort  sprach  Will.  Ross  King  in  einem  Auf- 
sätze über  die  geugr.  Nomenclatnr,561  welche  Entdecker  und  Colo- 
nisten  in  den  Wildnissen  antreffen.  Es  sollten  -die  einheimischen  ON. 
pietätvoll  beibehalten  und  nicht,  wie  seit  langer  Zeit  geschehen,  durch  engl.  Orts- 
und  l-'aniilienn.inien  verdrängt  werden. 
In    niost    savage    or   uneivilized    countries  .   .   .,    the    uames    of  places   have    some 

meaning  connected  with  their  nature,  or  position,  or  history. 
names  which  should  be  as  distinetive   and   characteristic  of  each  country  as 

the  races  and  tribes  which  inhabit  it. 
So  habe  denn  auch  Lord  Seaton,  als  er,  noch  Sir  John  Colbome,  in  Canada  war, 
den    Werth   der  einheimischen  ON.  gewürdigt:    Das  ehemalige   Toronto  (=  Ver- 
sammlungsplatz), einst  das  Rathslocal  der  eanadischen   Häuptlinge,  in   York  um- 
getauft, erhielt  durch  ihn  wieder  seinen  urs[ir.  Nanu  u. 

Von  dem  in  Rob.  Sullivans  etymologischem  Wörterbuch50*  auf- 
gespeicherten  Stoffe   gehört  nur  ein  geringer  Anthei]    imserm   Ge- 
biete an.      Auf  p.  25  f.  steht  eine   Reihe  antiker  Namen,  nebst  ihrer  modernen 
Kenn,  diese  dem  engl.  Leser  zu   Gefallen  nicht  in  nationalem,   sondern  in  engli- 
sirtem  Gewände,  z.B.  Lyons,  Mentz.     Wcrthvollor,  aber  nicht  durcliweg  zuver- 
lässig, sind  die  'Geographical  Etymologies,  chieily  from  the  celtic  and  anglo 
languages1  (pp.  273     Md.    ein    alphabetisches    Vcrzeichniss    von    Wortstämmen, 
deren  jedem   eine   Zahl   zusammengesetzter  Namen,   meist  von  der  Uebersetzuug 
leitet,  beigefügt  ist.     Wir  linden  hier  auch  die  Sentenz: 
In    the    explanation    of   proper   names  also,    both  in  geography  and  history,  ety- 
mology    will    be  found   an    iniportant   auxiliary;    for,  generally  speaking,  the 
uames  of  places  either  indicate  some  peculiarity  in  their  geographical  position 
or  character,  or  are  commemorative  of  some  oecurrance  or  event  in  history. 

R.  S.  Baker:"1J  behandelt:  The  Neue  Valley  a  Roman  frontier, 
and  the  origin  i»f  the  Dame  Xorthampton.  Der  Flu—  X>  nr.  an  wel 
die  Stadt  liegt,  führt  den  Verf.  zu  einer  Erörterung  des  Flnss-  und  ON.  Der 
Fluss  hiess  früher  Anton,  bei  Tacitus  Antona.  eine  Form,  die  immer  ein  Stein 
des  Anstosses  war.  und  so  heisst  er  im  Oberlauf  heute  noch  beiden  Lnwohuern; 
die  Stadt,  ebenso  wie  ihr  Gegenstück,  das  j.  Southawpton,  steht  im  Dqmi 
Book  als  Hantone,  was.  da  das  kelt.  Wert  den  Angelsachsen  unverständlich  war, 
volksetymologisch  mit  m,  schliesslich  mit  nip,  zu  Hampton  umgedeutet  wurde. 
Den  Flussnamen  selbst  deutet  Is.  Taylor  entweder  als  'Grenzwasser1  oder  als 
'Thalwasscr'.  Diese  doppelte  Deutung  ist  nichts  weniger  als  überzeugend,  am 
wenigsten  m  dem  sonderbaren  Beisatze,  im  Caplande  gebe  es  eine  exaetc  Parallele 
dieses  'Thalwassers' ;  dies  sei  der  Vaal  Kicier,  wo  hell,  raal  =  Thal  sein  soll. 
Allein  sonst  erscheint  der  Aufsatz  als  eine  gründliche  Erörterung,  der  man  mit 
Spannung  bis  zu   Ende  folgt. 


—     21)9     — 

Fdr.  Davis  giebt  die  Erklärung  der  ON.  von  Derbyskire  in  Form 
tincs  alphabetischen  Verzeichnisses,  das  über    100  Namen  enthält501 

Kr  hat  die  urk.  Formen,  hauptsächlich  des  Domesday  Book.  Kemble's  Codex  dipl. 

und    sonst    viele  gute   Quellen   benutzt   und  gibt   bei  jedem   Wort  die  Erklärung 

kurz  und,  zumeist  wenigstens,  gut.    Es  wiegen  zwar  in  der  Gegend  die  angelsächs. 

ON.  entschieden  vor;  'but  the  Uclts  and  the  Danish  and  Norsc  settlers  have  left 

Hicir  footmarks,  which  doubtless  will  still  be  legible  when,  in  the  remote  future, 

the  sites  of  York  Minster  and  St.  Albans  Abbey  shall  have  become  the 

of  oxcavations  for  the  discovery  of  the  traces  of  aneient  buildings,  surmised  I  i 

havo  beeu   contemporaneous  with   'the  ago  of  steclu.     Die  ganze  Arbeit,  die  der 

Verf.  bescheiden  nur  als  einen  ersten,  unvollkommenen   Versuch  betrachtet,  trägt 

in  ihrem  ganzen  Wesen  das   Gepräge  der  fortgeschrittenen  Namenforschung, 

sie  der  Jahrzahl  des  Büchleins  entspricht.     Wir  fühlen  dies  gleich  auch  aus  den 

ersten  Sätzen  heraus,  wo  die  Bedeutung  der  Namenkunde  nicht,  wie  früher  häufig, 

schüchtern  und  zögernd,  sondern  in  sieghafter  Sicherheit  ausgedrückt  wird: 

The  local   nomenclature   of  a  county  is  the   language  in  which  its  autobiography 

is  written;  and  in  no  other  record  is  its  nascent  history  stamped  in  cbaracters 

so  indelible  or  authentic. 

To  the  question  —  'What's  in  a  name?'    we  niight  truly  answer:   the  geography 

and  topography  and  physical  conditions    of  the  district,    the  historical  eveuts, 

the    national   and   tribal   imniigrations   and   Settlements,    the   ethnological  and 

patronymical   polity,   the  Constitution  of  society,  the  nianners  and  customs  of 

the    namegivers,   their    traditions,    their   mode    of   worship,    and   much    latent 

inforraation  of  a  kindred  nature,  for  which  we  might  in  vain  seek  elsewhere. 

River  and  lake,  impenetrable  forest  and  impassable  marsh  have  disappeared,  the 

very  ocean  has  receded  and   left  beaches  and  bays  miles  inland,  and  nothing 

remains    to   determine   the   period   of    such   mutations   but  the  local  names  — 

philological  fossils  as  stable  as  the  rocks,  and  as  enduring. 

Der  Bearbeiter  der  topographischen  Noten  von  Cnnninghame, 
James  Dobie  (r  1853),  hat  sie  mit  sorgfaltigem  Gommentar  begleitet 
und  das  nahezu  vollendete  Werk  seinem  Sohne,  John  Shedden  Dobie, 
zur  Herausgabe  hinterlassen  (50  Note  L4G). 

Wie  zu  Zürich  schon  IS3(3  der  Alterthumsforscher  Eerd.  Keller 

(133),  so  fordert  H.  Bradley5^'  zur  Sammlung  alter  urk.  Namen  auf; 

erst  so  werde  die   Grundlage  gewonnen   zu   einer  Namenforschung, 

die   des   heutigen    Standes    tlvv   Sprachwissenschaft   würdig    sei.      'it 

is  a  valuable  piece  of  advice  to  all  who  are  really  interested  in  the  early  history 
of  our  country.  ('harter-,  title-deeds,  court-rolls,  enclosure  awards,  and  surveys 
coutain  great  numbers  of  names  of  (ields,  hüls,  and  streams,  which  have  now 
passed  from  the  memory  of  the  people  These  should  all  be  catalogued,  and 
[irinted  under  the  parish  or  townslüp  to  which  they  bclong'. 

D.  Silven  Evens,566  in  dem  Aufsätze  'the  Rivers  of  Montgomery- 

shire,  'donne  la  liste  (environ  200  noms)  des  riviöres  et  ruisseaux  dum  le  cours 
es!    ''ii    totalite    ou   en  partie   compris  dans  les   limites  de  ce  comte.     11    donne 
inent  les  noms  actuels  (und  ihre  Deutung?)  saus  en  rechercher  les  anciennes 
formes'.507 

In  der  Sitzung  der  schott.  Antiquarengesellschaft,  in.  Apr.  1S70, 

hatte  Capt.  F.  W.  L.  Thomas   über   die  Toponomastik  der  Hebriden 
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gesprochen568  und    das    üebenviegcn    des    skandinav.    Elements  er- 

wieseu. a69       [sl  dies,  wie  ich  annehme,  die  Arbeit,   die  der  Verf.  später  selbst 
als   Untersuchung  der   'Lewis   place -names'   bezeichnet,    so  ergab  sie,  dass  dem 
Nor  ü  '  , .  dein  Gaol.  '  ,  der  ÜX.  zufällt.    Dieser  Aufsatz  'is  an  espceially  int«  i 
mie.  tlio  rcsuK  of  solid  work  .  .  .     While   he  makes  oul  a  strong  Norse  elemcnl 
in  the  llebridean  nonienclature,  he  gives  back  to  Gaclic  a  naine  which  ha-  often 
been  explaiued  as  if  of  Skandinaviau  origiu  —  Lewis  (11.  A.  Webster),    bis  erschien 
nun   wünschbar,   dass  auch  die  Toponomastik  der  südlichen  Hebriden,  be*  mdei 
von    Islay,    untersucht    würde.     Dafür  erfreute  sich   der  Verf.  der  Mithülfe  eines 
orts-  und  sprachkundigen  Eingobornen.  Hector  Macleau.    Die  neue,  gründlich  vor- 
bereitete und  lleissig  durchgeführte  Arbeit57"  ergab,  dass        abgerechnet  die  engl. 
-  von  säinmtliehen   1U2  (OJ.  der  Insel  iifi  auf  N  n     .    107  auf  Uael.  entfallen,  auf- 
jen<      also    nur    '  :).       Die     Vbweiehuii  im      \'nrd    und  Süd,   .  \\\  i  <  In  n    Lewis 

lall   sieb   aus   <!■  r  <  iesi  liiehle, 

Von  J.  A.  Pictou  erschien  tho  s^  lern  of  plmr  minies  in  Wales 
compared  with  that  of  England.571 

Thom.  Moores  irische  Geschichte57-  bietet  im  erstei]  Capitel  ein 
Litteraturverzeichniss  irischer  OX. 

Ein  Aufsatz    von  W.  R.  Brown,   über  die  Vcrtheilung  der  <  >\. 

in    Nieder -Schottland,573    Fortsetzung    eines    ähnlichen    über   engl. 

OX.,574führt,  nach  den  Endungen  geordnet,  etwa  3000  (»X.  zwischen  Forth  und 
Border  auf.   darunter  etwa    1300  'verini  in         1.  h.  solche,  die  nach  der 

Endung  sich  nicht  ordnen  Hessen.    D  ssc  Zahl  rührt  von  dem  V< 

Iv- 1  r .  Namen  her,  die  über  die  ganze  Gegend  zerstreut,  bcsondei-s  häufig  im  west- 
liehen Theile  sind.    Im  ganzen  zeig!  sich,  da-.-  wälirend  der  sächs.  Zeil  der  öst- 
liche Theü  zum  sächs.  Königreich  Northumbria,  der  westliche  zu  dem  brit.  Ivi 
reich  Strathclyde  gehörte;  zwischen  beiden  lag  ein  streitiger  Theil,  dessen  Topono- 
mastik von  eigenthümlicher  Art  i-t.    Es  ergeben  sieh  folgende  Sätze: 

a)  Viele  in  England  häulige  Endungen,  wie  -barrow,  -worth,  -mere,  -over, 
-thorpe,  -age,  -hurst,  -stow,  -stead,  -ei/,  kommen  in  Schottland  nicht  oder 
selten  vor. 

iii  Einige  Endungen,  die  in  England  selten  sind  oder  fohlen,  wir  -house, 
•banh,  -shiels,  -cleugh,  -s/tow,  -haugh,  sind  in  Schottland  verhältnissmässig 
-(•mein. 

>■)  Sämmtliche  oder  fast  all'  der  oben  ('.-)  genannten  Endungen  sind  nordischen 
Ursprungs,  so  dass  manche  nord.  Wörter  in  die  Volkssprache  ül    i  u  sein 

müssen. 

Am  Schlüsse  werden  auch  die  kelt.  Namen  berücksichtigt.    Die  gacl.  1'' 
welche  im  Hochland  gemein  sind,  linden  sieh  auch  im  Niederland,  während  spe- 
eifisch    wiQsche,   wie  caern,  cefn,  nant,  tre,  tuete,  durch  Abwesenheit  gl;i 
also    dass  die   0\N.  nicht  für   die   Einwirkung  dos  kymr.  Elements  zeugen  (nach 
dem  Referat  in  Philol.  Soc.  Proceed.  ISS1,  n.  dl  f.). 

In  der  Societe  de  Linguistique  de  PanV'75  sprach  Professor 
Jos.  Loth  über  'un  nom  de  lieu  de  Guernsey'. 

Die  Namen  Britania  und  Hibemia^  '"\vith  their  [berian  relations', 
behandelt  Hyde  Clark. ;,7<: 

Fred.  E.  Sawyer  'erläutert577  an  einigen  Beispielen,  wieausFeld- 
imd  "X.  Schlüsse  auf  die  Geschichte,  Roehtsgcbräuche,  Mythologie,  Kirchen-, 
Cultur-  und  Naturgeschichte  gezogen  werden   können'.     Diese  Ri    i-    au-  alter  Zeil 
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müssen  in   vielen  Fallen  andere  Quellen  ersetzen.     Verf.   fordert  zu  sorgföl 
Sammlung  solcher  Namen  auf,   die  in  jeder  Gemeinde  anzustellen   und  spater  zu 


vereinigen  wäre. 


Unter  dem  Titel  'Local  Names'  giebt  Will.  Cooke  eine  Discussion 
der  auf  -ley  endigenden  ON.  Suffolks  und  Cambridgeshires,  wie 
ßradleif  AshlClJ  und  S.  f,:,7s  wesentlich  in  Ergänzung  und  Berichtigung  eines 
v  *'  wright,    dessen   Arbeil    mii-  nicht   vorliegt   und   dem   der  Eath 

u  wk    die  Schriften  von  Taylor,  Edmunds,  Charnock  und  bergusso 
Siren.      Der    Aufsatz    bespricht    zuerst    die    verschiedenen      <    ihn 
-hiyT-ley,  leigh  .  .  .  und  erörtert  dann  kurz  die  einzelnen  Falle  der  Zusammen- 
■    mg. 

Charles  Lasalle  bespricht  'the  origine  of  ,//,//v"!'  Am  gleichen 
on  ein  Art.  "Local  names  and  ancient  geography'.580  Ebenfalls 
anonym  'English  local  etyniology'.581 

E.  M.  Cole  bespricht  nord.  ON.  in  Yorkshire,582  J.  C.  Cox  'place- 
and  fidd-names  of  Derbyshire  which  indicate  vegetable  produc- 
tions1,583  G.  L.  Gomme  neld-names,68J  Henry  Bradley  dialect  in  English 
place-names,5S5  Walther  Rye  the  etymology  of  London™ 

üeber  'Personal  and  place  aames'587  spricht  Rev.  E.  Maclure  m 
einem  Vortrage.  Ev  zeigt  u.  a.,  dass  die  Endung  -hiq  nichl  immer  eine 
„rtronvnüschoislz.B.  Orknai-ixgar  =  Leute  der  Orkneys,  Vtk -,«///  =  l«iclit«i- 
!S2 oder  2W«in0o«  =  Birkenieute,  »«hmi^iu  -  Leute  der  Steingegend,  ode, 
Dartington,  am  Part.  Leamington,  am   Leam  etc. 

Ein  Autsatz  von  James  (?)  Shaw,  über  die  <  >X.  von  Nithsdale,583 
Schottland,   ist  'not  of  much  importance:   mahüy   an  application   of  Blackics 

annaratus  to  the  local  names;   but  contains  hvo  g I  mstances  oi  assmiüatio 

',,;,  r         ftnd  wood  adjawil1  toniyhirthidace^reresi;ectivelymmied  H«,r//c^ 

,,„1   Haeavood;  bv  norasal  of  the  old  title -d Is,  the  Irrst  was  discove  ed  to  bc 

acon-uptiön  of  JvW?«'S,  tho  second  to  niean  the  pari  or  ,vood  ,u  whiel 
had  been  aecustomed  to  herd-  (.II.  A.  Webster,  Ld  i 


XI.    Frankreich. 

Pas   in    Frankreich   neu   erwachte   erdkundliche  Interesse  zeigt 
siel,  nu.-li  Hill"  dem   l'Vlde  der  NumenUnd«     Wil  l.i',nr.'«"»  ll"  '  ""  ' 

\  i,  |l,i  il      voll     KumlgOUUllgl'll,     'I'"    7.\\)<f\\ I     lllll  llllllH    I  ''    " 

laufen  einer  orthographischen   Kefonn r,8<J  und  den  schwierigsten  Auf- 
gaben   der   Namenforschung   variiren.      Au    der  6colc   nratique  tli 
hautes   6tudes,   histor.-philolog.   Section,    liesl    (seil    ISSO)    Profc    ur 
Aug.   Longnon58'"  ein    Colleg    über   Torigine,    la   signification   el   la 
transformation  des  noms  de  lien  qui.  en  France,  datent  du  cinqui« 


au  sixieme  siecle',  zuerst  die  Namen  german.,  dann  breton.,  bask. 
und  skandinav.  Abkunft,  so  dass  sich  mit  ziemlicher  Genauigkeit 
die  altgall.  Gebiete  abgrenzen  lassen,  wo  die  Einfälle  der  Völker- 
wanderung eine  neue  Volksschicht  bewirkt  haben.  Zum  Schlüsse 
werden  noch  die  Namen  christlicher  Herkunft  betrachtet.590  Ein 
Theil  der  Zeit  wird  auf  praktische  Uebungen  über  sämmtliche  ON. 
eines  bestimmten  Cantons  verwandt591  Es  seheint,  dass  die  Stu- 
ilirendcn  zu  eignen  Arbeiten  über  Toponomastik  und  mittelalterliche 
Landeskunde  angeregt  werden.  Audi  der  Keltist  H.  Gaidoz  giebt 
in  seinem  Celle»-  an  der  6cole  des  sciences  politiques  thunlichst  alle 
Namenerklärungen,  wenigstens  der  Völker  und  Länder,  nach  ihrer 
historischen  Entwicklung,  und  er  freut  sieh  des  regen  Interesses, 
welches  seine  Zuhörer  für  diese  Richtung  zeigen.5''-' 

Parmi  les  sujets  inscrits  au  programme  du  eongres  des  sociötos 
savantes  qui  se  tiendra  ä  la  Sorbonne  (Paris,  päques  IS84)  se  trouve 
le  suivant:  'Origine,  signification  et  formes  successives  des  noms  de 
lieu  d'une  region'  —  (HG.).  Es  lagen  zwei  Vorträge  zur  "Verfügung; 
das  Mömoire  des  Abbe  Arbellot,  de  la  soci§te  archöologique  et 
historique  du  Limousin,  über  die  ON.  aus  dem  Centrum  Frankreichs 
und  einem  Theile  des  Languedoc,  kam  zur  Verlesimg;  dasjenige  des 
Hrn.  Forestie,  von  Montauban,  wurde  einstweilen  zurückgezogen.593 
Hingegen  sprach  noch  Charles  Joret  über  die  ON.  der  Normandie. 
Auf  diesem  Felde  werden  wir  ihm  unten  begegnen. 

Der  geläuterten  Namenforschung  bietet  Frankreich  einen  be- 
neidenswerthen  Boden,  voraus  in  den  zahlreichen  kelt.  Sprachresten, 
wie  in  den  eigenartigen  Denkmälern  der  iberisch-bask.  Nationalität, 
aber  auch  in  den  Anklängen  röm.  Herrschaft,  in  der  Mischung  mit 
frank,  wie  dänisch-normann.  Elementen  wie  in  den  besondem,  auch 
toponomastisch  schöpferischen  Dialekten  der  eignen  Landessprache. 
Diesem  Boden  hat  die  Neuzeit  eine  Reihe  der  kundigsten  Forscher 
verliehen,  deren  Arbeiten  theils  auf  ganze  Namen-  oder  Sprachen- 
gebiete, theils  auf  einzelne  Bildungen  gerichtet  sind. 

Wenu  jedoch  unsere  Rundschau  zunächst  ein  Gesammtbild  der 
franz.  Toponomastik  vorführen  soll,  so  steht  ein  Versuch  voran, 
welcher  nicht  sowohl  auf  die  Vorlage  eigner  Etymologien,  als  viel- 
mehr  auf  die  'Vulgarisation'  der  Namenkunde  abzielt.  Diese  um- 
fassende Arbeit  hat  E.  Peifer,  deutscher  Abkunft,  aber  durch  Geburt, 
Erziehung  und  Lebensstellung  ein  achtes  Pariserkind,  geliefert:  eine 


.-)  -  o 

Anleitimg  zum  Carteiüeseil. 59i  Das  Ergebniss  zwanzigjähriger  Studien  hat 
für  sein  Erscheinen  einen  günstigen  Moment  getroffen,  jene  Zeit,  wo  die  Er- 
fahrungen des  deutsch-franz.  Kriegs  das  Bedürfniss  für  das  Studium  topographischer 
('allen  in  Frankreich  so  eindringlich  geweckt  haben.  Da  die  Zeichen  für  Strassen, 
Brücken,  Canäle,  Eisenbahnen  und  andere  von  Menschenhand  ■  i  igte  Gegen- 
stände, die  'motifs  topographiqnes',  in  jeder  Carte  erklärt  sind,  so  beschränkt  sieb 
das  Buch  auf  die  'aeeidents  topographiques',  d.  i.  die  natürlichen  Objecte  carto- 
graphischer  Dai'stelluug  und  ihre  in  den  verschiedenen  Landestheilen  gültigen 
Bezeichnungen,  ileerc,  Berge,  Felsen,  Flüsse  und  s.  f.,  wie  gave,  neste:  rupt, 
«»»/,  h(illt>>).  r;-('7.  hourquette  .  .  .  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  allein  schon 
leistet  das  Buch  auch  der  Namenkunde  die  schätzbarsten  Dienste,  um  so  n 
als  zahlreiche  in  den  Text  eingedruckte  oder  auf  tithographirten  Blättern  Lei- 
ne Cailcnskizzon ,  Pläne  und  Ansichten  der  Auffassung  zu  Hülfe  kommen. 
Wer  nur  cinigermasseu  den  Roichtlrum  jener  Bezeichnungen  kennt,  wie  ihn  die 
franz.  Proviucialtopographio  aufzuweisen  hat.  wird  sieb  einen  Begriff  von  der 
umfänglichen  Belehrung,  die  hier  geboten  wird,  leicht  bilden.  Allein  der  Verf. 
ist  hiehei  mcht  stehen  geblieben.  Es  sind  auch  eine  Menge  speeiiischer  Namcns- 
theilo  und  ganzer  ON.  erklärt,  und  es  findet  sieb  hier  eine  Fülle  werthvoller 
Daten  gesammelt,  die  sonst  nicht  leicht  aufzutreiben  waren.  Der  Entstehung  des 
absonderlichen  Namens  Calvados  sind  p.  52 — 5Ü  gewidmet.  Das  Liegistcr  enthüll 
gegen  looo  Namen  und  Tennen.  Leider  hat  das  Buch  weder  Capitelüberschriften, 
noch  ein  [nhaltsverzcichniss;  aber  die  Anlage  wird  bald  klar.  Es  giebt  in  einer 
Einleitung  die  VorbegriiTe,  dann  die  Bildungen  und  Bezeiclmungon  des  Um-  und 
Aufrisses,  sowie  der  Gewässer.  Der  zweite  Thcil,  der  ei  titlieb  toponoma  I 
beleuchtet  die  ON.  nach  bestimmten  Kategorien,  nach  Wasser  und  Sumpf,  nach 
Berg  und  Thal,  nach  Bauart  und  Zweck  der  Wohnorte,  nach  Pflanzen,  Thieren 
und  Mineralien,  nach  kirchlichen  Institutionen.  Im  Anhang  (p.  121  203)  werden, 
alphabetisch  geordnet,  eine  Menge  Ausdrücke,  wie  Basalt,  Üastillc,  Boulevard  .  .  .. 
erklärt.  All'  dies  reiche  Material  weiss  Verf.  in  ansprechendster  Form  zu  bieten. 
Nicht  selbst  Namcnforscher,  sondern  Militär,  Chef  d'escadron  au  32me  regiment 
d'artillerie,  hat  er  gute  Vorarbeiten  sorgfältig  benutzt  und  es  vortrefflich  vi  r- 
standen,  seine  'Legende1  in  ein  lesbares  Gewand  zn   kleiden. 

Sein  Glossar ^  ist  ein   Worte rbüehlcin  von  geogr.  Ausdrücken, 

die  in  HX.  vorkommen,  häutig  mit  Beispielen  der  letztern.  circa  1500  an 
Zahl,  viele  aus  dem  Patois,  aus  dem  Arab.,  Breton.,  Bask.,  Vläm.  und  Deutschen. 
Die  iiichtfranz.  Sprachen  beherrscht  der  Verf.  nicht.  Der  Wegfall  der  deutscheu 
ON.  in  Flsass-Lothringcn,  schon  durch  die  geschichtliche  Thatsachc  geboten,  hätte 
dem  Dm  klein  viele  Felder  erspart.  So  vorzüglich  der  Herr  Schwadronschef  als 
Topograph,  so  schwach  ist  er  in  der  Linguistik.  Sein  Micich  ist  nicht  von 
dieser  Welt'. 

In  feinem  Gewände,  in  nur  100  Exemplaren  abgezogen,  erscheint, 
des  Advocaten  Andre  Rolland  de  Denus,  ofricier  d'acadömie  in 
P6riffiieux,  Namenbuch  der  altfranz.  Provinzen596  als  ein  zeitge- 
mässes  und  reichhaltiges  Unternehmen.  Dci  Verf.  betrachtet  es  als 
eine  bedauerliche  Unterlassungssünde,  dass  man  im  geogr.  Unterrichte 
die  JSTamenerklärung  übergeht;  denn 

on  retient  beaueoup  mieux  un  mot  dont  on  connait  le  veritable  sens  .  .  .  les 
mots  l'iotrilie,  Jlretaffne,  Jformatulie,  Gascogne,  IXmphine  etc.  laisseront  des 
traces  d'autant  plus  lumineuses  et  partant  phu  durables  dans  l'esprit  des  jeunes 
gens,  qu'ils  apprendront  que  ces  noms  out  un  snns  qui  leur  est  propre,  uue 
histoire  qui  leur  est  personnelle,  une  existence  qui  n'est  pas  due  a  uu  acte  de 
generatiou  spontanes  (p.  V). 
Egll,  Gesell,  d.  geogr.  Namenkunde  IS 
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Jede  Provinz  wird  in  gesondertem  Abschnitt  behandelt:  Flandern  (p.  1 — S), 
Artois  (p.  9—16),  Picardie  (p.  17 — 30)  u.  s.  w.,  nacb  den  historischen  Daten  der 
Erwerbung,  der  Etymologie  des  Namens,  der  richtigen' wie  missbräuchlicheii 
Namcuform  der  Bewohner,  oft  durch  litterarische  Zeugnisse  belegt,  hie  und  da 
auch  mit  Beigaben,  namentlich  Anecdoteiii  welche  das  'sujet  aride-  (p.  Vlll) 
würzen  sollen,  endlich  deu  Namen  der  einzelnen  Gaue  der  Provinz.  .Man  begeg- 
net also  einer  Fülle  erwünschter  Angaben.  Dankbar  sind  insbesondere  jene  Par- 
tien anzunehmen,  welche  von  Anfang  an  des  Verf.  nächstes  Ziel  waren:  die 
Namenfornicn  der  Ortsbewohner;  denn  wenn  jedermann  weiss,  dass  un  habitanl 
de  Paris  s'appelle  un  Parisien,  il  en  est  peu  rrui  savont  commenl  sunt  designes 
tlans  Ie  langago  babituel  les  gens  de  Beziers,  de  St.  Etienne,  du  Puy,  di  lu 
Teste,  de  Biarritz  etc.  Eine  billige  Bciu'theilung  darf  nicht  übersehen,  dass  diese 
Angaben  den  Kern  des  Buchesausmachen.  Flciss,  mancherlei  Belesenheil  und 
klare  reinliche  Darstellung  sind  dem  Verf.  nicht  abzusprechen.  Allein  die  Ety- 
mologie befriedigt  nicht.  Sprachlich  ist  der  Verf.  seiner  Aufgabe  noch  nicht 
gewachsen,  als  Namenforscher  nicht  selbstständig.  Was  in  solchem  Fall  um  so 
uuerliisslicher  war:  die  Vertrautheit  mit  der  neuem  toponomastischen  Litteratur 
seiner  Landsleute,  fehlt  ihm.  Er  citirt,  allerdings  ohne  ihnen  durchweg  zu  ver- 
trauen, Bullcts  Annahmen,  überhaupt  kelt.  und  ältere  Ableitungen,  mit  Vorliebe. 
Offenbar  in  dem  Streben,  das  Buch  lesbar  zu  halten,  unterlässt  er  —  nicht  immer, 
aher  —  gewöhnlich  zu  sagen,  ob  seine  Formen  urk.  und  aus  weh  her  Zeil  sie 
seien.  Von  den  Atrebates,  Artebates,  Arteuates,  sine,.  Atreas,  Arte  aas,  kommt 
er  (p.  10)  auf  Artois;  aher  wir  erfahren  nicht,  auf  welche  Zeugnisse  sich  diese 
Folge  gründet.  Eben  so  bei  der  .Behauptung,  Flamand  sei  sucecssive  aus  Flamaii, 
Flandman ,  Flandreman,  Flanderman  =  .Mann  von  Plaudern  entstanden.  Die 
wahrscheinlichste  Ableitung  von  Flandern  sei,  einem  Airtor  des  16.  Jahrh.  zufolge, 
das  deut>ehe  Verb  jlaenderen  =  kräftig  blasen,  'ä  cause  des  vents  qui  soufllaient 
avec  impetuosite  contro  les  forets'  (p.  _).  Der  Verf.  meint  oben  (p.  .'!)  (pu'il  ue 
laut  jamais  trop  demauder  en  fait  d'etymologio,  und  die  Lage  am  Aleer  mache 
die  Ableitung  Ponthieu,  v.  lat.  pontus,  ponticus,  'absolumeut  certaino'  (p.  26). 
Für  den  ON.  Le  Honhne,  den  die  besten  Specialistcn  der  Normandie,  unter  ihnen 
ganz  neuerdings  der  kundige  und  sorgfältige  Joret,  aus  dein  nord.  hol  in  =  Insel 
a  hl  eil  eu.  denkt  unser  Autor  (p.  56  f.)  an  phon.  holmeya  =  Quellen  oder  lat.  tihnuf. 
I'lme  oder  'tout  simplemcnt'  an  franz.  komme  .  .  .  ISS5!?  Der  Verf.  will  diese 
nur  den  ersten  Seiten  des  Buchs  entnommenen  Winke  dem  'viel  langem  und 
viel  beträchtlichem'  Werke,  welches  er  über  die  Stiidtenamen  Frankreichs  ver- 
spvieht.  zu  gute  kommen  lassen  und  durch  das  Studium  guter  Vorgänger  sieh 
die  zum  Gelingen  seines  weit  aussehenden  und  verdienstvollen  Unternehmens 
erforderliche  Grundlage  verschaffen.     Wir  wünschen  ihm  den  besten  Erfolg. 

Kim;  sachkundige  Orientircmg  über  'die  geogr.  Namen  Frank- 
reichs' gieht  M.  R.  Bück.5'17  'Entsprechend  den  drei  wichtigsten  ethnologischen 
Perioden  linden  sieh  altkeit.,  röm.  und  fraucogall.  Namen  vor  .  .  .  die  ältesten, 
gall.  Elemente  vorhersehend  in  den  Städte-  und  Flussnamen,  die  der  rinn.  Zeit 
in  .Jen  Namen  der  kleinem  Orte;  das  Frank,  hat  sieh  in  einer  grossen  Zahl  von 
Namen  kleinerer  Orte,  in  Namen  von  Bergen  und  Thälcra  verewigt.  Namentlich 
stammen  von  den  Franken  eine  Menge  bestimmender  Personennamen  her;  ersl 
seit  der  fränk.  Zeit  finden  sieh  die  in  Frankreich  so  häufigen  ON.  auf  -ville.  Wie 
überall,  und  weit  mein'  als  hei  uns  in  Deutschland,  sind  die  alten  ON.  stark  ver- 
wittert, oft  liis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt,  zum  Theil  gar  nicht  mehr,  häulig 
nur  au  der  Hand  alter  urk.  Kennen  erklärbar.  .  .  .  Aclmlich  wie'  sieh  in  gewissen 
Gegenden  Deutschlands  die  ON.  auf  -inr/en,  -leben,  -stetten,  -hofen,  u.  s.  w.  dicht 
beisammen  linden,  so  in  Frankreich  Formen  auf  -//.  -ieuil,  -rille  u.  dgl.  m.  .  .  . 
Es  ist  ziemlich  selten  der  Fall,  das-  ein  altkeit.  ON.  zweifellos  richtig  und  ver- 
ständlich erklärt  werden  kann".  Die  Umschau  der  letztern  beginnt,  wie  billig, 
mit  Paris,  Lutetia,  dem  Verf.  geneigt  ist,  die  'Lehmstadt'  zu  lassen.     Die  drei 
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Perioden  werden  nun  an  einer  Menge  von  Beispielen  rasch  durchrangen,  in  'flüch- 
tiger Skizze1,  die  denLeser  nicht  immer  überzeugt,  immer  jedoch  anregt  and  die 
staunenswerthe  Belesenheit  des  Verf.  wieder  bekundet. 

Cet  ouvrage,  sagt  eine  sachkundige  Recension  von  Aug.  Longnons 
Geographie  Galliens, «>8  est  d'mie  importance  fondamentale  pour 
L'histoire  de  l'epoque  merovingienne  .  .  .  n  QOus  apprcnd  la  Situation 
mal  detorminee  jusqu'ici  d'uu  grand  oombre  de  I  j  ■  -.  dont  le  nom  n 
l'ongme  celtioue,  telles  sont:  Brennacum  =  propricte  de  Brennos,  auj.  Berny- 
Riviire,  Aisne,  eonfondn  jusqu'  ä  present  avec  Braine  .  .  .  .5ü'J 

Der  skandinav.  Ursprung  vieler  OX.  der  Normandie,  schon  s<  il 
Jahrzehnten  auf  den  Tractanden,  hat  wieder  eine  Reihe  von  Kund- 
gebungen veranlasst,  zunächst  einen  zweiten  Aufsalz  von  Ed.  le 
Hericher:  'Les  Scandinaves  en  Normandie',6»0  dann,  für  ein  weiteres 
deutsches  Publikum,  einige  Notizen  nach  J.  J.  A.  Worsaae,601  und,  für 
engl.  Leser,  eine  Stelle  in  Isaac  Taylors  Namenbuch.602  Inzwischen 
hatte  sich  der  aus  der  Normandie  (Formigny)  gebürtige  Charles 
Joret,  Professor  ä  la  faculte  des  lettres  d'Aix,  durch  seine  Studien 
an  der  Sorbonne,  in  Heidelberg  und  Bonn  Germanist  und  Romanist 
zugleich,  auf  das  Studium  des  normann.  Patois  geworfen  und  wurde 
dadurch  auch  auf  die  german.  Namenformen  geführt.  Ihm  verdanken 
wir  ein  lichtvolles  Werk,  welches  das  vorhandene  Material  prüft 
und  sichtet.6«3  Einige  vorläufige  Ergebnisse  und  kurze  Bruchstücke 
hatte  er  scheu  in  der  Vereinigung  der  gelehrten  Gesellschaften,  ab- 
gehalten im  April  LSS1,  und  in  der  Acad6mie  des  Inscriptions  et 
Belles-Lettres,  Oct.  L881,  vorgetragen.  Dann  widmete  er  der  Sache 
nech  15  Monate  erneuter  Studien,  im  ganzen  sechs  Besuche  in  der 
Normandie  und  einen  in  Dänemark  und  Norwegen  und  benutzte 
Urkundenbücher  und  Localgeschichten,  vielfach  auch  persönliche 
Erkundigungen.  Zunächst  handelt  es  sich  um  die  Bestimmung  der  Südgrenze 
der  nichtfranz,  Behandlung  der  lat.  Gutturale.  Dem  offenbaren  Gegensatz  im 
Raeentypus,  im  Süden  kelt.,  im  Norden  german.,  entspricht  derjenige  in  den  ON., 
lort   roman..   hier  german.  sind.     Noch   war  die   ungleiche  V  i  er 

nord.  und  sächs.  ON.   zu  studiren,   imd   viele  diesci   Namen  waren   theils  falsch 
erklärt  worden,  theils  unerklärt  geblieben.     Die      :  wollte  der  Verf.  ausfüllen, 

und  zu  diesem  Zwecke  eine  strengere,  auf  die  urk.  formen  gestützte  ITcthodo 
anwenden.  Audi  hier  nämlich  ist,  sofern  man  groben  ürthümern  ausweichen 
will,  diese  Methode  unerlässlich.  Durch  sie  entpuppt  sich  z.  B.  Robchommc,  das 
anscheinend  ==  Robbeninsel,  als  eine  Insel  des  Raimbort.  Es  werden  dann 
(p.  25— 91}  nicht  weniger  als  5G  uuroman.  Nam entheile  aus  der  Nbrmandio  be- 
llen und  i-i  ter  Weise  aus  i  inai  I  weh  ho  rb  rselbi  n  i 

:  n     i 
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<  latur  hat  di  r  Verf.  der  lSS4er  G<  !.  hrtenvi  rsammlung   in  der  Sorbonne  vorgetragen 
(272)  und  in  einem  neuen  Aufsatze  behandelt.60'    Auch  er  bat  erkannt: 

18* 
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La  phonötique  offre  la,  en  effet,  comme  partout  aüleurs,  des  caracteres  en  rapport 
avec  les  races  humaines  qui  se  sont  succcde  et  qui  se  sont  juxtaposees  ou 
melangees  sur  ce  sol. 

In  Skandinavien  war  inzwischen  der  Streit  entbrannt,  ob  die 
nord.  Colonisation  der  Normandie  von  Dänemark  oder  Norwi  e 
ausgegangen  sei.  Die  Historiker  an  der  Universität  Christian™ 
Job.  Ernst  Sars(;,J''  (geb.  bei  Bergen  1835)  und  Gust.  Storm000  (geb. 
zu  Reendalen  IS45)  waren  überzeugt,  dass  die  dän.  Forscher,  von 
Estrup  bis  auf  Worsaae  und  Joh.  Steenstrup,607  imgebührliche  An- 
sprüche erhoben  hätten;  die  'altdän.'  Namenfomien  seien  grössten- 
teils genieinsiun-nordische  und  somit,  meint  Storm  (p.  L3i),  akkurat 
i  godtf  als  norweg.  zu  betrachten.  Hinwiederum  lässt  Esaias 
Tegner  (geb.  L343),  Professorder  Philologie  in  Lund  und  Enkel  des 
schwed.  Dichters,  die  Frage,  ob  Rolf,  der  Eroberer  der  Normandie, 
aus  Norwegen  oder  Dänemark  gekommen,  als  unwesentlich  bei  Seite, 
um  nur  die  einzelnen  Namenforincn  mit  der  mittelalterlichen  Nomenclahu 
dän.    sowohl    als    des    norweg.    Sprachgebiets    zu    ver;  Diese    Vor- 

gleichungen   sprechen    für  dän.   Colonisation,    in    einer  durchgängigen    ücberein- 

mng,    dio  den    Verf..    obgleich    er  nie  an    der   Nichtigkeit   joner  Anna 
gezweifelt,  selbst  iiberraschl  hat. 

Dagegen  zeigt  der  Norweger  Job.  Vibe,009  dass  viele  der  be- 
sprocheneu Namenformen,  die  in  historischen  Quellen  schwach 
treten  sind,  in  Norwegen  häufig,  selbst  zahlreicher  als  in  Dänemark, 
vorkommen  und  in  Cumberland  und  Westmoreland,  den  engl.  Ge- 
bieten, die  unbestritten  von  Norwegen  aus  besiedelt  wurden,  sicli 
vielfach  wiederholen. 

Antwort''"-'  und  Keplik,0,0a  jene  v.  dän.,  diese  v.  norweg.  Stand- 
punkt, beweisen,  dass  trotz  allem  Aufwand  von  Sorgfalt,  wie  ihn  diu 
beiden  Forscher  entwickelt  haben,  die  angeregte  Frage  noch  weiterer 
Untersuchungen  bedaif,  um  zum  Abschlüsse  zu  kommen. 

Entsprechend  der  Verehrung,  welche  viele  alte  Arier  <\<n 
Quellen  und  Flüssen  erwiesen,  deuten  —  uach  Ad.  Pictet011  — 
auch  derartige  Namen  auf  einstigen  Cult,  indem  sie  dircet  den  geheiligten 
Charakter  der  Gewässer  ausdrücken  wie  De va  und  ähnliche,  Nemausus,  dei 
Name  der  Quelle  von  Nimes,  Nemesa,  j.  Kims,  ein  Zutluss  der  Mosel,  and  ver- 
wandte, Matrona,  j.  Marne,  etc. 

Ein  Aufsat/,  von  Ern.  Desjardins,',,-  ist  lehrreich  über  die  alten 
Namen  der  franz.  Gebirge,  der  Alpen,  Pyrenäen,  Cevennen,  Antennen, 
Vogesen  u.  a.  m. 

Der  Keltist  H.  dArbois  de  Jubainville613  findet  den  OX.  Chaource 
in  Frankreich  zweimal:  in  den  depp.  Aube  und  Aisne,  urk.  vor  dem 


13.  Jalu'h.  meist  Cadtisia,  richtiger  Cadussia,  dessen  Gruppe  ss,  wie  in  Massüia- 
Marseille  and  iüinl.,  in  r<,  rs  übergegangen;  er  scheint  auf  den  gall.  Manns- 
iiainen  Catussa  =  Kämpfer,  Krieger  Kimickzufiihi'en.  Ein  anderer  Aufsatz,  aus 
derselben  Feder,  erklärt  eine  Menge  OX.  der  Bretagne.614 

In  der  Ableitung  von  Durnacos,  mod.  Tournaye,  Tournaie, 
Tournee  weichen  derselbe  Forscher  und  Eng-.  Hucher  von  einan- 
der ab.1'1"' 

In  einem  sorgfältig  redigirten  Aufsätze616  erklärt  Maximin  De- 
loche den  OK  Hoiälles,  döp.  Seine-Oise,  keil  als  'Steinkohle',  son- 
dern nach  Massgabe  der  ältesten  Form  Holles  als  'Schäferei',  v.  oviles,  im 
Mittelalter  bisweilen  für  oves,  und  verwandten  Formen. 

Rob.  Mowat  hat  mehrere  Einzelbeiträge  geliefert: 

a)   'Etymologie  de  nom  propre  Littrei011   Der  ON.  /...  dep.  Illc- Villaine,  auch 
Familienname  geworden,  wird  auf  die  röm.-gall.  Form  List(  c  Wiacum,  v.  List(  e  )riiis, 
zurückgeführt,  jenes  v.  bret.  lis  =  Llof,  dieses  v.  Ir.-tr  =  Schiff.  Gcfiiss. 
bemerkt  ein  Recensent:  Mais   iious   ne   connaissons  ni   l'etymologic   ni    ta  forme 
gauloise  de   lis,  ni  de  Jestr;  en  sorte  < j n" il  est  tres-difficile  de   uous  pro.m 
sur  la  question  de  savoir,  si  de  ces  fonnes  gauloises  inconnues  ont  pu  naitn 
derives  Listerius,  Lislrius.01* 

1  Lutetia01"  =  die  Weisse,  nach  dem  hellen  Baustein  des  Hauptorts  der 
Parisii  oder  nach  den  berühmten  Gypsbrüchen  der  Umgebimg  (vergl.  Alba  und 
Robrica).  Alte  Zeugnisse  zeigen,  dass  Lukotokiu,  Lukotclcia  ein  von  der  fnsol- 
stadi  verschiedener,  aber  benachbarter  Ort,  in  der  Sage  der  Mont  Sainte  Genevieve, 
entweder  in  der  Bedeutung  Kleiu-Lutetia  oder,  wohfoher,  'Haus  dos  Lucotios' ist. 

c)  Scinyomayus,  am  Genevre,   bei  L'linius  erwähnt,  aus   kelt.  ftctyog,  '■ 

=  Feld  und  dem  anderwärts  beglaubigten  kelt.  Mannsnamen  Exeinyus,  Jiscingtis.0*0 
Der   Vortragende  dringt  auf  sorgfältige  Sammlung  der  gall.  Männsnamen',    weil 

ofl  erlauben,  mit  Sicherheit  die  genaue  Form  gewisser  02s  Iicj  iistellen, 
wie  er  denn  selbst  sehen,  vermittelst  des  Mannsnamens  Venixxmnus,  den  in  der 
Notitia  dignitatum  fälschlich  geschriebenen  OX.  VenaXamodontm  in  Venixxu- 
modurum,  nach  dem  G nun ler  oder  Ifcrrn  des  <  Irtes,  berichtigen  konnte.  'Los  savants 
allemands  so  sont  evortues  a  chercher  nne  pi  viere  Vcnaxamus  sur  los 

de  lai[iiellc  ee  fori  aurail  etc  situ  •. 

d)  Etymologie  du  mot   Ciinutryue.0'-1 

In  einer  spätem  Sitzung  derselben  Gesellschaft032  sprach  Prof. 
Jos.  Loth  'du  nom  de  la   Bretagne  et  des  Bretoi  ■-. 

Das  Namenverzeichniss  des  Generals  .  .  .  Creulyc-:!  enthält  gall. 
Personen-  und  OX.  und  manche  willkommene  Angabe. 

A  nonym  erschienen: 

a)  Xniiis  des  habitants  de  diverses  localites  de  la   Trance,0'-1 

b)  do.  des  departoments  e<  pays      do.     '"'-■", 
Aug.    Castan   zeigt,0-0    der   Berg    Hognon    oder   liosemont,    bei 

Besanc;on,  sei  zu  seinem   zweiten  Namen  gekommen,  indem  der  Frz- 

bischof  Fudos  de  Rougomont  oder  Roscmont  von  Besaneon  (-j-  1301)  auf  der  Höhe 
eine  Burg  bauen  liess  (121)1),  die  aber  von  der  misstrauischen  Uiir  rschafl  nach 
kurzer  Belagerung  erobert  und  dem  Erdboden  gleich  gemachl  wurde.  Der  iütero 
Name  wird  als  1  hnet,  alter  nicht  erklärt. 

Von  demselben   Verf.  ül)er  den  Namen  des  Platzes   Labourey,  Besancon.0'-7 
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Ozoir,  3fach,  und  Bazoches,  2 fach  in  der  Brie  vorkommend, 
leitet  der  Advocat  E.  Drouin,0-8  in  wenig  überzeugender  Weise,  jenes  v. 
lat.  Oratorium,  dieses  v.  basilica  ab. 

AI.  Pean,  sur  les  uoms  de  la  ville  d'Arles,**9  nimmt  sowohl  den 
altern,  ligur.  Namen,  Theline,  als  den  Jüngern,  kelt.,  Arelat  =  Teich,  See,  Hafen. 

Der  OX.  Laver  ae(,G3°  Gers,  wird  von  L(eone)  C(outure)  auf 
aucllanetum  =  Haselort  zurückgeführt.631 

Nicht  zugegangen  ist  mir  L.  L.  Bonaparto,  Etymology  of  the 
aanies  of  Dalyony  and  /,'  yonne.GZ- 

Nacli  einer  lichtvollen  Erörterung  über  die  viviskischen  Bitiu 
die  (kelt.)  Gründer  von  Burdigala,  Bordeaux,  giebtAchille  Luchaire63äa 
di     Reihe  aller  Namenformen   des   Orts   und    überlässt   den   Koltisten,    zwi 
Fischerei'  und  'Meyerhof  zu  entscheiden.  —  In  einer  ebenso  eleganten  wie  gründ- 
lichen 1  utersuchung03-^  giebi   er  dem   Namen   des  Thaies  Omni,    ßearn.   bask. 
1  isprung  und  zwar,  der  ältesten  Form  Orsal,  Ursal,  entsprechend,  voi 
(vielleicht  ident.)  Wurzeln  ur,l.  urs  =  Uobergang,  llafen  (285). 

Eine  eigne  Domäne  der  Namenforschung  hat  der  Geniehaupt- 
mann, j.  Commandant  Alb.  de  Rochas  d'Aiglun,  geb.  in  St.  Zinniii, 
Hautes  Alpes  LS37,  eröffnet:  Den  Beizug  der  Schätze  des  Patois.633 
Bekanntlich  nehmen ,  der  Schriftsprache  <U>  Landes  gegenüber,  die 
franz.  Patois  eine  weit  selbstständigere  Stellung  ein,  als  die 
deutschen  Mundarten,  und  die  Unkenntniss  der  ihnen  angehörigen 
Namenformen  hat  zahlreiche  Verstösse  in  der  Nomenclatur  der 
Generalstabscarte  erzeugt.  War- es  doch  schon  der  wissenschaftliche  Eroberer 
des  Mont  Blanc,  der  Genfer  II.  ß.  de  Saussure,  der  statt  des  bezeichnenden 
Namens  la  Laye  Blanche  =  der  weisse  See,  für  einen  der  blissti 

eine  Allee  Blanche  in   die  Litteratur  eiufül  t,    w  -  Schule, 

scriptum  und  Eisenbahn  einträchtig  am  Untergang  der  Mundarten  arbeiten,  ist  es 
höh,.'  Zeit,  die  Körner  zu  sammeln,   welch    sie  auch    in   der  geogr,  V 
niod.i--.L-t  haben.     In   trefflicher  Weise  bat  nun   der  Verf    diese  An 
angeregt.     !m  Alpenlando  aufgewachsen,  mit  ilim  als  Tourist  wie  als  Topograph 
in   all. 'ii    Richtungen    vertraut    geworden,    verdankt    er   der   Orts-    und    Dialekt- 
keuutiiiss,  sowie  der  Borathuug  der  Fi-kunden  und  Kataster  eini    LTcbcrlogei 
djo   sieb  in  seinen  Schriften   auf  Schritt    und   Tritt    kundgiebt.     Kr  debütirtc   mir 
einem  Aufsätze,031  welcher  die  oben  berührten  [rrthümer  darlegt  und  (p.-2(5— 32) 
eine  üebersicirl    to]  ignyph.  Ausdrücke   für  Berge,  TJiälcr  und  Ebenen,  Gletscher, 
Flüsse  und  Seen  etc.  giebt.     'La  recherche  di  i  st  donc  mtimemenl 

lioe  ä  celle  des  expressions  topographiques.     On  peut  meine  poser  comme  axiome 

quil  ny  a  pas  un  nom  de  lieu  qui  n'ait  eu  dana  forigine  un  sens  precis". 
Nun  folgte  sein  Hauptwerk  über  das  Patois  der  Cottisehon  Alpen,033  mit  Dr  med. 
J.  A.  Chabrand,  ebenfalls  einom  Sohne  jener  Bergthälcr,  gemeinsam  ausgearbeitet. 
Der  erste  Theil  enthält  die  Grammatik,  der  zweite  ein  Glossar,  der  dritte  Bei- 
spiele, der  vierte,  'la  partie  capitalc  de  cet  ouvragc',  eine  methodische  und 
etymolog.  Sammlung  der  ON.,  speciell  der  Flurnamen,  'lieux-dits,  c'est  a  dire 
les  parcelles  rorales'.     Er  findet  sie  entnommen 

a)  von  der  Form,  Natur,  Lage,  Farbe  des  Bodens,  vom  Wasser,  von  l'il.i 
und  Thieren,  von  Gebäuden, 
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li)  von  dorn  Anbau,  dem  Gewerbfleiss,  den  Wegen,  vom  Ursprung  und  Zweck, 
auch  von  Heiligen. 

Gekrönt  von  der  Societe  des  langues  romanes  au  congres  des  races  latines, 
ist  dies  'eine  recht  nette  Arbeit,  obwohl  es  an  urk.  Nachweisen  fast  gänz- 
lich fohlt'.*« 

Rein  toponomastisch  ist  die  Arbeit  ühor  die  ON.  um  Vienne.fi37  Die  Namen 
der  grossen  Sammelpunkte,  sagt  der  Verf.,  sind  gewöhnlich  alt,  verschwundenen 
Sprachen  angehörig,  entstellt,  schwierig  zu  deuten;  die  ländlichen  hingegen,  dem 
Patois  entstammend  und  in  ihrer  Schreibung  oft  scliwankend,  lassen  leichter  die 
Deutung  und  damit  die  Rechtschreibung  ermitteln.  Seinen  Nachforschungen 
hauen  drei  von  Lehrern  angefertigte  Ortsverzeichnisse  wesentlichen  Vorschul 
leistet.  Die  früher  aufgestellten  Kategorieen  wiederholen  sich  auch  hier;  eine 
letzte  Rubrik,  von  ihm,  nicht  gerade  zutreffend,  als  'onomastische  Einflüsse1  be- 
zeichnet, begreift  Häuser  und  Weiler,  die  nach  dem  Namen  oder  Stand  des  Eigen- 
thümers  oder  nach  dem  Capcllheiligen  benannt  sind.  Daun  folgt  die  Einzel- 
besprechung  der  einschlägigen  Formen  aus  allen  jenen  zehn  Gassen  und  die», 
wie  von  dem  Verf.  nicht  anders  zu  erwarten,  in  kundigster  Weise.  Für  die 
Ivatastoraufnahmon  rud  er  besondern  Commissionon,  welche  di  Schreibung  der 
Namen  feststellen,  sowie  einem  Glossar  toj)ograi>h.  Ausdrücke  aus  allen  l'atois 
dos  Landes.  In  ersterer  Hinsicht  verweist  er  auf  England,  wo  für  dir  Cartcn- 
aufnalnne,  parallel  mit  den  Geometern,  eine  au-  Archäologen  und  Linguisten 
bestellte  Commission  an  der  Feststellung  der  Namenorthographie  arbeitete.'  j 
Allerdings  seien  auch  in  Frankreich  die  Archivare  vom  Minister  des  Inncm  zur 
Ausarbeitung  von  Namenverzeichnissen  aufgefordert  worden,  dieser  Forderung 
aber  grössteiitheils  nicht  nachgekommen. 

Zur  Erfüllung  des  /.weiten  Postulats  leistet''  er  dann  selbst  einen  Beitrag: 
Premiers  essais  dun  glossaire  to])Ographique  poui-  les  Alpes."39  Es  gclien  da 
Erörterungen,  ahnlieh  den  früher  vorgetragenen,  voran,  und  unter  ihnen  böge  uel 
uns  der  l'undamentalsatz: 

Tout  noin  a  eu  dans  l'origine  un  sens. 
Als  Muster  dessen,  was  ihm  vorschwebt,  folgt  ein  Auszug  aus  IL  .Meyers  'Zürch. 
•  t.\'.\  ms  franz.  übersetzt. 

Auch  in  einem  Vortrage  sprach  der  Verf.  über  die  'Constitution  d'un 
glossane  geographique  de  la  France'."10  Während  die  Cliemie  und  die  Gi 
logie  genöthigt  waren,  ihre  Terminologie  erst  zu  schaffen,  findet  der  Topograph 
die  passenden  Bezeichnungen,  welche  die  Formen  des  Bodens  ausdrücken, 
schon  fertig  vor:  in  den  l'atois  dn-  verschiedenen  Landschaften;  aber  du 
Ausdrücke  sind  erst  noch  zu  sammeln,  ihrem  Sinn  nach  genau  zu  erklären, 
nach  ihivr  Verwandtschaft  zu  ordnen  und  zu  siebten,  endlich  in  ihrer  Schreibung 
festzustellen.  Diese  Arbeit  habe  weniger  vom  toponomastischen  Standpunkt  aus, 
-nudeln  durch  das  Zusammenwirken  besonderer  Sammlungen  zu  geschehen  und 
sei  schliesslich  durch  eine  Expertcncommission  in  abgerundete  Gestalt   zu  bringen. 

Die  Schrift  über  die  Waldcnsorthäler  siebe  bei   Italien! 

Audi  das  Rouergat,  «las  Tatois'  im  Gebiet  des  Aveyron,  hat 
einen  kundigen  Vertreter  gefunden.  J.  P.  Durand641  will,  dass  das 
aus  der  Lingua  rustica  hervorgegangene,  aber  mit  gall.  Spuren  und 
vielen  altdeutschen  Wörtern  und  Formen  vermischte,  vor  300  Jahren 
noch  als  Schrift-  und  Büchersprache  gebrauchte,  alter  seither  durch 
die  stramme  Centralisation  zurückgedrängte  Idiom,  einer  der  besten 
Repräsentanten  der  langue  d'oe,  d'un  de  ses  types  les  plus  purs', 
wieder  zu  Ehren  gezogen  werde.  Gerade  in  den  Eigennamen, 
diesen    einst    redenden,   heute   stummen  Resten^   liege    ein    reicher 
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Schatz  verborgen.  'Le  Rouergue  offre  sous  ce  rapport  ;m  \  travaux 
de  l'etymologistc  im  champ  d'ime  richesse  merveilleuse'.  Diese  Be- 
hauptung wollte  der  Verfasser  durch  einige  Betrachtungen  erweisen,  und  er  hat 
seine  Aufgabe  vortrefflich  gelöst.  Seine  'Studien'  zerfallen  in  zwei  gleich  sl 
Theile:  a)  Familien-  iuid  ON.,  h)  Bemerkungen  üher  das  Rouergat.  Von  ON. 
beschäftigen  ihn  ziuiächst  eimge  Gruppen  von  auffallender  Häufigkeit,  auch  Ttodez, 
Rouergue,  Aveijrou  u.  a.,  alles  in  streng  methodischer  Behandlung,  die  im 
Studium  guter  Vorgänger,  namentlich  Xeuss  und  Diez,  Quicherai  and  Houze, 
herangereift  ist.  Hat)/,  auf  eignem  Felde  bewegi  sich  der  Verf.  in  '1er  zweiten 
Hälfte  des  Buclies,  welche  dir  reiche  Eigenali  des  Rouergat  erweist  und  eben- 
falls ON.  und  Namonbestandtheilc  erklärt. 

Die  Arivergno  vertritt  eh]  Aufsatz  Ed.  Vimonts:  'Sur  les  ex- 
pressions  topographiqu.es',  vorläufig /wy,  sue,  cheire,  bitge,  couderc.^- 

Der    erstgena   ute    Ausdruck    sei    nicht    auf   vulcanisehe    Kcgelberge    beschränkt, 
sondern  bezeichne  'Berg'  überhaupt;  es  wird  dies  dm'ch  eine  hübsche  Samn 
alter  Zeugnisse  belegt.    Die  Ableitung  v.  lat.  podium  überzeugt  nicht. 

In  einem  Briefe043  zeigt  Rob.  Long-,  dass  das  kelt.  Wort  bric 
auf  beiden  Seiten  der  Westalpen  in  drei  verschiedenen  Formen  ge- 
bräuchlich ist,  um  Rrianeon  syn.  mit  pic,  für  einen  hohen,  steilen,  conischen 
'  pyramidalen,  schwer  ersteiglichon  Gipfel,  wie  bric  de  Viso-,  bric  l'roid, 
anderwärts,  in  der  Form  bri)ic,  mehr  für  senkrechte  Felswände,  und  wiedei 
bree,  stellenweise  in  der  Bedeutung  'Fels1,  ebenfalls  in  zusammengesetzten  Berg- 
namen, wie  brec  de  VJIomme.  Der  Verf.  [eil  '  das  Wort  v.  kelt.  bVig  =  hoch, 
erhallen,  weher  briga  =  Höhe,  Bügel,  Berg,  ah;  er  findet  die  Wurzel  in  vielen 
alten  Xamen  nicht  nur  Galliens,  sondern  auch  Spaniens,  Grossbritanniens, 
Vindeliciens,  Räticns  etc.,  so  in  liriancon  u.  a. 

Im  Dauphinö,  sagt  L.  Moutier,,;ii  sind  unter  '2.">o  Flussnamen 
etwa  50  franz.  Ursprungs,  ungefähr  eben  so  viele  spätlat.  und 
roman.,  -  ,-,  der  Gesammtzahl  gall.,  uns  unverständlich,  obgleich 
auch    sie  urspr.   einen  Sinn    hatten,      ihm   steht  die  Namcnetymologio  im 

tc  der  gall.  Alterthumsforsclumg.    Von  1.  b1  er  Rica,  Aigo  und  ilirc 

Zusammensetzungen,  wohl  etwas  zu  leichtherzig:  'Le  moindro  Quii  berat,6'5  avec 
im    peu  de  latin    plus   011   moins  culiuaire,   neu-    suffiront  a  resoudre   les   cas  les 
plus    embarrassants'.      Die    gall.    Namen    gruppiren    sich    um    Rhüne,    Jh 
Ouvese  etc.     Ein  'artiger'  Beitrag,  aber  weder  sclbststäudig  noch  gi  reift. 

Ein  Bekannter  aus  älterer  Zeit.  Ecl.  Le  Hericher  (157)  schreibt  über 

die  OK  der  Manche.640     Leider  ist  diese  Arbeit,  laut  gcf.  Mittheilnng 

Ars  X <>[■{.  (dat.    L3.  Nov.    LSS'J)   zwar   'recemment  public',   nur   nicht 

zugegangen.6"     Die  ON.  des  Cotontin  und    Avranchin  seien  kelt.,  galloroman.. 
lat..  permau.  und  (!)  skandinav.  Ursprungs.     .Man  künnc  die  Scheidung  in  gallorom, 
und  lat.  willkürlich  linden;   aber    schlimmer  sei,   da--  der  Verf.   die  stufenweise 
Umbildung  der  Namen    im  Laufe  der  Zeiten,   sowie  da-  Verhältnis:-  der  liiei 
den  anderwärts  auftretenden  normann.  Formen  nicht   berücksichtigt  habc.c  B 

Von    Alex.  Bertrand    erschien    ein    Aufsat/.   'Les    [beres    et    les 

Ligures    de    la    Gaule1,649   von    H.    Gaidoz    dir   Erldärung    des    OX. 

Chanzy,™  anlässlich   eines  Nekrologs  des  'Yercingetom   von    ls7<>\ 

Dieser  Arbeit  des  Parisers  fi'mt  der  Trovinciale'  Ch.  Joret  treffliche 
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Aufschlüsse  über  die  Namenfarnilie  mit  cant-  etc.  an,  und  er  zeigt 
überdies,  dass  der  angebliche  <>\.  gar  nicht  existirt.051 

Eine  saubere  und  fleissige  Arbeit  hat  y\r\-  gelehrte  Stadt- 
bibliothekar von  la  Rochelle,  Georges  Musset,  über  die  ON.  und 
geogr.  Ausdrücke  dortiger  Gegend  geliefert.652  Sie  bespricht  a)  die 
Schreibung  und  Ausprache  der  wichtigsten  ON.,  b)  den  localen  Sinn  der  gemein- 
franz.  googr.  Ausdrücke,  c)  locale,  anderwärts  uugebrüucklichi  i     ausdrücke. 

Ein  Erlass  des  Unterrichtsministeriums,  dat.  20.  Januar  L880, 
schuf  eine  Commission  für  die  historische  Geographie  Frankreichs. 
Als  eine  ihrer  Aufgaben  war  die  Sammlung  der  Flurnamen  des 
Landes  bezeichnet.  Um  diese  Aufgabe  für  das  d6p.  des  Puy  de 
Dome  zu  lösen,  ernannte  die  academie  des  sciences,  belles-lettres  ei 
arts  in  Clermont  (  I.  ^larz)  ein  comite  des  tioms  des  lieux  dits,  be- 
stehend aus  '.i  Mitgliedern.  Dieses  Comite  entwarf  einen  liYagebogi  i1 
mit  17  Rubriken  und  suchte  in  jeder  Gemeinde  einen  geeigneten 
Berichterstatter,  um  alsdann  die  eingegangenen  Materialien  zuordnen, 
zu  ergänzen  und  einheitlieh  zu  bearbeiten.  Das  beigegebene  Druck- 
circular653  erläutert  das  Unternehmen  im  allgemeinen,  sowie  für 
dir  einzelnen  Rubriken  und  spricht  dabei  auch  den  Satz  aus: 

Chaque  denomination  de  terroir  ou  lieu  dit,  si  siuguliere,  si  baroque  qu'elle  nous 
paraisse  actuellement,  avait  a.  l'origine  un  sens,  une  signification  precise. 

Das  Unternehmen  ist  —  üb  gerade  in   Folge  seiner  breiten  Anlage? 
—  im  Sande  verlaufen. 

Line  durchaus  solide  Studie  übe]'  lothring.  OX.  verdanken  wir 
D.  A.  Goclron,  doyen  honoraire  de  la  faculte.  <\i^  sciences  de  Nancy.051 
Kr   beklagt    sieh,   dass  Ileinr.    Bergbaus'  Sprachcncarte65*   ganz   un- 
gebührliche german.   Eroberungen   gemacht   habe.     Richtiger   sei    im 
ganzen   diejenige  Heinr.  Kieperts;050  allein   auch  er  irre  in   Einzel- 
heiten und  insbesondere  darin,  dass  er  Thionville  und  dessen  ganzen 
Bezirk  in  das  deutsche  Sprachgebiet  versetze.     So  will  denn  der  Verf. 
1  'ii.  dass  die  ON".  Metz,  Gorz,  Nancy.   'Jon/,  Marbach,  Luneville,  Gerbeviller 
und   Itambervillers    undeutseheu    Ursprungs    und    von    den    Angehörigen    nie    in 
her    Art   ausgesprochen    oder    geschrieben    worden    seien.     Sein    nationaler 
Staiulpuukl   ist  unverkennbar;  aber  er  ficht   mit  Gründen,  niclil  mit  Behauptungen. 
Es   ist   für  den   neutralen    Leser  ungemein  anziehend,  dem   gelehrten    Verf.     ov 
durch  die  zahlreichen   Belege,  welche  ihm  die  alten   Autoren,  die   Urkunden,  In- 
schriften und  Münzen  liefern,   als    durch    seine   klaren   Discusskmen    hindurch  zu 
folgen.     Besonders  eingehend    ist   Metz   behandeil   (p.   l'Sb     251).      Wir  erfahren 
dabei,  warum  die  Einwohner  (und  die  Franzosen  überhaupt)  nichl  wetz,  sondern 
messe  sprechen,  sich  les  Messias  und  die  Gegend  le  pttys  Messiu   nennen.     Nach 
Gi    rauche  der  Römer,   welche  dem    alten   N'ameii  der  gall.  Hauptstädte  den 
des    Völkerbundes   beifügten,   wie   in    Littet  in    Fnrisiorum,    sei    auch   das  ehem. 
IHvoihmtM  ein  D.   eicitns  Mediomolricorun  en,   als  Hau'    der  Mech  - 


matrici,  die  auf  zahlreichen  Moyorhöfen  (media,  kelt.  waes,  maqen,  magus  = 
Feld),  wohnten  und  dio  gall.  Waffe  mataras  gesclvickt  zu  werfen  verstanden. 
Seil  Julian  halte  der  Völkernamo,  Varisiomm,  Mediomatricorum  etc.  die  Oberhand 
erhalten;  dann  aber  sei  durch  Ap.ikr.ii-'  der  zweite  Theil  von  Medio-matrici  unter- 
drückt worden  und  der  erstere  durch  Mettis  etc.  m  du-  heutige  Form  übei   i 

Wenig  Vertrauen  erweckt  Ed.  Alexis,  in  Aix.  Seine  Schrift, 
über  die  ÜN.  der  Provence,657  spricht  zunächst  über  die  Methode 
der  Namenforschung  und  behandelt  dann,  wesentlich  in  Berichtigung 
bisheriger  Versuche,  die  einzelnen  Namen,  nicht  ohne  Kenntmss  urk. 
Formen,  aber  beherrscht  von  der  Annahme,  dieselben  seien  meist  spätlat.  und 
lassen  siel)  einfach  nach  Ducange  erklären,  in  den  zahlreichen  Vermuthungen  und 
'form  es  opinions'  keineswegs  überzeugend,  auch  wenn  sie,  wie  p.  ~2,  mit  'voiei 
enfin  la  vorite'  eingeleitet  sind.  Wie,  gewiss  zu  Jedermanns  Erstaunen,  die  Rcal- 
probo  als  da-  erste  Geschäft  des  Namenforschers,  d.  h.  als  ein  der  linguistischen 
Aufgabe  vorgängiges,  für  diese  gewissermassen  weglcitendes  und  bestimmendes,  dar- 
gestellt wird  (p.  s).  so  findet  der  Verf.  in  dem  allen  Winden  ausgesetzten  Grir/'nan 
dio  Wurzel  des  dem  Windgott  Apollo  beigelegten  yQweög,  grannus,  das  lat. 
grunnio  ([>.  ~'l).  Ebenso  verleitet  ihn  eine  Legende,  den  ON.  Alle  mag  ne  (p.  I57J 
ans  gi-,  (V/.oJr.  =  Freude  und  uttvla  =  "Wuth,  also  'frenesie  de  joio'  zu  erklären, 
und  aus  Strabo  Gas.  179  construirt  er  für  Massalia,  der  Bildsäule  der  Diana  zu 
gefallen,  ein  gr.  /m^o?  =  Zitze,  Brust,  und  aha  =  Versammlung,  als  {la^c'c/.uc. 
dor.  ni'.iw.hu.  =  Brüstcvereiniguug.  'Öui,  voilä  la  veritablc  expheation'  elvi 
de  Marseille  fondec  sur  un  l'ait  Instorinuc'  (p.  1öS).  Der  Verf.  hat  keiiien  geringere 
Ehrgeiz  als  den  (p.  159),  das.*,  er  dereinst  als  Bahn brecher  provcncalischer  Namen- 
forschung betrachtet  werde. 

Von  einem  Lexikon  der  OK  des  dop.  Vaiieluse,658  verfassl  von 
A.  Maire,  Bibliothekar  der  Academie  in  Clermont,  ist  laut  gef.  brietl. 
Mittheilung  (dat.  Sept.  LSS5)  nur  die  'preface'  erschienen.  Das  Ms. 
liegt  seit  Jahren   in  den  Händen   'de  ces  messieurs   de   Facadömic'. 

Jos.  Patureau-Baronnet,.  Präsident  der  Ligue  de  L'enseignement 
de  l'Indre,  und  H.  A.  Salette  in  Chateauroux  arbeiten  an  einem 
auch  die  Etymologie  behandelnden  Namenbuch  ihres  c!6p.659 

Die  (»X.  der  Touraine,  vom  Grafen  ...  de  Chaban , 6C0  werden 
mir  aus  zuverlässigster  Quelle  als  'ouvrage  saus  valeiir*  bezeichnet. 
Von  anderer  Seite:  '.Man  sieht  daraus,  dass  die  FCeltomanen  und  Ignoranten  noch 
nicht  alle  todtgemacht  worden  sind'. 

Noch  fehlen  mir: 

a)  Hipp.  Cocheris,  über   die  Gemeinden  des   dop.  Srinc-et-()i>e.,;r'i 

b)  do.  über  Ursprung  und   Bildung  der  ÜX.,G0- 

c)  .  .  .  Haillant,  über  die  OX.  der  Vogesen,6ft3 

d)  J.  Loth,  über  (kn\  breton.  Dialekt. ,;C1 

e)  Ad.  d1  Assier,  ötymologie  d'Ariege^ 

f)  eine  anonyme  Schrift  über  Ursprung  und  Bildung  franz.  ON.G66 

g)  .  .  .  Bariou,  Origine  du  nom  di'Iseure.6661* 

h)  L.  Sorbets,  Origines  di^  noms  de  lieux  du  d6p.  des  Landes.6G6b 
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XII.   Pyrenäen-Halbinsel. 

Es  ist  eine  unbestrittene,  selbst  von  den  eingebornen  Gelehrten 
zugestandene  Thatsache,  dass  die  toponomastischen  Studien  Spaniens; 
und  Portugals  sich  nicht  gleich  eifriger  Pflege  erfreuen,  wie  ander- 
wärts, ja  dass  das  meiste  und  beste,  was  die  dortige  Namenforschung 
aufzuweisen  hat,  von  Ausländern  geleistet  worden  ist  -  für  (.'inen 
Boden,  der  so  wichtige  Probleme  bietet  und  eine  so  reiche  aus- 
beute gewähren  könnte.  Seit  Willi,  v.  Humboldt  die  iberisch-bask. 
Frage  auf  glänzende  Weise  inaugurirt  hat,  ist  ihm  EL  Kiepert  (159) 
als  selbstständiger  Forscher  gefolgt,  und  schon  schliesst  sich  ihm  der 
\\  teuer  Academiker  Georg'  Phillips  mit  neuen  Studien  an.  Leider 
hat  den  ausgezeichneten  Lehrer  der  Liechtsgeschichte,  welcher,  geb. 
in  Königsberg  (180-1),  zuerst  in  Berlin,  dann,  zur  katholischen  Kirche 
übergetreten,  in  München,  hierauf  in  Innsbruck  und  Wien  wirkte,  ein 
zeitiger  Tod  (1S72)  dahingerafft,  kurz,  nachdem  er  mehrere  gründliche 
Beiträge  zur  iber.  Frage  geliefert  hatte.  Der  erste  derselben/'81  betitelt 
'Die  Einwanderung  der  [berer',  bespricht  iu  einem  besondorn  Abschnitt  die  Namen 
Hierin  und  His})ania,  mehr  leforirend,  als  entscheidend. 

Nun  folgte:  'Prüfung  des  iber.  Ursprungs  einzelner  Stammes-  und  Städte- 
iiamcn  im  südlichen  Gallien1.'10"  Die  Achnlichkeit,  ja  Cebcrcinstimmung  vieler 
aquitan.  und  iber.  ON.  spriclit  für  die  alte  Annahme,  dass  die  Aipiitanier  iber. 
I  rsprungs  sind.  Verl',  verfolgt  nun  diese  Spuren  weiter,  aueb  für  das  narbonen- 
sische  Gallien,  und  bietet  so  eine  willkommene  Ergänzung  W.  \.  Eumboldts.  bei 
dem  das  franz.  Baskenland  'nur  ein'1  untergeordnete  Rolle  spielt'.  Die  'genialen 
Forschungen'  des  Vorgängers  werden  hier  in  würdigster  Weise,  an  der  Hand 
alten  Nachrichten,  fortgesetzt  und  dadurch,  wenn  auch  dem  vorsichtigen  Gelehrten 
oft  negative  Ergebnisse  entgegentreten,  doeb  das  Hauptresultat  der  altern  'Prü- 
fung* bestätigt:  dass  ein  Zusammenhang  des  Bask.  mit  dem  tber.  nicht  in  Abrede 
zu  stellen  ist. 

In   einer   neuen    Arbeit   'lieber  den    iber.   Stamm    der   fndiketen    und    seine 

Nachbaiai '   besclu'änkt  sieb  die  Untersuchung  einzelner  Stammes-   und  Städte- 

nainen  auf  den  östlichsten  Theil  Catalufia's  bis  /.um  Llobrcgat,  also  auch  die  einst 
griech.  Orte  Rosas  und  Ampurias  mir  inbegriil'en.  Umfassender  in  Thema  im  i 
Umfang  ist  die  letzte  Arbeit:  'Die  Wohnsitze  der  Kelten  auf  der  iber.  Halbinsel'.070 
Es  seih,,  in,.]-  untersucht  werden,  in  welchem  Verhältnisse  die  geogr.  Verbreitung 
der  Kelten  zu  derjenigen  der  Iberer  gestanden  sei.  Dabei  wird  angenommen, 
dass  jene,  über  die  Uyrenäen  eingewandert,  nach  langen  Kämpfen  neben  den  allem 
Elementen  sieb  behaupteten.  Die  Mischung  beider  Völker,  zusammen  mil  den 
unzureichenden  alten  Zeugnissen,  bereitet  nun  der  Lösung  jener  Krage  besondere 
Schwierigkeiten,  so  dass,  wie  sehen  Willi,  v.  Humboldt071  erkannte,  die  Lösung 
nur  aus  den  Sprachresten  erfolgen  kann.  So  hat  denn  schon  er  di  n  'sehr  glück- 
lichen Gedanken'  gehabt,  die  in  Hispanien  häufig  vorkommende  kelt.  Endung 
-brifja  =  Berg,  auch  Burg,  Stadt,  für  diesen  Zweck  einer  Grenzbcstimmung 
zu  benutzen.  Von  Waviobritja  aus  zog  er  eine  Liim-,  diu  alle  auf  hn'fjtt  enden- 
den ON.  in  sieb  schliefest,  durch  das  Land  und  la  '••  mit  ' !•  i  ■  M ,. n  zur  Miin 
düng   des    1  !a<  riß.     Im    allgeni'  i     i    unzum  linn  u      la        /•'<■■  tli'  '■■    wid 

nördlich  von  dieser  Linie  das  Land  kelt.  geworden  sei.     Diesen  Weg  hat  II    Kiipeii 
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weiter  verfolgt.     A.ber   auf   seiner  Carte   tritt   das  seltsamste  und  bunte  Durch- 
einander kolt.  und  ibei\  Namen  sehr  frappaut   entgegen1;  dies   fordert  zu  \vi 
Forschungen  auf.     Verf.  versucht  nun.  sowohl  nach  den  alten  Autoren,  als  aueli 
nach  den  Sprachrcsten  die  kelt.    Wohnsitze  jedes  der  drei  Gebiete   im   oinz 
näher  zu   bestimmen:  S\\'..  NW.   und  Mitte.     Es   kann   somil    nicht   ausbl 

für  eine  Menge  OX.   tlieils   die  Herkunft  ermittelt,   theils   die  Deutuns 
geben,  versucht  oder  berichtigt  wird.     Cm  einen   Begriff  von  der  Reichhall 
des  liier  vorliegenden  Materials  zu  geben,  sei  lediglich  der  Gang  der  Cntersn 
bezüglich   <1it  keltibor.  Gruppe   der  Centralgebiete  skizzirt   und   zwar  nur  durch 
die  Titolangabo  der  einzelnen  Capit  ' : 

!i  Begriff  Keltiberions  im  sinne  der  Alten  a)  Polybius,  b)  Livius,  e)  Stral  >, 
d)  Plinius,  f)  Appianus, 

2)   Stammesnamen   in   Kcltiberien   a)   Berones,    b)  Arevaci,   c)   Pclendones, 
•';)  Belli,  e)  Titti,  f)  Lusones, 

.->!  Städtonamcn   in   Keltiberien    a)   sicher  kelt.,    b)   möglicher   Weist    ' 
■  ■)  sicher  iber.,  d)  wahrscheinlich  iber. 

h  Fluss-  und  Gebirgsnamcn  in  Kcltiberien. 

Nach  den  drei  Letzten  Untersuchungen  nicht  tfertigt,  das- 

jenige   Luid,    welches   man    Kcltiberien   nennt,    für  mein-  kelt.   als  irgei 
andern  Thcil  Spaniens  zu  halten1.  —  Diese  Fr:  der  Verl.  in  einer  fol 

den   Abhandlung  belem  hten. 

!i:i  Anhang  des  /.weiten  Bandes  seiner  Geschichte  Süd-Gallie] 
zeigt  Claude  Fauriel  an  den  bask.  OX..  welche  Ausdehnung  diese 
Sprache  einst  im  südl.  Frankreich  gehabt  habe.  Nachdem  er  die 
unter  der  roman.  Bevölkerung  fortlebenden  OX.  bask.  Abkunft,  wie 
Andorra,  Asp  etc.,  aufgezählt,  gelangt  der  berühmte  Gelehrte  zu  folg«  n- 
den  Schlüssen: 

1)  Die  OX.  von  Bearn,  Bigorre  und  Xobouzan  sind  in  den 
Ebenen  und  untern  Thalstufen  roman.,  in  den  obern  Thal- 
stufen bask. 

2)  Auch  im  übrigen  Aquitanien  giebt  es  zerstreute  OX.  bask. 
Abkunft 

\\)  Ausserhalb  des  alten  Aquitanien,  noch  in  der  Mitte  und 
gegen  das  Ostende  der  Pyrenäen,  finden  sieh  die  bask.  OX.  zahl- 
t  und  besser  erhalten,  als  am  nördl.  Wand  der  Gascogne. 
Im  ganzen  sind  diese  Thesen  kaum  anzufechten;  allein  der 
\  erf.  kannte  den  euskar.  Sprachschatz  zu  wenig.  Er  hält  Ausdrücke 
für  bask.,  die  es  nicht  sind  oder  im  Bask.  einen  andern  Sinn  haben 
und  kommt  zu  unhaltbaren   Erklärungen.67111 

Minen   weitem   verdankenswerthen   Beitrag67'0  bietet  dm  erudit 

judicieux  et  qui  connait  ä  foud  les  choses  de  son  pays',  V.  Lespy,07IJ 

gnalant  les  aualogics  frappantes   nui  existent    eiitro  certains  noms   bearnais 

s  noms   de   la    rögion   basquo,    et  eu    montrant   ipie  la 

bearnaisc  -os  devait  etre  rapporte  non  an   .  ■         ommc  L'admettaient  saus  besitir 

•es.   mais  au  suflix  basnui    -c,  cc  .  .  .  pi  la  voycllo 

o  (bearnais    Vioilos  =  basrpie  Buch  -     | 
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Auch  ein   holl.  Forscher   beschäftigte  sich   mit  der  iber.-bask. 

frage:  W.  J.  van  Eys,  der  Verf.  des  (ersten  gedruckten)  Dictionnaire 

basque-francais  (1873),  später  einer  'Grammaire  comparöe   des   dia- 

[ectes  basqil.es'   (1879).      Er  will  in   seinem  Aufsätze672  nachweisen,   das 
vou  W,  v.  Humboldt  behauptete  Identität  Iberer  =  Basken,  wenn  sie    •  zu  envi  . 
ist,  erst  auf  ganz  audei'o  Argumente   zu  stützen  sei.     Die  Beweisführung  ist   i 
sprachlich,    namentlich    in    einer    Reihe    von    Berichtigungen,    welche    sich    auf 
Humboldts  Etymologien  beziehen. 

Den  kundigsten  Aufschluss  in  der  Lber.-bask.  Frage  verdanken 

\\  ir  Aehille  Luchaire  (geb.  zu  Paris   LS-1G,  Zögling  der  ecole  normale 

supörieure,    Prof.  am  Lyceum   in  Bordeaux,  j.    an    der  faculte  des 

Lettres   zu    Paris)    in    seiner  Sclirift   'Les    origines   linguistiques   de 

l 'Aquitaine. K73    Es    ist   dies  sicher  eine  dw  vorzüglichsten  Xamen- 

schriften,  die   wie   keine  andere   geeignet   ist,   den   Fernerstehenden 

über  die  Frage  zu  orientiren   und   die,  bei   aller  Fülle  der  Details 

und    bei    aller   Strenge    der  Methode,   durch    Klarheit    der    Diction, 

immer  neu  die  Aufmerksamkeit  spannend,  den  Leser  bis  zumSchlusse 

zu  lessein  versteht.  'Co  volumc  est  nne  redaction  f  ranyaisc ,  corrigee  et 
refondue,  de  la  these  lathie  quo  Mr.  L.  a  presentee  a  la  faculte  des  Lcttn 
Paris.07'  f/anteiir  a  pour  bnt  de  domontrer  quo  la  langue  des  Aquitains  etait, 
comme  L'idiomc  iborieu  de  l'Espagnc,  de  la  meine  famillc  quo  cell.-  des  Basqucs 
actuels;  quo  sou  domainc  s'etendait  a  pen  pres,  du  temps  de  Cesar  ei  de  Strabon, 
mit  la  memo  re<  colle  od  L'on  parle  aujourd'hui  Lc  dialccte  gascon,  u'cst- 

a-diro  sur  la  province  ecclesiastiquo  d'Auch;  quo  cel  ancien  idiome,  supplaiite 
[•ar  Le  Latin  populairc,  a  laisse  des  traecs  dans  les  noms  propres  quo  les  anciens 
onl  cites,  dans  lc  vocabulaire  et  la  Constitution  phonetique  du  gascou,  et  dans 
los  uoms  de  lieu  de  la  region  pyreneenne.  -Mr.  L.  va  im-me  plus  loin  <'t  il  .1 
ipie  l'euscara  (ou  basquo)  d'aujourd'lmi  n'est  autre  chose,  au  1110ms  dans  la 
|iartie  fraucaise  du  pays  basque,  quo  la  langue  aquitanique  ellc-memo,  eons 
•  laus  uii  eoiu  de  la  cbaino  des  fyrenees.  Es  unterliege  freilich  der  I 
der  aquitanisehen  Sprache,  wählend  andere  der  Verwitterung  imterliegen,  eine 
solche  Beständigkeit  innewohne,  um  zu  gestatten,  dass  sieb  die  ON.  des  alten 
Aquitunien  durch  das  heutige  Baskische,  dem  bekanntlich  die  alten  Denkmäler 
fehlen,  so  direct  erklären  lassen;  in  dieser  Beziehung  gebe  die  Geschichte  der 
kelt.  Namenforschung  ein  warnendes  Beispiel.  Wenn  also  das  Buch  als  ein  Bei- 
trag zur  Lösung  der  iber.  Frage  begrüsst  werden  m  e,  1  bringe  es  noch  keine 
lung:  il  ne  clut  pas  l'orc  er  la  disoussion.075  Die  Vorrede  überblickt 
dm  Gang  der  iber.  Frage,  die  Anfangs  beifällige  Aufnahme,  welche  W.  v.  Hum- 
boldts Untersuchungen  zu  Theil  wurde,  dann  die  Lioactiou,  als  deren  Wortführer 
Blade  aufgetreten  sei.  Der  Verf.  nimmt  einen  vermittelnden  Standpunkt  ein.  in- 
dem er  die  .Mängel  und  Schwächen  der  llumboldtscheu  Arbeil  anerkennl  und 
zugiebt,  dass  in  der  iber.  Theorie  die  geschichtlichen  Zeugnisse  ofl  wider- 
sprechend, fast  immer  ungenügend  seien,  dass  da-  der  Aehnlichkeil  der  iber.  \uul 
bask.  Gebräuche  entlehnte  Argument  der  Solidität  ermangle,  dass  die  vermittelst 
des  Bask.  versuchte  Erklärung  der  Müuzlogenden  noch  sehr  zweifelhaft  sei  und 
dass  die  Anthropologie  die  Frage  eher  verwiekcll  als  gelösl  habe.  Allein  den 
linguistischen  Beweisen,  bei  all'  ihren  Mängeln,  schreibt  er  einen  wirklichen 
Werth  und  ein  wirkliches  Verdienst  zu.  ('es  preuves  nous  paraissenl  beaueoup 
plus  concluantes.  La  partie  toponymique  .  .  .  meritait  d'.ivantagc  l'attention  et 
i'indulgence  de  ceux  qui    l'ont    combattui    .  .  .  rensemble  de  sou   travail   d'assi- 


-     286     — 

milation  des  noms  de  lieux  contient  im  grand  fonds  de  verite.  Pour  l'apprecier 
;'i  sa  valeur,  il  faut  s'etrc  donnc  la  pciiie  .  .  .  de  reeommencer  ecs  rocherchcs 
toponymiuucs  avec  toutc  la  riguour  de  la  vraic  methode  etymoloj  iquo,  c'est-a-diro 
apres  avoir  eousciencieusement  etudio,  d'uue  part,  les  lois  de  formation  de  la 
nomenelature  geographiquo  aujourd'hui  subsistante;  d'autre  part,  les  lois  phone- 
tiques  <t  le  voeabulanc  de  la  langue  basque.  C'osl  L'absence  de  cette  preparation 
indispensable  qui  enlcve  ä  la  critique  de  M.  Blade,  jxige  d'ailleurs  fori  compel  ! 
et  fort  instruit  en  fait  d'histoire  meridionale,  une  grande  partie  de  son  autorite. 
M.  van  Kvs  lui-meme,  qui  a  taut  fait  pour  les  progres  de  L'euskariologie,  n'cchappe 
pas  completemont  a  ce  reprocho  (p.  VII.).  Verf.  ist  zu  dem  Schlüsse  gekommen, 
dass  es  zur  Zeit  Strabo's  etc.  in  Süden,  Mitte,  Osten  und  Nordosten  Spaniens 
ON,  gab,  die  sich  nach  Form  und  Bedeutung  aus  dem  heutigen  Bask.  mit  Wahr- 
scheinlichkeit erklären  lassen,  dass  diese  ON.  so  zahlreich  und  ihre  Aehnlich- 
so  frappant  sind,  um  die  Annahme  zu  erlauben,  iu  einem  grossen  Thoil 
Spaniens  sei  eine  andere  als  die  kelt.  Sprache  gesprochen  wurden  und  jene  Sprache 
sei  der  bask.  verwandt.  Man  dürfe  also  in  dem  Bask.  den  letzten  Vertreter  einer 
einsl  über  die  ganze  iberische  Halbinsel  ausgebreiteten  Sprachfamilic  erblicl 
Wie  man  aber,  um  die  alten  Keltensprachen  wieder  herzustellen  und  ihr  Gi 
abzugrenzen,  nicht  allein  die  von  den  classischen  Autoren  überlieferten  Pcrsonen- 
und  ON.  verwendet,  sondern  auch  die  neuxoman.  Idiome  und  vorzugsweise  die 
ON.  des  heutigen  Frankreich  beigozogen  habe,  so  seien  in  den  heutigen  Sprachen 
und  ON.  des  span.  Gebiets  die  Spuren  der  altiber.  Sjjrache  aufzusuchen.  So 
lasse  sieb  diese,  theilweise  wenigstens,  durch  gewissenhaft  und  methodisch  ge- 
führte Untersuchungen  wieder  herstellen,  und  es  dürfe  sich  erweisen,  dass  die 
Sprache  der  Gründer  von  lliberris  (Granada)  zum  Eskuara  (sie!)  in  demselben 
Verhältnisse  stehe,  wie  das  Altkeit,  zu  Bretonisch  und  Welsh.  Und  da  dies 
auch  für  das  alte  Arpütanien  gelte,  so  dürfte  sieb  ergeben,  dass  seine  Bewohner 
ein  dem  [bor.  verwandtes  Idiom  redeten,  da  es,  wie  dieses,  unzweifelhafte  Be- 
ziehungen zum  Eskuara  offenbart.  Verf.  will  nun  in  den  vom  Alterthum  über- 
lieferten a'iuitan.  Eigennamen  Rlcmcuto  nachweisen,  die  in  Bedeutung  und  Form 
den  bask.  Wurzeln  analug  sind  und  in  den  dort  heute  gebräuchlichen  Sprachen 
und  ON.  Trümmer  des  altauuitan.  Wörterschatzes,  aus  dem  Bask.  erklärbar,  auf- 
zeigen, zu  diesem  doppelten  Zwecke  aber  nicht  nur  die  in  den  alten  Autoren  auf- 
bewahrten, sondern  auch  die  von  den  Denkmälern  geboteneu  Zeugen  sprechen 
lassen  und  unter  ßcachtiuig  der  bask.  Lautlehre  und  Toponymic  den  Grundsätzen 
einer  streugon  Methode  folgen.     Seine  Aufgabe  löst  nun  der  Verf.  in  vier  Capiteln : 

a)  Bio  Sprache  der  Aquitanicr  nach  den  Zeugnissen  der  alten  Autoren  und 
den  opigraphisehen  Denkmälern  <h-v  Pyrenäengegend. 

b)  Die  bask.  Sprache  und  der  gasconischc  Dialekt.  Ihr  phonetisches  Vcr- 
hältniss. 

c)  Bor  bask.  und  der  gaseonisehc  Wortschatz. 

d)  Die  ON.  des  Baskenlandcs  und  diejenigen  der  Pyrenäengogend. 
Den  Sehluss  bildet  ein  Ueberblick  der  gewonnenen  Ergebnisse.     Noch  ent- 
heben wir  der  vortrefflichen  Arbeit  (p.  55)  die  charakteristische  These: 

Les  noms  de  lieux  .  .  .  survivent  le  plus  souvent  a  toutes  les  revolutions  politi- 
ques  qui  detruisent  les  races  et  les  langues:  ils  refletent  exaetement  les 
differents  etats  sociaux  qui  se  succedent  dans  un  pays.  Aussi  la  .  .  .  topono- 
mastique  est-elle  devenue  une  branche  importante  de  la  linguistique  generale. 
Conduites  avec  methode  et  surtout  avec  une  extreme  prudence,  fondees  sur 
une  connaissance  serieuse  des  langues,  de  l'histoire  et  de  la  geograplne,  les 
recherches  toponymiques  peuvent  jeter  une  vive  lumiere  sur  les  questions  les 
plus  obscures  et  les  plus  delicates  de  l'ethnologie. 

In  diesem  Sinn  und  Geist  hatte  der  Verf.,  noch  als  Prof.  an  der  faculte  <l>^ 
lettres  in  Pau,  seine  Arbeiten  auf  dem  Felde  der  bask.  Sprache  begonnen:  in  den 
'Remarques  sur  les  noms  de  lieux  du  pays  Basque'.676  Nach  Erörterimg  der 
Grundsätze,  welche  die  bask.  Namenforschung  zu  befolgen  habe,  besprich!  er  die 
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Wandlungen,  denen  die  ON.  seit  dem  frühem  Mittelalter  unterlegen  sind  und 
hierauf  die  toijonymischeu  Affixe,  alles  in  der  gründlich-soliden  Weise,  welche 
ganz  unerwartete  Fortschritte  auf  diesem  schwierigen  Felle  zeigt.  Man  gewinnt 
die  rjcberzeugung,  dass  auch  hier  Methode  eingekelrrt  ist  und  die  blossen  Ver- 
suche sich  zu  erfolgreicherer  Arbeit  erhoben  babi  u, 

In  einer  folgenden  Studie1'"7  überblickt  der  Verf.  zuerst  die  sicher  ermittelten 
(jcogr.  Typen  des  Worts  tri  =  Stadt  und  dann  die  verschiedenen  Formen,  dio 
dieses  Element  in  der  heutigen  Nomenelatur  aufweist,  in  Folge  der  Verwandlung 
des  Anfangsvocals  und  des  Mittclconsonanten,  durch  Apherese  des  Anfangs-  und 
Apokopo  des  Endvocals.  Wie  überall  in  seineu  Arbeiten,  /..  B.  gegenüber  Astarloa 
(GO).  so  spricht  hier,  gegenüber  W.  v.  Humboldt  (p.  ?,  IV..  lii).  in  erhöhtem 
Masse  an,  dass  er,  weit  entfernt,  nach  Art  oberflächlicher  Autoren  die  Vorgänger 
geringschätzig  zu  behandeln,  ihre Irrthümer  aus  der  Zeit  heraus  begreift  und  ihre 
Verdienste  dankbar  anerkennt.  So  bestätigt  sich  auch  hier,  dass  eine  solche  Hal- 
tung ein  Kriterium  eigner  solider  Arbeit  bildet. 

In  einer  neuen  Schrift  giebt078  derselbe  Verf.  sowohl  Personen-  als  ON., 
unter  den  letzten]  meist  solche  fremden  lTrsprungs,  aber  auch  das  bask. 
Arbea,  bei  Ayessa,  von  dem  ein  Text  'nous  öftre  In  plus  ancienne  etymologie 
bastpie  eonnuc1  (p.  152).  Verf.  empfielüt,  aus  den  mittelalterlichen  Urkunden  alle 
Denkmäler  der  bask.  Sprache  sorgfältig  zu  sammeln.  Es  wäre  von  höchstem 
Interesse,  wenn,  was  dem  Verfasse]  aus  den  bisherigen  Arbeiten  sieh  ergeben  hat, 
die  auffallende  Thatsacho  bestätigt  würde:  dass  der  Zustand  der  bask.  Sprael  e 
seit  s  Jahrb.  unverändert  geblieben  ist.  Das  würde  auf  die  Bedenken,  ob  sieb 
aus  dem  j.  Bask.  die  alten  OX.  deuten  lassen,07"  berahigende  Antwori   -eben. 

Wir  schliessen  hier  eine  Notiz  an,  von  dem  deutschen  Botaniker 

Mor.  Willkomm  in  Prag,  welcher  Spanien  zweimal  gesehen  hat,  über 

die  Toponomastik  Menorca's  niedergelegt:680 

Die  Insel  habe  wenig  geschlossene  Ortschaften  aufzuweisen,  sei  aber  mit  zahl- 
losen quintas  (grossen  Landgütern),  fincas  (  Pachtgütern)  und  caserios  (Bauern- 
häuschen) übersäet,  deren  jedes  seinen  eignen,  meist  arabischen,  Namen 
habe.  Viele  dieser  Namen  enthalten  die  patronymische  Bezeichnung  beut,  bini, 
so  liini  Stiida  =  Kinder  (oder  Stamm)  Saida,  Jliui  Sanneüa  u.  s.  f.  'Diese 
Namen  sprechen  nicht  allein  für  den  bedeutenden  Einfluss,  den  die  arabische 
Herrschaft  auf  dio  Eewohner  der  Balearen  ausgeübt  hat,  sondern  auch  dass 
die  besprochene  Eintheilung  des  Grund  und  Bodens  Menorca's  von  den  Arabern 
herrührt.  Letztere  behielten  diese  Insel  59  Jahre  länger  (bis  1288)  im  Besitz 
als  Mallorca.  Die  maurische  Bevölkerung  wanderte  zwar  sofort  nach  Africa 
aus;  allein  ihre  agrarischen  Institutionen,  in  suceuni  et  sanguinem  der  von 
ihnen  unterjochten  Christen  eingedrungen,  erhielten  sich  und  mit  denselben 
auch  die  Ortsnamen'. 

Wenn  unsere  Rundschau  wenig  toponomastisches  Eigengewächs 
aus  diesen  Ländern  kennt,  so  liegt  die  Schuld  nicht  an  dem  Bericht- 
erstatter. Es  ist  schwer,  dort  ßaehgenossen  zu  entdecken  und  fach- 
genössische  Beiträge  zu  erhalten.  Buchhändlerische  Verbindungen 
fehlen.  Nicht  weniger  als  109  Briefe,  Druckcirculare,  Postcarten, 
Gratissendungen  etc.  sind  in  dieser  Sache  hingegangen  und  haben 
einige  recht  freundliche  Erwiderungen  gefunden,  aber  wenig  that- 
sächlichon  Erfolg  gehabt.  Als  ich  zu  drängen  anfing,  meinte  einer 
der  Adressaten,  dass  mir  'die  christliche  Tugend  der  Geduld  feluV. 
Um  so  angenehmere  Pflicht  ist  es  mir,  die  ausgezeichnete  Gefällig- 
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kcit  zweier  Njchtfachgenossen,  deren  Vermittelung  mir  theils  ver- 
schiedene Schriften,  theils  einige  Litteraturnachweise  verschafft  hat 
(s.  Vorwort),  wann  zu  verdanken. 

Wir  werden  in  einem  spätem  Abschnitt  eine  auf  die  Nanien- 
schreibung  bezügliche  Notiz  bringen  and  erwähnen  zurrst  die  ver- 
dienstliche Arbeit,  welche  der  catalan.  'Alpenclub1,  die  Associaciö 
d'cxcursions  catalana,  angeregt,  durch  eine  Jury  geprüft  und  ge- 
krönt und  dann  auf  Kosten  A>t  Gesellschaft  publicirt  hat:  über  die 
ON.  Cataluna's.681  Der  Verf.,  Salv.  Sanpere  y  Miquel,  kennt  die 
Litteratur  seines  Gebietes  genau;082  er  hat  nicht  nur  die  speciell 
toponomastischen  Vorgänger,  seinen  Landsmann  Corte-  and  Willi. 
von  Humboldt,  benutzt,  sondern  auch  die  Münzwerke  von  Heiss 
und  Delgado  und  eine  Reihe  andere]- Schrillen,  denen  er  freilich  zum 
Theil  das  Zeugniss  ausstellt,  sie  ersetzen  den  Mangel  eigner  Studien 
durch  die  Hypothese  und  das  Nachbeten.  Seine  Methode  ist,  wie  er  (p.  12) 
selbst  sagt,  streng  wissenschaftlich,  streng  philologisch  historisch.  Ueberall  zeugt 
die  Behandlung  von  ausgebreiteter  sprachlicher  und  historischer  Kenntniss;  sie 
athmot  den  0 eist  moderner  Forschung.  Der  Verf.,  weit  entfernt,  die  alten  Märchen 
zu  wiederholen,  steht  auf  eignen  Rissen;  darum  fühlt  er  auch  (p.  IG5),  dass  er  wohl 
die  Studie,  nicht  aber  die  Arbeit  vollendet  habe  und  Andern  noch  vi.  1  zu  thun  bleibe. 
Es  i>r  zu  wünschen,  dass  er  auf  einem  so  eigenartigen  Felde  würdige  und  rüstige 
Naehgiingcr  finde.  Die  ersten  Capitel  der  catalan.  Toponomastik  sind  einer  spraeh- 
lieh-goschichtliehen  Orientirung  eingeräumt.  Als  ürbewolnicr  (p.  17— 21)  gilt 
dem  Verf.  'dio  euskarischc  h'aeo'  (Basken);  dann  behandelt  er  die  historischen 
Vblkselomento  ip.  23—31),  dio  catalan.  Sprache  and  ihre  Lautlehre  (p.  33—  4(i), 
die  Wichtigkeit  and  die  Grundlagen  des  etymologischen  Studiums  (p.  17  —  51). 
[m  speciellen  Theil  scheidet  der  Verf.  zuerst  die  ON.  catalanischer  und  uicht- 
catalan.  Ableitung;  er  rechuet  auf  jene  599,  auf  diese  490.  Besonders  eingehend 
bespricht  er  zuerst  diejenigen,  welche,  wie  Hosus,  den  alten  Xamen  erhalten, 
dann  die  viel  zahlreichem,  dio  ihn  geändert  haben,  zum  Theil  in  natürliche 
Gruppen  geordnet.  Die  Zugänglichkeit  des  Buches  ist  durch  den  Umstand  er- 
schwert, dass  es  nicht  in  span.,  sondern  in  catalan.  Sprache  abgefasst  ist,  deren 
nahe  Verwandtschaft  nur  dem  Rätoroman  allerdings  augenfällig  ist  und  viel  Er- 
leichterung gewährt 

Der  span.-port.  Geschichtsatlas  des  Dr.  Juan  de  la  Gloria  Artero, 
catedrätico  de  geografia  histdrica  en  la  imiversidad  de  Granada,083 
ist  ein  erster  verdienstvoller  Versuch,  dem  hohem  Unterrichte  die 
ßntwickelungsphascn    des  Landes   cartographisch    vorzuführen.     Bis 

jetzt  hatte  Spanien  (p.  I).  als  einziges  llüll'smittcl  dieser  Art.  nur  die  ungenügende 
Uebertraguug  von  S  fchlorhaftou  Iran/..  Carlen.  Der  vorliegende  Versuch  bietet 
h  Garten  für  das  Alterthum,  lü  für  das  Mittelalter  und  7  für  die  Neuzeit.  Zu 
jedem  Zeitraum  giebt  der  Text  die  nötlrigen  Erklärungen,  die  Verthealung  der  in 
dieser  Periode  vortretenden  Völker  und  Ereignisse,  sowie  die  neu  auftauchenden 
oder  sonst  bedeutsamen  Orte,  alles  kurz  und  bündig,  in  guter  Auswahl,  zweck- 
mässig besonders  in  Hervorhebung  der  für  dio  heutige  Toponomastik  so  wichtigen 
Araberzeit.  Allerdings  entsprechen  die  Garten  dem  Stande  der  fortgeschrittenen 
Technik   nicht  und   /.eigen  in  den  eingetragenen  Namen   manche  Anachronismen, 
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/..  I'>.  im  span.  America  la  Nouvelle  Orleans,  Nashvüle,  Charleston,  Milledge- 
rille;  allem  eine  Leistung,  die,  an  ihrem  Ort,  geradezu  eine  neue  Bahn  bricht, 
muss  bei  allen  Freunden  des  historisch-geogr.  Unterrichts  wie  der  geogr.  Namen- 
Icuncle  mit  freudigem  "Willkomm  begi'üsst  werden. 

Im  Jahre  1881  sandte  die  geogr.  Gesellschaft  in  Lissabon  eine' 
wissenschaftliche  Expedition  in  die  Serra  da  Estrella,  'die  Alpen 
Portugals'.  Die  Sendung  bestand  aus  70  wissenschaftlichen  Mit- 
gliedern, 43  Arbeitern,  einem  Infanterietronipeter  und  7  Infanteristen 
zum  Polizeidienste.  Unter  den  luxuriös  ausgestatteten  Specialbe- 
richten  der  verschiedenen  (circa  20)  Sectionen  enthält  die  ethno- 
graphische,684 verfasst  von  Prüf.  L.  F.  Marrecas  Ferreira,  auch  einen 
(11.)  Abschnitt  'Interpretacöes  locativas'  (p.  7;')— 122).  der  sowohl 
die  alten  und  neuen  Namen  des  Gebirgs,  als  auch  andere  OX.  be- 
spricht. Dieser  Abschnitt  bildet  einen  starken  Contrast  zu  vielen  unserer  trocknen, 
reichhaltigen  Beiträge:  in  breiter  Geschwätzigkeit  wird  da  aus  alten  und  neuem 
Autoren,  namentlich  auch  den  deutschen  Reisenden  Link  und  Eoiimannsegg  ( 1  77-/TJ;. 
aufgeführt,  uns  dieselben  über  die  betr.  Localität  sagen,  die  albernsten  Märchen 
m  extenso  und  zehn  poetische  Ergüsse  aufgetischt,  und  die  Ausbeute  ist,  wo 
nicht,  wie  in  Lapoa  Escura,  Comprida,  Redonda,  Secca  .  .  .,  die  Deutung  auf 
der  Hand  liegt,  keineswegs  vertrauenswürdig.  Von  der  vergleichenden  Sprach- 
forschung /..'igt  sich  keine  Spur;  nicht  eine  einzige  urk.  Nauiensform  ist  1 
"/.eigen.  Es  hat  den  Anschein ,  als  üb  Portugal  auch  auf  toponomastischem  Felde 
von  der  Vergangenheit  zehre  und  gegen  neue  eigne  Leistungen  sich  ungemein 
schüchtern  vorhalte. 

Um  so  mehr  fühlt  man  sich  erfreut,  auch  dort  wenigstens 
einem  würdigen  Jünger  vergleichender  Sprachforschung  zu  be- 
gegnen, F.  Ad.  Coelho  (geb.  zu  Coimbra  IS40,  Professor  do  curso 
superior  de  letras  in  Lissabon),  freilich  scheinen  seine  'onomato- 
logischen  Untersuchungen'  hei  dem  ersten  Artikel  stehen  geblieben 

zu  sein.685  Verf.  giebt  zuerst  eine  üebersicht  der  Arbeiten,  welche  sich  auf 
die  alte  Geographie  and  Toponomastik  der  Elalbinsel  beziehen  und  räumt  dabei 
ein,  dass  hierin  wenig  Brauchbares  von  Einheimischen,  das  Gute  von  Ausländern 
herrühre.  Ei'  selbst  bat  die  Absicht,  die  hauptsächlichsten  derselben  einer  Prü- 
fung  zu  unterziehen,  besclvränkt  sich  jedoch  vorläufig  darauf,  an  einem  passenden 
Roispiel,  Citania,  zu  zeigen,  wie  unmethodiscb  in  solchen  Dingen  bis  heute  vor- 
gegangen sei.  In  der  fhat,  während  dabei  so  lächerliche  Einfälle  sich  breit 
machen,  zeigt  der  Philologe  den  Weg,  der  bei  solchen  Untersuchungen  einzu- 
scldagen  ist.  Dem  Leser  wird  das  Vergnügen  zu  Theil,  einen  portug.  Ver- 
treter der  geläuterten  Namenforschung  kennen  zu  lernen.  Es  verdient  bei 
l'eachtuug,  dass  er  auch  Werke  engl,  und  deutscher  Zunge  benutzt.080  —  In 
einem  Vortrage087  sprach  derselbe  Autor  von  den  zeitgeziössischen  und  jungem 
Zeugen  eines  altiber.  Cults  und  fuhrt  unter  den  letztern  auch  die  ON.  auf.  Das 
einstige  Vorkommen  von  Dolmen  sei  durch  Anta(s),  dasjenige  von  Mcnliirs  durch 
Perafita,  Perafisa,  Peralonga,  das  von  Schaukelsteinen  durch  Fulperra  (=  falscher 
Stein)  bezeugt.  Aguas  Santas,  Monsanto,  Monsäo,  Monclnque ,  Fönte  Santa 
erinnern  an  die  Verehrung  der  Wasser,  Berge  und  Wähler.  —  Auch  ein  zweiter 
bei  derselben  Gelegenheit  gehaltener  Vortrag  des  Verf.'über  die  A'_i/i»r<.'Hi;s8  ent- 
hüll einige  Xameiieikhirungen.  —  A'on  den  Namen  Vacua,  Erminius,  Iacca, 
Egli,  Gesch.  (1.  geogv.  Nnmonkumle.  l!) 
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Allotriges   und  Autrigones    ist   der   zweite,   als    mit    Hercynia  (=  sehr   hoch) 
leiehb'edeutcnd,  aus  dem  Kelt.  abgeleitet,  die  Etymologie  der  übrigen  beleuchtet, 
vorsichtig,  rpiellenkundig.689 

Eine  gründliche,  airf  litterar.  Zeugnissen,  Inschriften  und  Münzen 
fassende  Studie  hat  A.  C.  Borges  de  Figueiredo,  socio  da  sociedade 
de  geographia  in  Lissabon,  geliefert:  Oppida  restituta  —  as  eidades 
inortas  de  Portugal60«:  Cetobriga,  Eminio,  Forum  Naebisocum,  Vacua. 

Ucber  einige  Volkernamen,  Oretani,  Germania  Lusifani,  Cißieles, 
auch  über  dun  Plussnamcn  Anas,  handelt  F.  Martins  Sarmento.0'-'1 


XIII.   Italien. 

Unzweifelhaft  steht  unter  den  ital.  Nainenforschern  der  ^Neuzeit 
voran  der  Turiner  Akademiker  Giov.  Flechia  (geb.  zu  Piverone  LS*20). 
I>«r  ausgezeichnete  Philolog,  verdient  um  Einführung  des  Sanskrit- 
studiums  in  Piemont,  hat  siel)  mit  \rorliebe  dm-  Untersuchung  der 
lieimischcn  Mundarten  und  Toponomastik  zugewandt  und  in  dem 
Zeitraum,  welcher  uns  hier  beschäftigt,  drei  umfassende  Arbeiten 
darüber  geliefert,  zuerst  über  gewisse  Namenformen  Ober-Italiens,692 
diejenigen  auf  -ago,  -asco,  -ate  und  -engo.  Kr  forscht  nach  ihrem  Ur- 
sprung, such!  yW\\  morphologischen  und  ethnographischen  Werth  v.u  orkliiren  und 
auf  dieso  Weise  eine  mehr  oder  minder  wahrscheinliche  Ableitung  zu  ermitteln. 
Kr  beginnt  mit  den  Formen  auf  -ago,  als  den  entschieden  ältesten  und  bei  weitem 
häufigsten,  s^  däss  ihrer  »ihn-  400  sind893;  diese  Classc  erscheint  auch  als  die 
wichtigste,  ungefähr  zur  Hälfte  lombardisch,  während  '  ,  dem  Friaul  augehört, 
der  Rest  über  die  Nachbargegendoh,  in  Venetien,  Piemont,  auf  der  rechten  Seite 
des  Po,  im  Tridontinischun,  der  ual.  Schweiz  und  in  Ligurien  ausgestreut  ist, 
überhaupt  auf  erwiesen ermassen  kelt.  Boden.  —  Der  ON.  auf  -as  o  sind  uugo- 
lahr  250,  zur  Hälfte  in  l'iemout,  der  l,V>t  über  Ligiu-ieu  (etwa  10),  die  Lombardei 
und  die  ital.  Schweiz  zerstreut.  Dann  folgen  die  auf  -ate,  über  200,  wesentlich 
lombardisch,  endlich  -evgo,  unzweifelhaft  german.  Ursprungs,  erst  mir  der  longob.- 
I'ränk.  Zeit  vorkommend  und  demgomäss  in  den  Gegenden"  wo  der  german.  \m- 
fluss  am  stärksten  war.  also  liauptsächlich  in  Piemont  und  in  der  Lombardei, 
einige  auch  über  die  Umländer  zerstreut. 

Die  sammtlichen  Namen,  lediglich  von  Ortschaften,  werden  einzeln  be- 
sprochen. Die  Ableitung  von  Personen  wiegt  vor.  NTaturnamen  treten  zurück 
und  werden  nichl  mit  der  Oertliclikeit  verglichen.  Die  Arbeil  ist,  wir  sie  sich 
im  Titel  bezeichnet,  rein  linguistisch,  aber  als  solche  ein  worthvollor  Beitrag. 

■  Kino  zweite  Studie,  den  ueapolitan.  .Namen  gewidmet,09'  behandelt0  die 
Können  auf  -ano,  welche,  ähnlichen  Ursprungs,  wie  .in.  auf  -ago  und  von  durch- 
aus ital.  Charakter,  über  die  ganze  Halbinsel  und  darüber  hinaus  verbreitet  -im!. 
im  ganzen  etwa  3000.  Die  Endung  bezeichnet  hauptsächlich •  deu  Besitz,  und 
mindestens  9/,0  der  Namen  sind  von  antiken,  meist  röm.  Geschlechtern  abgeleitet. 
Verf.  wählt  die  neapolitan.,  weil  hier  die  Arbeiten  eines  Mommsen  und  Zange- 
meister für  historische  Zeugnisse  vorgesorgt  haben.  Es  folgen  zunächst  die  Ge- 
setze, welche  in  diesen  Lautverbindungon  walten  und  dann  dii  I  I  prechun 
von  ca.  üüi)  dieser  ON.  in  alphabetischer  Anordnung. 
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.    Eine  jüngere    b-beit«*  ist   ein   Theü  Urs  Saggio  di   toponimia   neolathm 

ossut  Studio  comparaüvo  dei    nomt  loccdi  d'Italia,   Francia,  Spaqno    Vortu- 

gallo,  dertvati  äalnomc  dellc  plante  (in  G.  .1.  Ascoli,    Lrcli      l.  I     I  i    einer  am- 

,;'""7  utoreuchiing,  .uil   die  wir  zurückkommen  werden.     Et    bestätigt  sich 

>'■  eine  beobaehtuug,  dm  wir,  vom  allgemein  onomatologischen  Standpunkt   aus 

-  hon   in  den    Nomina  Geographica'  signalisirt  haben.    In   .,.    m   der  '  \bhaud- 

.  wo  wir  dm  Namen  der  'Adhärenz'  zusammengefasst.  eomparirt  das  IT,  - 
ivn  l.i   mit  79S  Namen,  während  im  Thierrcicli  dm  Zahl  auf  57S,  in  den   \-i 
•'-s  sich   beläuft   und  in  den    übrigen  Rubriken   aiü'  im,    .-;-,,;  m 
:'  -'1:;;r-    l,'"!-;  soimdet  äeiin  auch,  mit  Bezug  auf  das  von  ihm  erschöpfend 
G  ■      -  der  dal.  Gelehrte,  dass  unter  den  'Naturaamen«  die  dem 
Pflanzenreich  entnommenen  .besonders  zahlreich  sind.     Unter  den  ca    60  OOü  itil 
?f-  entsprechen  über  4000   -mm-   botanischen  Thatsaclie   oder  Sacnlace      PW-i 
000  derselben  sind  ohne  Angabe  bestimmter  Pflanzen,  n-io  losco,  selva   vrato      ' 
die  übrigen  3000  auf  bestimmte  Arten   bezogen,    sei  ,      in    der  Einzelform      bis- 

'i.">  diminutivem  oder  augmentativem  Sinne,  wie  la  Quercia,  Quer, 
Qnercwnc,  sei  es  in  der  Collectivform,  mit  den  Sui'iixcn  -cto,  -ario,  -aJe\  -ato  etc 
«ammt  deren  Nebenformen  wie  ,..  g„e,-cefo,  r,,*/,,,,,,,,,-,,,  /.;„,,,,.,  /,.„,,,.,,,,  " 
Nun  iolgtdasWzeichmssder  in  dm  ital.  (»X.  auftretenden  L'üanzen  alphabetisch 
[nct.  und  bei  jeder  sind  die  mit  ihr  zusammenhängenden  ON.  untei-ebrachl 
imd  besprochen    Wenn  der  Verf.,  in  seiner  Arbeit   rein  philologisch,  auf  d?e 

Oerthchkcit   nu-ht  eintritt,   so   ruft  er  am  Schlüsse   doch'  bezüglichen   Msto- 
eu.  Angaben  .welche  .Im-  etymologischen   Erklärimg,  di,:-        .         i    Zll,  Seite 
'  kanten.    Man  sieht,  dass  m  [talien  ,1m  Pflege  der  Xainenlchre  den  tii 
'•  M  Flanden  anvertraut  ist. 

Der  Begründer  des   i-l.ni    erwähnten  Archivio  glott.,  Graziadio 
Isaia  Ascoli,  geb.   von    israolit.    Eltern    zu   Gürz    1S2<>,  zum    Kauf- 
mann bestimmt,  aber  begabt  mir  ungewöhnlich  feinem  Verständniss 
für  Sprachformen,  veröffentlichte   schon   in  seinem  16.   Lebensjahre, 
ohne  Anleitung  dazu  erhalten  zu   haben,    eine   vortreffliche  Arbeit 
über  den  bis  dahin  unbeachtet  gebliebenen  Dialekt  des  Friaul.    Sei! 
IStin  an  dcrAcademie  in  Mailand  wirkend,  ist  er  in  vergleichender 
Sprachforschung  hervorragend  und  auch  seine  Zeitschriften  im  Aus- 
lande  hochgeschätzt     Die   darin    eingestreuten    NTamenerldärim 
haben   um  so  mehr  Werth,   als    sie   sich   aus   dem  Zusammenhang 
weiterer  sprachlicher   Untersuchungen,  ja   wie  von   selbst,   ergeben 
und  demnach  den   Eindruck  vollster  Sicherheit  machen,     wir  &fn 
liier  ...  ,,.  die  Namen  Clodia,  Padova,  Quem  (Coira),  Chieii,  Rieti,  Kern    4, 
/.ara.lroycsetc.  \  on  besonderm  I nteresso. dürfte  Tseliia  sein,  welches  (1J1   n   IöS  IV) 
;V!,"r  \:™}S  von  Parallelen  und  den  Lautgesetzen  entsprechend  als  heia   s: 
borm  hu-  isula,  msula ;  =  Insel  betrachtet    wird  -  allerdings  in   der  Envarti 
dass  ....  urk.  Formen  früherer  Zeit  diese  Ansicht  .,-1.  bestätigen  sollen     i. 
1      der  vorsichtige   Forscher,  mit  einer  Wahrscheinlichkeit,  die  an  Gewif 
struft:  E  regolare  ehe  il  popolo  napolitano  dica   Tsea  per  Ischia. 

In  diesem  Sammelwerk  bietet  auch  G.  Morosi  manches  über 
ngr.  ON.  in  Calabricn/'07 

Eine  hübsche  Studie  hat  uns  scheu  in  seinen  Jüngern  Jahren 
der  unermüdliche  Geograph  Giov.  Marinelli,   j.   Professor  in   Päd 
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geliefert.698  Wenn  wir  ihren  Inhalt  in  die  Form  'Alpi  Carniche  c 
Giulie,  saggio  intorno  alla  origine,  alla  storia  e  al  valore  di  tali 
denonünazioni,  con  un'  introduzioue:  Sui  nomi  propri  orografici' 
ldeiden,  so  folgen  wir  damit  lediglich  der  Correctur,  die  der  Herr 
Verf.  in  seinem  uns  gütigst  geliehenen  Bandexemplar  angebracht 
hat.  Daraus  wird  klar,  dass  für  unser  Referat  der  einleitende  Ab- 
schnitt vortritt.  Dieser  giobt  eine  gute  Systematik  der  Bergnamen,  der  das 
hübsche  Motto  ans  Vseoli  vorgesetzt  ist:  'Iu  certe  eougiunhu'e  i  nomi  sono 
i  |»o  nai'olo'.  Die  Belesenheit  des  jungen  Gelehrten,  namentlich  auch  in  deut 
Quellen,  ist  so  gross,  dass  er,  auch  ohne  die  'Nomina  geographica'  noch  zu  kennen, 
si  ine  Rubriken  überall  hinreichend  mit  guten   Beispielen  fidlen  kaim. 

Volcae  Leitet  H.  d'Arbois  de  Jubainville699  aus  dem  gall.  Prefix 
vo,  irl.  /b,  bret.  yuo  und  der  Wurzel  liqv  (in  lat.  liqiior)  ab;  ersetzt 
also  V.  =  die  Feuchten,  für  Sumpf  bewohner,  'II  supposo  aussi  quo  cc  nom  de 
pouplo  est   r.origiuc  du   gcrmani<]UO    Walali  d'oii    les   uoms  de    \\relsh,    Wullon, 

Wlldi/lli*'.' "" 

Im  August  IS73  hatte  der  Provincialrath  der  Basilicata  ein- 
müthig  beschlossen,  dass  der  moderne  Name  der  Provinz  durch  den 
antiken,  Lucania,  ersetzt  werde.  (Jm  den  in  der  Angelegenheit  ent- 
wickelten Eifer  zu  würdigen,  diene  zu  wissen,  dass  im  Volksmunde 
die  Bewohner  sing.  Basilisco,  plur.  Basilischi^  genannt  werden.  [Sprecher 
in  dieser  Sache  war  Dr.  Mich.  Lacava;  er  vertrat  sie  auch  öffentlich, 
in  einer  Beleuchtung,  die  zuerst  als  Beilage  der  Zeitung  'La  Nuova 
Lucania'  und  dann  separat  erschien.701  Als  die  Regierung  zögerte, 
dem  Verlangen  zu  entsprechen,  entstand  eine  wissenschaftliche 
Streitfrage  über  das  gegenseitige  Verhaltniss  der  beiden  Namen,  ins- 
besondere über  die  Gesclnchte  und  Deutung  drs  modernen.  Unter 
dem  Pseudonym  Homunculus  erschien  eine  Schrift,  welche  den  in 
der  Provinz  verbreiteten  Ansichten  widersprach.702  Sie  ist  eine 
gründliche  Monographie  des  Namens  Basilicata.  Die  altem  Deuti 
versuche,  seit  dem  Wiederaufleben  der  Wissenschaften  aufgetaucht,  gingen  wesent- 
lich auf  patronymischen  Ursprung,  von  Busilio,  vielleicht  (hin  zweiten  byzant, 
Kaiser  d.  X.  Der  Verf.  zeigt  jedoch,  dass  die  Etymologie  sprachlich  eine  Un- 
möglichkeit sei.  Er  weist  auf  'las  Amt  des  basilico,  welcher  als  Statthalter  An 
byzant.  Kaiser  das  Land  verwaltete,  als  die  alte  Landschaft  Lucania  in  einen 
westlichen,'  longobard.  Theil,  um  Salerno,  und  in  einen  östlichen,  byzant.  Theil, 
um  Potcnza,  zerfiel.    Es  entspreche  der  Name  der  Cnpitaiuita,  dii  quuio 

verwaltet  wurde  und  lasse  sich  auch  mir  Kaarchato,  Ducato,  Comitato,  als  den 
vom  esarca,  dnea,  cbmite  regierten  Ländern,  vergleichen. 

Auf  diese  Schrift  antwortete  oinc  neue  Studie.703    Diese  beruft  sich  au; 
Sieg,   den   der    byzant     Kaiser   Basilius   II.   über   Otto  IL   davon   getragen   (9S2); 
dieser  Sieg  habe  die  griechische   Herrschaft   in   unter -Italien  erweitert   und  be- 
festigt, dorn  deutschen   Kaiser  40,000  Mann  gekostet,  und  da  im  Fall  der  Ott  m<  ii 
die  städtische  Freiheit  in  Italien  wurzle,   so  sei  es  Icein  Wunder,   dass  zur  Feier 
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dos  folgenreichen  Sieges  und  zu  Ehren  des  oströmischen  Siegers  die  bisherige 
l.ucania  in  Basüicata  umgetauft  worden  sei. 

Es  ist  ausser  Frage,  dass  auch  diese  Schrift  tüchtige  Kenntnisse 
und  eine  geschickte  Hand  verriith;  dein  Leser  gegenüber  hat  sie 
ohnehin  den  Vortheil,  dass  sie  einen  volkstümlichen  Wunsch  ver- 
ficht. Allein  nun  erscheint  der  Gegner,  Giacomo  Racioppi  (geb.  zu 
Moliterno,  Basilicata,  ls'27,  durist,  hauptsächlich  nach  der  wirth- 
schaftlich- statistischen  Seite,  und  als  solcher  Greneraldirector  des 
ökonomischen  Departements  in  Rom,  aber  auch  genau  vertraut  mit. 
der  Geschichte  und  Litteratur  seiner  engern  Heimat),  mit  offnem 
Visir  auf  dem  Kampfplatz.704  Die  Tnralipomcni'  haben  die  Aufgabe, 
die  gegnerische  Ableitung  zu  widerlegen  und  die  in  der  'Storia1 
gegebene  zu  rechtfertigen,  und  diese  Aufgabe  ist  in  gründlichster 
und  glücklichster  Weise  gelöst.  Die  Frage  wird  zuerst  sprachlich  und  dann 
geschichtlich  erörtert;  der  letztere  Theil  beansprucht  den  weitaus  grössten  Raum. 
An  der  Hand  zahlreicher  Schriftzeugnisse  des  Mittelalters  wird*  nachgewie  i  n, 
dass  der  römische  Name  X.,  wie  Japygia,  Daunia,  Bruttia  etc.,  seil  Jahrhund 
schon  erloschen  war,  dass  ferner  hei  den  byzant.  Kaisern  die  Würde  der  ßaaiXixoi 
bestand,  dass  sie  auch  im  griech.  LTntcr-ltalicn  angewandt  wurde,  dass  sie  unge- 
fähr der  modernen  eines  kön.  Commissärs  oder  den  missi-domhüci  der  Frai 
(und  Longobarden)   entspricht.     Es   zeigt   sich  jedoch   ranz    I  .   da—   der 

angerufene  Sie--  von  lis2  keineswegs  iu  der  j.  Basilicata,  sundern  in  Calabria, 
kemeswegs  von  den  Byzantinern,  sondern  von  den  (Sikulo-)  Arabern  erstritten 
wurde.  —  Die  ganze  Untersuchung  wird  mit  solcher  Gründlichkeit,  Sorgfalt  und 
Umsicht  durchgeführt,  die  Darstellung  ist  so  anschaulich  und  einleuchtend,  ja  so 
klar  und  wahrhaft  würzig  zugleich,  da>s  mau  dem  Gange  von  \  bis  '/.  mit 
Spannung  folgt.  Wenn  man  glaubt,  hinreichende  Belege  hinter  sich  zu  haben, 
so  rückt  der  Auter  wieder  mit  neuen,  noch  treffendem  aus.  Einer  solchen 
Mustcrloistuug  enthoben  wir  gern  die  toponomastisehe  These: 
Non  puö  esistere  immagine  que  non  sia  di  un  obbietto  la  sembianza  o  il  rirlesso. 
Allein  auch  der  Gegner  hält  sein.'  Sache  warm7"5:  '11  ripristiuo  del  glorio  o 
nome  doli'  antica  e  potente  rivalc  di  Kenia,  cancellando  l'abborrito  e  servile  di 
Basilicata  impostoci  in  tempi  infaustissimi  da  estranic  genti'.  Er  wendet 
namentlich  gegen  die  Behauptung,  .als  sei  der  antike  Name  Jahrhh.  lang  unge- 
bräuchlich, ja  vergessen  uiui  unbekannt  gelegen;  eine  .Menge  Citato  zeigt,  dass, 
namentlich  im  Volksmunde,  'der  glanzvolle  Name'  /..  nie  zu  bestehen  aufgehört 
hat.  U.erVerf.  hellt  auf  den  endlichen  Sieg  der  nationalen  Sache:  'nel  cousorzio 
delle  provincie  sorelle  il  nomo  di  11.  suona  una  vorgogna,  e  un  insulto  nazionale; 
quelle  di  /,.  una  gloria'  (p.  128).  —  Italien  hat  das  Unerhörte  geleistet,  dass  in 
einer  Namensache  5  treffliche  Schriften  erschienen  sind. 

Ann   G.  Racioppi   besitzen   wir   noch    eine    andere   gehaltreiche 

Arbeit,706  welche,  unter  107  Nummern,  eine  gros  ere  Zahl  untorital,  ON.,  sowohl 

philologisch  als  historisch,  beleuchtet. 

Der  franz.  Namenforscher ,  Alb.  de  Rochas,  greift  auf  die  ital. 
Seite  der  Alpen  über.  Seine  Schrift  über  die  Waldenserthäler,707 
also    jene    zwischen    Munt    Tabor    und     .Munn-    Viso    im    Notz     des 


—     294     — 

Pellicc  und  Clusone  gelegene  Alpenthäler,  die  wohl  schlechtweg! 
als  fallees,  genauer  /'.  de  Pie/nonl,  V.  I'uudoises  oder  -  nach  den 
hurhes,  ihren  gemeiniglich  gealterten  und  ehrwürdigen  Predigern  — 
/'.  des  Uurbets  bezeichnet  werden,  enthüll  zerstreut  ebenfalls  Nanu 
klürungen  aus  dem  Latois,  sowie  vieler  in  ON.  auftretender  Ausdrücke  (p.  15S—  ItJü), 
Die  dem  Sehriftchen  beigegebone  Carte  hat  von  dem  nationalen  Geographentag  in 
Lyon  (1382)  diu     oldene  üledaille  erhalten. 

Eine  meisterhafte  Beleuchtung  des  Namens  Italien  hat  Bornh. 
Hoisterberg-k  geliefert.708  Es  handelt  sich  hier,  wie  der  Titelbei 
andeutet,  niclit  um  die  linguistische,  sondern  am  die  historische 
Seite  der  ^amenerkläruug,  'um  die  Frage,  auf  welches  Landgcbiet 
sich  der  Name  /.  in  seiner  ersten  Anwendung  bezogen  habe',  also 
einen  Gegenstand,  welcher,  dunkeln  Zeiten  angehörig,  uns  nur  durch 
die  littorarische  Uoberlieferung,  hauptsächlich  drs  Antiochus  von 
Syracus,  vermittelt  ist.  [n  diesen  schwierig  fassbaren,  urgeschichtlk-heii  Vor- 
gängen bewegt  sieh   nun   der  Verf.    mit    der  umfassendsten  Saehkenntniss ,   sowie 

incr  Umsicht  und  scharfen  Logik,  wie  sie  nicht  Leicht  so  glücklich  ver- 
einigt sein  mögen.  Es  ergiebt  sich  auch  ihm,  dass  der  NameJ.  urspünglich  nur 
dem  südlichsten  Gliedo  des  heutigen  Calabrien  galt  und  diese  Geltimg  allmälig 
nach  Norden  sich  erweiterte;  die  von  Hellanicus  herrührende  und  in  vorseliiod 
Version  gebotene  Ableitung  'I?inderlandl,  die  auch  durch  Münzfiuidc  als  'glänzend 
bestätigt'"  angeselien  wurdo,  erscheint  unhaltbar,  und  der  Verf.  neigt  sich  eher 
zur  Annahme  eines  phöniz  Namensursnrungs,  jedocli  '«im-  'die  Abschweifung  auf 
das  linguistische  Gebiet'  zu  einem  Entscheide  zu  führen.  Die  Darstellung  verräth 
einen  bezeichnenden  Gegensatz  zu  der  belebten  und  anziehenden  Monographie, 
welch.'  der  Belgier  G.  Kuvth  (260)  geboten  hat:  sie  trägt  das  Gegräge  einer 
deutschen  Gründlichkeit,  die,  auch  in  der  Ausdrucksweiso  unerbittlich,  keim.' 
Nachsicht  für  den  Leser  kennt  und  nicht  einmal,  um  diesem  den  Gang  der  Cnti  r- 
suchung  durchsichtiger  zu  machen,  die  zehn  Uapitel  (deren  [uhall  am  S<':  ' 
freilich  eingehend  resümirt   i-t|  mit   fJcberschriftei]  versehen  wollte. 


XIV.    Die  Länder  der  Balkan -Halbinsel. 

Wie  es  das  Verdienst  Österreich.  Unternehmungsgeistes  ist.  dass 
vor  einem  halben  Jahrhundert  die  Verbindungen  mit  dem  Morgen- 
lande sieh  eröffneten,  so  verdanken  wir  jetzt  wieder  den  österreieh. 
Interessen  manche  Kunde,  die  aus  i\^n  einst  tiirk.  Landern  uns 
zugeht. 

Sehen  im  November  IS6S  hat  im  Schoossc  der  Wiener  Geogr. 
Gesellschaft  der  Freiherr  .  .  .  von  Helfert  den  Wunsch  ausgesprochen, 
dass  Wm  Zustanden  und  Verhältnissen  des  illyr.  Dreiecks  eine 
regelmässige  Aufmerksamkeit  zugewandt  werde',  und  es  wurde  dafür 
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ein  besonderes  Organ  geschaffen,  das  'orientalische  Comitö'.   Neben 

den  mehr  praktischen  Zielpunkten  ist  denn   auch  die  Toponomastik 

nicht  leer  ausgegangen.     Einige  dieser  Arbeiten,  vorzugsweise  der 

Orthographie  der  Namen   zugewandt,  werden   uns  später  begegnen; 

zwei  andere  sind  hier  aufzuführen. 

'Die  vorslaw.  Topographie  der  Bosna,  Eerzegowina,  Crna-gom 

und  der  angrenzenden  Gebiete,709  von  Willi.  Tomaschek,   folgi    den 

btrassenzügen    und   gicbl    neben  den    antiken   und    modernen  Namenformen 
auch  die  Etymologie,  /..  13    Savos,  Saus,  pannon.-dalm.  Stamms,  v.  su  =  tlii 
lassen,  erregen,  jagen,  TJrucos,  Draus,  \ .  dru       laufen,  eilen,  also  beide  =  eilender, 
jäh   laufender   Fluss,    Bosna  violl.  =  klar,   rein  u.  s.  f.     .Mir   besonderer  Soi 
sehoiut  der  Name  Dahnatien  (p.  505  1V.)  ;   es  isl  die  ganze  Arbeit, 

die  auch   die  Vülkernamen   umfasst,    der   ßea     I  r   N'amenfreuude   zu 

pfehlen.    'Die  ON.  Qlyriens,  Pannoniens,  Venetious,  Japygieus  uud  Sikelieus  sind 
total  verschieden  von  jenem  im  llacnmsgebiot.    Strabo  und  cli< 
des  Altertimms    sondern    mit    Recht   die   illyr    Yülkergruppc    scharf   ab    von 
thrakischen.  Von  einer  innigen  gemeinsamen  Unterlagi    beider  nationalen  Elemente 
kann  nichl  die  Rede  sein:    das  Illyr.  schliesst   sich   durchaus  an  das  Graiko-ital. 
an.  das  Thrak.  am  engsten  an  die  oranisehe  Gruppe1  (.p.  5(i7). 

Carl  Sax,  in  einem  Aufsätze  über  Bosnien,710  giebl  als  älteste  Formen 
Hmwiri:  (10.  Jahrb.),  Jiosonmm ,  Bosscna,  Bostiia,  Bosihna,  Bisscnu  der  tat. 
tSchriiren,  slaw.  Bosna,  auch  (veraltet)  Bosana,  Bosnnje,  auf  welche  Formen 
sicli  der  mir  Bosnjuk  ident.  Ausdruck  Bosanac  =  Bosnier  und  der  von  Lucius7" 
als  der  slaw.  Name  Ober-Bosniens  angeführte  Ausdruck  Vcrbosanje.  Vrh  Bos)ia, 
zimickführen  lassen.  Die  lat.  Form  Bosnia  isl  mag.  Ursprungs.  Im  Deuts 
wurde  «las  Land  früher  häufig  Wossen  genannt.  Eine  eingehende  Prüfung  führt 
denVcrf.  dahin,  dass  er  verschiedene  Deutungsversuche  für  den  Kamen  Bosnien 

irft:    'von   allen   erwähnten   Ableitungen    blcibl    nur   die  vom    Flusse   /•' 
übrig-  (p.  43G).     Allein  dieser  Name  selbsl  bleib!  unerklärt. 

In  beachtenswerther  Erörterung,712  die  auf  das  Skr.  zurückgreift, 
giebt  J.  S.  Vilkovsky  den  Volksnamen  Srbi  und  Hrvali  'einen  und 
denselben  Ursprung'. 

Meine  Verbindungen  mit  der  geogr.  Gesellschaft  in  Bukuresci, 
die  ich  wiederholt  für  die  Ziele  der  Namenforschung  zu  gewinnen 
suchte,  hallen  spür  erst  Frucht  getragen.  Zunächst  war  es  ^-v 
russ.-türk.  Krieg,  der  die  Bestrebungen  der  kaum  gegründeten713 
Gesellschaft  lahm  legte,  und  als  nach  langer,  schwerer  Zeil  der  Friede 
und  die  Selbstständigkeit  geschenkt  waren  und  die  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  unter  dem  Protectorat  des  Königs  auflebten,  da  ver- 
zehrte eine  Feuersbrunst  die  Früchte  der  bisherigen  Thätigkeit,  so 
dass  der  Verein  sieh  angewiesen  sah,  den  zurückgelegten  Weg  noch 
einmal  zu  gehen.  So  ist  denn  eine  Besprechung  der  'Nomina  Geo- 
graphica' und  ein«'  rumüi).  1 ' •  L <  r*  izim;--  ini'ine.s  Aul  iiizi-a  über  den 
Namen  f>exsarabien~ii  lan^e  eine  ver'inzolt«    '■  i  fufj  u\   <■ 
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Felde  geblieben.  Hingegen  fehlt  wenigstens  eine  Anregimg  nicht: 
denn  scheint  auch  der  für  die  Sitzung  v.  30.  Jan.  1883  angesagte 
Vortrag  des  Dr.  Barbu  Constantinescu71'  'asupra  ortografiei  nnmelor 
geografice'  verschoben  worden  zu  sein,  so  ist  nun  mit  dem  projec- 
tirten  geographisch -toponomastischen  Wörterbuch  Rumäniens  auch 
eine  unser  Feld  betreffende  Erstlingsleistung  angestrebt.  Es  soll  nämlich 
die  Ortsbeschreibung  unter  '.t  Punkten  je  auch  zwei  toponomastischor  Natur  ent- 
luilten:  a)  den  jetzt  amtlich  gebrauchten  ON.,  sowie  die  altern  Formen,  b) 
Ableitung  der  geogr.  Namen.  Dio  Frist  zur  Einliolerung  der  Mauuscripto  wurde 
auf  den  1.  April  lvs.">  angesetzt;  der  besten  Vxbcil  sollte  der  Preis  'General 
e..  .Mamr.  begehend  in  1000  Frcs.,  zufallen.7 lü  Da  jedoch  keine  Arbeit  einging,  so 
beschränkte  inan7l,ln  dio  Aufgabe  auf  die  zwei  Districte  Doljie  und  Jassy  und 
setzte  zwei  Theilpreiso  von  je  500  Eres.  aus.     Eingabefrist  bis  1.  April  1SS15. 

Eben  vor  Abgang  des  Manuscripts  begrüssen  wir  den  Aufsatz 
Dr.  M.  Gasters  über  rnniän.  OX.,7,Glj  den  Erstling  der  Namenschriften 
Riunäniens.     Er  wird  seine  Würdigung  später  linden. 

Eine  grössere  Arbeit  über  'die  geogr.  Eigennamen  Alt-Griechen- 
lands', vnii  Professor  Konst.  Angermann,717  also  den  Fusstapfcn 
E.  Curtius'  ilSli  folgend,  behandelt  die  Fluss-  und  Städtenamen, 
ebenfalls  in  gründlicher  und  lebensfrischer  Weise,  mit  Benutzung 
der  neuem  Ergebnisse  vergleichender  Sprachforschung.  Die  Fluss- 
nainou  liefern  auch  hier  einen  überaus  dankbaren  Stoff.  Sic  werden  nach  ge- 
wissen Bedeutungskategorien  besprochen,  wie  Bewegung,  Kauschen,  [ieblichkoit, 
Befruchtimg,  Farbe,  Temperatur,  Gehalt,  Pllanzenwuchs  etc.,  die  Städtenamen  uach 
Befestigimg,  Lage.  Producten,  Cult  u.  s.  f.  In  beiden  Glassen  gehen  natürlich 
die  aus  Appellativen  erwachsenen  Namen  voraus,  und  Verf.  sagt  (p.  10)  mit  i 

Diese  Art  der  Benennung  .  .  .  mochte  dem  lebhaften  Griechen  als  zu  unbestimmt 

und  zu  wenig  individualisirend  nicht  zusagen. 

In  diesem   Aussprache   ist   die  Ueberoinstimmung  mit  den   von   mir  I 
geäusserten  Anschauungen  unverkennbar.     Spricht  doch  der  Verf.  schon  ein 

rund  aus: 
Nicht  bloss  Thatsachen   ethnologischer    und   historischer  Art  lassen  sich  aus  dem 
Studium  der  geogr.  Namen  gewinnen  ;  sondern  dieselben  geben  auch  manchen 
interessanten  Beitrag  zur  Völkerpsychologie."  8 

In  einem  Aufsätze  von  Sal.  Reinach710  finden  sich  die  alten 
und  neuen  Namen  von  Delos,  /.um  Theil  mit  Erklärung,  zusammen- 
gestellt. 

Parmentiers  tiirk.  Yocabular  s.  hei  Asien. 

Eine  hübsche  Studie  Eug.  Oberhummers7-0  widmet  in  dem  Be- 
weise, dass  in  den  griech.  Ländern,  trotz  dem  Mangel  directer  Zeug- 
nisse, phöniz.  Ansiedelungen  bestanden  haben,   auch  den  OX.  zwei 

Capitel,  das  erste  (p.  1—10)   für  das  adriat.   Gcbiei   der  Balkanhalbinsel 
haupt,  das  zweite  (p.   10 — 10)  für  Akarnanien  im  besondem,   nämlich  Marathos, 

Melite,  Karnos.     Das   Stammwort  Marath  wird,   in  M.  A.  Levy's  Sinne.7-1  als 
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'Herrschaft'  gefasst,  also  dass  die  erstaunlich  vielen  'Fenchelfelder'  der  bisherigcu 
Deutung  wegfielen.    Schon  der  schwed.  Antiquar  Nilsson728  bat  ausgesprochen: 

De  enda  sparen  efter  Phoeniceruas  sprak  i  Grekland  träffar  man  i  localnamn. 

Gust.  Meyer,7-3  in  der  Recension  des  ersten  Bandes  von  Sathas' 
Docmnents  inedits  relatifs  ä  l'histoire  de  la  Grece  au  inoyen  i 
Paris  L8S0,  giebt  einige  willkommene  Namenerklärungen:  Kavarino, 
Alplieios-Rufias,  Morea.  Die  Ableitung  des  letztern,  v.  griech.  fiopea,  lat. 
niorns  =  Maulbeerbaum,  nach  dem  Umriss  der  Halbinsel,  ist  als  falsch  Liingsl 
erkannt.  Fallmerayer  dachte  an  slaw.  morje  =  Meer,  seine  Gegner  an  lP(ofxaia 
=  Kömer  (d.  i.  Byzantiner).  Nun  ha'  der  griech.  Gelehrte  in  Eh-  .-in-  1-V 
Station  Murin  gefunden,  die  er  für  (mundartl.)  3Iorjds,  Murjas,  hält,  eine  Stadt, 

Name  unter  der  fränk.  Herrschaft  auf  Elis  und   im  15.  Jahrb.,  als  d 
Fürsteu  in  AN^Thrheit  die  HeiTen  des  ganzen  Pelononnes  waren,  auf  diesen  iil 

Den  Namen  liehtoyös  betrachtet  Rieh.  Pischel7-1  als  hervor- 
gegangen aus  parasjäs  =  die  nach  jenseits  (über  Meer)  ziehenden, 
im  Gegensatz  zu  den  im  'alten'  Lande  zurückbleibenden  ärjüs. 


XV.    Russisches  Reich. 

Das  umfassendste  Xamenwerk.  mir  einem  Theil  seines  Materials 
nach  Preussen  übergreifend  (237  f.).  verdanken  wir  einem  poln.  Ge- 
lehrten, Dr.  Wojcieeh  Ketrzynski,  Dircctor  des  Ossolirisk.  National- 
museums  in  Lemberg.723 

Seiner  Arbeit  über  Nylands  ON.  giebt  A.  0.  Freudenthal  1 163) 
einen  Nachtrag.7-0 

In  einem   russ.  gescliriebenen   Aufsätze   Georg   Lytkins,    i 
Kenners  des  Syrjän.,  seiner  Muttersprache,  werden  die  Namen  Perm 
und    Syrjänen   besprochen.7-7     Während  Sjögren««  P.  v.  ihm.  Perüma 

L'es  Land  oder  v.  syrjän.  Perjemaa  =  weggenommenes,  geerbtes  Land  ab- 
wollte, denkt  der  Verf.  an  syrjän.  par  =  Auswuchs,  Bärtchen;  aus  par-u 
uui  komme  parma  =  Hochebene.  Der  Name  der  .s'..  den  Sjögren™  v.  linu. 
syrjti  =  Rand,  Seite  ableitete,  wird  auf  das  russ.  sseren  =  gefromer  S 
Glatteis  zmiiekgeführt,  wie  der  eigne  Nanu-  des  Volks  SsyJdal  tns  (nacb  dem 
Flusse  Ssyktal  wa,  russ.  Ssyssola),  v.  syrjän.  ssyl,  ssylu  =  Talg,  Fett,  Auf- 
gethautes,  der  Bedeutimg  nach  mit  dem  russ.  übereinstimme.  Im  11.  Jahrh.  finde 
sich  der  Name  noch  in  der  Form  Äser-  oder  Ssyrjaner  und  sei  erst  zu  Endo  des 
16.  zu  Si/rjäner  geworden  (gef.  Mittheilung  des  Hrn.  Acadomikers  J.  Orot  in 
Sl     IVtiM-sbuiy). 

In  der  rfrühlingssilzung  der  ruiniiii.  fiengr.  <"  r-ll  i-lml'l  IS7U, 
sprach  Alex.  Odobesco  (geb.  zu  Ihiruresci  IS!M,  l'rof.  der  Archäo- 
logie daselbst),  über  den  Nanu n  Ucssarabien.  Mine  Zeitungsnotiz 
veranlasste  mich,  den  Vortragenden  um  nähern  Aufschluss  zu  bitten. 
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'Mon  txavail',  antwortete  er,730  'n'est  rpi'une  hypothese  fondee  sur  nuelques  pas 
d'auteurs  anciens  oü  je  trouvc   Le  uom  de  l'Aral  ii  i  [>]>lieabl  ■ 

coutree  voisiue  du  Dont-Euxiu  et  des  bouches  du  Dauube'.  Kr  weicht  also  von 
dein  rumün.  Historiker  B.  I'.  Uajdeu7  '  darin    il  er  den   fraglichen  Namen 

für  sehr  alt  hält,   der  andere  —  in  Ueboroinsl  mit   meinen  Xom.  !< 

Lex.  i'.  08  —  glaubt,  dass  das  Land  nach  dem   walach.  Km  I 

(1-1.  Jahrb..)  benannt  sei.     Eine  nähere  Untersuchung73'2  führte  mich  aui  fol 
Thesen:  a)  Sicher  ist,  dass  unter  den  Stämmen,  vs'el  lic  die  Volkerwanderui 
die  untere  Donau  brachte,  sich  die  slaw.  Besscn  befanden,     b)  Möglich,  abci 
uusere  l'rage  unwesentlich,  ist,  dass  ihr  Name  auf  die  walach.  Dynastie  Bessaraba 
überging,     c)  Wahrscheinlich  ist,   dass  nach   der  Dynastie  da 
abgelöste)  Land  im   17.  Jahrb.  benannt  zu  werden  anfing.     Ein  Brief  dat.  1.  M.iiv. 
IS82,    in   der  Absicht   geschrieben,  die   Frage   weiter   zu  führen,    scheint   Herrn 

nicht  erreicht  zu  haben  und  die  andei  lit  angeknü] 

Verbindungen  haben  lediglich  zur  Folge  gehabt,  dass  mein  Aufsatz  für  das  Ge- 
sellscbaftsbullctin  ins  Rumänische  übersetzt  wurde.733 

'Auf  eine  Anfrage',  saut  die'  Redactioii  der  'Zeitschrift  f.  Schul- 
geographie1,734 'ob  eigentlich  Ural  oder  (Senmoj)  pojus  der  Gürtel 
(der  Welt)  heisse,  wandten  wir  uns  zur  nähern  Information  an 
Dr.  J.  J.  Egli,  dessen  'Nomina  Geogr.'735  übrigens  schon  genügende 
Auskunft  geben.  .  .'  Die  Antwort  steht  an  angezeigter  Stelle  der 
um  toponomastische   Anregungen  verdienten   Zeitschrift. 

In  <lrr  Sitzung  der  Orenburger  Geogr.  Gesellschaft  v.  10.  März 
1871  spricht  J.  A.  Kirejewski  über  die  Rechtschreibung  geogr.  Namen. 
Wenn  in  jeder  "Wissenschaft  die  Festsetzung  der  Terminologie  eine 
wichtige  Bedingung  des  Gedeihens  ist,  so  namentlich  in  der  Erd- 
kunde, 'einer  "Wissenschaft,  die  wesentlich  ans  Namen  besteht'.  So 
müsse  auch  die  Orenburger  Gesellschaft  die  Aufstellung  bestimmter 
orthographischer  Regeln  zu  einer  ihrer  Hauptaufgaben  machen,  und 
Verf.  will,  mit  «lern  Namen   Ussljurt,- einen  eisten  Beitrag  liefern.730 

Die  beiden  im  Kuss.  bisher  üblichen  Form  Ust  \-url  und  Usstj-jnrt  sind  falsch ; 
das  eine  kirg.  Wort  usstjurt  =  Hache  Erhöhung,  Blatte,  ist  der  Gegensatz  zu 
asaturl  =  Niederung,  jenes  v.  usst  =  oben,  dieses  v.  aast  =  unten  D  allein 
richtige'  Schreibung,  in  A.  A.  Tillo's  Carte   des  Turkmanengebiets   schon  i 

würde  vnii  der  Gesellschaft  selbst  genehn 

Auch  in  den  Ostseeprovinzen  ist  mehreres  zur  Förderung  der 
Namenkunde  gethan  wurden.  Die  'Gelehrte  Estn.  Gesellschaft',  in 
der  Sitzung  vom  L  März  LS76,  wurde  amtlich  aufgemuntert,  'behufs 
Ermittelung  der  Verbreitung  des  finnisch-ugr.  Volksstammcs  Mate- 
rialien über  bezügliche  geogr.  Bezeichnungen  und  Eigennamen'  zu 
sammeln.737  Der  Präsident  constatirt,  'dass  die  Gesellschaft  ja  schon 
seit  Jahren  ihr  besonderes  Augenmerk  auf  die  .  .  .  estn.  ON.  im 
weitesten  Sinne  ^\<^  Wortes  gerichtet  habe,  bis  jetzt  ab«  ••  damit 
nicht  zu  Ende  gekommen  sei*. 
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In  dieser  Sitzung  sprach  Dr.  M.  Weske  'über  die  estn.  ON.  auf 
-were1,  deutsch  -ferJm  Er  erklärt  zuersi  den  Ausgang  -wert  als 
verkürzten  Genitiv  v.  weer  =  Rand  und  dann  die  mit  diesem 
Worte  zusammengesetzten  ON".  Zinn  Schlüsse  giebt  er  eine  Ueber- 
sicht  und  Discussion  der  altern  Deutungsversuche,  sowie  eine  "Wider- 
legung der  Einwürfe,  welche  der  Lehrer  J.  Jung-  •■■  hatte.739 
Der  Letztere  deutet  nämlich  die  streitige  Endung  als  aus  -j>cie  = 
Gesinde,  Bauernhof,  Gehöft,  entstanden,  hat  jedoch,  wie  -ein  Wider- 
part (p.  91)  eingesteht,  'neue  Gesichtspunkte  aufgestellt  und  ist 
ernst  und  gründlich  auf  die  Sache  eingegangen'.  —  Weske's  späl 
Vortrag  'über  die  Entstehung  einiger  OX.  im  Estnischen1740  scheinl 
nicht  gedruckt  zu  sein. 

Victor  Diederichs  findet,741  die  Herleitung  des  Namens  Liuland 
habe  wohl  Niemand  zweifelhaft  sein  können'  und  beschäftigt  sich 
lediglich  mit  der  Nebenform  Xif/ant,  die  durch  'einen  willkürlichen 
Wechsel  zweier  Liquidae'  erklärt  wird. 

Dr —  Mühlenthal  hält7'1-  Uganrna  nicht  für  lett.  Ig  mini—  die  Ver- 
triebenen, sondern  für  estn.  urjala  =  Land,  Ort,  davon   Ugalane  =  der  l"i 
stündliche,  wie  'die  Bewohner  des  j.  Werro'schen   I 
Esten1  genannt  werden. 

Pastor  J.  Hurt  findet,743  der  in  Liv-  und  Estland  häufige  Aus- 
gang -st,  vollständig  -sie,  -s/n,  gehöre  ausschliesslich  estn.  ON.  an, 
entweder  Sammelnamen,  wenn  sie  auf  -stu,  corr.  dein  Int.  -etiim,  ;  '  ■  ■  ler 
»onitivi  »luralis,  wenn  sie  auf  -ste,  irenaner  -s     .  n.     Don  Kii 

nach  zu  schliessi  a,  ;  al   Verf.  das  letzte  Ziel  m  cht. 

Nach  Pastor  C.  B.  Bronisch744  trauen  die  bei  Tacitus  zweimal75-' 
erwälmten  sarmat.  Reiterschaaren  der  Jazyges  einen  slaw.  Namen, 
v.  Jesdjez,  poln.  jezdjiec,  cech.  jezdec    =  Reiter. 

P.  Cassels  Ableitung  des   Plussnamens   Wolga  (161). 

Mir    nicht   verliegend:   Dr.  A.  Harkavy,    lieber   den    Ursprung 
einiger  OX.  der  Halbinsel  Taurien,746  und.  anonym,  The  etymo 
ef  Turknian.747 

Einem  Aufsätze  .  .  .  Radioffs ,  wo  er  das  Thal  Scrafsclum  be- 
spricht,748 entliehe  ich  die  Sentenz: 

Die  Flussnamen   beweisen,    wie  eng  sich    hier    der  Mensch  mit    dem  Wasser,    das 
die  Grundbedingung  seines  Wohnsitzes  bildet,  verbunden  fühlt. 
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XVI.  Asien. 

In  diesen  weiten  Ländergebieten  findet  die  Namenforschung 
wenige  heimatliche  Stätten.  Die  Ausbeute  beschränkt  sich  wesent- 
lich auf  das,  was  die  Engländer  und  Holländer  in  ihren  indischen 
Besitzungen  leisten.  Zuerst  begegnen  wir  der  Schrift  von  F.  S. 
Growse  über  die  "X.  Nord-Indiens.749  Der  Verf.  bezeichnet  sie  als 
'an  attempl  to  investigate  the  principles  lipon  which  the  local 
nomenclature  of  Upper  India  lias  been  and  still  is  being  nnconsciously 

COnstrilCted'.      Die   bisherigen  Versuche   für   i  Gebiet  seien  thcils  an   dem 

Hissverständniss  der  einheimischen  Sprache,   theils  au  dem  Mangel   eines   . 
Ortsverzeichnisses  verunglückt,  und  da  der  letztere  mm  gehohen  sei,  so  bild 
den    Hauptzweck   der  vorliegenden    Arbeit,  jenen   Irrthiun  zu    berichtigen, 
dieser  Irrthuin  liege  darin,  dass  viele  angloindische  Beamte  das  CJrdü,  die  Sprache 
eines  kl.  muhammed.  Bruchtheils  der  dortigen  Bevölkerung  und  die  lingtia  franea 
für   ihren  Verkehr  mit  den  Eingehomen,  als   die   einheimische  Sprache  ansehen 
und  demnach  dem  Studium  des   Persischen  und  Arab.  eher  als  dem  des  Sanskrit. 
zugedrängi  werden.     So  sei  denn  alles,   was  einigermassen  einer  polnischen  oder 
arab.  Wurzel  ähnlich  laute,  ohne  weiteres  aus  diesen  Sprachen  abgeleitet  und  er- 
klärt   worden,    während    die   Ableitung   vom    Sanskrit,    unter    Anwendung   wolil 
(ixirtcr,  alter  weniger  allgemein   bekanutor  phonetischer  und  grammatischer  Ge- 
setze, als  pedantisch  verhöhnt  und  allen  Ernstes  für  gesuchter  als  eine  Ableitung 
vom   Baskischen  oder  Litthauischen  betrachte!   werde.     Im   allgemeinen   seil  q 
ON.  Ober-Indiens  dem  Sanskrit   und  Hindi  entsprossen    und  zerfallen,    ihrer  Bil- 
dung nach,  in  3  Ilauptgruppen : 

ai  .Namen  mit  Affix  'Ort",  wie  Nänak-imr,  Pati-puva,  Pich-puri,  wo  je 
der  erste  Bestandtheil  den  Namen  des  Gründers  enthält, 

b)  Namen  mit  Affix  'He^itz-,  wie  Bhilre-ka,  wo  das  Affix  das  gewöhnliche 
i  ien:ti\  zeichen  ist, 

e)  Namen  ohne  Affix,  zumeist  nur  aus  dem  Namen  des  Gründers,  wie  in 
Stiraj,  Misri,  Guju,  oder  aus  einem  descriptiven  Worte  bestehend,  wie  in  Go- 
barilhan  =  viehrcich,  KJior  =  Oeffnung  zwischen   Bei 

Die  Endung  pur  =  Stadt  komme  nicht  allein  sehr  häufig,  sondern  nach- 
weislich aueli  in  jungen,  nach-muliamedanischen,  ON.  vor.  Im  District  zälilt  di  r 
Verf.   172  solcher  fülle,  davon    142  jung,   an  Stelle  eines  altem   oli,  auU .  auri,  | 

aura,  <i><1<<.  —  Endungen,  die  schon  auf  das  bask.  uri,  um,  ur  =  Dorf  wollten 
zurückgeführt  werden.  So  durchgeht  er  nun  die  Endungen  grama  (giima,  gut 
sthana  (bind,  tluiiia),  oi.  äna,  mahi,  nagar,  bau,  leund,  garJi,  Ichera,  patti,  ubud, 
gauj  n.  a.,  in  ähnlicher  Weise,  mehr  philologisch  berichtigend,  als  toponomastisch 
eine  eingehende  Uisbcutc  gewährend,  auch  die  /.weite  und  dritte  der  oben  er- 
wähnten  Namenelasson,  alles  im  Dienste  des  eingangs  signalisirten  Ziels. 

Julien  Vinson700  bestreitet  Benfey's  Behauptung,  dass  (amul,  eig. 
tamiff  die  Paliform  datnila  und  diese  nur  eine  phonetische  Umwand- 
lung des    skr.   drävkla  sei.7''1     Er   giebt  jenem  Werte  eine  Bedeutung  aus 

der  eignen  Sprache :  le  schs  tres-net  et  trcs-naturel  de  'bruit,  harmonie1  und  •■■ 
dass    die    Ableitung    aus    dem    Skr.    ihre    ernstlichen     phom  I  i    Schwierig- 

keiten habe. 

Xoch  erschien,  von  S.  E.  P.  Peal,  ein  Aufsatz  über  die  Fluss- 
namen von  Asam.752 
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Der  Besuch,  den  Hagenbecks  'Karawanen'  in  Zürich  machten 

(das  Letzte  mal  L885),  gab  J.  J.  Egli  Veranlassung,  für  ein  grösseres 

Publicum753  die  Namen  Feuerland  und  Pescherä,  Ceylon  und  Singha- 

h'sc/t,  jene  nach  den  Beriehtßn  der  Seefahrer  von  Magalliües  bis  Sil  gman,  diese 
nach  Chr.  Lassen  und  andern  besten  Quellen  zu  erklären. 

Ohne  Zweifel  berührt  auch  die  Studie  von  Arist.  Marres,751 
über  die  portug.  Sprache  in  Indien,  das   Feld  der  ON. 

Oberst  H.  Yule,  vom  India  Office,  London,  zeigt  die  bevor- 
stehende Herausgabe  eines  Glossars  der  Sprachen  Indiens  an,  welches 
den  Ursprung  der  geogr.  Namen  geben  soll.755 

Eine  Erörterung  'über  den  Ursprung  des  Namens  der  Insel 
Java1  verdanken  wir  dem  Leydener  Sanskrit-Professor  Heinr.  Kern 
(geb.  in  Java  1833,  zunächst  in  Utrecht  und  Leyden  geschult,  dann 
in  Berlin  und  London  mit  dem  Skr.  vertraut  geworden),  zu  dessen 
vielseitigen  Studien  auch  das  Javan.  gehört.756  Die  üebersetzung  'Gersten- 
iusel",  bei  Pto-lemüus,  harmonire  mit  dem  Umstände,  dass  die  Lud.  [nseln  über- 
haupt gern  nach  Katurprodueten  benannt  sind,  wie  Pulo  Finang,  S  I  etc. 
]>as>  niui  Gerste  weder  auf  Java  noch  auf  Sumatra  vorkommt,  bringt  auf  die 
Vermuthung,  das  Wort  sei  hier  nicht  'im  classisch  reeipirton  Sinne'  zu  fassen; 
provinoiell  hoisse  es  auch  Fennieh. 

Das  vorstädtische  Rijswijk,  bei  Batavia,  anscheinend  eine  Ueber- 
tragung  des  südholl.  Dorfs  bei  dem  Haag,  ist.  wie  N.  P.  van  den 
Berg1  Lirk.  findet,757  urspr.  eine  der  gegen  die  Angriffe  der  ßantamor  (1656) 
erbauten  Bcfestigimgen ,  'gelegen  in  de  rijsvdden  .  .  .  cude  na  deselyc  genoemt 
/;.-.  also  i  ig.,  sofern  die  heutige,  unzweifelhaft  verdorbene  Aussprache  rijst  =  Reis 
massgebend  sein  sollte,  Wjshcijk.  Im  17.  Jaluii.  brauchte  man  nur  die  Form 
rijs;  wie  überhaupt  in  den  Schriften  jener  Zeit,  so  ist  auch  in  den  Briefen  der 
Ind.  Comp,  das  heutige  rijst  unbekannt,  und  diese  kam  erst  zu  Anfang 
IS.  Jahrb.  zu  Gebrauch. 

Den  Namen  des  Reichs  Balanipa:  an  der  Westseite  von  Celebes, 
bespricht  A.  Ligtvoet.758  Weder  die  mandares.  Aussprache  noeb  die  Ortho- 
graphie in  bugines.  Schrift  -rinn  Auskunft,  ob  er  aus  balang  oder  bala  und  nipu 
zusammengesetzt  sei;  im  erstem  Fall,  balang,  wäre  er  'Kraal  mit  Nipabän 
Nim  behaupte  aber  der  mandares.  Fürst  Borrowa,  das  Wort  sei  urspr.  OX.  ii 
Bergen  von  Napo  gewesen  und  den  zu  gewissen  Zweikämpfen  dienenden  Ein- 
zäunungen, bahtwaht,  entlehnt,  urspr.  balawala-nipasisaboeng  =  Fechtplatz  (für 
Menschen  oder  Hahne),  daher  allmälig  Bala-nipa  öder,  rasch  ausgesprochen, 
Balannipa 

Aus   einer  sunda-jav.  geschriebenen    Urk.   weist  K.  F.  Holle7-'0 
nach,  dass  der  OK  Siitga}>arnah,  Mangoenrcdja,  den  man  als  aus  Singhaptmah 
=  Löwenplatz  verderbt  ansehen  könnte,  aus  dem  Eigennamen  eines  alten  Si 
nesen,  Singaprana,  durch  Umsetzung  des  r ,  entstanden  ist.    Von  Löwen  könne 
ja  hier  so  wenig  wir  bei  dem  engl.  Singapur  die  Rede  sein. 

Nach   Crawfard7GÜ    wäre    Dajak   der    mal.   Name. aller   wilden 
Stamme  von  Sumatra  und  Celebes,  namentlich  aber  Borneo's,  etwa 
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entspr.  dem  europ.  Begrüfe  'die  Wilden',  wahrscheinlich  entlehnt 
von  einem  besondern  Stamm  N~W.  Borneo's.  Nun  berichtigt  der  um 
die  Endicnkunde  eben  so  verdiente  P.  J.  Veth,7GI  D.  sei  der  allge- 
meine Xamc  der  Nichtmuhammedaner  lediglich  Borneo's,  Dicht  ab<  r 
auch  von  Sumatra  und  Celebes.  Er  entnimmt  ferner  einem  Buche 
dos  Major  .  .  .  Perelaer.70-  /'.  sei  wohl  um  Bandjermasin  entstanden, 
eine  Verkürzung  \\  dadajal:  =  wackelnd  laufen,  also  ein  Spottname, 
wie  denn    alle  Bewohner  der  Ebern  's,   von   der  Art,   wie  sie  mit   ge- 

kreuzten   Beinen   in    iliren   Fahrzeugen  sitzend 

verbringen,    kriti  mirte    Beine   und    in    Folge   dessen    einen    wackol 

Gang  Laben.     [)io   Ableitung  bestätige  Enrdelandä  'Dajak-deutsches  Wörterbuch". 

Mit  diesem  Aufsatze  beriihrt  sieh  derjenige  des  Wiener  Acade- 
mikers  A.  B.Meyer  'Ueber  die  Xamen  Papua,  Dajak  und  Alfurci.' 
Derselbe  findet  jedoch  alle  Deut  I  -   Wortes   Dajak  'ungenügend';   papuu, 

gewöhnlich  entweder  als  'kraushaarig'   oder   'schwarzbraun'   gei  dürfte  aus 

der  Snrai  h  •   \   n    Vmboiua   in  das   Mal.   iil  n   sein    und  'verworren*,   mit 

Bezug  auf  den  ITaarwulst,  i  .        so  angläubig  verhält  sieh  der  Verf.  gegen- 

über den  Ableitungen,  welche  für  den  Namen  Alfurcn  aufgestellt  sind,  derjenigen 
van  Musschcnbroek's ,   Vin>'s  der  besten   Kenner  ein  [er  Verhältnisse', 

an  puii.  forro  =  frei,  mit  vorgesetztem  mal'.  Artikel  tri,  denkt,  Veths,  der  ein 
auf  Spanier  und  i  ab    al-horro  =  die  freien  annimmt, 

Crawlurds,  wi  Icher  al-fora,  v.  pi  it.  fora  =  draussen.  also  'die  draussen  Wohl 
den1,  'Wilden'  vorschlägt.76 '     'D  ug  von  dem  Volksstamme  Her  Ar  fu. 

Nordwesten  N'cu-Guiuea.s.  erscheint  nur  immer  noch  als  die  plausibelste  und  un- 
gezwungenste'.    Biese    Annahme  leitet   den   \<vi\  auf  den   Gedanken,   da--   auch 
Dajak  einem   specicllen    Vblkststamm   entlehnt    sei    und    mit    einem    Worte 
daya  =  .Mann.  Mensch,  zusammenhänge. 

Der  Aufsatz  wird  für  weitere  Kreise,  mit  einigen  Zusätzen  und 
und  Bedenken,  von  F.  Grabowsky7'"  reproducirt:  Dajak  seien  zueilt 
die  Bewohner  um  den  Flu^s  Kapuas  genannt  worden;  sie  selbst  nennen  sieb 
OloJt  Htjaäju  =  Lei  I  unaufwärts  wohnen. 

\'o>]  Ferd.  Blumentritt  erfahren  wir,70'1  dass  der  2\Fame  Igorroten, 
der  jetzt    auf  manche   ähnliche   Stämme,  ja   auf  alle   wilden,   1: 
nischen   Malajen  Lucons  ausgedehnt  weide,  ursp.  nur  einem  beson- 
dern Bergstamme,  gefürchteten  'Kopfjägern',  gegolten  habe. 

Tm  Anhang  seines  Reiseberichts 7G6a  giebt  J.  Montano  ein  Ver- 
zeichniss  philipp.  ()X..  die  nach  Pflanzen  geAvählt  sind,  iss  an  Zahl, 

je   unter    \i  Sprache,   welcher  der  Xame  angehört,   fen         ler  Ortslagc 

und  der  botan.  Bezeichnung  der  betr.  Pflanze. 

Resident  J.  G.  F.  Riedel707  leitet  Papua  von  hahua,  fafua,  der 
in  Geram    üblichen    Bezeichnung  des  Fungus   der  Arenga   sacchari- 

t'era,  dem  das  Haar  der  Papuakinder  sehr  ähnlich  sieht,  ab.     In   dun 

Sprachen  der  Molukki  n  gehen  h  und  /'  in  einander  über,  ihm 

kein  /'  lial>on.  änderten   dies  n    laut   in   p.     Vor  Ankunft  di  er  wurden 
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viele   Papuakinder    als  Sclaven    nach   Ceram    gebracht,    und   eben   in   Ost-Ceram 
i)  diu  Malajen  zuerst  in  Berührung  mit  der  Raee. 

Die  amtliche  Beschreibung  von  Schöng-king,768  tun  IT  IS  ver- 
lasst,  erklärt  eine  Menge  chincs.  <  >\\ 

Den   'Ursprung  des  Spaniens  China1  bespricht  F.  v.  Richthofen.769 

Der  Academiker  W.   Schott,    in    seiner   Abhandlung   'Zur    Uiguren- 

Irage',  erörtert  insbesondere  auch  die  Ableitung  t\^>  Volksnainens;770 

in    einer    zweiten    'übt  r    Linguistische    und    ethnographische    Fehler 

in  geogr.  Lehrbüchern',  geht  er  auf  manche  Etymologien  besonders 

asiat.  OX.  ein."1  Die  IS.  Aul!,  des  alten  Canuabich  giebl  ihm  Anlass  zu 
einer  Rcilio  danlvonsworther  Berichtigungen,  die  zum  Tlicil  auch  anderwärts  be- 
•  werden  sollten,  z.  I!.  Serail,  f.  seräi,  ist  'franz.  Erfindung4,  Sitomalainen 
l'lur.  Siiomalaiset  =  Sumpfleute  'mehr  als  zweifelhaft',  Jirtschkurt,  wie  der 
Kirgise  sich  nennt,  'von  dunkler  Herkunft',  Lop  Noor  -  Sumpfsee,  J  anqtseldang 
nicht  =  Mauer  Fluss,  sondern  Sohn  der  (Landschaft)  Jaug,  Jünho  =  lYansport- 
lluss,  JüJto  =  Kaiserlluss  u.  v.  a. 

Einige  'geogr.  Bezeiclmungen  der  Chinesen',  theils  für  abend- 
länd.  Nationen,  theils  für  das  eigne  Land,  linden  sich  nach  dem 
Lazaristen  Ev.  R.  Huc  (geb.  zu  Toulouse  IS13,  in  China  thätig  183%2: 
f  LSCO)  erklärt772 

Nach  G.  Kreitner,  dem  Begleiter  des  Grafen  Szechenyi's  auf 
dessen  chines.  Reise,  sollen  Gobi,  A'opi  =  Steinwüste,  Schamo  = 
Sandwüste  bedeuten  und  somit  verschiedenen  Wüstengebieten  gelten.773 

Das  reu  der  vierten  Kaisertochter  Ziü-toku  (um  930)  verfasste 
Werk  IVa-mei-rui-riit-sco  =  gesammelte  Aufzeichnungen  japanischer 
Namen  'enthält  in  32  Büchern  wörterbuchartig  und  nach  Gegen- 
ständen geordnet  eine  Reihe  von  Aufzeichnungen  aus  den  Classen 
des  Himmels  und  der  Erde,  des  Menschen,  dm-  Gerätlischaften,  >\rv 
Thiere  und  Pflanzen,  mit  Bezeichnung  der  reinen  und  richtigen 
Aussprache  .  .  .'  Der  geogr.  Theil,  ein  Verzeichniss  sämmtlicher  Pro- 
vinzen (kuni)\  Kreise  (korvori)  und  Districte  [agatd]  Japans  ist  von 
dem  Wiener  Academiker  Aug.  Pfizmaier  herausgegeben;774  das  Buch 
führt  (\v\\  Titel:  'Ueber  die  Japan,  geogr.  Namen'.    'Die  den  Namen  u 

zukommenden  Bedeutungen  sind  in  vielen  Fällen  aus  der  Wörterschrift  ersieht! 
gewöhnlich  aher  nicht  mit  Sicherheit  zu  errathen4.     Ein  Anhang  giebl  die 

Namen  der  vorzüglichsten  Japan.  Aemter  sammt  Verdeutschung. 

.Mit  viel  Sprachgelehrsanikeit,  aber  wenig  Frucht  für  specitisch 
toponomastische  Zwecke,  verbreitet  sich  der  Orientalist  J.  Olshausen 
über  die  alten  Namen  der  Parther  und  Mc<h'r":'  Dankbar  ist  hingegen 
der  Deutuugsversuch  für  2lazcnderan  aufzunehmen.770  Die  erste  Erwähnung,  als 
Muaäv)(tetrov  oq.oq  bei  Ptol.  VI.  5,   !.  em  Gebirge  der  Gegend,  ebenso 

■.  arab.,  aus  dem   15.  Jahrb..  'Hü         ;'     -  »n  Masduran1.    DasAVort  mazdör 
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zusammengezogene  rorm.  mssi  sien  uoen  nocu  ein  anderer  jnmKi  in  e.ran  nach- 
weisen, wo  derselbe  Name  in  seiner  üblichen  Gestalt,  Ornmzd,  auf  gleiche  "Weist 
verwendet  wurden  ist:  r«  hgf/o^a,  Kaauavfaq  dy.Qwxi'jQiov  des  Eratosthenes  (bei 
Strabo  7(i5).  das  "in/a^m  dlxqov  dos  Ptol.,  Havmozon  proiiiuntoriiim  dosAmmian 


lässt  sich  leicht  als.  Namo  der  obersten  Gottheit  in  der  zoroastrischen  Lehre  er- 
kennen und  /war  als  eine  aus  mazdä  ahura,  bei  uns  geläufiger  ahura  mazdä, 
zusammengezogene  Form.    Lässt  sieh  doch  noch  ein  anderer  Puiikl   in  Erän  i 

■isc 
bei 
an. 
am  Fersergolf,  in  unmittelbarer  Nahe  der  noch  heute "Hormus,  Ormiis  genannten 
berühmt.'i  [nsel,  auf  die  der  Name  der  am  Cap  angelegten  Eafonstadt  "AQfiovtp. 
nöhq  im  Mittelalter  überging,  durch  Auswanderer,  die  diese  an  die  Insel  ta   ■ 

Eine  Untersuchung  über  'die  Namen  der  Meere  in  den  assyr. 
[nschriften'   hat  dem  Berliner  Assyriologen  E.  Schrader   ergeben,777 

1)  'dass  bislier  zu  constatiren  sind  Namen  lediglich  für  das  Mittelländische  Meer 
und  den  Persischen  Meerbusen  einerseits,   für  die   beiden   grossen  Bergseen,  den 

Wan-  und  Urmiasee,  anderseits,  dass  endlich,  wenn  auch  nicht  unter  einem  I  - 
stimmten,  besondern  Namen,  des  Bothen  Meeres  Erwähnung  geschieht;  dass  abei 

2)  weder  das  Schwarze  noch  auch  das  Kaspische  Meer  .  .  .  bis  jetzt  .  ..  nachzu- 
weisen sind'.  Eine  gute  Beigabe  ist  die  Tafel  sämmtlicher  festgestellter  19  resp. 
21   Meeresnamen. 

In  der  Soci6tö  de  Linguistique  de  Paris778  sprach  Jos.  Halevy 
über  den  'nom  de  Chypre  cliez  les  Semites',  in  der  Berliner  Acad. 
d.  Wiss.  H.  Kiepert  (3.  Aug.)  über  die  Bedeutung  des  Namens 
Athura  (Syrien)  in  den  Inschriften  der  Acliämeniden.779 

Am  15.  .Mai  1  ST'd  erhielten  die  22  Forts  von  Kars  neue  russ., 
wie  es  scheint:   lauter  persönliche  Benennungen.780 

Biblische  Eigennamen,  mehr  persönliche  als  locale,  bespricht 
Key.  H.  G.  Tomkins.781  Toponomastisch  ist  fast  nur  das  Capitel  'Names  in 
Palestino  and  Syria',  sowie  einzelne  der  (oft  abweichenden)  Noten  des  Appendix 
(!>.   10— 38). 

Die  OX.  Phiygiens  behandelt  der  Waldenburger  Philolog  Paul 
Hirsch  in  einem  als  Dissertation  eingereichten  Fragment781*  uin- 
tassenderer  Studien,  welche  er  über  'die  antiken  geogr.  Xamen 
Klein-Asiens'  herausgeben  will.  Die  Namen,  nach  Form  und  Bedeutung 
zusammengestellt,  werden  hier  im  Dienste  dir  Geschichte  bzw.  Vorgeschichte 
verwerthet,  um  die  Herkunft  der  Stämme  zu  ermittclu:  die  Phryger  sind  aus 
Europa  nach  Asien    Li  gen,  wie  n.  a.  durch   eine  Reihe  von  ON.   nachge- 

wiesen wird,  die  auch  in  Thrakien  und  Troas  vorkommen. 

Der  sprachkundige   General  Th.   Parmentier   in   Paris    hat  nun 

auch  ein  türk.  Vocabular,  \>m  ähnlicher  Einrichtung  wie  die  frühem, 

erseheinen  lassen.7«  Ein  besonderes  Interesse  bietet  die  in  der  'Introductioir 
enthaltene  kritische  Umschau;  dann  folgen  die  gewohnten  sprachlichen  Erläute- 
rungen und  endlieh  das  Vocabular  selbst,  etwa  t',35  Tennen,  meist  mit  ein  i 
Mehrzahl  von  Beispielen  zugehöriger  Eigennamen,  im  ganzen  vielleicht  2000. 

'Von  der  Farbe  >\rs  Rothen  Meeres1  handelt  der  Wiener  Franz 
Branky7«'1  —  in  einer  Weise,  wie  schon  häufig  dnkunde  und 
Oberflächlichkeit   alte  Errungenschaften    in   Zweifel    gezogen    haben. 
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Wesentlich  auf  G.  Ebers'  Schilderung  gestützt,  will  er  dem  Namen  die  physische 
Begründung  absprechen;   allem  er   übersieht,   dass    der  Reisende   nur  die  G< 
im:  Suez  kennt,  die  rotho  Färbung  aber   in  2000  k   Eutfernung,  zu  beiden  Seiten 
Rab-el-Mandobs,  aufzutreten  pflegt,  dass  schon  der  grossi  Seeheld  Affonso  d' 
41101-4110  den   Namen  begründet  fand  und  eine  nautische  Erforschung,  wesentlich 
auch  der  Ursache  der   rothen  färbe,   durch   Dom  Joäo  de  Castro  (1541)  erfoMe 
dass  endlieh  ein  moderner  Bericht  das  Farbenphänomen,  and  zwar  auch  m  seiiiem 
beute    noch    sich    zeitweise    und    über    weite    Flächen    wiederholenden  Auftn 
ausser  alle  Fräse  stellt.™'-1» 


XVII.   Africa. 

Wie  es  auffallen  müsste,  beginnt  der  Genfer  Keltist  Ad.  Pictet7s! 

seinen  hübschen  Aufsatz:  'TJne  6nigme  d'onomastiquc  fluviale',  wenn 

auf  einer  neu  entdeckten  Insel  eine  Reihe  franz.  Flussnamen,  Seine, 

Loire.  Garonne,  Rhone  etc.,  getroffen  würden  und  die  Vermuthung 

einer  geschichtlich  nicht  überlieferten  franz.  Besiedelung  auftauchen 

musste,  so  fällt  auf.  dass  die  alten  Autoren  verschiedene  Flussnamen  Maure- 
taniens, wie  Ligar,  Isaris,  Sums.  Cusa,  Dlalba,  Sira,  Sala,  Siqa,  1. 
Auatis,  Tamudct,  die  aus  dem  Kelt.  sich  erklären  lassen,  ja  wirklichen  kelt. 
Flussnamen  entsprechen,  uns  aufbewalu-t  haben.  Ob  je  Kelten,  vielleicht  lusitan. 
Keltiborcr,  nach  Africa  ausgewandert  und  bis  auf  diese  Spuren  vertilgt  worden 
sind'.-  Sollte  dieses  Räthsel  mit  dem  der  Dolmen  Nord-Africa's  zusammenhäi 
die  mau  trotz  aller  Analogien  nicht  wagt,  den   Kelten  zuzuschreiben V 

Darauf  antwortet  H.  d'Arbois  de  Jubahiville7*'1  abweichend,  dass 
Anaa  und  Mhiins  nicht  kelt.,  sondern  iber  Ursprungs,  die  mauretan.  Namen 
Aiitttis,  Mimt  also  keineswegs  als  kelt.  erwiesen  seien  u,  s.  f.  Die  für  Gallien 
um!  Mauretanien  gemeinsamen  Flussnamen  redueiren  sieh  auf  ti.  die  sich  1 
in  dem  durchaus  iber.  dop.  der  Nieder- Pyrenäen  wiederfinden.  Schon  Movers 
habe  den  von  Pictet  angeregten  Gegenstand  studirt,  aber  von  gänzlich  anderm 
Standpunkt  aus.  indem  er  die  verschiedenen  span.  Flussnamen  durch  liby-pli 
Zwangscolonisten  entstehen  liess.  Sollte  abor  nicht  natürlicher  sein,  einen  iber. 
Einfall  in  Africa,  dem  Einbrach  der  Borbern  vorgängig,  anzunehmen? 

Ein  arab.  Vocabular,  speciell  für  das  Yerständniss  alger.  OX., 
hat  General  Th.  Parmentier  Wlv  Franzosen  geschrieben.78"'  Von  ähn- 
licher Anlage  wie  das  ungar.  (250)  giebl  es,  dem  Tito)  entsprechend,  ein  lexi- 
kalisch geordnetes  Yerzeichniss  der  in  den  ON.  auftretenden  Grundwi 
jedes  in  arab.  Schreibung,  wie  im  sing,  und  plur.,  allfälligen  Nebenformen, 
der  Bedeutung  und  einer  Zahl  einsclüägigcr  Eigennamen,  häufig  —  was 
wir  besonders  dankbar  anerkennen  —  unter  Angabc  des  Benennungsmotivs. 
Wenn  des  Generals  Arbeiten  überhaupt  zu  den  gründlichsten  und  gehaltreichsten 
Schriften  gehören,  welche  die  toponomasüsche  Litteratur  Frankreichs  aufweist,  so 
trägt  die  vorliegende  besonders  deutlich  das  Gepräge  jener  Zuverlässigkeit,  die 
nur  der  mehrjährige  Aufenthalt  in  Algerien  bieten  konnte;  ja  sie  ist  gern 
unentbehrlich  in  Anbetracht  der  Abweichungen,  welche  die  arab.  Sprache  Nord- 
Vfrica's  auszeichnen.  Eine  'note  preliminaire'  giebl  Rechenschaft  über  die  ange- 
wandte Transcription.  In  der  Vorrede  wird  an  einer  Reihe  guter  Beispiele  gezeigt, 
zu  welchen  Ungereimtheiten  die  ünkountniss  der  Namenbedeutung  fülirc.  Je 
m'arrete  lä,  schliesst  der  Verf.,  uo  voulant  pas  insister  trop  longuejncnt  Sin- 
ne;! i,  Gesch.  il.  t,'eo^r.  Namenkunde.  2i> 
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L'utilite    iucontestable    et    ineontestee,    je    crois,    de    vocabulaires    geographiques 
i    ■  aux'  (|>.  3). 

Eine  iihnliche  Arbeit,™'-  'Lögende  territoriale  de  l'Alg6rie'  von 
A.  Cherbonneau,  drin  noch  vor  Erscheinen  derselben  verstorbenen 
langjährigen  Professor  des  Arab.  in  Constantine  und  in  Algier, 
giebt  die  Bezeichnungen  in  arab.  und  berber.  Sprache.  'Ce  travail 
est  interessant  et  möriterait  d'etre  publie  ä  part'. 

Derjenige  von  .  .  .  Sibree,  'Malagassy  Namcs',  scheint  nur  von 
Personennamen  zu  handeln.787  Seine  'Malagassy  Place-names'  fehlen 
mir  ebenfalls.788 

In  einem  verdienstlichen  Unternehmen  dos  Generalsecrctärs 
der  Lissaboner  Gcogr.  Gesellschaft,  Luciano  Cordeiro,  der  (geb.  zu 
Mirandello,  Traz  os  Montes,  IS44)  eine  Reihe  alter  Reiseberichte 
lieransgiebt,789  finden  sich  gelegentlich  auch  african.  <>.\.  erklärt. 

Der  franz.  Expedition  in  Tunis  verdanken  wir  Aufschluss  über 
den  Namen  Khroumb\  den  Jos.  Halevy  in  der  Soeiötö  de  Lin°-uisti- 
que  de  Paris  beleuchtete.790 

Körner  erschienen : 
;i)  von  H.  Maltzan,  Etymologie  du  nom  de  Ifabyle.™* 
b)  anonym,  Sur  le  nom  du   CaireJ79'2 

Der  in  african.  Erdkunde  lebhaft  thätige  Gymnasialprofessor 
Phil.  Paulitschke  erklärt,  namentlicb  unter  Beizug  der  von  Jakut, 
Abulfcda,  Mbqaddasi,  Edrisi,  Masudi,  Ibn  Batuta  u.  A.  überlieferten 
Formen,  16  OK  von  Sauakin  l.'is  Sofala.™  Diesen  Erklärungen  gehl  die 
De\itung  der  gebräuchlichsten  Gemeinnamen,  sowohl  in  arab.  als  iithiop.  Sprache, 
voraus  Die  \orsehlägc  zur  Bereinigung  der  ostai'rican.  Konienclatur,  aus  der  Feder 
ortskundigen  Geographen,  verdienen   die  Beachtung  aller  betheiligten  fCreisc. 

Oscar  Lenz,  im  Hinblick  auf  die  Behauptung,  dass  der  neue 
'grosse  See'  westlich  vom  Uelle,  Dscholiba,  nämlich  dscho  (=  See) 
Liba,  heisse,794  bemerkt,  dass  der  Name  aus  dschoä  und  dem  in 
senegamb.  Mussnamen  häufigen  ba  (=  Wasser)  zusammengesetzt 
sei.7'1'»  Liba,  bei  den  Negern  di^  äquatorialen  West-Africa  Elibu, 
E/i/va,  Li/ra,  bedeute  'seeartige  Erweiterung  eines  Flusses'.  Demnach 
hält  G.  A.  Krause  die  frühere  Angabe,  soweit  sie  den  See  betrifft. 
für  von  Lenz  selbst  wesentlich  bestätigt  und  bemerkt,  dass  davon 
der  senegamb.  Flussname  aus  den  Mandesprachen  zu  unterscheiden 
sei.79G 

Eine  erhebliche  Anzahl  african.  OX.  ist  durch  dir  neuesten 
Arorgäng-e  in  der  peninsulären  Südhälfte  des  Erdtheils,  hauptsächlich 
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die  Reisen  und  Arbeiten  des  berühmten  Henry  M.  Stanley  (geb.  in 
Wales  1840,  längere  Zeit  als  Reporter  des  'New  York  Herald'  thätig 
und  von  dem  Eigenthümei:  des  Blattes  seit  Jan.  lsTI  im  Munkeln 
Erdtheil'  verwendet)  '/am-  Erklärung  gekommen,  schon  in  dem  Bericht 
über  die  Auffindung  Livingstone's ,79Ca  am  meisten  aber  in  dem 
zweiten  und  dritten  seiner  Reisewerke,796b  die  sich  in  dem  neu  er- 
schlossenen Gebiete  des  Congo  bewegen. 

XVIII.   America. 

Unter  dem  Titel  'Der  Name  America  und  Amcrigo  Vespucci' 
wird  Jul.  Marcou's  Behauptung,797  als  habe  die  Neue  AVeit  ihren 
Namen  nach  einer  Hügelkette  Americ  des  central -american.  Berg- 
landes Chontales  erhalten  (170i.  gebührend  abgewiesen.798  Es  genügte 
dafür  einfach  auf  A.  v.  Humboldts  'Krit.  Untersuchungen'  betr. 
\\raldseemüllers  Vorschlag  (löo~)  zu  verweisen.  Der  [nnsbrucker 
Geograph,  Fr.  Wieser  ."'''•,  findet  'geradezu  unbegreiflich,  wie  nach 
den  Arbeiten  von  Bandini,  Humboldt,  Avezac,  F.  A.  de  Varn- 
hagen  u.  a.  m.  eine  derartige  Hypothese  noch  in  wissenschaftlichen 
Kreisen  auftauchen  konnte'  und  giebt  einige  Ergänzungen  und 
Berichtigungen.  Dem  deutschen  Publicum  wird  jedoch,  zusammen 
mit.  etwas  Freibeuterkost,  die  Schüssel  noch  einmal  servirt:  von 
K.  Würzburger.800 

Von  J.  H.  Lambert  erschien  'the  origin  of  the  name  of  America 
from  the  national  history  of  the   Peruviaus'.801 

Je  rascher  in  einem  grossen  Theile  Nord-America's  die  'Roth- 
lüiute'  wegschmelzen,  desto  ängstlicher  bemüht  sich  das  Geschlecht, 
welches  'ihrer  Väter  Erde'  an  sieh  gerissen,  um  die  heilige  Aufgabe, 
alle  Reliquien  der  untergehenden  Ilaoe  zu  sammeln.  Als  der  Haupt  - 
licrd  dieser  Bestrebungen  ist  das  von  Bundeswegen  eingerichtete; 
Bureau  of  Ethnology,  Washington,  anzusehen,  dessen  .Mittel  dem 
Umfang  der  Aufgabe  vollständig  zu  entsprechen   scheinen. 

Bekanntlich  war,  durch  das  Testament  eines  den  Wissenschaften 
ergebenen  reichen  Engländers  James  Smithson  (f  IS29),  der  Unions- 
regicrung  ''in  Betrag  von  circa  -1  Mill.  L?rcs.  behufs  Gründung  eines 
wissenschaftlichen  Institutes  zugefallen  und  ihr  dann  auch  schliess- 
lich zuerkannt  (1S3SJ.  Am  in.  Aug.  1S46  wurde  durch  besondere 
Congressacte  die  Stiftung  unter  dem  Namen  'Smithsonian  Institution 

•Ju* 
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für  the  increasc  and  diffusum  of  knowledge'  geschaffen,  nach  "Washing- 
ton verlegt  und  unter  die  Oberaufsicht  des  jeweiligen  Unionspräsi- 
denten  gestellt.  Die  Thätigkeit  des  Instituts  erstreckt  sich  haupt- 
sächlich auf  Ethnologie,  Astronomie,  Geologie,  Meteorologie  etc 
Mit  ihm  sind  verbunden  eine  Bibliothek,  «'in''  Sternwarte,  ein  natur- 
liistorisches  Musonni,  eine  [vunstgallerie.  Ein  Netz  von  5(H.)  Wetter- 
stationen ist  über  das  weite  Land  gelegt.  Zur  Vermittelung  des 
wissenschaftlichen  Verkehrs  zwischen  Alter  und  Neuer  Welt  hat 
das  Institut  eine  Menge  Correspondenten.  Seine  regelmässigen 
Publicationen,  die  Smithsonian  Contributions  to  knowledge,  sind 
schon  zu  einer  langen  Reihe  von   Bänden  angewachsen. 

Nun  ist  durch  Congrcssaete  die  ethnologische  Abtheilung  unter 
dem  Namen  'Bureau  of  Etlinology'  selbstständiger  gestellt  und  ins- 
besondere mit  der  Aufgabe  betraut  worden,  to  continue  researches 
in  North -American  anthropology,  immerhin  unter  der  allgemeinen 
Leitung  dos  Secretärs  der  Smithsonian  rnstitution,  gegenwärtig  Pro- 
fessor Spencer  F.  Baird,  aber  unter  specieller  Direction,  die  dem 
Obersten  J.  W.  Powell  übertragen  wurde.  Von  der  Thätigkeit  dieses 
Bureau  zeugt  nun  der  First  Annual  Report  of  the  Bureau  of  Etlino- 
logy to  the  secretary  of  the  Smithsonian  Institution  lS70/80,  ein 
starker,  fast  luxuriös  ausgestatteter  Quartband  von  (30-1  Seiten, 
Wash.  L881.  Ich  dabo  schon  an  anderm  Orte  den  Inhalt  dieses 
Jahresberichts  kurz  skizzirt,80'-  und  wenn  dabei  das  Feld  der  Namen- 
kunde noch  wenig  Vertretung  hat,  so  i;i»t  sich  nicht  zweifeln,  dass 
auch  in  dieser  Richtung  schon  ein  reiches  Material  gesammelt  ist. 
Es  ist  insbesondere  unser  Schweiz.  Landsmann,  der  geschätzte  Namen- 
forscher  Alb.  S.  Gatschet,  dem  als  Linguisten  des  Bureau  sich  hier 
ein  weites  reiches  Leid  der  Wirksamkeit  eröffnet  hat.  Die  Früchte 
!•  freien  Thiitigkeit  erscheinen  in  verschiedenen  Zeitschriften  Alter  und  Neuer 
Welt.  /..  !'..  Quelques  noms  gcographirpies  du  sud-est  des  Etats-Unis  d'Amerinue'803 
oder  einzelne  Angaben  in  den  'Linguistic  Notes'  and  andern  Aufsätzen."0'1  Aus 
den  einst  theils  von  den  Tscheroki,  theils  von  Maskokistämmen  bewohnton  Ge- 
bieten nördlich  vom  Golf  v.  Mejieo,  wo  heute  die  indian.  Bevölkerung  düi 
säet  ist,  giebt  die  erstgenannte  Arbeit  VI  ON.  m  aiphabet.  Folge,  /..  I!.  Okmulyei 
sprudelndes  Wasser,  zunächst  für  einen  Fluss  Gcorgia's,  Scminoli  =  Ausgewan- 
derte, Talahassee  =  Alteuburg.  —  Auch  die  zwei  Artikel  über  den  Yumasprach- 
stamm  geben  die  Erklärung  einiger  Namen;8"3  aber  ihr  Hauptverdienst  liegt  in 
der  Initiative,    die  in  der   Nomenelatur    der   Indianerstämme    hei  Ver- 

wirrung zu  lösen.  —  \n  den  'Western  Tribal  and  Local   names'  erscheinen  /.  f». 
auch  Cheyenne  und  f»:i'i7:.'"'; 

Der  Reisende  H.  F.  C.  ten  Kate8"7  in  Haag  giebt  eine  Zahl  vi  n 
Aufzeichnungen,  die  er  aus  dorn  Munde  der  Indianer  gesammelt  hat, 
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von  der  Ansicht  geleitet,  dass  die  Kenntniss  der  etlmogr.  Synonymie 
in  ihrer  oft  charakteristischen  Bedeutung  uns  über  besondere  Zug«' 
des  Aussehens,  wie  der  »Sitten  und  Gebräuche,  sowie  über  das  ehe- 
malige oder  heutige  gegenseitige  Verhältniss,  die  Toponymie  über 
die    geogr.   Vertheilung    der    verschiedenen    Stämme    belehre.    Eino 

solclie  Kunde  ist  um  so  erwünschter,  da  die  heute  aoch  wild  lebenden  [ndianer- 
stämme  in  einer  raschen  ethnolog.  Umbildung  begriffen  sind.  Anif  S  Seiten  linden 
wir  nun  eine  Menge  von  Namen,  welche  die  einzelnen  Stämme  theils  sich  selbst, 
theils  den  benachbarten  beigelegt  haben,  häufig  mit  der  Erklärung,  die  allerdings 
häufig  geeignet  ist,  des  Verf.  Ansieht  von  dein  Werthe  der  Namenkunde  zu 
erhärten.  Die  Arbeit  ist  als  ein  reichhaltiger  und  verdienstlicher  Beitrag  zu 
begrüssen. 

Manche  Reliquien  des  Indianertimms  werden  bleuten  und  dauern, 
so  lange  es  Menschen  giebt:  die  geogr.  NTamcn,  die  ihm  entnommen 
sind,  als  Missisipi  und  Missuti,  Oregon,  Ohio,  Michigan,  Minnesota, 
Kentuckij,  Ontario,  Niagara  etc.  Auf  diesem  Felde  wird  schon  seit 
langer  Zeit  gearbeitet,  auf  dass  (\(.'\\  fremdsprachigen  Klängen  auch 
ihre  Bedeutung  gerettet  werde  zu  Gunsten  der  kommenden  Ge- 
schlechter. Zwei  hübsehe  Studien  dieser  Art  verdanken  wir,  die 
eine  Hamilton  B.  Staples  (6),  über  die  Xanten  der  [Jnionsstaaten,808 
eine  saubere,  geradezu  elegante  Compilation  in  erwünschter  Gründ- 
lichkeit und  Gedrängtheit,  die  andere  dem  seit  Jahren  wohl  aeere- 
ditirten  Algonquinisten  J.  Hammontl  Trumbull,  über  indian.  ON.  aus 
Connecticut,809  eine  reichhaltige  und  verlässliche  Arbeit,  sie  bildet 
den  Ausbau  seiner  Studie  über  die  Bildung  der  indian.  ON.  (170)  und  giebt,  nach 
Wiederholung  ihrer  Hauptsätze,  zunächst  das  Verzcichniss  und  die  Erklärung  der 
in  den  (t\.  auftretenden  Ausdrücke:  Land-  und  Wassernamen,  Adjectiva  (p.  [ — XI), 
dann  ein  Lexikon  der  ON.  selbst  (p.  1  —  93)  Die  Amiahme  Connecticut,  Quinni- 
t ukq-nt  =  lauger  Eluss  linden  wir  ergänzt  durch  den  Beisatz  'mit  Gezeiten". 
R.  Williams  (1643)  schrieb  Quinnihtikut,  für  das  Land,  Quintikoocb,  für  die 
Indianer  der  Gegend;  ferner  erscheinen  Quinneh-takqui  (Cottons Vocab,),  Quine- 
tuequet  (Cambridge  Rcos.  1(530),  Kcnetigot  (Pater  Dreuillctes  164S),  Conittekock 
(1653).  Aus  diesem  Beispiel  allein  schön  lässt  sich  der  Gehalt  der  Schrift  hin- 
reichend bcurthcilen.  Dieselbe  ist  nur  in  25U  Exemplaren  gedruckt  und  präsentirt 
sich  in  hochfeinem  Gewände.  Druck  und  Papier  vorzüglich,  Einband  in  com- 
pleter  Eleganz.  Ich  glaube,  die  american.  Namenforscher  sind  reicher  als  die 
europäischen.  —  \r<m  demselben  Autor  war  sehen  verlier  erklärt:  a)  Penibina*10 
als  eine  verderbte  Form  für  nipiminün  =  Wasserbecre  (wie  die  Crces  eine  der 
Spielarten  vonYiburuum  opulus  nennen),  li)  Oregon,8"  Wauregun,  Ourighen  = 
schöner  Hu>s  (in  der  Sprache  der  Algoniruincn). 

A  F.  Bandelier*1-  sucht  hauptsächlich  die  alten,  von  span.  und 
mejican.  Chronisten  aufgeführten  ON.  New  Mejico's  und  Arizona's 
zu  identiticiren,  und  dies  kann  nicht  geschehen,  ohne  einen  Versuch 
zur  sprachlichen  Erklärung  zu  wagen  (A.  G.). 

In   der   Indianerschrift   des  Obersten   R.  J.  Dodge8,:!  behandelt 
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ein  Capitel   die  OX.  überhaupt   und  giebt  p.  231  viele   Flussnamen 
des  Westens  aus  der  Sprache  der  Chcyenne  (A.  G.). 

Eine  Reihe  von  etwa  45  OX.  aus  der  Sprache  der  Hidatsa, 
sonst  als  Minitari  besser  bekannt,  findet  sieh  in  einer  Schrift 
Dr.  Mattli.  Washingtons  erklärt.»14  Das  reichhaltige  Wörterbuch 
(p.  125—209)  enthält  die  Stammnamen  und  deren  Erklärung  (A.  0.). 

Stephen  G.  Boyd,  Lehrer  in  York,  Pennsylvania,  erklärt  etwa 
800  indian.  ON.,815  gewöhnlich  ohne  Angabe  des  Dialekts,  dem  der 
Ausdruck  angehört  —  'unwissenschaftliches  Excerpt  aus  Trumbull. 
Heckewclder  u.  a.,'  für  den  Schulgcbrauch  bestimmt.  Leider  kann  ich, 
seil  mir  das  hübsch  ausgestattete  Büchlein  vom  Vorf.  zugegangen,  das  eben  citirtc 
competento  Urthoil  nicht  mildern  und  bedaure  besonders,  aus  dem  Anhange, 
'Miseellaueous  Vocabulary'  (p.  01  ff.),  der  Probe  eines  Allgemeinen  Namenbuches, 
entnehmen  zu  müssen,  dass  der  Verf.  seine  Compilation  aui  ein  weiteres  Ocbiel 
übertragen  will.  Amazonas  sei  a-madzon  =  ohne  Brüste,  weil  die  kriegen 
Indianerweiber,  denen  Orellaua  begegnete,  ihre  Brüste,  um  in  den  Bewegungen 
weniger  gelündert  zu  sein,  theils  'removed',  theüs  'reduced  by  compression.  so 
muefi  as  to  ronder  those  organs  invisible1  (p.  62).  'Verschon'  uns  Gott  mit 
Strafen!' 

Errett  Rüssel  giebt  indian.  ON.816  ans  Xrw  York,  Ohio  und 
Pennsylvania,  einen   langen  Artikel    über   Eric. 

Gegen  100  Dakotanamen  aus  Minnesota  erklärt817  A.  W. 
Williamson  'nicht  übel  für  einen  Jüngern,  noch  lernbedürftigen 
american.  Schullehrer'.  Da  wo  die  übliche  Aussprache  von  der  ursprüng- 
lichen der  Indianer  abweicht,  ist  die  letztere  dem  Namen  beigefügt.818 

S.  Petitots  Aufsatz  über  nordamerican.  Indianernamen819  liegt 
mir  nicht  vor. 

Einige  'indian.  ON.',  wie  Alabama,  Michigan,  Ohio  etc.  finden 
sich  für  genügsame  Leser  kurz  gedeutet.820  Für  Missisipi  erscheint 
neben  'grosser  Fluss'  auch  die  beliebte  Fälschung  'Vater  dn  Ge- 
wässer'. 

Aus  zwei  american.  Originalberichten  sei  endlich  notirt: 

In  attaching  names  of  the  many  mounting-peaks,  new  streanis,  and  other  geo- 
graphical  localities ,  the  discovery  of  whicli  falls  to  the  pleasant  lot  of  the 
explorer  in  the  untrodden  wilds  of  the  West,  I  have  followed  the  rigid  law 
of  priority,  and  given  the  one,  by  which  they  have  been  generally  known 
among  the  people  of  the  country,  whether  Whites  or  Indiana;  but  if,  as  is 
often  the  case,  no  suitable  descriptive  name  can  be  secured  from  the  surroun- 
dings,  a  personal  one  may  than  be  attached,  and  the  names  of  eminent  inen 
who  have  identified  themselves  with  the  great  cause,  either  in  the  fields  of 
science  or  legislation,  naturally  rise  first  in  the  inind.8-1 

The  Indian  names  of  the  different  peaks,  ranges,  and  natural  qbjeets  have  been 
changed  when  possible  to  their  English  signification,  since  few  of  the  former 
possess  a  claim  even  to  euphony  (!).8'-" 
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Auch  das  der  Union  benachbarte  Canada,  bei  uns  wohl  ein 
litterariseh  wenig  bekannter  Erdenwinkel,  hat  seinen  ausgezeichneten 
Indianologen,  den  Abbe  J.  A.  Cuoq,  pretre  de  Saint-Sulpice,  ilont- 
real.823  In  ihm  finden  wir  also  einen  jener  Väter,  welche  in  der 
einst  franz.  Colonie  sowohl  unter  den  eignen  Landsleuten,  als  unter 
»Im  Irokesen  und  Algonquinen  ihrem  Berufe  Leben  und  zur  Kennt- 
jiiss  des  Indianerthums  sehen  manche  Beiträge  geliefert  haben. 
Die  jüngste  seiner  Schriften,  ein  Lexikon  der  [rokesensprache,821  füllt  für  uns  nur 

insofern  in  Betracht,  als  sie  gelegentlich  auf  die  Erklärung r.  Namen  eing 

aber  sie  is<  das  Erzeugniss  emos  vielorfahrncn  und  gelehrten  Kenners  der  in 
und  algonquin.  Sprache,  und  die  Etymologien,  aus  emem  so  selten  von  kundiger 
Hand  bearbeiteten  Sprachgebiete,  verdienen  den  Dank  der  Namenfreunde.  —  Von 
demselben  Indianologen  ein  Art.  'Zur  Erklärung  indian.  ON.':  Missisipi,  Chicago, 
Cacouna.6-5 

Namenerklärungen  finden  sieh  auch  in  Pater  Lacombe's820  und 
Abbe  Petitots*27  Wörterbüchern,  sowie,  aber  oft  unkritisch,  in 
Websters  'Uhabridged  Dictionary'  (A.  G.). 

Pater  Arnaud,    Missionär   bei    den    Montagnis    von    Betsiamite, 

giebt828    eine    Erklärung    von    Canada    (=    Fremde)    und    Quebec/: 

(=  landet)  und  bringt  beide  Wörter  in  eine  artige  Geschichte,  wie  die  "Wilden 
den  Entdecker  .1.  Cartier  (1535)  mit  diesen  Worten  empfangen  hätten.  Als  ob 
die  Bedeutung  von   Ganada  noeb  zweifelhaft  wäre! 

Als  'interessant  für  locale  Topographie'  wird  mir  die  kleine 
Arbeit  von  Charles  N.  Bell  bezeichnet.829 

Pur  die  Toponomastik  des  'Nordwestens1  der  Union,  Sowohl  die 
indian.,  als  die  der  Canadier  und  der  spatern  Ansiedler,  eröffnen 
die  Schriften  der  histor.  Gesellschaft  in  St.  Paul830  eine  reichliche 
und  zuverlässige  Quelle.  Im  Gegensatz  zu  den  ersten  drei  Bänden, 
die  aus  einer  Mannigfaltigkeit  kleinerer  und  grösserer  Beiträge  ge- 
sammelt sind,  enthüll  der  vierte,  ein  stattlicher,  fein  gedruckter  und 
mit  den  Bildnissen  der  hervorragendsten  Pioniere,  wie  mit  Local- 
ansichten  illustrirter  Band  von  475  pp.,  die  von  J.  Fletchor  William, 
dem  Secretär  der  Gesellschaft,  geschriebene  Geschichte  der  Haupt- 
stadt St.  Paul. 

Ein  E(duard)  H(äusser),  in  seinem  Art.  'Die  Städtenamen  in 
den  Vereinigten  Staaten',831  verweist  zuerst  auf  das  Kaleidoskop 
dieser  Nomcnclatur  und  durchgeht  die  Landestheile,  in  denen  die 
verschiedenen   Colonialvölker  namengebend   thätig   waren,     im  sj.au. 

und  franz.  Gebiete  tragen  die  ON.  'einen  monarchischen  und  —  ausgeprägter 
noch  —  einen  katholisch -christlichen  Cliarakter;  bei  den  Namen  Jseu-Englands 
wird  uns  klar,  dass  wir  unter  bibellesenden  Protestanten  sind;  der  Charakter  der 
holl.  ist  national  und  ausserdem  nocli  etwa  ganz  besonders  nüchtern;  die  deutschen 
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Kamen  erinnern  z.  Th.  an  die  alte  Heimat,  nicht  aber  an  die  nationale  Geschichte 
(bei  diesen  armen,  gedrückten  Einwanderern  dürfen  wir  keinen  besondern  National- 
stolz erwarten)'.  Das  Nationalgefühl  des  jungen  Volksherdes,  im  Unabhängigkeits- 
kriege erstarkt,  feierte  die  Hehlen  und  Ereignisse  des  grossen  Kampfes  auch  in 
den  ON.;  ja  man  bezieht  einen  Theil  des  Bedarfs  aus  d(;r  Alien  Welt,  selbsl  dii 
der  antiken  Götter  duldsam  neben  den  biblischen  Gestalten.  Sehr  richtig  sagt  der 
Verf.  (p.  2S5): 
So    lesen    wir   in    den    nordamerican.    Städtenamen    den  Antheil    der   verschiedenen 

Nationen  an  der  grossen  Arbeit  der  Civilisirung  des  neuen  Continents.  • 

Diese  Aussprüche,  und  nicht  minder,  was  über  die  Bildung  der  OK  gesagt 
ist,  erinnern  unverkennbar  an  die  Ergebnisse  meiner  'Neinina  Geographica'. 

Tutel-  demselben  Titel,  aber  nun  mit  dem  vollen  Namen  des  Verf..  erscliien 
der  Aufsatz  zum  zweiten  mal,832  auch  als  "Wiederabdruck  eine  hübsche  und  zeit- 
gemässe  Arbeit.  In  der  Erörterung  der  beiden  Hauptclasseu,  Natur-  und  Cultur- 
namen,  folgl  er  (p.  81)  genau  der  in  den  'Nomina  Geogr.1  Abb.  p.  14  gegebenen 
Darlegung,  zieht  jedoch  andere  Ausdrücke  vor,  für  die  Naturnamen  'objeetiv 
oder  'locätiv,  für  die  Culturnamen  'subjeetiv'  oder  'geschichtlich',  Er  irrt,  wenn 
ei.  einem  von  mir  begangenen  Versehen  folgend,  die  Bezeichnung  'physisch"  und 
'historisch',  überhaupt  jenen  frühzeitigen  Versuch  einer  Namensystematik,  auf 
Adelungs  Rechnung  setzt.833  Gewiss  alier  zeugt  der  Beitrag  von  Wissen  und 
Einsicht,  und  gern  notiren  wir  den  Schlusssatz  (p.  bl): 
In    der    geogr.  Nomenclatur    der  Vereinigten    Staaten   prägt  sich,    eben  so  wie    in 

allen  andern,  die  natur-  wie  menschengescbichtliche  Eigenart  in  monumentaler 

Schrift  aus 

Nach  einer  der  hier  berührten  Seiten  wird  der  Aufsatz  be- 
stätigt durch  einen  spätem, 8;{4  dm  die  zahlreichen  Washington, 
Franklin,  Jeß'erson,  3/adison  etc.  zu  dem  Ausspruche  führen:  'Schon 
seit  den  Freiheitskriegen  hat  sich  der  Patriotismus  verpflichtet  ge- 
fühlt, der  grossen  Männer,  welche  sieh  in  demselben  ausgezeichnet 
haben,  zu  gedenken  und  ihre  Namen  mit  den  neu  entstehenden 
Städten  in  Verbindung  zu  bringen.' 

Eine  andere  Seite  berührt  der  anonyme  Aufsatz:  'Hüll.  An- 
klänge in  der  Geographie  America's.835  Ausgehend  von  der  le.H.  Ent- 
deckung des  Hudson  River  (9.  Sept.  IC()9),  kommt  er  auf  die  Xieuive  Xeder- 
lande,  Nieuw  Amsterdam,  Vutsch,  Staaten  Island.  Hartem  River,  Brooklyn 
(naeli  dem  Dürfe  Brenkelen,  bei  Amsterdam,  im  Mai  LüTti  benannt).  Cap  May, 
Block  Island.  WaUabont  (lioll.  U'aale  Boyht)  u.  dgl.  m.  Auch  der  generelle 
Ausdruck  kill,  für  Biicho  und  Buchten,  bat  sieh  noch  mehrfach  erhalten,  bekannt- 
lich auch  in  Schuylkill  (=  verborgene  Bucht). 

Auch  die  ältere  Toponomastik  Neu  Englands  ist  beleuchtet: 
durch  Will.  H.  Whitmore.8:ui  Die  Namen  drv  Wohnorte  der  Ver- 
einigten Staaten  findet  David  Dudley  Field8?7  so  häufig  unpassend 
und  so  wunderlich  gemischt,  dass  er  eine  gründliche  Reform  der- 
selben für  angezeigt  hält.  In  jedem  andern  Land,  meint  er,  tragt?  die 
Nomenclatur,  als  von  den  Stammnationen  ausgegangen,  ein  sprachlich  einheit- 
liches Gepräge;  'but  here  what  an  admixture  of  Greek  and  Roman,  English, 
Erench,  Italian,  Sclavouic  and  Gothic  —  and  picbald  map  —  a  confused  jumhlo 
ol  old  andnew!1     Dieses  buntscheckige  Bild  der  geogr.  Namcngebung,  tuiter  einer 
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buntscheckig  zusammengewürfelten  Einwandererbevölkerung,  die  mit  den  Erinne- 
rungen und  Gewohnheiten  der  tüten  Heimat  die  Eindrücke  und  Hoffnungen  der 
neuen  vermischte,  ist  dem  Verf.  unbegreiflich  und  verwerflich,  mir  natürlich  und 
berechtigt.  'Die  unpassenden  ON.,  auch  New  York,  seien  durch  indianische 
(Mtuihattan)  oder  durch  neu  erfundene  zu  ersetzen.  Die  ind.  Namen,  'signi- 
iicant  and  musical',  würden  der  untergehenden  Rate  als  Denkmal  dienen,  dauer- 
hafter als  jedes  andere,  'outlasting  hrass  or  granite'.  Die  'Village  imiirovemenl 
societics"  sollten  sieh  der  Sache  annehmen  und  vor  allem  aus  das  'ekelhafte 
-nllr.  welches,  zum  Beweise  eines  schlechten  Geschmacks  oder  der  Armut  au 
Erlindungsgabc  oder  einer  thörichten  Gleichgültigkeit,  so  häutig  vorkomme  und 
die  ganze  Gegend  'litterally  vilifies',  durch  das  engl,  -toten  ersetzen.  Wo  geeig- 
nete Motive  leiden,  kenne  man  ON.  erlinden,  die,  wenn  auch  ohne  Sinn,  docli 
wohlklingend  wären.  Viel  lieber  als  die  der  Alten  Welt  entlehnten  will  der  Verf. 
solche  sinnlose,  mechanisch  geschaffene  Silbcnfabricate,  die  in  beliebiger  Zahl, 
als  Angelet  jede]-  Nachfrage  gewachsen,  sich  herstelleu  lassen.  Erhielte  man  ja 
allein,  meint  der  Verl'.,  aus  den  20  Silben  der  ind.  Namen  Altamaha,  Cuyuga, 
Monongaliela,  Susquchanna  und  Pensacolu  eine  endlose  Reihe  von  Combina- 
tionen:  Altamu,  Altayuga,  Altahela,  Altahanna,  Altacolu  .  .  .,  ein  förmliches 
'storehouse  of  names'.838  Wahrlich  —  ein  Vorschlag,  welcher  dem  technischen 
und  spekulativen  Genius  des  Yankee  alle  Ehre  macht.  Nun  leugue  man  ti  ich, 
dass  die  geistige  Eigenart,  der  Einzelnen  wie  der  Völker,  nach  toponomastischem 
Ausdrucke  drangt! 

American.  Zeitungen  bringen  hie  und  da  die  Deutung  indian. 
ON.  Zwei  solche  Ausschnitte839  enthalten  zusammen  5-1  Namen, 
kurz  und  nicht  durchaus  richtig,  aber  zum  Theil  nach  einem  Ge- 
lehrten des  Smithsonian  Institute.  Auch  eine  Auswald  sonderbarer 
mod.  ON.,  wie  Slow  out,  Vox  populi,  Co/r  boy ,  Nameless  ....  ist 
angefügt.  Ein  dritter  Ausschnitt8*0  giebt  die  bekannten  Spitznamen: 
Porkopolis,  Smoky  City  etc.  Einer  dieser  Ausschnitte  zeigt,  "in  wie 
wunderlicher  Weise   die  american.   Städtenamen    concruirl    werden-, 

an  dem  Beispiel  Cincinnati's.  Anfänglich  (177$)  luess  der  Ort  Lomntioille, 
v.  L,  dem  Anfangsbuchstaben  des  Licking,  eines  linkseitigcn  Zuilusscs  des  Ohio, 
dessen  Mündung  die  neue  Stadt  gegenüber  liegt,  os  =  Mündung,  anti  =  gegen- 
über, rille  =  Stadt;  dann  taufte  ihn  der  General  St.  Clair,  als  Commandant  des 
in  der  Stadt  errichteten  Forts  Wasliington,  zu  Ehren  des  militärischen  Cincinnatus- 
nrdi  ii-  um.  dein  er  angchöi te. 

Ein  C.  D.  trägt,8*1  'whether  the  names,  Green  River,  White 
River  etc.  in  the  Colorado  district,  were  given  on  aecount  of  the 
actual  color  of  their  waters?'     Darauf  antwortet  J.  J.  Egli. s1-' 

Die  Namen  Anahuac,  Mexico  und  Tenochtitlan  behandelt  ein- 
gehend der  Mexicaner  Eufemio  Mendoza,N1;!  wesentlich  überein- 
stimmend mit  der  gewöhnlichen  Annahme,815  aber  mit  Entflechtung 
mancher  Einzelheiten,  in  verständiger  Weise,  doch  keineswegs  in 
der  streng-methodischen  Art  unserer  med.  Namenschriften.  Das  'yo 
credo'  hat  noch  einen  zu  starken  Authßil.  Gelegentlich  bemerkt  er  (p.  2GG),  die 
aztek.  ON.  seien  meist  nach  Lage  und  Producton,  ausnahmsweise  nach  geschichtlich - 
eultischen  Erinnerungen  gewählt  —  wohl  entsprechend  dem,  was  von  einem  Herde 
indian.  llaUnultur  zu   erwarten   ist. 
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Hirse  Beobachtung  bestätigt  ein  neuerer  Artikel  des  Bulletins 
der  geogr.  Gesellscliaft,845  von  Manuel  Maria  Herrero  y  Perez.  Der- 
selbe übersetzt  eine  grössere  Zahl  aztek.  ON. 

Audi  ein  in  Mejico  angesiedelter  deutscher  Kaufmann,  Carlos 
Broker,*'"''  erklärt,  sehr  verdienstlich,  wo  die  Einheimischen  so  wenig 
von  sich  hören  lassen,  7l>  meist  aztek.  <)X.,  nach  den  Staaten  grupiurt, 
je  in  alphahet.  Folge  geordnet  und  bewegt  sicli  damit  auf  dem  schon  von  Busch- 
mann behauten  Gebiete. 

Einem  Aufsatz  von  G.  Bernoulli,  über  Guatemala,847  enthebe 
ich  die  Beobachtung: 

Fast  allen  alten  Indianerdörfern  ist  ausser  ihrem  ursprünglichen  Namen  noch  (durch 
die  Spanier)  der  eines  Schutzheiligen  beigelegt  worden  .  .  .  Bald  ist  es  die 
(Bezeichnung)  der  Heiligen,  bald  die  andere,  welche  gewöhnlich  gebraucht 
wird,  oder  es  werden  beide  last  gleich  häufig  angewandt.  Die  Indianer  selbst 
bezeichnen  das  Dorf  in  der  Regel  mit  dem  Namen  des  Schutzpatrons. 

Ein  hübsches  Büchlein818  von  Nicolas  Fort  y  Roldan,  oficial 
primero  de  administracion  Militär  de]  ejercito  de  Cuba,  ist  eine 
vollständige  Ethnographie  der  Eingebornen  und  bietet  in  den  Capp.  IV 
und  V  eine  Menge  geogr.  Namen  und  ind.  Ausdrücke,  jene  häufig  mit 
Erklärung,  /..  B.  lioriqiten,  der  einh.  Name  der  Insel  Puerto  Kico,  'Land  der 
bravuien  IxHito'  (p.  131),  Habaita  urspr.  Name  einer  Provinz,  Cuba,  eig.  Coabai 
—  Todtcnland,  v.  coa  =  tudt   und  bai  =   Land. 

Nach  F.  A.  de  Varnhagen8'9  kam  der  Name  Brasilien  zuersl 
L511  vor;  nun  hat  Emil  Weller850  eine  'Copia  der  Newen  cytung 
aus  Presilg  Landt\  Augsb.   L505,  entdeckt.851 

Wenn  an  einem  kleinem  Orte,  fern  von  den  Anregungen  und 
I Hilfsquellen  der  Centralpunkte,  einige  Freunde,  manchmal  nur  ."> 
oder  13  an  Zahl,  sich  zu  regelmässiger  Pflege  des  geistigen  Ver- 
bandes zusammenfinden  und  so  ausdauernd,  wie  die  anno  1869  ge- 
gründete archäologisch-geogr.  Gesellschaft  in  Maceiö,  sich  bestreben, 
sowohl  Vergangenheit  als  Gegenwart  jenes  Erdenwinkels  zu  be- 
leuchten, so  kann  der  stillen  Arbeit  der  Tribut  der  Hochachtung 
nicht  entgehen.  In  einer  der  Publieationen  ^  Vereins852  linden 
sieh  drei  Beiträge  von  Indianernamen,  nämlich  von  J. F. Dias Cabral,853 
J.  S.  da  Fonseca,^'1  und  J.  A.  Passos. 855 

Dem  ersten  dieser  Aufsätze  entheben  wir  den  Satz: 

Foi  sempre  o  estudo  das  linguas  o  recurso  supremo  as  investigacöes  que  procuram 
ler  na  lapida  de  uma  geraeäo  sumida  a  inscripefio  que  perpetüa  a  vitalidade 
de  uma  epocha,  a  historia  de  uma  raca. 

Einem  Aufsätze  über  Rio  Grande  do  Sul85G  entnehmen  wir  die 
toponomastischc  Beobachtung: 
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Thäler  und  Berge  tragen  fast  ausschliesslich  deutsche  Benennungen,  da  nur 
wenige  eigentliche  Brasilianer  zwischen  den  Deutschen  ihren  Wohnsitz  auf- 
geschlagen.   Wir  passirten  ein  Itolntenthal,  den  Pete.fsciibery,  das  Koittslei'thal, 

ein  lloUHmlevthnl  u.  a.  m.  Diese  Namen  sind  der  Gegend  meist  durch  die 
ersten  Ansiedler  verliehen,  und  leicht  lässt  sich  nach  der  Benennung  jener 
Orte  zum  voraus  bestimmen,  welcher  deutsche  Landsmann,  ob  Schwabe,  Bayer 
oder  Preusse,  sie  bewohnt. 

Dem  Namen  einer  Küsteninsel  vor  Cayenne,  le  Crawl  Coime- 
table,  der  von  dem  Reisenden  Rob.  H.  Schomburgk  als  'Kanonier- 
Insel'  gedeutet  wurde,  widmet  J.  J.  Egli  eine  neue  Untersuchung,857 
die  ihn  auf  einen  Träger  der  mittelalterlichen  Reiehswürde ,  des  eomes  stabuli, 
und  zwar  den  'Grossen  Connctablo',  Mafthieu  Jl  de  Montmoroncy  (1174 — 1230), 
führen.  —   Ebenso    habe    ich    auf   die   Frage,    ob  wirklich   Amazonas  =   B 

i-cr?858  unter  Benutzung  der  ültcsten  span.  und  portug.  Reiseberichte  geant- 
wortet.8''9 'In  meinen  Augen  könnt»  eine  Etymologie  kaum  fester  stehen  als  der 
'Strom  der  Amazonen-,  und  neben  ihr  hat  gewiss  kein  'Bootzerstbrer  Platz1. 

Gute   Litteraturkunde    verräth  J.  Toribio  Medina860    in    seinem 
Aufsätze  'Chile  —  sus  äbori jenes  i  orijen  de  su  nombre'.     Der  Name 
erscheinl  zuerst   in  der  Form  Chili,  dann,  dem  castilian.  Munde  entsprechender,  in 
der  heutigen  Gestalt,  angeblich  für  einen  Häuptling  des  Thaies  von  Concumicahua, 
j,    \.concagua,  "der  für  das  Thal   oder  dessen  Fluss;   im  .Munde   der  Eingeborucn 
soll   er  Tili  und   erst    bei   den    Leuten  des    [nen  Chili    gelautet    haben.     Ein 
Autoren  denken  an  den  kleinen  Vogel  tili,  gemeiniglich  trili,  den  zur  Farn ili« 
Staaro  gehörigen  Kauthornus  cayenensis  der  Zoologen,  andere  an  das  quech.  chili 
=  kalt,  weil  das  Land  von  Schncebergen  oingofassl  sei;  Diego  de  liosales  dag 
übersetze  chili  =  oxcolsior.   das  Beste  einer  Sache  und    finde  es  natürlich,   dn 
die    Incalentc,    nachdem    sie    die    Wüsten    durchwand  rt ,    in    Bewunderung    der 
Eruelitbarkoit  und  Schönheit  das  Thal  so  benannten,   wie  das  goldreiehc   I. 
auch  den  alten  Heerführern  als  'Blüte  und  Lahm  der  Erde'  erschien.     Zu   d 
schmeichelhaften  Ableitung  schein!  sich  auch  der  Verf   zu  m  ihm 

I  i  n  m  folgend  — 

der  deutsche  Kaufmann  C.  G.  Danckwardt,  seit  Jahren  in  Val- 
paraiso angesiedelt.     Dieser  bespricht   überdies  die  ON.   Valparaiso, 
Almendralf  Villarica,  Palagonie?i.mi    Im  ganzen  ist  der  Artikel  eine  dankeus- 
wertlie  Gabe.     Die  geschichtlichen  Daten,  auch  wo  sie  in  das  Gebiet  der 
und  selbst   des  Märchens  hinüberspielen,  sowie  die  auf  Selbstschau  gegrün 

hilderungen  verleihen  ihm  eine  gewisse  anmuthige  Frisi  b  - 

Bezüglich  des  Namens  Feuerland,  den  wir,  nebsl  demjenigen 
der  Bewohner  i301j,  aus  den  übereinstimmenden  Zeugnissen  der 
altern  Seefahrer  erklärt  haben,  liege,  einem  franz.  Bericht  zufolge,862 
'die  Sache  ganz  anders'.     "Wieder  eine  nagelneue  Fabel. 

Mein  Landsmann,  der  zu  Glarus  IM*"  geb.  Reisende  J.  J.  v. 
Tsclmdi,  der  die  Jahre  183S  13  in  Peru  zugebrachi  und  dorl  die 
Alterthümer  wie  das  Quechua  studirt  hatte,  zeigt  einleuchtend,863 
welch'  besondern  Schwierigkeiten  die  Namenforschung  in  Lern  be- 
gegnet. Seine  eigne  Auswahl  kann  nur  theilweisc  befriedigen.  Eine  Etymologie 
.  i,    Cnlhio        Lamm,  ohne  alle  weitere  Nachweise,  hat  keinen   Wcrth. 
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Dankbar  hingegen  vornimmt  der  Bibliograph,  class  die  peruan. 
und  argentin.  UN.  von  zwei   Einheimischen  bearbeitet  sind: 

a)  M.  Folipe  Paz-Solclans,ii  ist  in  den  Fehler  verfallen,  mich  da, 
wo  Quechua  und  Aymarä  nie  hingedrungen,  die  peruan.  Orts- 
etymologie aus  diesen  beiden  Sprachen  erklären  zu  wollen. 

1»)  Vincente  F.  Lopez**'"  wollte,  da  er  Quechua  als  eine  arische 
Sprache  betrachtet,  ON.  der  westlichen  Laplatastaaten  aus  Sanskrit 
und  Quechua  erklären. 

XIX.   Australien. 

Ein  für  die  Namenkunde  der  polynes.  AVeit  wichtiges  Werk800 
ist  das  Vermächtnis^  K.  Ed.  Heinicke's  (geb.  in  Brandenburg  \^'-^ 
seit  tS"2")  am  Prenzlauer  Gymnasium  und  lange  Zeit  dessen  Director, 
in  Ruhestand  versetzt  LSG9,  v  in  Dresden  I.S7G).  Im  ersten  Bande 
kommen  die  Inseln  und  ihre  Bewohner  im  allgemeinen,  dann  die  melanes.  Arehi- 
in-lo  viiii  Nni  Guinea,  Neu  Britanien,  Salomonen,  Königin  Charlotte  1".  Neue 
1  !,-l.i  i.  t.  ti  und  N'eu  Caledouien,  endlich  noeli  Neuseeland,  im  /weiten  die  polynes. 
i.n.l    mikrones.  Schwärme   zur  liesi>roehung.     Per   Gang    ist    im   allgemeinen   der, 

bei  jedem  Archipel  zuerst  das  Land  und  dann  die  Leute  und,  in  gesonderten 
l'apitelu«  die  in  der  Nahe  zerstreuten  kleinem  Gruben  und  einzelnen  Inseln  a  >- 
gehandelt  werden.  Für  uusern  Zweck  sind  jewcileii  die  Angaben,  welche  sowohl 
die  Entdeckung  und  Benennung  des  Archipels  wie  der  einzelnen  Inseln,  als  auch 
die  Quellculittcratur  betreffen,  von  um  so  grösserm  Werthe,  weil  bei  mancher 
polynes.  Insel  schwierig  ist,  die  zwei,  drei  ihr  gegehenou  Namen  zn  identihciren. 
Hier  habe,,  wir,  gerade  für  dieses  Geschäft,  einen  Führer,  dem  wir  im  vollsten 
Vertrauen  folgen  dürfen.  Denn  was  Ln  öOjährigcr  stiller  Arbeit  cm  langes  Ge- 
lehrtenlchen,  welches  dem  einen  Gegenstand  unentwegt  treu  bleibt,  zu  leisten  ver- 
mag, das  hat  unser  Verf.  glänzend  gezeigt.  Seit  Jahrzehnten  betrachtete  man  ihn,  der 
von  Zeit  zu  Zeit  einzelne  -einer  gründlichen  Untersuchungen  in  Fachzeitschriften 
veröffentlichte,  als  die  erste  Autorität  in  austral.  Geographie,  und  nun  erlebte  er 
noch,  die  Summe  jener  Einzuarbeiten,  abgerundet  und  mit  der  letzten  sorgsamen 
Feile  zugerüstet,  als  einheitliches  Ganzes  zu  veröffentlichen. 

'Das  Ministerium  der  Colonie  Tasmania  hat  dem  Parlament  eine 
13 i  11  vorgelegt,  in  welcher  beantragt  wird',  den  Namen  der  Haupt- 
stadt Hobartslown,  ffobarlon,  in  Hobart  zu  verkürzen. 8"  Die  Um- 
taufe ist  erfolgt. 

In  einem  Briefe808  spricht  .  .  .  Weisser  von  den  OX.  Men 
Britaniens,  hauptsächlich  Birara  und  Tombara,  die  wie  überhaupt 
die  üblichen  Ortsbezeichnungen  nur  Theilnamen  der  betr.  Inseln  sind. 

Heber  die  zahlreichen  schott.  ON.  in  Otago,  Neu  Seeland,  sagt 
ein  Art.  des  Genfer  'Globe'869: 

Les  colons,  Ecossais  pour  la  plupart,  se  sont  plu,  comme  c'est  l'ordinaire  pour 
les  Colons,  ä  rappeler  par  cette  nomenclature  les  Souvenirs  de  la  patrie  quittee 
le  plus  souvent  sans  esprit  de  retour. 
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Wie  sich  die  bekannte  Loyalität,  die  der  engl.  Colonist  für  Old 
England  bewahrt,  in  der  Toponomastik  ausdrückt,  ist  auch  dem 
vielgereisten  A.  TrollopeSTU  autgefallen: 

It  is  impossible  in  Australia  to  forget  the  name  of  any  past  governor,  or  any 
secretary  of  state  for  the  colonies  —  almost  impossible  to  folget  that  of  any 
undersecretary  of  State,  so  prone  have  been  the  colonists  to  name  their  districts, 
rivers,  counties,  towns,  and  streets  from   the  men    who  have  governed    them. 

Ueber  die  Namengebung  arkt.  Gebiete  reihen  wir  hier  einige 
Aussprüche  an: 

Die  118  neuen  Namen  (der  Expedition  Heuglin-Zeil  1870)  sind  theils  den  Namen 
der  Koryphäen  arktischer  Forschungen  und  Entdeckungen  entlehnt,  arktischer 
Reisender  überhaupt  sowohl  wie  hervorragender  Freunde,  Gönner  und  Theil- 
nehmer  der  neuesten  Nordpolar-Untersuchungen  verschiedener  Nationalitäten, 
theils  eminenter  deutscher  Reisender  in  Africa,  Australien  und  America,  kurzum 
in  allen  Theilen  der  Erde,  und  zwar  vorzugsweise  Reisender  der  Gegenwart, 
ferner  hochverdienter  und  berühmter  Vertreter  und  Pfleger  der  geographischen 
Forschung  und  Wissenschaft  in  allen  Ländern;  endlich  auch  der  Natur  des 
Landes  selbst,  wie  z.  B.    MlSveiiherg,  Tviatbcfff911 

Capt.  Hall  wird  manches  Cap,  Insel  und  Vorland  zu  benennen  haben.  Und  wenn 
wir  auf  der  Carte  zwischen  uns  und  der  polaren  terra  incognita  nur  Euro- 
päer (?)  verewigt  finden,  ist  er  entschlossen,  den  Pol  selbst  mit  einem  Strahlen- 
kranz americanischer  Namen  zu  umgeben,  welcher  jenes  Oebiet  zu  einem  uns 
eigenthümlich  gehörenden  machen  wird."  -' 

Es  ist  stets  eine  Maxime  arktischer  Reisender  gewesen,  die  gemachten  Ent- 
deckungen nach  den  Förderern  ihrer  Unternehmung  oder  nach  ihren  Vor- 
gängern zu  benennen  .  .  .  Ich  betrachtete  die  Benennung  der  einzelnen  Ob- 
jeete  nach  den  Urhebern  dieser  Entdeckungen  als  die  einzig  dauernde  Form 
für  unsere  Dankbarkeit  gegenüber  den  einer  Idee  gebrachten  Opfern. ST:i 

Aut  den  Tadel,  den  Bob.  Brown*71  über  die  Taufe  des  Köniy 
Wilhelm  Landes,  seitens  der  zweiten  deutschen  Nordpolfahri  (IS69/70), 

ausgesprochen  und  damit  begründet  hatte,  dass  schon  ein  Kiny  Williams 
Land  existire  und  zum  mindesten,  um  der  Srer^  i  ung  vorzubeugen.  Kaiser 
Wh,  hätte  gesagt  werden  sollen,  wird  von  anderer  Seite  treuen d  geantwortet.875 
dass  es  zu  jener  Zeit  einen  'Kaiser'  AY.  noch  gar  nicht  gab  und.  soweil  die 
Wiederholung  desselben  Namens  'allen  Begelu  der  Geogr.  widerstreitet',  mit  einem 
Verzeichnisse  der  'Victoria'.  Ich  möchte  erinnern,  dass.  sofern  die  Sprache  des 
Kntdeekors  respectirt  wird..87"  hier  ja  ohnehin  von  Verwechslung  keine  Rede 
sein  kann. 


XX.  Weitere  Erdräume. 

Hier  sind  zunächst  einige  Erscheinungen  aufzuführen,  welche 
ganze,  über  verschiedene  Länder  ausgebreitete  Volks-  oder  Sprach- 
lierde,  insbesondere  den  slaw.  und  kelt.,  behandeln,  voraus  die  sehen 
früher  erwähnte  Abhandlung  von  Frz.  Miklosich,  'Die  slaw.  ÜN.  aus 
Appellativen',  welche  allgemein  als  'die  weitaus  beste  Arbeit  über 
slaw.  ( )X.W   betrachtet   wird.877     Es   ist   dies   der    zweite  "Theil    einer 
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Namcnscbrift,  deren  erste  Hälfte  (180)  die  aus  Personennamen  ab- 
geleiteten OX.  untersucht.    Zunächst  werden  einige  die  zweite  Kamenclasse 

ffende  allgemeine  Sätze  dargelegt,  dann  Mi.'  vorzüglichsten,  den  I  »N.  zu  G 
liegenden  Themen  mir   einer  genügenden  Anzahl  von  daraus  ton   Namen 

aufgeführt'.     In  jenem  allgemeinen  Theile  kommen  zur  Betrachtung: 

a)  die   den    slaw.   ON.    zu   Urandc    liegende    Vorstellung,    als    Boden,  W;i 
Bilanzen,  Thiero,  Färbe,  Umzäunung  imd  Haus,  Beschäftigung,  Werkzeuge,  Völker- 
uamen,  politische  Einrichtungen, 

l-1)  die  Form  dieser  Namen, 

c)  ihr  Verbältniss  zu  den  daraus  entstandenen  anderer  Völker, 

d)  der  Ertrag  der  ON.-Forschung  für  die  Grammatik. 

Der  speeiellc  Theil  bringt  den  Stoff  alphabetisch  geordnet  unter  789  Num- 
mern. Es  sehliosseu  sich  an:  ein  Verzeichniss  der  den  ON.  zu  Grunde  liegenden 
Wortstämmc  und  ein  in  seiner  Reichhaltigkeit  willkommenes  Littcraturverzeieluiiss. 
Im.' smdie  bildet,  zusammen  mit  der  frühem  Abhandlung,  ein  werthvolles  Ganzes 
sicherlich  oino  der  tretflichsten   Früchte  heutiger  Namenforschung. 

Eine  meisterhafte  Uebersicht  des  KcltenthumsgiebtE.  Windisch878: 
chst  die  Anfänge  heutiger  Forschung,  dann  die  Namen  der  kelt.   Völker  und 

Linder,  endlich  die  Quellen  der  einzelnen  Eeltensprachen  in  Litteratur,   [nsch 

Münzen.      Us  Seitonstück   dieser  Arbeit,   die   gleichsam   den  trwart 

entsprechenden  Querschnitt  des  kelt.  Wissens  darstellt,  wäre  eine  Entwickdun^- 
hichtc  derselben,  wenigstens  der  Anfänge,  erwünscht. 

Neben    den    allgemein    orientirenden  Arbeiten   von   H.  d'Arbois 
de  Jubainville,ST'J  Alex.  Bertrand ssu  und  K.  v.  Becker8*1   ist  eine  rein- 
tuponomastische  Untersuchung  des  Iveltisten  Ad.  Pictet  zu  erwähnen: 
La  meine  dru  dans  les  noms  eeltiques  des  riviercs*.882    Es  ist  dies 
eine  Probe  aus  des  Verf.  ausgedehnterer  Arbeit   über  die  kelt.  Be- 
nennung der   Flüsse.    Im  Skr.  ist  die  Wurzel  dru  =  laufen,  schnell  hi 
Hieben  etc.,  im  Zend  ebenso  =  laufen,  drävay  =  laufen  machen  .  .  .  Erhalt  i 
sieh   diese  Wurzel   als  Verb,   in   der   Fenn    drav  aus  dru  vor  einem  Vocal  ent- 
wickelt, einzig  im  schoti    Gaclisch*,  mit  Derivaten  auch  im  lrl.    Die  Flussuamen, 
in   denen   der  Verf.   diese  Wurzel    findet,   ordnen   sich    unter   i   oder   G  Gruppen: 
a)  Drnvus,  j.  Drau,  b)   Drueiitia,  j.   Durauce,  c)   Drotnn,  j    la   Drume,   Uli 
d)  Dnmu.  j.   Drone,  Mosel,  e)  Drotus,  j.  Dro(p)t,  Garenne,  und  vielleicht  noch 
eine  Gruppe,    mit   der  Druise,   einem   Wasserfall   der  Gervannc,    au    der  Spitze. 
Wir  zählen   im  ganzen    über  30  solcher  Formen,  und  Verf.  erwartet,   diese  Zahl 
\yerde  sich  noch  erheblich  vermehren  lassen.    Es  ist  von  [ntei 
Ergebnisse  mit  den  um   10  Jahre  altern  Angaben   i  (179)  zu  vergleichen 

Auf  die  früher  erwähnten  Tlussnamen   cult.  Ursprungs',   die  wir  ebenfalls   dem 
Genfer  Iveltisten  verdanken,  sei  hier  einfach   hingewiesen. 

Ein  eingehendes  Studium  widmet  H.  d'Arbois  de  Jubainville 
dem  Vollcsstamm  der  Ligurer  resp.  dessen  Verhältnis  zum  Kelten- 
thiun.  Während  Maury  und  Deloche  die  Ligurer  als  kelt.  Stamm, 
somit  als  indo-europ.,  betrachten,  sind  sie  für  K.  Müllenhoff  vor- 
arisch, und  diese  Frage  möchte  nun  der  Pariser  Keltist  der  Lösung 
entgegenfüliren.  Eine  erste  Frucht  dieser  Studien  bildet  die  lehr- 
reiche Abhandlung  'Les  Ligitses  vulgairement  dits  Ligures1™*  Wir 
begegnen    hier  einigen   merkwürdigen    Etymologien:    Ligus  =  wer  schnell  läuft, 
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bildlieh  'wer  es  vorwärts  bringt',  Po,  ßodincus  =  tief  [wie  in  Plinius),  Genua 
und  Genavn  =  .Mund,  auf  den  Seehafen  rosp.  Sccablluss  bezogen,  Ticinus=  Fluss, 
llclvetii,  eig.  Elretii  =  die  Grossen,  Elba  =  die  Grosse  u  a.  in.  IN  orgiebt  sich 
dem  Verf.,  liass  die  Ligurer  wohl  als  Arier,  aber  nicht  von  unbezwcüfelter  Ivolti- 
eität,  zu  betrachten  sind. 

Eine  neue  Stütze  dieser  Ansicht  lieferl   ihm  der  Schiedsspruch,  der  zwischen 
den  Bewohnern  von  Genua  und  den  Viturii  (—  117)  gefälli   wurde.881    Dem  Verf. 
gilt  als  ausgemacht,  dass  —  abgesehen  von  einigen  leicht  kenntlichen,  zwi 
Garonne,    Pyrenäen   und  Rhone  vorkommenden  ON.   iber.  Abkunft  —  alle    alten 
ON.  Galliens,  welche  nicht  griech.,  lat.,  neulat.  oder  german.  Ursprungs  sind,  von 
den   Kelten    herstummen.     Khodanus,    wie  der   Fluss    schon   bei    der  Grün 
Marseille"«  hicss,  also  ehe  die  Kelten  das  Mittolmoer  erreicht  hatten,  gehört  theils 
siclier,  theils  walirscheinlich  keiner  dieser  Sprachen  an;  er  ist   ligurisch  wie  sein 
Homonym,  der  RUotanns  von  Corsiea.     Das  ligur.  Volk,  auf  dessen  Gebiet  Mar- 
seille erbaut  wurde,  waren  die  Kofiuövoi,  Comani,  Commani;  sein  Land  hicss  u.  a. 
Cemenice  regio^  die  dasselbe  im  NW.  abschliessende  Bergkette   bei  Strabo  Kin- 
nevov  oqoq  (im  gall.  Cebenna  =  Rücken")  —  Namen,   die  dm-   kelt.  Zeit    vora'i 
gehen.    Verf.  giebt  mm  ein  Verzcichniss  unzweifelhaft  kelt.  Namen,  insbesoi 
die  auf  -actis  oder  mir  -durum,  -dunum^  -mayiis,  -bruja  und  lindet   in  der  Liste 
der  im  Schiedsspruch  erwähnten  ON.  weder  etwas  Kelt.,  noch  etwa-,  das  sie  von 
der  arischen  Gesellschaft  ausschlösse. 

Die  'alte  Geographie',  längere  Zeit  hauptsächlich  durch  Alb. 
[farbiger  vertreten,  dessen  Handbuch  mm  noch  eine  zweite  Auf- 
lage erlebte,885  erhielt  ein  neues  Lehrbuch  von  Heinr.  Kiepert.8813 
Schon  des  Verf.  'Atlas  Alter  Welt'  war  ein  begleitender  Text  bei- 
gefügt, welchen  Historiker  und  Geographen  als  eine  willkommene 
Gabe  begrüssten  (181).  Nun  liegt  der  Gegenstand  in  eingehenderer 
Weise  dargelegt  vor  uns,  'das  mit  Vorliebe  seit  länger  als  20  Jahren  in 
academischen  Vorlesungen  behandelte  Thema'  zu  einem  förmlichen 
Lehrbuche  ausgebaut,  das  eine  Zierde  der  geogr.  Litteratur  bildet. 
Wir  vermissen  nur  ein  alphab.  Register,  das  keinem  Werke  dieser 
Art  fehlen  sollte  und  verwerfen  die  vorgebrachte  Entschuldigung 
als  unstichhaltig.  Der  Stoff  gliederl  sich  in  ca.  40  längere  Abschnitte.  Voran 
rein  eine  Quellenkunde  ($  1—15),  eine  ethnographische  Uebersicht  (§  16—24), 
Erdtheile  und  Meere  (§  25—30).  Die  drei  Erdtheile  werden  in  der  Koihenfolgo 
der  einzelnen  Ländercomploxe  durchwandert  Asien  beginnt  mit  Ost-x\sien  incl. 
Indien  ($  31 — 17);  Vorder-Asicn  theilt  sich  wieder  in  ein  östliches,  nordwestliches 
und  südliches,  je  in  mehrern  Üapitoln  (§  48—170).  Es  folgt  Alma  in  5  Ab- 
schnitten (§  171  —  202).  dann  Europa  mit  einer  Uebersicht  (§203—205),  Griechen- 
land (§  2(M>— 2S6),  Mittel-  und  Ost -Europa  (§  2S7— 326),  Italien  (§  327—413), 
West-  und  Nord-Europa  (§  414— 475).  —  Dieses  "Werk  ist  des  berühmten  Meistere 
alter  und  morgenläudischer  Geographie  würdig:  umfassend,  reichhaltig  und  zu- 
verlässig, in  klarer,  prüciser  und  knapper  form.  In  onomatolog  Beziehung  dürfte 
es  eben  so  wichtig  sein,  wie  für  die  Kunde  alter  Welt  selbst,  da  überall,  bei  den 
Inmderteu  vorgeführter  Namen,  auf  die  Etymologie,  so  weit  dieselbe  gesichert 
oder  wahrscheinlich  ist,  eingegangen  wird,  liier  und  da  mit  der  wüuschbaren 
Ausführlichkeit.  Es  wird  kaum  ein  Werk  geben,  welches,  so  einleuchtend  wie 
das  vorliegende,  Zeugniss  ablegt  von  der  unschätzbaren  Vertiefung,  die  der  Erd- 
kunde und  Geschichte  aus  der  Namenlehro  erwächst.  Auf  Schritt  und  Tritt  hellt 
sich  durch  das  Licht,  das  die  etymologischen  Erklärungen  verbreiten,  das  von  uns 
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durchwanderte  Gebiet.  DemVerf,  dem  die  historisch-geogr.  Fachleute  verpflichtet 
sind,  sei  auch  vom  onomatolog.  Herde  aus  warmer  Hank  gesagt.  —  Werth volle 
Zusätze  giebt  W.  Tomaschek.887 

Zufolgo  einer  gründlichen  Besprechung888  ist  die  Studie  Frc. 
Meuniers889  'un  solide  traite.  sur  une  nombreuse  categorie  de  com- 
poses  grecs  .  .  .  une  monographie  de  la  premiere  importance',  die  in 
einer  Partie  selbst  Curtius'  'Grundzüge'  berichtigt,  [n  verschiedenen 
Theilcn  treten  die  ON.,  die  Composita  mil  vijooq,  nohq  u.  a.,  stark  hervor,  zum 
Theil  in  Erörterungen  über  Bildung  and  Schreibung,  zum  Thcil  in  langen  Ver- 
zeichnissen ähnlich  gebildeter  Zusammensetzungen. 

Auch  der  Artikel  'La  mythologie  greeque  et  l'histoire  de  L'Europc 
oeeidentalo',  von  H.  d'Arbois  de  Jubainville,8'-10  ist  toponomastiscb 
beachtenswerth. 

In  H.  F.  Tozers  'Vorlesungen'891  handelt  Cäp.  X.  p.  335— 3S-1 
"()ii  tho  etymology  of  Greek  iiames  of  places'.  Zudem  giebt  das 
Werk   einen  ctymol.   Index   grioch.  ON". 

E.  Doocko  liat  die  Namen  \o\\  Wohnorten,  Inseln,  Vorgebirgen, 
Sandbänken,  Klippen,  Klü.sen,  Buchten,  .Meeren  etc.,  aus  der  '/eil 
und  dem  Bereiche  der  liansoat.  Seefahrt,  vom  Halt.  Meer  bis  Bri- 
lanien,  zur  Bretagne,  nach  Spanien  und  Portugal,  selbst  Mubeltei" 
i < Jd'i  altai'i,  über  000  an  Zahl  gesammelt  und  aiphabet,  geordnet.8'-1- 
I'ie  Ntimou  sind  thoils  aus  den  imihoimisehon  eomunpirt,  thoils  Uobortraguugen 
oder  solbstständigo  Ntunonschüpfnugen.  Richtig  erscheint  Malmö,  auch  .l/d/- 
moyhvn,  mit  seiner  frühem  Namentorm  Elbogen,  Elleiibouhe.  Erst  aus  di 
Verzcichniss  habe  ich  erfahren,  dass  die  Hanseaten  die  Klippe  Eddystone.  ihren 
Tdensten,  auch  Meioensteen  nannten  und  dass  auch  ihnen,  nicht  allein  den  Dänen, 
die  j.  Nordsee  ein  Westmeer  war.  Weit  reichhaltiger  noch  sei  Koppmauns  'See- 
buch'.893 

'Aus  einer  Reihe  von  Beispielen/  sagt  Ad.  Helfferich'8'Ji  könnte 
der  Nachweis  geführt  werden,  wie  ergiebig  die  sorgfältige  Benutzung 
des  althebr.  Sprachschatzes  für  die  Länder-  und  Völkerkunde  ist 
und  wie  die  erweiterte  Anwendung  dieser  Methode  ein  unfehlbares 
Mittel  an  die  Hand  giebt,  das  Verhältniss  des  Semit,  zunächst  zu 
den  beiden  ehiss.  Sprachen  .  .  .  festzustellen'. 

Eben  so  wenig  wio  diese  nebelhafte  Expectoration  dürfte  die 
'Erkärung  des  Namens  Europa\  von  (J.  Nep.?)  Sepp  ,895  befriedigen. 
Sic  verwirft  das  semet.  ereb  =■  dunkel,  Abendland,  wie  'seit  Bochart  die  Gelehrten- 
zunft das  Wort  E.  auffasste'  und  bevorzugt  dafür,  Zend  urupis  =  Vulpes  oder 
oropesch  =  Hund  ... ,  also  'Weifenland'.  Richtig  bemerkt  der  Verf.:  'DemWort- 
ivnd  Sagenforscher  ergeht  es  leicht  wio  Midas,  dem  alles  unter  der  Hand  zu 
Gold  wird'. 

Auch  in  diesem  Abschnitt  begegnen  wir  einer  eigenartigen 
Anregung  A.  E.  Seiberts.     In  seiner  Zeitschrift  erschien,  unter  dem 
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Titel  'Erbsünden',  eine  Reihe  von  Artikeln,  zu  dem  Zwecke  'falsche 
Angaben,  die  in  zahlreichen  Lehrbüchern  und  Atlanten  zu  linden 
und  sich  von  Buch  zu  Buch,  von  Auflage  zu  Auflage  fortschleppen, 
richtig  zu  steilen  und  so  zu  deren  Ausmerzung  beizutragen'.  Ein 
guterTheil  dieser 'Erbsünden'  ist  toponomastischer  Natur,  so  in  den 
Artt.  v.  Klöden,8'JG  Umlauft,897  Geistbeck  ,N;,H  Bass,s0°  Franges,9'10 
Güssow,901  Götz.902  Während  erfahrene  und  umsichtige  Fachleute 
sich  mit  selchen  Berichtigungen  ein  Verdienst  erwerben,  so  liegt 
dagegen  eine  Gefahr  darin,  wenn  leichtfertige  Kritikaster,  anstatt 
seihst  etwas  zu  leisten,  auf  Erbsünden'  fahnden  und  dann,  was  sie 
nicht  verstanden  haben,  vom  Richterstuhl  herab  verurtheilen.  Dieser 
[Jeberzeugiing  giebt  J.  J.  Egli  Ausdruck903  in  einem  Artikel  'Ueber 
Erbsünden'.  Er  beleuchtet  an  einigen  Beispielen  die  voreilige  Kritik 
und  schliesst  mit  dem  Satze:  'Sofern  die  Anregung  .  .  .  ihre  wohl- 
thtätige  Wirkung  halten  soll,  so  müssen  wir  der  Idee  treu  bleiben. 
Wir  dürfen  nicht  den  ersten  besten,  wirklichen  oder  vermeintlichen, 
[rrthum  unter  die  'Erbsünden'  eintragen,  und  wir  müssen  mit  Sach- 
kenntniss  und  Umsicht  kritisiren.'  Von  G.  A.  v.  Klöden  folgen  zwei 
weitere  Beiträge.9"* 

Ein  mehrfach  verdienter  Österreich.  Geograph,  M.  A.  Becker,  der 
die  OK  seiner  Heimat  "schon  länger  als  ein  Vierteljahrhundert  zum 
Gegenstand  seiner  Studien'  gemacht  hat,  schreibt  einen  Aufsatz  'über 
ON.'90ä    und    zwar    über    deren    Ursprung    und    über    die    Namen- 
forschung.    Dort  gelang!    auch    er  auf  die  zwei  Schichten   der  (altern)  Natur- 
uncl  der  (Jüngern )  Culturnamen 
Diese  Namen,  je  tiefer  sie   sich  in  die  Vorzeit  verfolgen  lassen,   sind  um  so  ge- 
wisser von  Merkmalen  hergenommen,  die  in  der  Natur    der  .  .      Gegenstande 
liegen  .  .  .;  je  jünger  die  Namen  werden,  desto  weniger  sind  sie  durch  sinn- 
liche Eindrücke  bedingt,  desto  mehr  spricht  aus  ihnen  irgend  eine  Rücksicht, 
die  mit  der  Natur  wenig   oder  nichts   mehr  zu   thun  hat,    sondern  auf  sociale 
Verhältnisse  hinweist. 

1,11  andern  Thei]  nennt  er  als  neben  .1.  Grimm  'hahnbrechend1  hauptsächlich 
A-.  Fr.  Pott,  dann  E  Förstomann,  die  Keltistcti  Zeuss,  Diefcnbach  und  Mono  den 
Nlawisten  Miklosic,  aus  neuester  Zeit  Arnold.  Dass  die  bibliographische  Kciiut- 
niss  des  Verf.  jedenfalls  lückenhaft  ist,  haben  wir  auch  sonst  schon  (14)  bemerkt. 
Ein  Vortrag  des  in  der  Geschichte  der  Erdkunde  bestens  aecre- 
dirten  Prof.  der  Geogr.  am  Polytechnikum  Dresden,  Sophus  Ruge,90i; 
behandelt  'die  histor.  Erweiterung  des  Horizonts'.  Er  verbreitet  sich 
in  lichtvoller  Weise  über  Entstehung  und  Art  geogr.  Renennun<*en  und  veran- 
schaulicht dies  durch  viele  trefflich  gewählte  Beispiele 

Gegenüber  J.  Grimms  Ausspruche,  kein   Volk  lege  sich   einen 
Namen  selber  bei,  sondern  er  werde  ihm  von  andern  beigelegt,  zeigt 

Egli,  Gesell,  il.  geogr.  Namenkunde.  •_)  1 
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Rud.  KleinpaurjuT  tui  vielen  guten  Beispielen,  dass  'diese  Liege!  sielt 
durchaus  nicht  bestätigt'.  Im  Einzelnen  durchgeht  er  Namen  nach  Stamm- 
vätern, Stnminländcrn  und  Stammflüssen,  von  Körpermorkmalea,  Kleidung,  Putz, 
Geräthen,  Sprache  u.  s.  f.  In  neuen  lufsätzen  liaudelt  hierauf  der  Verf.  a)  Libei 
Bergnainen,,J08  b)  über  Lüiideriiaiucu 

Auf  den  eisten  Gegenstand  kommt  er  in  einer  grossem  Schrift  zuni 
Von  derselben  gehört  unserm  Bereich  nur  die  zweite  Hälfte  an  und  von  dieser  vor- 
zugsweise der  erst''  Abschnit  (]>.  279—331),  der  die  Motive  der  Völkernamen, 
ids  Herkunft,  Körpermcrkmale,  Kleidung  etc.,  Beschäftigung,  Nahrung,  Sprache 
und  Lieligion  behandelt  und  in  einem  Werke  über  runder-  und  Städte-,  Berg-  und 
Flussnamen   vielleicht  fortgesetzt  wird  (p.  IX).     Die  Schrift  -  ultur- 

historisclio  Vcrwcrthung  der  Etymologien;  diese  sind  'nicht  Zweck,  sondern  Mittel*, 
auch  nicht  mit  den  Einzelcitaten  belegt  and  '.  a  '        iehert,  weniger 

der  siiceilisch-toponomastisehen  Litteratur,  als  den  allgemeinen  Wörterbüchern 
euthoben,  die  der  Verf.  für  'die  besten  Quellen  bei  irgend  einem  Streifzug  auf 
dem  Gebiete  der  Eigemiamen1  hält  (\>.  X).  'Meine  Methode  ist  eine  andere,  als 
die  eines  Förstcmanu  ■ --  eine  durchaus  sachliche,  eiue  reale  und  keine  nominale 
und  mehr  eine  logische  als  eine  philologische  (p.  VI)  .  .  .  Und  ich  \\ 
Namen,  nach  Materien  geordnet,  vom  cultuvhistorischcn  Standpunkt  aus  nnalysirl 
sehen:  ich  wollte  eine  Art  natürliches  Systen  unamen  haben,  nicht  bloss 

trockene   Stösse    anlautender    und   auslautender  Stämmo'   (p.  VIII).     Es   ist    kein 
Zweifel  —  in  leicht  geschürzter,  feuilletonistischer  Haltung  vi 
reiche  und  belesene  Verf.,  ein  bunt  belebtes,  rasch  wechselndes  Bild  vor  in 
Auge  vorüberzuführeu. 

A.  Berghaus  handelt  über  die  urspr.  Bedeutung  der  OX..'-'"  ein 
anonymer  Aufsatz 9,ä  'über  den  Ursprung  der  tarnen  und  Beinamen 
von  Städten1, 

Kino  originelle  Leistung  bietel  Osk.  Dolch,  Oberlehrer  au  der 
A.unen-Realschule  ZU  Dresden.  In  reichhaltiger  Uebei-sieht  zeigt  er,913  wie 
vielfach  die  OX.  auf  Pflanzen,  Mineralien,  Thiere,  Gewebe,  Farbstoffe,  Kleidungs- 
stücke, Geräthe,  Werkzeuge,  Mauufacte  etc.,  Münzen,  Charaktere,  Beschäfti- 
gungen etc.  übergegangen  sind. 

Meine   'Vorgeschichte'91*    sucht    an    der  Hand    eine]'    möglichst 
vollständigen  Bibliographie  ein  Bild  von  der  Entwiekelung  der  geogr. 
Namenkunde,  bis    L870  reichend,  zu   bieten.     Nach  einem  kurzen  Ueber- 
blick  des  Entwickelungsgangs  überhaupt   beginnt   der  ältere  Zeitraum  (bis  isla), 
dann  der  Uebergang  zur  wissenschaftlichen  Forschung  (1815 — 1840),   hierauf  die 
Zeit  der   Fundamentirung  (lb-11 — OU   und    lb>61     70),   vorläufig  noch   ohne  Titel- 
Überschriften,  da  das  Material  noch  nicht  in  genügender  Vollständigkeit  vorliegt. 
Es  werden  in  jedem  der  angenommenen  Zeiträume  unterschieden :  a)  Allgi  n 
(Sammelwerke,   Namenlehre),    1>)  Rechtschreibung  und  Aussprache,    c)    li 
beitrage,  di  "Werke   mit  onomatolog.  Angaben,   und   die  Autoren  je  in   syt 
nistischen  Tafeln    zusammengestellt.     Im    ganzen   sind   535   Sein;  führt, 

meist  auch  nach  Ziel  undLeistuug  gewürdigt.  Den  Schluss  bilden  zwei  Begistcr, 
•  ■in  geographisches  und  ein  Autorcnverzeichniss. 

Eine  seit  is"1.)  erscheinende  germanistische  Büeherschau9,ft 
bringt  in  jedem  ihrer  Jahrgänge  auch  eine  Uebersicht  neuer  Namen- 
schriften, soweit  diese  ihrem  Gebiete  angehören,  oft  mit  Citaten  ander- 
wärts erschienener  Reeensionen ,  hier  und  da  auch  mit  selbstständijjer  "Würdi; 
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Das   voluminöse  Namenbuch   des  Keltomanen  W.  Obermüller910 
sieht    in   dem    angegebenen,    ungeheuerlich    ausgedehnten    Geb 
selbst    bis    [sland,    Finland,   Sibirien    und   Tibet,    lauter   kelt    OK, 
auch  wenn  sie  anerkanntermassen  andern  Sprachen  zugehören,  wie 
Aadorf  und   Ellrvangen,    Antwerpen,    Hekla    und   Reykjavik,    Leipzig, 
Schwerin   und  Streit!:.     Obgleich  Verf.  ■/..  B.   selbst  erwähnt,  dass  am  I 
dos   Finsteraarhorns  (I.  p.  475)  der  Aargletscher  lieg)  imd  aus  diesem  die  Aare 
entspringt,  so  ist   ilun   doch  'finster  eine  Verdeutschung  des  gäl.  /Ir»3  /irai'j 
ferner  =  Felsenspitze   und   arliorn  =   liohcs  Elorn,  v.   ro-,  er  =  gross,  Icearn 
=   Hörn  .  .  .'     Er  hat   keine   Ahnung  von   dem   Gegensatze,    der  urspr.   in   den 
Gletscherbächen  Finsteraar  und  Lauteraar  Lag,  zunächst  auf  die  beiden  Gletscher 
und  schliesslich  auf  die  nahen  Fclshörner  übertragen  -wurde. 

Willst  du  in  dio  Ferne  sehwei 
Sioli,  das  Gute  Liegt  so  nah'. 

Es  ist  gescliichtlicli  erhärtet,  dass  Werclioturie ,  an  der  Tura,  durch  die 
Russen  (159S)  gcgrümlet  und,  im  Gegensatze  zu  dem  weiter  llnssab  gelegenen 
iiltoni  Turin sk  =  Ort  an  der  Tura,  als  'der  Ort  an  der  ehern  Tura'  bezeichnet 
wurde,  wie  \lrcrcho-Seisk,  Urereho-Lcnsk:  Wcrehnij-Kolymslc  etc.,  an  der  oben  1 
Seja,  Lena.  Kohjma  u.  s.  f.,  und  alles  das  zu  einer  Zeit,  wo  von  Kelten 
Kode  sein  kann,  unser  Autor  hingegen  (II.  p.  5)50),  obwohl  die  'Bergstadt  an 
der  Tura-  liegt,  giebt  die  Ableitung,  dass  'werch  entweder  =  Berg  und  tuar  = 
Dorf,  oder  icerch  kommt  von  bcarg,  fear  =  Räuber  oder  eare  =  Kuh,  je  naeh 
dem  Ursprung  des  Ortes'.  Aehnlicb  soll  Tobolsk,  Tobolskaja,  die  15S7  an  der 
Contluen/.  Tobol-Iitysch  gegründete  Stadt,  kelt.  benannt  sein':  tob  =  "Wasser  oder 
tuil,  titilbenm  —  Flut,  Giessbacli,  al  ------  gross,  kaja,  kai  =  tlag. 

Einem  andern  umfangreichen  und  verfehlten  Namenbuche  dienl 

das  Hebr.   als  Universalmittel:   der  Trotogäa'   von  Vinc.  Padula  da 

Acri.'"7     Un  lavoro  voluminoso,  ma  intieramente  fantastico,  di  topo- 

nimia  europea.     Eccoue  un  he  oimivalc  a  tutto   il  resto  .  .  .  'l'ebrco 

makon  =  luogo,  casa,  domicilio,  diventa,  ad  aggiiuigergli  imello  cho  io  chiamo 
thau  enfatico,  Maconza,  ossia  Magonza,  in  Germania,  e  Monza  per  contrazionc 
in  Italia'.918    Aehnlich  sagt  Flechia:910   In  ii  tnpio  di  siffatte  aberrazioni 

ei  porgo  la  'Protogea',  in  eui  ima  cinquantina  di  questi  nomi  loeali  in  -ano,  piu 
ii  meno  evidentemente  conncssi  von  geutilizi  romaui,  vengouo  dall'  autore  origi- 
uati  dall'  ebraico;  come  p.  e.  Valenzano ,  rispondento  manifestamente  a  Valcn- 
tianum,  da  Valentins,  ehe  il  Padula,  scrivendo  Valanzano,  interpreta  per  bn 
haVhaslian  =  habens  Immun.     Ah  uno  disce  omnes,  fügt  er  hei. 

In  diese  Gesellschaft  füllt  zeitlich  mein  eignes  Namenlexikon.920 
Dasselbe  enthält  in  lexikalischer  Folge  die  etymologische  Erklärung 
von  über  LT. nun  geogr.  Eigennamen  aus  den  besten  Quellen,  grossen- 
theils  Originalsch ritten  in  einer  Vielzahl  Cultursprachen  gesammelt. 
Jeder  Artikel  giebt,  ausser  der  Namenerklärung  selbst,  auch  die 
Lage  des  Objects  und  die  erforderlichen  Citate  und  verwendet  eine 
besondere  Sorgfalt  auf  die  Motivirung  der  Nomenclatur,  wie  sieh 
solche  aus    der  Natur  oder   aus   \\rv   Geschichte    des   Gegenstandes 

ergiebt.     Da  das   Sammclmaterial  zu  wissen       ..  v  Untersuchung  bestimmt 
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war    so  leitete  bei  der  Auswahl  vor  allem  uns  die  Rn  ksiclij  auf  die  Zuvor] 
kcit'dcr  gegebenen    Etymologie.     Eine   Zahl  von  Namen,   deren  Erklärung  nicht 
völlig  siehe?  schien,   wurde  durch  ein  voi  j    macht;   ander,. 

Artikel    welche  erwünschtes   Material  enthielten,  aber  im  die  Verwcrthung  des 
Stichwortes  ungeeignet  erschienen,  stehen  in  n.     So  lag  die  Strenge,  welche  der 
Verf   an  «einer  Arbeit  übte,  für  Jedermann  und  in  jedem  Snccialfall  controllii    i 
offen  vor     Das  dem  Werke  beigefügte  Litteratui-verzeichniss  zeigt,  dass  der  Verl 
ängstlich  bestreht   war,  jede  Einseitigkeit  im  Sammelkreisc  zu  vermeiden.    Es 
sollte  nichl   eine  einzelne  Sprache,    auch   die  deiil    i    "''"'■'/•   ungehuhrlicl. 
vortn^-n     und  ehenso  durften  die  Wohnorte  nich    in  Uehcrzahl  erscheinen,  da 
für  ,1a.  vorgesteckte  wissenschaftliche  Ziel   sowohl   als   für  die  praktische  Ver- 
wendung die  u!  i  ■  «de  Inseln  und  Vorgcbn-ge    Borge  und  Flusse, 
Völker  Und  Iiindor  etc -.f  <J     ßlbo  Bedeutung  wie  die  Ortschaften  beanspruchen 
nie  iranzc  Erde    auch  das  menschenarme  Polarland  inbegriffen,  alle  \  olker, 
die   Söhne  der   Wildniss,  soUtcn  Stoff  zu  einer  onomal  a  Untersuchung 

C1Ein  besonders  dankbares  Feld  bildeten  die  Originalberichte  der  Entdcckungs- 
i-cisendcn,  der  portug.  und  span,  der  engl,  und  hoff.,  der  deutschen  und  schwed., 
der  russ    und  nordamerican.  etc  .  da  in  diesen  Schriften  die  authentische  Angabe 
dos  Bencuuuiigsmotivs,   für  Tauscudc   sonst  unverständlicher  und  darum  sonder- 
barer Namen,  geboten  ist.     Diesem  Gebiete  glaubte  ich  emo  besondere  Rucksich 
sclnddig  zu  sem:  es  erschien  nur  nicht  allem  wie  ome  ungemein  ausgiebige  nxnl 
sicherste  Quelle,  sondern   im  Hinblick  auf  die  onomato  ogische  Verwerthn 
besonders  lehrreich   durch   die  Mann  gfarhgkeij    und   Marl,,  der   Mot  ve    a  elcl 
in  der  geogr.  Nomenclatur  wirken.     Da  orschemt  die  ödeste  [nselklippe,  da   ge- 
borgenste Brackwasseruuell,   der  hinterste   Pohinvmkel,   in   der  Benennung  wob 
motivirt,  wcrthvoller  als  Hiuiderto  deutscher  n\„  über  deren  Deutung  erst 
Germanisten,  Slawistcn  und  Keltisten  im  Streite  1. 

Der  Verf.  ist  somit  als  Geograph,  nicht  vom  philologischen 
Standpunkt  aus,  an  seine  Aufgabe  herangetreten.  Auf  diesem  Um- 
stände beruhen,  wie  die  Vorzüge,  so  auch  die  Mängel  seines  Werks: 
aus  diesem  Umstände  erklärt  sieh  die  ungleiche  Aufnahme,  die  ihm 
in  linguistischen  und  geogr.  Kreisen  geworden. 

In  der  That,  von  ersterer  Seite  war  der  Empfang  kühl  genug. 
Der  Germanist,  der  Keltist,  der  Slawist  etc.,  sie  alle  sahen  einen 
unberufenen,  einen  hier  nicht  aecreditirten  'neuen  Menschen'  in  ihre 
Domäne  eindringen.  Die  Erkenntniss,  dass  er  die  im  neuesten 
Hefte  ihrer  Specialzeitschrift  erschienene  Discussion,  ja  manchen 
altem  Artikel  nicht  gesehen,  dass  manche  Angabe  fehlte  oder  schief 
oder  gänzlich  irrig  war,  konnte  nicht  ausbleiben.  Das  Urtheil  war 
gesprochen.  Der  germanistische  Recensent  der  AAZtg.921  war  — 
nicht  streng,  sondern  —  in  dem  Hochmuthe  einer  neu  aufgegangenen 
Sonne  hart  und  ungerecht,  und  indem  er  jeden  Anstand  vergass, 
schändete  er  seine  Besprechung  geradezu  mit  persönlichen  Lnvec- 
tiven.9-2  Von  den  Stimmen,  in  denen  sich  die  Entrüstung  über 
solches  Vorgehen  aussprach,  erwähne  ich  nur  diejenigen  zweier  der 
bedeutendsten  Vertreter  classischer    Philologie   in  Deutschland,   dei 
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(seither  f )  Professoren  Bursian  und  Halm  in  München.  Der  erstere 
findet,9-3  da>s  jener  Artikel  Aon  entschiedenem  Uebelwollen  gegen 
Ihre  Arbeit  zeugt';  der  andere  schreibt921:  'Hie  Anzeige  hat  in  mir 
sehr  unangenehme  Empfindungen  erweckt,  indem  der  Verf.  zwar 
manche  Schwächen  Ihres  Werkes  aufgedeckt  hat,  aber  sieh  ganz 
blind  gegen  dessen  unbestrittene  Verdienste  zeigt  und  unbilliger 
Weise  gar  nicht  in  die  Wagschale  legt,  dass  Ihre  Arbeit  ein  erster, 
mit  grossem  Aufwand  von  Geist  und  Verständniss  gemachter  Ver- 
such auf  diesem  Gebiete  ist". 

AVas  mir  von    deutscher  Seite  versagt   war,   das  vermochte  (\r\- 
Franzose  H.  Gaidoz9-5  zu  wahren:    den  Anstand  in  der   Discussion, 
.las  Mass  im  Tadel   und  den  Sinn  für  das,  was  an  dem  Unternehmen 
schwierig  oder  lobenswerth  schien.    Streng,  als  [Celtist,  ist  auch  er. 
Das  (ihm  bekannte)  Yerdanimungsurtheil  der  AAZtg.  reisst  ihn  hin. 
Ja   einige  Anwandlung   von  'Revanche',   gegenüber  dem  von  einem 
Schweizer  (!)    verfassten,    aber    eben    doch    in    Leipzig    erschienenen 
Werke,  üiesst  mit  ein.     Auch  er  verliert  sich   in   Kleinigkeiten  und 
Nebensachen;9'-6  auch  er  vermisst  diesen  oder  jenen  Namen  (als  ob 
in    einem    solchen    Lexikon    nicht  Jeder    die-    oder   jenes    vermissen 
könnte!),  und   auch   er  tadelt   ohne  Grund.927     Alier  er  ist  sachlich, 
und    seine   Ausstellungen    sind    zu    gutem    Theilc   begründet.     Vor 
allem  aus  findet  er  im  Verzeichnis«  <\rv  benutzten   Litteratur  vor- 
legend geogr.  Werke,  zu  wenig  Namen  Schriften.     Es  ist  eben  an- 
gedeutet, warum  ich  damals,  in  den  Jahren  der  Sammelarbeit  (IS*9/™), 
der   berufsmässigen    Namenforschung   misstraute    und    ihr  eher  aus- 
wich, als  sie  suchte.     Heute,  nach   weitern    1  :>  Studienjahren,  würde 
ich   mir  getrauen,   auch   hier  vorzusprechen;   dass  ich    aber  damals 
auf   meiner   Hut   war.    dessen    freue   ich    mich.      Wer    übrigens    ein 
ungebührliches    [Jobergewicht    dm'    Wohnorte,    ein    ungebührliches 
(Jebergewicht    Europa's    vermeiden,    wer   ein   die  ganze   Knie   um- 
spannendes Namenbuch  schreiben  will,  di^v  wird,  auch  wenn  er  sieh 
ein  toponomastisehes  Entscheidungsrecht   zutraut,  wohl  daran  thuii, 
nicht  zu  lief  in  die  Kisten   und  Kasten  der  berufsmässigen   Namen- 
forscher  zu  -reifen.    Und  endlich  die  Frage:  Wenn  diese  und  jene 
Namenschrift   nicht   consultirt   wurde,    was   beweist    dies  gegen    die 
Zuverlässigkeit  ^\<'v  benutzten   Litteratur? 

freilich  auf  seinem  Speeialfelde  findet  nun  der  Pariser  Keltist  auch 
Irrtliümer.  darunter  ein  paar  recht  böse,  deren  Nachweis  ich  verdanke. 


w 


;J20 

macht  mir  aber  auch  Vorwürfe,  die  ich  nicht  verdiene,  z.  13.  wi^i^i 
dur  =  Wasser,  worüber  nach  mir  noch  unter  Keltisten  gestritten 
wurde.  Dass  ihm  endlich  für  den  Werth  der  Entdeckernanien  das 
Verständniss  abgeht,  hätte  ihm  ein  Blick  auf  die  Disöussion  j>.  202- 
•27!)  der  'Abhandlung'  gezeigt.  Auf  das  Urtheil,  welches  er  über 
diesen  /.weiten  Theil  der  'Nomina  Geographica'  gefallt  hat,  werden 
wir  unten  zu  sprechen  kommen.  in  welch'  freundlicherm  Lichte 
als  dem  damals  noch  jungen  Manne  unsere  Bestrebungen  und  Lei- 
stungen dem  gereiften  Gelehrten  heute  erscheinen,  davon  zeugt  die 
selbstlose  und  umfängliche  Betheiligung,  die  ihm  im  Vorworte  ^cv 
vorliegenden  Geschichte  verdankt  ist. 

War  es  also  begreiflich,  dass  die  Linguisten,  in  ihm  Rahmen 
ihrer  Specialität  gebannt,  an  den  Einzelheiten  hängen  blieben,  so 
verstanden  dagegen  die  geogr,  Kreise,  sich  über  die  Pedanterie  zu 
erhellen  und  die  Leistuni;'  in  Summa  zu  würdigen.  Sie  erkannten 
darin,  ganz  unabhängig  von  den  [jucken  und  Mängeln  der  Details. 
eine  Anregung,  geeignet,  der  Erdkunde  neue,  bildende  Elemente 
zuzuführen.  Von  dieser  Seit«'  her  tloss  denn  in  der  That  manche 
Anerkennung,  öffentlich  zuerst  von  drei  Oberlehrern  deutscher  Real- 
schulen, Dr.  W.  Wolkenhauor  in  Bremen,027-"  Dr.  Jos.  Mieck  in  Düssel- 
dorf (228)  und  Alfr.  Thomas  in  Tilsit  (327),  und  aus  Oesterreich  folgte 
der  Scminarprofcssor  A.  E.  Seibert.'-'-71'  In  jüngster  Zeit  haben  sich 
andere  compctentc  Stimmen  für  die  Sache  ausgesprochen,  wie  Robert 
Geete,'J-s  Ph.  Paulitschke,929  Fr.  Umlauft,330  G.  Marinelli931  u.  a.  m.,  cin- 
müthig  in  einer  für  jenen  ersten  Wurf  überaus  anerkennenden  Weise.93'2 

Ein  thatsächlicher  Erfolg  ist  diesen  Bestrebungen  gesictierl 
durch  einen  der  hervorragendsten  heutigen  Fachgcnossen ,  Prof 
Herrn.  Wagner  in  Göttingen.  Er  hat  der  Namenkunde  schon  in 
seinem  vortrefflichen  Lehrbuchc,933  dann  auch  im  'Geogr.  Jahrbuch' 
einen  Platz  eingeräumt.  Durch  die  regelmässigen  Referate,  welche 
das  Jahrbuch  über  den  Standpunkt  dvv  geogr.  Namenkunde  bringt, 
ist  diese,  als  die  jüngste  ihrer  Schwestern,  in  den  Kreis  der  erd- 
kundlichen Disciplinen  aufgenommen.  Das  erste  derselben,935  zeit- 
lich etwas  ausholend,  hat  circa  I  In,  das  andere,935  nilein  für  die 
Jahre  IS83/84,  etwa  120  Arbeiten  besprochen.  Die  neu  gegründete 
Edinburger  geogr.  Gesellschaft,  welche  ihrerseits  dem  Gegenstände 
alle  Aufmerksamkeit  schenkt,  hat  den  ersten  dieser  Berichte  in 
enjrl.  U cb ersetz un ff  verbreitet.936 


Ks  bleibt  noch  die  Notiz  anzuschliessen,  dass  nun  auch  Brock- 
liaus'  Conversationslexikon,  in  Ergänzung  des  von  Pott  verfassten 
Art.  'Name',  welcher  sich  fast  gänzlich  auf  Personennamen  be- 
schränkt, unter  dem  Stichwort  'Ortsname'  dem  toponomastischen 
Felde  gerecht  wird.9"  Ohne  Zweifel  wird,  wie  die  Unterhandlungen 
erwarten  lassen,  Meyers  Conversationslexikon  diesem  Beispiel  folgen. 

Eine  wackere  Arbeit  des  eben  genannten  A.  Thomas 938  giebt  eine 
grössere  Zahl  motivirter  Etymologien,  die  tlieils  den  aufgeführten  Quellen  ent- 
lioben  sind  und  den  verschiedensten  Erdrüumen  angehören,  theils  als  selbst- 
ständigo  Beiträge  das  litauisch-prouss  Sprachgebiet  vertreten,  'weil  wir  wünschten, 
cino  Ergänzung  zu  Egli's  Werk  zu  geben,  bei  welchem  dieses  Sprachgebiet  ja 
ganz  ausgefallen  ist'. 

dm  diese  Zeit  erhielt  auch  Grossbritanicn  ein  allgemeines 
Namenbuch:  C.  Blackie's  'Etymological  Gcography'930  ist,  in  erster 
Linie  zum  Schulbuch  bestimmt,  ein  kleines  allgemeines  Namenlexikon 
mit  circa  L400  Artt.  aus  den  verschiedensten  Landern,  nach  den 
Grundwörtern  aa,  ab,  nbad  etc.,  denen  je  eine  Zahl  zugehöriger  Beispiele  von 
ON.  angefügt  sind,  natürlich  nicht  ohne  manche  Iri-thümer,0'0  namentlich  auch 
aus  dem  Gebiete  der  deutschen  Sprache,  oft  geradezu  oberflächlich,  z.  B.  Etn- 
sicdcln  =  tho  scttlemcnt  of  Eina,  auch  ohne  Quclleucitatc,  aber  offenbar  mit 
guten  Sprachkenntnisson  und  unter  Benutzung  einer  reichen  Litteratur  geschrieben, 
wie  denn  auch,  in  der  'Introduction'  (p.  XLI),  dem  Verf.  das  Zeugniss  'oflargc 
research,  sound  judgment,  and  consciontious  aecuraey'  crthcilt  wird.  Da  die  An- 
lage derart  ist,  dass  ON.  nur  mittelst  des  Stamms  aufgefunden  werden,  d.  h.  dass 
der  Suchende  diese  Ivenntniss  schon  mitbringen  muss,  so  ist  dem  Lexikon  ehi 
reichhaltiger  Index  (p.  180—190)  beigefügt.  Wir  betrachten  das  Ganze  als  < 
sehr  achtimgswerthen  Jüngern  Genossen  unsors  eignen  Namenlexikons ,  mit  einer 
dorn  nächsten  Zwecke  angepassten  Ucduetion  in  Umfang,  Gehalt  und  wissenschaft- 
licher Form,  und  gerade  in  dieser  Eigenschaft  eines  Schulbuches  begrüssen  wir 
es  mit  freudigem  Willkomm.  Das  Vorwort  (p.  V  f.)  lehrt  uns  nämlich,  chiss  in 
England  und  Schottland  der  geogr.  Unterricht  auch  die  Namendeutung  aufgenommen 
hat  (176).  'Almut  ten  years  ago,  I  found  tliat  the  best  teachers  in  the  English 
schools  of  tins  eity  did  ask  questions  on  this  subjeet'.  Die  'Introduction'  zeigt 
dann  auch  an  dem  kelt.  Inseluamcn  Lismore,  dass  die  Namendeutung  eine 
Eülle  überraschender  Ivenntniss  crschliessen  und  die  Krage  nahe  logen  kann,  ob 
nicht  in  höhern  Schulen  von  der  Sprache  der  Eingcbornen  wenigstens  so  viel 
sollte  gelehrt  werden,  'as  would  cnable  the  intelligenl  student  to  know  tho  mea- 
niug  of  the  local  names,  to  whose  parrot-likc  repotition  he  must  othenvisc 
he  condemned1  (p.  XI ).  Sein-  ansprechend  wird  hier  auch  der  Gegensatz  der  Natur- 
und  Culturnamen  gezeichnet,  jener  als  der  altern  Schicht,  die  durch  Bezeichnung 
von  Grösse,  Form,  Farbe,  Vegetation  und  ähnlicher  Momente  der  inhärcnz  und 
Adhärenz  dem  einfachen  Bedürfniss  des  Natursohns  genüge,  dieser  als  der  im 
Fortschritt  der  Civilisation  begründeten  Jüngern ■  Namenclasse.  'But  as  into  n 
landscapo  an  artist  will  iuoculato  bis  sentimeni  and  symbölizo  Ins  fancy,  so 
on  the  face  of  the1  eartli  men  are  fond  to  stamp  the  trace  et'  their  habitation  and 
their  history.  Linder  this  influence  the  nomenclature  of  topography  he,-, im,,  at 
nnee  changed   from   a  pieture  et  natural  scencry  to  a  record  of  human  foi-tunes'. 

Ii'ev.  Isaac   Taylors,  vicars   of   lloly  Trinity,  Twickenham,    be- 
rühmtes Namenbuch,  in  erster  Gestalt  mir  nur  ans  indirecten  Zeug- 
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uissen  bekannt  (176),  liegt  mir  in   neuem  Gewände  vor911:    als  ein 
hübsch  ausgestattetes,  reichhaltiges  und  ungemein  anregendes  Werk, 
•  las  seinen  Ruf  vollständig  verdient  und  in  der  Geschichte  der  geogr. 
Namenkunde  einen   Ehrenplatz  behauptet.    Allerdings  ist  es  blosse  Com- 
pilatiou,    die    aller  spoeiellen    Belege   entbehrt    und    im   Detail  eine  Menge    Jrr- 
thümer  enthält.   Nur  aus  den  erstem  Abschnitten  ein  paar  Beispiele :  Torrcs  (Kiöi  i 
wird  als  ein    Lieutenanl   von  Magalhües  (1521)  bezeichnet  (p.  '21),  die  Taufe  dos 
Oranje   Rivicr  (1777)   in   die   Zeit  des   Abfalls  der  Niederlande,   die  im  Csipli 
noch  keine  liolländcr  gesehen  (1579),  vorsetzt  (p  23)  — oder:  in  Gal-izien  stecke 
dio  deutsche    Wurzel  wal  =  fremd   (p     11),    und  der   Berner  Oberländer  nenne 
.las    südlich    anliegende,    franz..    sprechende   Alpenthal    Wallis  =  Wales  (p.   43) 
ii    v.  a.  in.     Dio  Behauptung,   dass    in    einem    halben   Jahrhundert   das  Geck,  in 
I  iöhmen  erloschen  sein  werde  (p.  31 ),  verstehe  ich  nicht.  Aber  trotz  alledem  ist  das 
Buch   eine  originelle    Leistung,   mehr  als   irgend  eine  andere    angelegt,    weitere 
Ivreiso  für  die  Sache   der   Namenkunde  zu  gewinnen.     Der  Verf.  zeigt   eine  er- 
staunliche   Belesenheit,   einen   feinen    Namensinn,  ein   glückliches  Geschick,   das 
weitschichtigo    Material   unter  Gesichtspunkte  zu   gruppiren   und.   fem   von   aller 
Trockenheil ,  Geschichte  und  Völkerkunde  in  ihrem  Zu  ;ammeuhang  mit  der  Namen- 
weit  zu  behandeln.     Kr  bespricht  in  getrennten  Capiteln:  Die  Bedeutung  der  ON., 
Namen  neuen   Ursprungs,  den  ethnologischen  Werth  der  ON.,  die  Völkernamen, 
ilio  Phönizier,  die  Araber  in  Kuropa,  die  Angelsachsen,  die  Normannen,  die  Kelten. 
den  historischen   Werth  der  ON.,  die  Strassennamcn   Kondons,  historische  Lagen, 
geheiligte   Lagen,   die  durch   ON.  bezeugten  physischen   Veränderungen  der  Krd- 
bberlläche,  Wechsel  und  Irrthümer,  die  \ rten  abgeleiteten  Wörter,  die  Grund- 
sätze der  Namengebung    Beigegeben  sind :  a)  ein  Verzcichniss  der  hauptsächlichsten 
adjeetivischen,  b)  ein  d"  der  haui)tsiichlichsten  substantivischen  Bestandteile  der 
mN    (p    317— 335),  c)  ein  aiphabet  Namensregister  (p.  33ü     357) ,  d)  ein  alpJ 
Sachregister  (p.  358—375),  sowie,   was  dem   Buche  als  ein  besonderes  Verdienst 
anzurechnen  ist.  zwei  Garten  (255).    Dio  Uauptcarte,  in  Karben  ausgeführt,  giel  I  ein 
prächtiges  Bild  der  in  der  Namenwelt  niedergelegten  Vertheilung  der  Volkseh  inentu 
der  brit.  Inseln  und  der  am    (.'anal  gegenüberliegenden  Landschaften  Krankreichs, 
da     kelt.  Gebiet  in  roth,  das  Sachs,  in  gelb,  da-  >\::,\\.  in  grün,  das  norw.  in  blau. 
Der  Normandie  ist  eine  Spccialcqrto  gewidmet   und   in   dieser  die   <>X.   aul  -tu/ 
mit  _, ,  die  auf  beuf  mit  x.  dir  übrigen  punktirt  eingetragen. 

Als  verkleinertes  Nachbild  des  lexikalischen  Theils  der  'Nomina 
Geographica'  erscheint  Aug.  v.  Edlingers  NaniCnbüchlein.94'2  'Bei 
Abfassung  dieses  Werkchens',  saut  der  Verf.  in  der  Vorrede,  'war 
meine  Absicht,  ein  kurzes  und  im  Preise  billiges  Büchlein  zu 
schallen,  in  welchen]  die  wichtigsten  geogr.  Namen  der  alten  wie 
An  neuen  Zeit  eine  genügende  Erklärung  landen  und  das  so  ein 
Hülfsmittel  beim  Unterricht  in  der  Geographie  (und  Geschichte)  an 
Mittelschulen  werden  sollte.  Meines  Wissens  existirt  nur  ein  ähn- 
liches Werk,  das  Etymologisch-geographische  Lexikon  von  Dr.  J.J. 
Egli",  in  welchem  bei  Benutzung  einer  zahlreichen  Litteratur  eine 
Menge  vorwiegend  ausserdcutscherON.  eingehendsl  behandelt  sind... 
(Umgekehrt)  habe  ich  die'  deutsehen  Orts-  und  blussnamen,  beson- 
ders die  kelt  Abstammung,  am  meisten  berücktigt,  als  Bayer  aber 
manche   unbedeutendere  Ortschaft   meines  engern   Vaterlandes 
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mit  aufgenommen.  Der  kurz  gesteckte  Rahmen  dieses  Büchleins 
bedingte  knappe  Darstellung  .  .  .'  So  bietet  es  etwa  1200  Namenerklärungen, 
je  in  2.  3,  4  Zeilen,  doch  auch  in  grösserm  Umfang,  besonders  wenn  ähnliche 
ON.  zur  Vergleichung  beigezogen  werden.  Wenn  das  Vorbild  sich  vorzugsweise 
an  die  geogr.  Litteratur,  mir  Vorliebe  an  die  Originalbcrichtc  der  Entdecker- 
expeditionen, gehalten  hat,  so  consultirt  «las  hl. 'ine  Nachbild,  ;_ranz  wie  R.  IClein- 
paul  (322]  besonders  die  allgemein -sprachlichen  Wörterbücher  und  lässt  die  seit 
'■in  paar  Jahrzehnten  quantitatn  so  gewaltig  angeschwollene  wie  qualitativ  >" 
hochveredelte  Litteratur  der  speeiiischen  Namensehrifton  ebeiifalls  nahezu  völlig 
unbenutzt.  Neben  Eörstemann  und  Bacmoister  sind  mir  die  zwei  altera  Schriften 
veu  Bender  (92)  und  Duttmann  (112)  beigezogen,  und  dieser  Mangel  zeigt  sicli 
denn  in  empfindlicher  Weise,  z.  ß.  bei  dem  Art.  Berlin,  dessen  Erklärung  den 
Stand  von  18G0  einnimmt  und  die  worthvollen  neuern  und  neuesten  Arbeiten 
ignorirt.  Es  bleibt  also  der  Zukunft  überlassen,  für  ein  allgemeines  gcogi 
Namenbuch  die  Ergebnisse  der  neuesten  Namen forschung  zu  verwerthen.  Das 
vorliegende  i>t  übrigens  eine  dankensworthe,  mit  viel  Sachkcnntniss  saxiber  ge- 
arbeitete, für  den  Zweck  der  blossen  Orientirung  gewöhnlich  ausreichende  Gabe, 
die  viele  Freunde  linden  und  der  Vorgänger  mancher  ähnlicher  Ilülfsmittcl  wer- 
den dürfte. 

Ein  Hülfsmittel,  wie  es  einst  Eermann  Berghaus  geboten  1 178) 
hat  Josef  Zaffauk  Edler  von  Orion  seinem  hübschen  Büchlein9"  ein- 
verleibt: als  zweiten  Thcil  (p.  S 1 — 124)  einen  Thesaurus',  ein  alphabe- 
tisch geordnetes  Verzoichniss  der  gebräuchlichsten  geogr.  Vusdrüeke,  als  dritten 
Tlied  (125—140)  ein  'Compendium4,  da-  jedem  der  deutschon  Tennen,  wir  Au- 
xiedehnuj,  Aue,  liach,  llmi.  />«»/,  Bert)  .  .  .  die  freindländischen,  aus  ;;7  Sprachen, 
beifügt. 

Einer  meiner  Schüler,  Heinrich  Brunner,  ein  LG  jähr.  Gymnasiast 
(38).  überreicht  mir,  just  am  Abschlüsse  der  vorliegenden  Arbeit, 
ein  sauber  geschriebenes  Eeft  von  ca.  Ton  Namenerklärungen, 9U 
die  an-  neuerer  und  neuester,  /..  Th.  guter  Litteratur  (das  Verzoichniss  enthält 
11  Nummern)  gesammelt  sind.  Der  junge  Verf.  hat  diese  Sammlung  aus  eignem 
Vntrieh  unternommen  und  mehr  als  anderthalb  .lahre  darauf  verwandt;  die  Quellen 
sind  in  verständiger  "Weise  benutzt,  da-  .Material  lexikographisch  geordnet  und  in 
manchen  Artt ,  der  Absicht  de-  Auter-  entsprechend,  litterarisch  verwendbar. 


NOTEN, 


1  Es   wird   hier   das  Vorausgegangene    als    bekannt   vorausgesetzt 
zum  Ersatz  zahlreicher  Verweisungen  —  auf  das  Autorenregister  verwiesen. 

2  l.eunis.  Synopsis  d.  Naturgeseh.  d.  Thierreichs,  llann.   1  SliÜ  p.  XI. 
.".  Thre.'  expeditions  inte  the  interior  et  Eastern  Au-tralia  I.  p.   IÖ5. 

1   W.  v.  Württemberg,  Erste  Reise  nach  dem  nördl.  America  p.   Is;. 

.">  Aulässlich  der  indian.  Flussnamen  Vurupunüjmuemu  und  Ipuminu   si_t 

\.  Varnhagen    (llist.  do  Braz.  I.  p.  2S7  f.):    Tara   rar  es   lies,   ipie   sü   ilelles 

agora  nos  cabo  falar,  os  Indios,  como  es  mais  povos  na  iiiTaneia  da  civi- 
i  aac.ii  "•  empregarain  alem  das  designacoes,  quo  llu  -  iudieavam  os  -■  ntidos,  untres 
predicados  puramentc  subjeetivos,  isto  c,  deduzidos  da-  relaeöes  ipie  com  elles 
Indios  tinham  es  objeetos  uomeados  .  .  .  fsos  segundns  contamus  os  ipie  eram 
redondamente  chamados  bnn*  ou  maus,  ao  quo  paroee  segundo  haviao  sido,  i»u 
i    ;  enti ',    iiuc    os    liahitava,    favoraveis    im    contrario*   a   miem    es    designavn. 
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Aehnliehe  Bemerkungen  machl  über  die  cliu'oh  Canadier  eingeführte  Nomenclatur 
des  alten   Lousiana  und  Neufrankreiehs  der  Herzog  Willi,  v.  Württemberg  H 
Reise   p.   135):    Die  kleinern    Plüsso,   welche    keinem    Histamine    zum    Wohnsitz 
dienen  konnten,  wurden  und  werden  noch  heute  nach  einem  etwa  zuersl  daselbst 
bemerkten,  oft   unbedeutenden  Thiero,  einem  Baume,  der  Farbe  dos  Wassers 
wie  dies  am  üblichsten  ist.  nach  dem  Namen  des  ersten   Entdeckers  benannt. 

'J  Vergl.  Nomina  Geogr.  Abb.  p.  23(3  ff. 

7  Jh.  p.  210. 

b  Vergl.  'Deutsche  ON.'  Gap.  III.  p.  20—108  (Grundwörter)  und  Cap.  IY. 
p.  10S — 175  (Bestimmungswörter).  Dass  schon  zwanzig  Jahre  vorher  diese  IV- 
zeichnungsart  üblich  war,  erfahren  wir  aus  A.  Schott,  Deutsche  ON.  um  Stuttgart 
p.  5  (97).  In  der  Thal  linde!  sie  sich  schon  bei  J.  S.  Strodtmann  (1S33)  [sofern 
dio  Stelle  [>.  1  US  im  Neudruck  (111)  wörtlich  wiederholt  istj,  und  zu  gleicher  Zeil 
bei  dem  vortrefflichen  Dänen  N.  M.   Petersen  (49). 

'.'  Altdeutsches  Namenbuch,  Bd  2  Ortsnamen,  1739  pp.  in  -1".  N'ordh.  ls71  JS, 
Auf  Müllonhoffs  Anregung  bat  I'.  Piper  die  Neubearbeitung  einer  folgenden  Auf- 
lage übernommen  (Berl.  Jahresbor.  germ.  Piniol.  VI.  p.  7.  Lcipz.   1885). 

10  Germ.  XVI.  p.  2G5-  280,   Wien    IS71. 

1!   Monuinonta  Germaniae  historica  Diplomatuni  imperii  tom.  [.,  Hann.  1872. 

12  Revue  *  "i  it.    IS73   p.   74— S2,  S9— U7,    1 07      118,   121  —  132. 

13  Historisch -geogr.  Wörterbuch  des  deutschen  Mittelalters.  SOü  pp.  in 
Lex.  s>",  Gotha   lsv;. 

11  In  erster  Aufl.  VI  -f-  1  10  pp.  in  8",  Hoilbr.  187G.  In  zweiter  (1877)  und 
dritter  ( 1S7S)  stark  vermehrt. 

15  Kuhn.  Zoitschr.  I.  VSpraohf.  XXilf.  p.  375-3S4,  Der].    1877. 

1(5  Lieber  deutsche  VTolksetymologic  (JBerichl  Domgymn.  12  pp.  in  4"), 
Naumb.   !S82. 

17   Diu  Deutschen  Volksnamen ,  02  pp.  in  S",  Stuttg.   I^7u. 

1s  Mitth.   V.   anhält.   Gesch.    und    AltthK.    I.'  p.   571,    Dess.    IS70    (Vortra 
v.  21.  Oct.   ls7li). 

l'i  Mitth.  VfErdk.  z.  Halle  18S3  p.  240. 

20  Gogenw.  1883  X"   29. 

21  Richters  Trakt.  Schulmann'  XXXIII.  p.  327—335,  Leipz.  1884. 

22  Noms  locaux  tudesques  ou  onomatologie  geographique  des  contrecs  oceu- 
pees  par  les  Allemauds  -lls  pp.  in  12",  Par.  et  Toul.   1885. 

2:;  Lc  dictionnairc  allemand  enseigue   par  l'analyse  etymologiquo  des  noms 
propres  indivkluels,  familiaux,  ctliniques  et  göographiquos  et   pur  l'cxplication   de 
ipiehpies  noms  franco-tudosques  —  onomatologie  de  l'histoirc,   de  la  mvthol 
de  1'ethnographie  et    do  la   geographio  des   contrees  oeoupees    par  les  Allemauds. 
XX   -p-  340  pp.   in   S",  Par.    1881. 

2  1  Berl.  JBer.  1.  germ.  Phil  IV..  Berl.  ISS3,  Litt.  Centralbl.  18S2  p.  0S1, 
Littoraturzeitung  18S2  p.   127  f..  An/.,  f.   DAltth.   VIII.  p.  8     13. 

25  .1.  Iv.  Schauer,  lieber  die  richtige  Ableitung  und  Erklärung  des  ON. 
Jena  p.   11. 

üii  Beiträge  zur  Etymologie  deutscher  Elussnaincn,  VI  -h-  12h  pp.  in  kl.  8°, 
(lött.   IsSl. 

27   Litter.  Dl.  f.  germ.  und  mm.   Phil.    ISS2  p.    178. 

2s  Herrigs  Arch.   LX.X.  p    355      140,  Brschw.   Iss,-;. 

2!l  Lt.  gef.  Mittheiluug,  dat.  21.  Sept.   1SS4. 

30  Monats!"!.  Is72  p.  :;.   172,  Berl.   1873 
:;i    DSpraehw.   VI    (1^71)    N>     15. 

32  Beil.  Iv.  preuss.  Staatsänzeigor  1^72  Xo.    In. 

33  Notes  and  Quer,  1S7Ü  p.   In  f. 

31  Picks    Monatssehr.   \r.    p.  30—35,    Trier  1879.     Unter    dem    Namen    des 
Begründers  werden  wir  diese  Zeitschrift,  die  zweimal  ihren  Titel  abgeändert 
auch  in  spätem  Jahrgängen  auffuhren. 

35  Ib.  ]).  35—  in. 


36  Lb.  [i.   10U     105. 

37  Ib.  p.  319—345. 

38  [b.  p.  452  f. 

39  Herrigs  Arch.  LXX.  p.  230,  Brschw.  1683. 

40  Sammluug  gemeinnütz.  Vorträge  X"   50,  10  pp.  in  8",  Prag,  (undat.)  1880. 
II  DSpraolnv.  VII.  V    12     14,  Berl.   1873. 

•l:'  Im  NHeich.  1SS1   Xu.  40. 
13  Germanist.  Studien  II.  p.  259—273,   Wien   1  b 7 ö 
II   DSprachw.  VII.  N°   11,  Borl.  1.873. 
-lö  Picks  Monatssehr.  VI.  p.  220— 22b.  Trier  1SS0 
40  Ib.  VI.  p.  218—221,  578-  580. 
47  Germ.  XVII.  p.  305  f.,  Wien   1S72. 

4S  Vogclsaug  —  ein  eultur-  und  ortsgosehichtlicher  Versueli  (Beiträge  /. 
DPhil.  p.  205—242),  Hallo  18S0. 

49  Zcitsehr.  f.  DPhil.  X1J1.  p.  28,  Hallo  1882. 

50  Lex.  deutscher  Stifter,  Klöster  und  Ordenshäusor,  Ostonvioeli  18S0 

51  \nz.  I.  DAltth.  VII.  i».  2D0— 20  1. 

52  Glob.  XIX.  p.  3Ü     41,  59  -Gl,  Brschw.   1S7I. 

53  Ausl.  XIX.  p.  353—350,  Stuttg.    1>70. 

">1  Die  Schichtung  der  Völker  und  Sprachen  in  DeutscMand,  Gera  1S72. 

.->.">  Die  Bedeutungen  der  alten  ON.  am  ßheinufer  zwischen  Köln  und  Main/. 
nebst  Anhang  —  ein  Reisebegleiter  auf  dem  lihcine  (in  Beiträge  zur  ICcnntniss 
Deutschlands,  seines  Volles  und  seiner  Sprache),   15  pp.  in  Su,  Gera   IS74. 

5G  Geogx.  Jahrbuch  IX.  p    38S. 

57  Ed.  v.  Ü.  Keller,  135  pp.  in  8',  Strassb.  1S74. 

:>8  Ed.  v.Jul.  Ilartmann  (Württbg  Jahrbb. H.  p.  197— 214,  III.  p.  114— 137), 

Stuttg.    lS7Vir,. 

59  Ü.   F.  ein    alphabetisch    geordneter    Ilandwoiser  für    freunde    deutscher 

Sprach-  und  Gulturgesehichte  etc.,  XXIV  -f  316  pp.  in  S',  Stuttg.   IsSO. 

00  Augsb.  All-.  Zeitung  ISSO  Beil.  p.  2ssj. 

01  AI, 'in.  VIII.  p.   1  I.'.  -1S5,  Bonn   1880. 

02  Zeitschr.  bist.  V.  Schwaben  und  Neub.  VII.  p.   1     39.    Vu»sb.   ISSO. 

03  Germ.  XVI.  p.  297-  299,  Wien   1871. 
o,l  Germ.  XVII.  p     I  19      152,   Wien   1S72. 

0,5  Vorhh.  V.  Ulm  und  Oberschwab.  Xl.\  \'.  p.  40     54,  Ulm   1  s?3. 

o,o  Uitth.  Geseh  und  AltthY.  llohenzoll.  V.  p.  S7  119,  Sigm.  IS72,  VI.  (1S73) 
p.  03     99,  VII.  (1S74)  p.  1      12.    Da/u  ein  Inhaltsverzeichnis«  NL.  (1S77)  p.  82— 92. 

07  Sclu-ift.   VGBodensees   l\'.   |).  Ü2— 94,   Luid.   1873. 

os  Württbg. VJHeftc  f.  LdsGesch.  I.  p.  50     58,  Stuttg.  187S,  IV.  (18S1)  p.  I.",. 

o,'.)  Württbg.  VJllcftc  f.  LdsGesch.  1.  p.   100     los.  Stuttg.  1S7S. 

70  Württbg.  VJIIefte  f.  LdsGesch.  I.  p.  122  f. 

71  Württbg    VJIIefte  f.  LdsGesch.  I.  p.  17  1     183. 

72  Württbg.  VJIIefte  f.  LdsGesch.  II.  p    48—50,   126—130,  Stuttg.  1879. 
7;!  Mitth.    Hohen/..    V.   Gesch.    und    AlttliK.    XII     p.   113—121.   Sigm.    1879. 
71  Württbg.   VJIIefte  f.   LdsGesch.   11.  p.  217     220.  Stuttg.    IS79. 

7,')   Pfluiiuiicni  noch  einmal  ib.  p.  27s  f. 
70   II,.   III.  p    27.'!.  Stuttg.    ISSO. 

77  Württbg.  VJIIefte  f.  LdsGesch.  Jll.  p.  32     \:>.  Stuttg.  ISSO. 
7s  Ahm.  IX.  p    20  f.,  Bonn   1SS1. 
70  Schriften   VGBodensees  XI.  p.  111-111.  Lind.  18S2. 
so  AI, an.  X.  p.  o,;;  ff..   Bonn   l^s2. 

81   Württbg.   VJIIefte  f.  LdsGesch.  VI.  p.  :,l     50,  Statt-,   1SS3. 
s2   10.  p    223—229,  2S1— 2S9. 
83   10.  VII.   p    221  f  .  Statt-.    ISS5. 

sl   Alein.  I.  p.  203     2S.'i,  II   p   7s     sj.  VI    |i.  1      12,129-    I5S,  YE    p.  91 — 94, 
VIII.   p.    I      23,   X.  p.  233—253,   Bonn    lv<  „.,. 
sä  Alem.  11.  p.  27o  IT  .  Bonn   ls7.">. 


33-2 

8G  De  Baln;  Von.  1553,  2\)V>. 

st  An/.  Kunde  DVorzcit  NF.  XIX.  p.   191  f.,  Nürnb.  1872. 

s>  Wiirttbg.   VJUefto  IV.  [).  295—297,  Stuttg.   1881. 

89  Alem    XI.   [>.   MC.  -US,   Bonn   ISS3. 

90  Uerrigs  Arcli.  XXXVIII.  p.  312  ff. 

91  Zeitschr.  bist.  V.  Schwaben  und  Neub.  II.  p.   125—128,  Augsb.  1S75. 

92  Ib.  p.   1  —  77. 

93  Lb.  p.   172  -187. 

94  'Sprachliches',  in  Zeitschr.  Iiist.  V.  Schwaben  und  Neub.  [IL  p.  308— 311, 
Augsb.   1S70. 

95  IL.   IV  (1S77)  ]..  91—9«. 

9ii  Wiirttbg.  V.JHeftu  f.  LdsGcsch.  1.  p.  5S— fit),  Stuttg.  1878. 

97  Die  Gaugrafsohaftcn  im  wiirttbg.  Schwaben  -  ein  Beitrag  zur  histör. 
Geographie  Deutschlands,  mit  Carte,   172  pp.  in  8°,  Stuttg    1879. 

98  Schriften   V.  f.  Gesch.  und  NatG    Baar  lieft   I.V.  p.  7     09,  Tüb.   IS81. 

99  Wiirttbg.   Frank.  X.  p.  28—31,   [leilbr.    1875. 
lüU   Das  Salz,  7  I   pp.   in   8",  Bcrl.    1873. 

lol   Heber  den  ÜN.   //..  in  Corr.  Bl.  Deutsch.  GfAnthrop.   IS75  \"  10. 

H)2  Alem.  I.  p.  2G2  f., -Bonn   1873. 

103  Alom.  VII.  p.  261—288,  Bonn   1879. 

IUI   DWörtb.  1.  p.  218. 

105   Alem.  VIII.  p.  215—  219.  Bonn   1880. 

lor,  Württb.  V.JHcfto.  I.  EdsGeseh.  V    p.  2S4     2>7.  Stuttg.   1SS2. 

107  Württb.  VJ Hefte,  f.  LdsGcsch.  VII.  p    151  -03,  Stuttg.  1S85. 

108  Geschichte  der  Stadt  AYcinsberg  und  der  Burg  Wcibertrou,  50  pp.  in  12", 
Woinsb.   IS80. 

109  Württb.   VJIIcftc.  IV.  p.  286  f.;  Stuttg    ISSJ. 
I  10  IL.  VI.  p.    157  f.,  Stuttg.   I8S3 

1  11  Germ.  XVII    p.  297—304,  Wien   IS72. 

112  Corr.   Bl.   V.  f.   Kunst  und  Altth.   [.,  l'lm    1S70. 

113  Württb.  VJHefte.  f.  LdsGcsch.  VII  p.  201-  200,  Stuttg.  1SS5. 
111   Wirtt.  Pranken  IX.  p    267—270,  Heilhr.   1872. 

115  Vcrhh.  V.Ulm  und  Überschwab.  NB  .IB.  p.  I  .  Ulm  1871,  ib.V.  (1873) 
p.  36. 

110  Wiirttbg.  VJHefte.  f. -LdsGcsch.  II.  p  211—217,  Stuttg.  1879. 
117  Verhh.  V.  l'lm  und  Oberschwab.  NB.  II  p.  51  f.,  Bim  1870. 
lls  Ib.   IV.  (1S72)  p.  30. 

119  Lb.  V.  (1S73)  p.  43—45. 

120  Ib.  p.    II  I. 

121  Uohenzollern  —  Ursprung  und  Bedeutung  dieses  Namens  sprachwissen- 
schaftlieh erläutert,   32  pp.  in  8",  Beil.   1^71. 

122  Der  Name  des  Berges  Bohenzollern  eine  wissensch.  Abhandlung,  in 
den  Progr.  der  böhern  Bürgerschule  in  llechingen,  1880  (40  pp.),  1ssl  (36  pp.) 
und  1883  (20  pp.)  in  8",  Ifech.  188u'83.  Vergl    Berl.  JBor  f.  german.  Phil.  U    p.  15  f. 

123  Mitth.  Ilohenz.   V.  Gesch.  und  AltthK.  XIV.  p.  11«,  Sigm.  1881. 

124  Picks  Monatsschr.  V.  p.    158      160,  Trier   1S79. 
12:.    II..   VI.  (  1880)  p.   7;;. 

126  Ib.  V.  p.  639—041,   VI.  p.  21(1.  221-rJf..  VII.  (1SS1)  p.  77. 

127  II..  V.  p.  612—641. 

128  IL.  VI.   p.  337,   Vll    p.  84  I. 
12!)  Ib.  VI.   p    582— 5SI. 

130  iL.  VI.   p.  584  f. 

131  IL.  p.   312—329. 

132  Erste  Auil  in  4  Bdn..  Stuttg.  18'-7/3f>;  die  zweite  hat  zwei  starke  Bande 
v.   178;!   und    1265   pp..    lS™/75. 

133  Erklärung  von  1000  ON.  'In-  Altmülalp  und  ihres  Umkreises.  218  pp. 
in    12".  Eichst.    IS73. 


134  Auch  A.  Birlinger  (Anz.  Kunde  DVorzeil  NF.  XIX.  p.  191,  Nümb.  1872) 
sotzt  Burg,  wie  ßc?-</ =  eine  schützende  Stätte;  es  gehürl  ablautlicb  zu  bergen. 

135  Vergl.  übrigens  für  Eichstätt  Bacldchuer  (100),  sowie  Kulm  und 
Schlciclier,  Bcitr.  VSprchf.  XXIII.  p.  3>2. 

136  Progr.  XII  -+-  50  pp.  in  8',  Preis.   LSS2. 

137  Verlih.  lüst.  V.  f   Nicdor-B.ivern  XV.  p.  2(57—290,  Landsh.  1870. 

138  Progr.  Realsch.,   19  pp.  in  8",  Kiss.   1882 

139  Areh.  hist.  \'.  Ober-Frauken  XV.  p.  46     52.  Bayr.   ISS1. 

140  Picks  Monatsschr.  VI.  p.  442—445,  Trier  ls.S(). 

141  Aroh.  hist.  V.  Unterfrankon  und Asehatl*b.  XXI.  p.  234 f.,   Würzb.  IS71. 

142  II).  XXII.  p.  2-HO— 242;  Würzb.   1873. 

143  Anz.  Kunde  DVorzcit  XF.  XX.  p.  291—294,  Nürnb.   1S73. 
IM  Ib.  XXI.  p.  73-7s,  114— Uli,  Nürnb.   1874. 

145  Verbli.  hist.  V.  Oberpfalz  und  Rgsb.  XXXIII.  p.  1S«J  —  l'Ji.  Kgsb.  1878. 
Mi;  Arch.  Idst.  V. Unterfranken  und  Aschaä'b. XXIV.  p.  15,'J — 2s...  Würzb.  1880. 
M7  Anz.  f.  Schweiz.  Gesch.  NF.  1.  p.   I32f.,  Born   1871. 
Ib   \   -f   125  pp.  in  S",  Müm-h.   1879. 

14!)  Die  ältesten  Lohusbüehor  der  Herrschaft  Bolandon,  99  pp.  in  8°,  Wiesb.  ISS2. 
Dazu  'Berichtigungen'  im  Corr.  Bl.  d.  OosanimtV.  1  ss2  p    04. 

150  Corr.  Bl.  DGesch.  und  AlttliVv.  lsvj  p.  54  f.  (vi  de  Genn.  X.W  III.  p.  137). 

151  Mitth.  Instor.  V.  d.  Pfalz  XI.  p.  99—144,  Spcicr   ISS3. 

152  Progr.   11   pp.  in  4",  Wcisscnb.   Ist:;. 

153  Zcitsclu-,  f.  deutsche  Phil.  VI.  p.   153—159,  Halle  1875 

1.".  1  Lb.  p.  Kit — 1 1  > .  nebst  'Zusätzen   und  Ergänzungen'  IX.  p.  1S4— 166. 

15:.  Ib.   IX.  p.   172— 1S4,   Halle   IS78. 

156"  In  Aug.  Stöbers  'Neue  Alsatia',  Mühlh.   1885. 

157   Altkireher  Wochenblatt  (ohne  Angabe  dos  Datums). 

157"  Revue  d'Alsace  1S5S. 

I.");1'  Dictionnaire  topograplürmc  du  dep.  du  Baut-Rhin  comprenanl  les  uoms 
de  lieu  anciens  et  modernes,  XXIV  -f-  260  pp.  in  -1",  Par.  1808. 

157c  Topogr.  "Wörterbuch  der  Ortschaften  des  Elsass  XI. VII  +091  pp. 
in  4°,  Mühlh.   lb'76. 

153  Progr.  d.  Real-Progymn. ,  32  pp.  in  4'.  Thann   IS84. 

159  Aus!  XJ.1X.  p    399  f.,  Stuttg.   1876. 

160  Man  vergl.  übrigens  die  Ueccnsion  einer  andern  Schrift  dos  Verf.  Kevin- 
Colt.  III.  i>.  475. 

101  Bull.  Soc.  Geogr.  de  l'Est,  S  pp.  in  8",  Nancy    ISS2. 

162  Sur  la  signiücation  du  nom  de  ballon  etc.,   1  pp.  in  8". 

163  Elsässische  Orts-,  Flur-  und  Personennamen  in  Alem.  11.  p.  272  1.. 
Bonn   1875. 

104  Picks  Monatsschi-.  V..  Trier  1879. 
165  Glöb.  XIX.  p.  158  f.,  Brschw.  1871. 

100  Progr.  d  hohem  kath.  Schule  an  St.  Stephan,  20  pp.  in  4°,  Strassb.  1S84. 
107  A.  —  ein  Beitrag  zur  Ortsgeschichte  von  Strassburg  (Bull.  Soc.  conson 
monum.  hist   d'Alsace  XII.  p   43—83),  Strassb.  1884. 

16S  Strassb.   1871.     Vergl.  Alem.  I.  p.  103—17.'.  255—258. 
10'.)  Alem.  VIII.  p.  52—55,  Bonn    ISS0. 
17u  Alem.  1.  p.  25S— 262,  Bonn   1S73. 

171  Im  Nlieich.   1873  p.  52 — 57. 

172  Alem.  I.  p.  255 — 25S. 

173  Anz.  Kunde  DVorzeit  XF.  XXIV.  p.  78—82,  109—114,  25'.»— 202. 
Nümb.  1S77. 

174  Ib.  XXV.  p.   130—144.  170 — 17s,  Nümb.   1878. 

175  1b    XXIV.  (1877)  p    301—305. 

170  Zweiter  Jahresbericht  V.  t.  Erdkunde  zu  .Met/,  p.  54—71.  Metz   1880, 
177  Die  roman    und  die  fränk.  ON.  AVälsch-Lothringons  (5.  Jßer  V.  f.  Erdk. 
p.   30— SO),  sep.   .Metz    ISS3. 


178  Corr.  Bl.  d.  westdeutschen  Zcitschriftcu   1.  p.  23,  Trier  1882. 
17:'   [ji  i  rster  Autl    füll  [>p.  in  gr.  S°,  Marl..   LS75. 

150  Studien  zur  deutschen  ( lulturgeschiehtc,  A'll       352  pp.  in  8°,  Stuttg.  1882. 

151  Erschienen  sind  IM.  t.  Deutsche  Urzeit  441  pp.  in  sM.   Gotha   IST!),  in 
iv   r  Aufl.   1881,  und  Band  11.  Frank.  Zeit,  329  -f-  314  pp.  in  8",  Gotha  LS81  „,. 

LS2  Zeitsehr.  f.  DPhil.  XI.  p  36G     371.  Vgl.  Berl  JBer.  f.  germ.  Phil.  IV.  (1883). 

183  1  tu  Progr.  Realsch.,  2]  pp.  in    1".  Hau.   1871.  Vido  Rccension  in  [Ici 
Arch.  L.  p.  220  f. 

184  [ferrigs  Avcli.  XLVUI.  p.  Sä-   174,  ßrschw.  1871.    Die  drei  ersten  Capitel 
schon    in   der  Zeitsehr.  f.  preuss.  Geschichte    und  LdsK.,  Juli   1870  p.  425 — 111. 

IV»  Crm.  XXIX.  ]».  3U7 — 3o<i,  Wien  1S84. 

180    II'.,  der  Name,  scino  Herkunft  und  Bedeutung  —  linguistisch-ethu 
Studie,   !\'    |-  2.">  pp.  in    1".  llomb.  1SS0. 

I>T  Als  solche  war  sie  längst  (102)  und  erst  neuerlieh  wieder  durch  Fr.  Otl  i 
(Gesch.  (1.  Stadt  Wiesbaden  p.  TT.  it..   Wiosb.   l^TT)  erwiesen. 

1S8  FJcekcisen,  NJahrbb.  i.  Phil,  und  Päd.  CXXVII.  p.  361  f.,  Lpz.  1883. 

189  Ib,  p.   192. 

lim  Arch.   f.   hess.   Gesch.    und   AltthK.  XIII.   p.   409—421.    Dann  st.    1871. 
Wiederholt  in  Ülob.  KLVI.  p.   I  1  f..  Brschw.   1884. 

191  Im  NPeich   1873  p.  52-  .".7. 

192  Der  Kicholstein  bei   .Main/.   14   pp.  in  8°,   .Main/.   1SS0. 

193  Litt.  Ceutralbl.   l^so  p.   1009. 

194  Berl.  JBer.  I.  germ.  Phil.  II.  (1SS1  l 

I1.'.".  .IBer.  oberhess.  VLocalgesch.  Lp Gicss.   1878/79. 

196  Der  Christenberg  im  Burgwalde,  31   pp.  in  8",  Marb.  IST'.). 

197  Corr.  Bl.  ('.  siebenbg.   LdsK.  IV.  p.  52  -54,   115—117,  Uermannst.   1881. 
Ims  Quartalbl.  hist.  Vllesson   1^S2  p.  18  f.,   härmst,  l^s^. 

1!)'.)  Hl  p.   15— IS. 

200  (ichalten  im  Frankfurter  Verein  f.  Geschichte  und  Altcrthuinsknnde  ( IS79) 
-  laut  gcf.  Mittli. 

201  An/..  KDVorzcit  XXV.  [>.  247  I'..  Nünib.   1STS. 

202  .Iahrl.lv  V.  AltthK.  Kheinl.   LH.  p.   170,  Bonn   1^72. 

203  IL.  LX11I.  (IsTS)  p.   157,   LX1V.  (1S79)  p.  201. 

204  Picks  Mouatssclir.  VII.  p.   1  >5 — 21i;.  Trier  1S81. 

205  Corr.  Hl.  d.  GesammtV.  DGesch.-  und  AltthVv.  lsTO  p.  79. 

206  Ib.    1881   ]..  49-51. 

209  In  der  Schrift:  Hör  röm.  Brückenkopf  bei  Alainz  p.   IT  f.,  Zabem   1882. 
Vergl.  Otto's  Besprechung  in  Fleckeisens  Jahrbb.  d.  Philol.  18S2  p.  635  I'. 

210  (Jeher   einige    gall.   ON.   auf  -acum    in    der    Rheinprovinz   (Progr.   des 
Sclmlj.    l^7-'  -,).  2s  [i]).  in  4".   Ami.   1S74. 

211  II.  Gaidoz,  in  der  Revue  Colt.  IL  p.  4!K). 

212  Bemerkungen    zu    den    ON.  des   Kreises   Malmedy  (im  dort.  'Kreishl.'), 
St.  Vith  \H*!  „. 

213  Beiträge  zur  gallo-kelt.  Namenkunde  1.  Heft,  128  pp.  inkl.  8°,  Malm.  1881. 

214  Picks  Mouatssclir.  VI.  (ls^O)  p.  339-  -341. 
217.   IL  VII.  ( issi)  p.  294—296. 

21(1   IL.  p.  290     298. 

217  Picks  Monatsschr.  VII.  p.  82— S4.  Trier  1881. 

218  II'.  p.    111  f. 

219  Ib.   p.  69-  T2. 

220  Kealsclmlprogr.  22  pp.  in    1".  Aach.   Isso. 

221  du.  14  pp.  in    1",  Aach.   1881. 

222  Kclt.  unil  Int.  ON.  in  .1er  Rheinprov.,  IS  pp.  in  4°,  Aach.  1SS2. 

223  Rheinische  ON.,  40  pp.  in  4".  Aach.  1884. 

224  Iserlohn  und   Umgegend    —    Beiträge   rar  Ortsnamen deutung,   Ortsgi - 
schichte  und  Sagenkunde,  106  pp.  in  8°,  fserl.  1871. 


225  Picks  Monatssohr.  II.  p.  150-153,  Trier  1S76.  Vergl.  Zeitschr  f  d 
nsterreicn.  Gynin.  XXIX.  p.  755,  Wien   IS7S. 

220  Jahrcsbcr.  Ü.  f.  nützl.  Eorseh    1SU9/71   p.  40  f     Trier  1  S7-> 

227  Ib.   lS7s/73  p.  59—01  ,  Trier   lsyi. 

228  Ann  Inst.  V.  Nicdcrrhem  XXV.  p.  253  255,  überarbeitet  im  DSprach- 
wart  VI.  p.  76  t,  95  f.,  1874.  Einiges  in  Monatssohr.  f.  rhoin.-wcstf  Gcschichts-. 
lorsehung  und   AltthK.    IS70  IV. 

229  Picks  Monatssclir.  \'.  p,  S3  f.,  Trier  1679. 

230  Picks  Monatssclir.  V.  p.  559—575. 

231  Zeitschr.  Aach.  GeschV.  I.  p.  31  f.,    V a <  1 1    1879 
232-  Ib.  II.  (1880)  ]».   101     108. 

233  tb.  |i.   168,  17;;,   170 

234  Heber  Ursprung  und  Bedeutung  des  Namens  Preussen  n    10 

235  Dict.   Wall.  I.  p.  201,   II.  p.  XXIII. 

230   Moni.  Soc.  Ling.   II.  p.  70-72.   Par.   1S75 

237   10.  p.    171  —  170. 

23S  Picks  Monatssohr.  II    p.  2SS     290,  Tri. r  IS7G 

239  IL    III.  (1S77)  p.  599  f. 

240  Picks  Monatssohr.  IV.  (  IS7S)  n    710     71!) 
211    II».   VI.  (18S0)   p.   182—190. 

2  12    II».   V.  (1879)  i».  243. 

243  11».   V.  ]».    ISO  -  190 

2  14    IL.   p.  022  f.,   VI.   |>.  5S5  r. 

245  Ib.   V.  p.  637—039,  VII.  p.  292—294,  Trier   1881. 

240  Zeitschr.  Aach.  Gesch.   V.  III.  p    332     334,   Aach.  1881. 

217  Zur  altera  Geschichte  v.  Jülich  (ib.  I.  p.  53     88),    Lieh.   1879. 

24S  Altes  und  Neues  aus  der  Sta.lt  und  dem    Kreise  M.-Ö    I    00  i»r»    in  S" 

<  Tel'.    1SS3.  '  '  • 

249  Die  Discussion  mitG.Waitz  in  Zeitschr.  IlarzV.  f.  Gesch.  und  UttliK  VI II 
p.  302—310,   Wernig.   1875. 

250  IL.  VII.  (1874)  p.  85—130 

251  II».  Vir.  (1874)  p.  282—288. 

252  II».  VIII.  (1S75)  ]..  92     131. 

253  lieber  slawische  ON.  im  llassegan  (Arch.  1'.  slaw.  Philol.  V.)  'ein.» 
vorzügliche  Abhandlung'. 

254  Zoitschr.  Har/.V.  VIII.  (1S75)  p.  335—424  Dazu  ein  starker  Xachtra" 
ib.   XI.  (1S7S)  i».   119-  231. 

2."»:»  Ib.   IX.  |  1S70)  p.  51  —  109. 

25G  Ib.  XVI.  (1SS3)  p.   102—128. 

257  Die  slaw.  Ansiedelungen  »'fr.  (siehe  Note  310). 

258  Arch.  f.  slnw.  Plülologie  V.  p.  333  -309,  Bcrl.  1S81. 

259  Kettlers  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.  III.  p.   199     201,  Fahr  1S82 

200  Mitth.  Arch.  Voigtl.  AlttliV.   10.  JBer.  p.   It     29,   Wcida  1871 

201  Ib.  p.  30—38. 

202  Mitth    Gesch.  tmd  Altthf.  G.  Osterl.   VIII    p    ''53— ^Sl     Mtl.    Isy; 
263   II»    VIII.  p.  449-    155,  Altb.   1879. 

201   NMitth.  thüring.-säehs.   V.  XV.  p.    12—52,  Halle   Isso. 

205   Anz.   Kunde  DVorzeil   XXIII,  ]».  4—11,  Xiirnb.   1876. 

200  Die  Wohnsitze  der  Cherusken  und  die  Horkunfl  der  Thüringer,  in 
Jahrbb.  K.  Acad.  Wiss.  Erf.  NF.  X.  p.   1—122,  Elf.  Jsso. 

207  Die  Deutschen  und  die  Nachbarstämnie  ]».  353. 

20s  Thüringen  doch  Ilerinundurenland ,  00  m»  in  8°  I  nz'  ISS"'  Vor»] 
l-i'l.  .Hier.  f.  germ.  Phil.  IV.  p.  48. 

209  .lalirhb.  K.  Acad.  Wiss.   Erf.   NF.  X.  p.   [43     ISS,   Kit.  lSSo. 

270  Anz.  Kunde  DYorzeit  NF.  XX.  p.  232     237,  Nurub    1873 
270"  Mitth.  V.  f.  Edrk.  zu   Hall.»  »  S.  lss;,  ,,.  45      [09    |  |:i||,.  [§85 

271  Mitth. ArchYoigtl. Altthf. V. 41.-  -43.  JBer.p.30     i7,Vortragv  7  fcug  ls;> 


len. 
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Tri  Ib.  20.  und  21.  JBcr.  p    II  ff. 

273  tb.   II.  JBcr.  |>.  1  -9,  IS70. 

274  13  pp.   in  S",   Döb.   IS75. 

275  NLaus.  Mag.  LH.  p.  313—317,  Görl.   L37G. 

276  Dioslaw.ON  d.Kgr.  Sachsen (Progr. Kealsch. I. Ord.,  oopp.  m  l' ).  Uob.lSSso 
2"  Siehe  das   Capitel   'Die  ersten  Ansiedelungen'  (p.  13—22)  der  Chronik 

v.  Clan. 'hau,   1^<>. 

278  Progr.  Anuen-Koalsch.  Dresden,  52  pp.  m   1",  Urescl.  1870. 

279  IM.  sd    An/..  3    Febr.  1884,  5.  Beil. 

2b0  Drcsd  \n/.  11.  Sept.  1884,  4.  Boü.  Dem  mir  vom  Verf.  gutigs  nbor- 
sjmdtcu  Exemplar  lag  eine  schcmatischc  Carte  der  Gegend  bqi,  ein  nachahmens- 
werthos Beispiel. 

2S1  11-    1SS5  N"  72  f. 

2V2  II».  N°  150,  4.  Beil. 

2S3  Gymnasialprogr.  21  pp.  in  4°,  Eisenb.  1883.  , 

•>M  Mein  Urthcil  ist  durch  die  Kritik,  die  lurehenrath  Dr.  Lobe  (Mittüei 
„cogr.  (j.  r  Thür.  II  p  188—193,  Jena  1884)  geboten,  mehr  erschüttert  wordei 
\  i  i  ■•:    übrigens  'Zur  Abwehr'  (ib.  III.  p.  32  -34).  _ 

2S5   M.iil,.  Gesch.  und   Altthf.  G.  Ostcrl.  V.11L  p.  253—284,  Altcnh.   ISn. 

286  Mitth    Geogr.  G.  Thür    III.  p.  203—209,  Jena  1884. 

2S7  Steinthal,  Gesch.  d.  Sprachwiss.  Gricch.  und  Ivan.  p.  •  >. 

■Jss  Gvmn.-lYogr.  2s  pp.  in    1".  Haut/..   I SS l. 

2s9  M'ittli.  geogr.  G.  t.  Thür.  III.  p.  35-  HS,  Jena   LSS4. 

■l'M)  Mitth.  geogr.  G.  f.  Thür.  111.  p.  IS-  27.  Jena   ISS4.  _ 

291  Zeitschr:  V.  thüriug    Gesch.  und  AltthK.  IX.   p.  117  -134,  Jonn  18/i). 

292  Ib.  p.  25)3  -348. 

293  IL.  p.  135—152 

294  Zeitschr.  f.  DPhil.  V.  p.  324—337,  Hall-   1874. 

295  Die  genetische  Bedeutung  der  Einzclnamon  der  Hurmark  Grossen-Wirich. 
l-urstcnth.  Schwarzburg  -Sondershausen,  VI  +  ^  pp    in  8U,  Sondh.   1876. 

29G  Ein  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage  nach  den  l  rbewonneru  üev 
l.aus.t/.  (NLaus.  Mag  XLV1I1.  p.  332—302),  Görl.  1871.  -Mit  Nachträgen  XL1X. 
(Is72)  p.  213—215. 

297  NLaus.  Mau'.   L.  p.  72 — 71,  Görl.   1873. 

298  Ib.  LH.  (isTiS)  p.   185—190. 

299  Progr.  Johann.  Zittau,  32  pp    in   1".  Zitt.  1S74. 

:'no  Ar.di.  f.  sächs.  Gesch.  NF.  11.  p    237—279,  2S9— 316,   Lp/..    1876. 
300"  Geschichte  d.  Ober-Lausitzer  Adels  und   seiner  Güter  v.  KL  bis 
Lude  d.   Li   Jahrb.,  VIII  +  6S6  pp.  in  s",  Lpz.  IS79 

;iül  'Wanderer'  v.  Li.  Nov.  1872,  danach  Ausl.  XLVI.  p.  15o,  btuttg.  Ib7d. 

302  Berlin,  sein  Name  und  Ruf,  2.  Aufl.  ohne  Jahrz.,  02  pp    m  Su. 

303  'Iran  und  Isolde',  S6  pp.  in  8",  Beil.  1SS1 ,  nn  Abschnitt  Der  Bar  von 
Berlin'  p.  61  IV.  .  .    , 

304  Berlin,  der  Name  der  deutschen  Kaiserstadt,  sprachlich,  geograpüiscii 
und  geschichtlich  erklärt,  15  pp.  in  v,  Berl.  Is72  (jetzt,  1884,  in  siebenter  Au  . 
mir  vorliegend).  Jn  dem  Berl.  JBer.  f.  germ.  PhilY.  wird  für  1883  eine  12.Aull. 
erwähnt  und  der  Absatz  daraus  erklärt,  dass  die  Schrift  als  ständige  Prospcct- 
['olie  einer  üntcrrichtsanstalt  dient. 

305  Der  ON.  Berlin  aus  dem  Slaw.  erklärt,  16  pp.  in  8°,  Bcuth.  IS,.!.  In 
Glob.  Will,  p    3S3f.,  Brschw    1873  angezeigt:  'Der  ON.  Berlin'. 

306  Slaw.  Streifen,  in   Halt    Stud    18S1    p.  00  f. 

307  Ausl.  XLVI.  p.  575—577,  Stuttg.   1873. 

308  üeber  den  slaw  Namen  B.  (llerngs  Arch.  LXIX.  p.  201  -206),  Berl.  1883 

309  Zeitschr.  Sunem  VI.  p.  23  1  IL.  1880. 

309»  Verldi.  Berl.  G.  f.  Anthrop.  etc.   1883  p.   112  f. 

310  Die  slaw.  Ansiedelungen  in  der  Altmark  und  im  Magdeburgisehcn, 
IV  -f  92  pp.  in  8",  Lcipz.  IST'J.     Vcrgl.  Eitterar   OcntralBl.  1SS0  X"  7. 
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311  Germ.  XXV.  p.  445. 

312  Mecklbg.  Jahrbb.  XXXVI.  p.  111  f.,  Schwer.   IS71. 

313  Ib.  XL1I.  p.  33—128,  Schwer.   1S77. 

314  Sep-Abdr  aus  Jahrb.  Y.mecklenb.  Gesch.  XLVI.p.  3  -186  (Schwer.  1881), 
Noubrandb.  1SS2. 

315  Wissenschaftliche  Beilage  zum  Programm  des  Gymn.  zu  Neubranden- 
burg,  32  pp.  in  4°,  1881. 

315;"  Hansische  Geschichtsblätter  XIII.  p.  39—50,  Hamb.  1885. 

316  Balt    Stud.  XXV.  p.  91—106,  Stett.  1874. 

317  Mir  liegen  vor  die  in  den  Balt.  Stud.  IS>1  erschienenen  Abschnitte 
IV— IX  .  sowie  JSS3  p.   1—52. 

318  Zeitschr.  Rübczalil  NE.  XI,  9.  Auch  notirt  Schles.  Prov.  Ml.  NF.  XI. 
p.  400 — im;,  461 — 105.  Liegn.   1872. 

319  Kelt.  Königshöfc  in  Schlesien,  21  pp.  in  8°,  Oels  1879.  Vergl.  Anzeiger 
f.  DAlterth.  V.  p    42S. 

32ii  Wiss.  Monatsbl.  Jahrg    VII.  p.  7—12,  Kgsb.   1879. 

321  Wiss.  Monatsbl.  Jahrg.  V.  p.  55  f..  Kgsb.   1S77. 

322  Zeitschr.  westpreuss.  GeschV.  Eleft  VI.  p.  149—154,  Danz.   18^2. 

323  Nazwy  Miejskowo  Tolskic  Prus  Zachodnich,  Wschodnich  i  Pomorza 
wraz  z  Przezwiskami  niemieckiemi,  235  -4-  84  pp.  in  8°,  we  Lwowie  1879. 

324  Slaw.  Streifen  p.  103. 

32.*)  O  Ludnosci  Polskiej  w  Prusiech  Niegdys  Krzyzackich  (7.  und  S.  Heft  der 
Ossoliüsk.  Bibl.  XXIV  -4-  654  pp.  in  8°,  mit  3  Cartcn),  Lemb.  1882.  In  polo. 
Sprache. 

326  Grenzboten  XXXII.  2  p.  147—152,  Lpz.  1873.  Zu  vergl.  des  Verf. 
'Sinken  des  Polenthums1  (Grenzb.  1874-  p.  509—513),  'Verdeutschung  der  poln. 
ON.  in  den  Ostseeprovinzen  Preussous1  (ib.  1876-  p.  292  -301),  'Die  deutsche 
Sprache  in  der  Prov.  Picussen'  (ib.   1876'  p,  07 — 72). 

327  Glob.  XXXIX.  p.  304,  Brschw.  1881. 

32s  Progr.  d.  Kneiphöfischen  Gymn  ,  5  pp.  in  4'.  Kgsb.  1875. 
32!»  Altpreuss.  Monatsschr.  XVII.  p.  575  f.,  Kgsb.  1880. 

330  Altpreuss.  Monatsschr.  XX.  p.  17^ —  ISO,  Kgsb.  I8s2. 

331  In  der  Festschrift  'Die  von  Marwitz'  p.  6. 

332  Altpreuss.  Monatsschr.  XVII.  p.  435—462,  Kgsb.   1880. 

333  Altpreuss.  Monatsschr.  XII.  p.  289—298,  -Ms  564,  XIII.  p.  563—586, 
XIV.  p.  3s      16,  399   -41S,  XV.  p.  57S-  609,  XV111.  p.  245— 270,  Kgsbg.  1S75/8i- 

33  1  Gymnasialprogr.  Gumbiunen,  10  pp.  in  4".  Gumb.   1S77. 
33.")  Altpreuss.  Monatsschr.  XIX.  p.  651—653,  Kgsbg.   1882. 

336  'Ueber  die  Verbreitung  einiger  OXr.  in  Ostpreusson'  (ib.  XX.  p.  123 — 128. 
Kgsbg    1SS3). 

337  Altpreuss.  Monatsschr.  XVII.  p.  425—434,  Kgsb.  1SS0. 

338  Ib.  XVIII.  (18S1)  p.  40—32. 

339  Geschichte  des  Culmerlandos,  220  pp.  in  8°,  Thorn  1881.  Vergl.  littc- 
raturzeitiuig  1881  p.  1002  f. 

310  Altpreuss.  Monatsschr.  XVI.  p.  597—606,  Kgsb.  1S79. 

311  Die  altern  Stettincr  Strassennameu  gesammelt  und  erklärt,  IV  -J-  50  pp. 
in  S".  Stett.   1881. 

312  Altpreuss.  Monatsschr.  XXII.  p.  335-  345,  Kgsb.  1885. 

343  Rübezahl  X.  p.  72  f..  Bresl.   ISS1. 

344  Herrigs  Aivh.  XXXIV.  p    347—378.  Brschw.  1ü80. 

345  Herrigs  Anh.  LXX.  p.   123—125,  Brschw.  1883. 

340  Areh.  Gesch.-  und  AltthV.  Bremen  and  Verd<  d  IX.  p.  1s— 07,  Stade  1882. 
347  Zeitschr.  schlesw.-holst.  Gesch.  XIII.  p.  265—274,  Kid  1883. 

31s  Hans.  GcschBU.  18*V»i   !'•  XX..  Leipz.  18^2. 

34S"  Zeitschr.  1'.  d.  Österreich.  Gymn.  XXIX.  p.  754,  Wien  1878. 

34S"  Corr.  VA.  V.  f.  niedord.  Spracht'.  IV. 

Egli,  Gesch.  d.  geo^r.  Namenkunde.  22 
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349  Piclcs  Monatsschr.  III.  p.  135  f.,  Trier  1877,  daini  in  Osnabr.  Mitth.  XII. 
p.  378     3S0,  Osn.   lbS2. 

;;;,o   Picks  Monatsschr.  III.  [>.  386     389,  Tut   L877. 

351  Au>l.  XI.VII.  p.  999  f..  Stuttg.    IS7-1. 

352  Hin..  Mist.  Xat.  XXVII. 

Lusl.  XI. IX.  [).  371     37(5.  Stuttg.    IST«. 
35-]  Uorm.  XVI.  p.  293-   29T.   \\  u»n    IS71. 

.  Ostfries.  Morgenbl.  p.  97      100,  Kind.    LS79. 
35(]  Corr.  Bl.  V.  f.  niederdeutsche  Spracht".  III.  p.  09     71,  IV.  2  (1879). 
357  Zeitschr.  f.  vaterländ.  Gesch.  XXXVI"  p.   129—133.  Miüist.   1878. 
35S  Zeitschr    f   vatcrliüid.  Gesch.  XXXIV'  p.   169—199,  Münst.  1870. 
359  WV-tr.  Zeitschr.  f.  Gesch.  und  AlitliK.  XU.  p.  1—128;  Xl.ll.  p.  l—8-l, 

Munst.    IS' 

30ü  Zeitschr.  Iiist.   V.   Nieder- Sachsen  (Ihiunov.)   1^7«.  p.    I;>b. 

301  tfgli,  Nom.  Ücogr.  Lex.  p.   19.  _ 

302  Zeitschr.  V.  IDunb.  Gesch.  NF.  IV.  p.  89—104,  Harnb.   lb<9. 
3(i3  Mitth.  V.  llamb.  Gesch.  [.  [».  3.-i.  108,  tlamh.  1879/80. 

::i,l  Corr.  Bl.  f.  niederdeutsche  Spracht  II.  p.  ^T  t.,  IM.  p.  21. 

305  Lh.   1880  p.  205  f.  ,,-,.,,,.-- 

3ti0  Monatsschr.  f.  rhein.-vestf.  Geschichtsforschung  11.  p.   II.      131,    lbn. 

307  Zurrst  in  der  Meider  Zeitung  ISS1   No.  52,  dann  mit  einzelnen AUinde- 

oii   ami  Zusätzen  wieder  abgedruckt   in  Zeitschr.  sohl esw.- holst.  Gesch.   MI. 

I».  3*90     399,  Kiel   ISS2. 

3GS  Corr.  Dl.  DGesch.-  und  AltthVv.  XXIX.  p.   19,  Mannst.   I8bl. 
309   ürdsbrunn.  11.  8,  9,   10,   12. 

370  Ib.  II.  10,   12. 

371  Mitth.  V.  anhält.  Gesch.  mul    VltthK.   I.  p.  20<,   Dess.    Ibiü. 

;i~-  Ib.  p.  563  f.  .,      „     ,    .... 

373  Magdb.  Geschbl.  VII.  n.    169     197;  VIII.  p.   1  * — 4b,  Magdb.   lv-/T3. 

374  Ib.  XI.  p.  51—63,  206—271,  Magdb.   1S76. 

375  Mitth.  V.  f.  anhält.   Gesch.   und  AltthK.  II.  p.  165-222,    Dess.   LS76/T . 

376  Ib.  )>.  223-    230,  271   -280  (Fortsetzung?). 

377  Ib.  i).  415 — HS. 

378  Mitth.   V.  r.  anhält.  Gesch.  und  AltthK.  III.  p.    198—504,  Dess.   Ibb3. 

379  Ib    IV.  p.  81—127,  Dess.   1884. 

350  Gesch.    DU.   f.   Sta.lt    und    Land   Magdb.  XVI.    p.   l2o— laß,  2dl   -2b., 

Magdb.  1880.  ,  ... 

351  Verhandlungen    des    5.    Deutschen    Geographentages    zu    Hamburg   am 
y     lo.   und    11.   April    18S5   p.    141—160,    llan.h     18S5 

'       3S2  Denkschr.    Kais.  Acad.  Wiss.    phil.-hist.   Cl.  XXI.    p.   r»— 106,  XXII l. 

ii    lll     272,   Wien    IS"1  --,.  ,  ,    XTI,   ,. 

3s3  Lieber  kclt.   »>X.    in  Nieder  -  Oesterreich   (Mitth.  hb.  Geogr.  U.  NF  II. 

D    279—286),  Wien    1869. 

384  Bl.  V.  LdsK.  NOostcrr.  XI'.  V.  p.  60—92,  Wien  1871. 

385  D1.V.  LdsK.  NOestcrr.  NF.  VI.  p.  14—29,  75—90,   121—144,  Wien  18/2. 

386  Ib.  VI.  p.   179—182. 

;;sT   [|,  vil.  p.   10—15,  Wien   1873. 

358  Mitth.  Klv.  Geogr.  Gcsollsch.  NF.  IV.  p.   152—400,  Wien   1871. 

359  Ib.  p.  555     589. 

390  oie  Entstehung  des-  Österreich.  Dcutschthunis  I.  Band,  NIM  -f  33]  pp 

in  8°,  Lpz.   IS79. 

3!il  A.vh.  f.  .law.  Phil.  VIL,  Beil.  1S83.  , 

392  Topographie  v.  Nieder -Oesterreich.     Vergl.  Steierm.  GescliBlatter  I8bu 

.,    235 "'3() 

393~  ßl.  V.  LdsK.  NOesterr.  NF.  IX.  p.  89-93,  21 1—215,  298  -302,  Wien  1S75. 

391  Zeitschr.  oberöst.   LehrerV.,  Linz   1880  No.   10. 
395  Ib.   1 STS  No.  6. 


396  Neue  freie  Presse  v.  21.   Deo    LS7J  .    Abendblatt. 

397  Graz  oder  Graz?  Eine  Streitfrage  aus.  alten  Tagen  aufs  neue  geprüfl 
und  erörtert  (Mitth.  bist.  V.  Steierm.  XX.  p.  54  66),  Graz  1873.  Vergl.  Ilwolf 
Lind   Peters,  Gcscbichtc  und  Topogr.  der  Stadt  Graz,  in  8°,  Graz  1875. 

3DS  Bricil.  Mitth.  dat.  27.  Oct.  1885. 

31(9  Zur  Geschiente  der  ältesten,   insbesondere   deutschen    Ansiedelung  dv< 
Steiermark.  Oberlandes,   mit   nebcnläufiger   Rücksicht   auf  ganz  Steiermark  (Sep 
Abdr.   aus  dem  27.  Hefte  der  Mitth.   bist.   V.  Steierm.,  78  pp.  in  &.",  Graz   1879J. 

4ÜU  Beiträge  /.  Kunde  steierm;  GeschQ.  XVII.  p.   104-109,  Graz  1880. 

101  Sept.-Abdr.  aus  Ar-],,  bist.  V.   Kann.  XII.  p.    L— 70,  Klagf.   1872. 

102  Zeitschr.  GcschichtsV.  Kanu.  l.XIV.  p.  37  f.,  Klagf.  1874. 

103  Mitth.  G.  salzb.  LdsK.  XXI.  p    98—101,  Salzb.  18S1. 
tul  Ib.  XXII.  p.  37— Gl,  Salzb.   1SS2. 

105  Mitth.  G.  salzbg.  LdsK.  XX.  p.   130—147.  Salzb,  1880. 
40C  Vaterl.   LS78,  2s.  Mai. 
107  Mitth.  cl.  anthropolog.  Ges.  X..  Wien  1880. 

10S  Sep.-Abdr.  ans  'Skizzen  und  Culturhilder  aus  Tirol"  i>.  173  —  196, 
[unsbr.    IS77. 

109  Erschienen   Bd.  [—III,  Wien   187s  ra 

410  Scp;-Abdr.  aus  dem  'Boto  f.  Tirol  und  Vorarll       \  Tu  pp.  in  S",  Innsbr.  IS79. 

411  Zur  Namens-  und  Landcskuude  der  deutschen  Alpen,  170  pp.  in  kl.  8", 
Xurdl.  1885.     Da  auch  ich  in  den  sehwäbiseh-bayr.  Krieg  'darangekriegt'  (p.  lC(i 
werden   soll,   so   darf  ich,   /.ur  Steuer  der  Wahrheit,   wold  berichtigen,   dass  der 
mit  des  Verf.  selbsteigncu    Aeusserungcn   belegti    Tadel,   betreffend   die   flüchtige 
Entstehungswoise  der   ßät.  Ethnologie1,  von  nur  herrührt. 

41  la  Untersuchungen    über  das   Üofsystem    im    Mittelalter,    mit    besondei 
Beziehung  auf  deutsches  Alpcnland,   Innsbr.  ls"2,  smvi'1:    Die  Entwickelung  der 

chen  Alpendörfcr  —  ein  wirthschaftsgcschichtlichor  Essay  (in  W.  Riehls 
Ifist.  Taschenbuch   1875). 

112  Boto  f.  Tirol  und  Vorarll).  No.   L52  und   199,  [misbr.   1884. 

II.'!  Beitrag  z.  Gesch.  d.  geogr.  Namenkunde  (Kcttlers  Zeitsch-r.  f.  wiss. 
Geogr.  IV.  p.   135),  Wien   1SS3. 

-III   Liüi'lieher  als   im  'Tiroler  Boten'  isl  der  Tenor   der  zweiten  mir  gewid- 
meten Ansprache    (Zeitschr.  f.  wiss.    Gcogi'.  V    p.   133),    Wien    1884.     In    e 
neuen  Anfall  dagegen  scheint  die  dritte   Apostrophe  (Merancr  Zeitung  II.   Hl.  No.  - 
v.  5.  Jan.   I vso )  geschrieben  zu  sein. 

113  Sep.-Abdr.  aus  dem  Progr.  d.  Lcitineritzer  Gymnasiums,  2s  pp.  in  -1", 
Leitni.  1885. 

410  Zum  Namen  des  Salzburg.  Elöchstgcbirges  (Ausl.  I.VII.  p.  52 — 5  1). 
Münch.   1884. 

417  Mittheil.  Gescllsch.  salzb.  LdsK.  VII  (1S77),  Salzb.  Zeitg.  v.  21.  Mar/. 
1S77  (X".  68)  und  Vortrag  an  der  Wiener  Anthropologen- Versammlug  Aug.  1881. 

41s  Beiträge   zur  Ethnologie  von  Ost-Ladinien,  68  pp.  in  8",  Lnnsbr.   1880. 

110  Degli  Idimni  parlati  anticamento  nel  Treutino  o  dei  dialetti  odierni 
(Estr.  Giorn.  di  lilol.  romanza  X"   2.  70  pp.  in  gr.  S"),  Roma(?)  ls7s. 

120  1  confini  del  prineipato  di  Trcnto,  32  pp.  iu  8°,  Roma   1SS2. 

421  I  castclli  Trentini  distrutti  dai  Eranehi,  ~>7  pp.  in  8°,  Roma  1883. 

422  Zeitschr.  d.  Ford.  3.  folge  XXV.  p.   121     1;;;:.  Innsbr.  1880. 

423  Rät.  ON.  (Alem.  XII.  p.  209— 296),  Bonn   1884. 

12  1  The  name  of  ihn  Danube  (Rev.  Colt.  I.  p.   135  f.),  Par.  L872. 

425  Donau,  Dunavu,  Dimaj  (Haupts  Zeitschr.  I'.  DAltüi.  XX.  p.  20—35), 
Bevl.  1876. 

420  Die  befremdliche  Sprache,  die  hin-  (p.  27)  gegenüber  Förstemannn  {:<•- 
führt  wird,  darf  in  der  Geschichte  der  Namenkunde  nicht  Übersehen  werden. 

127  Württb.  VJliei'to.  I'.   LdsGcsch.  II.  p.   126,  Stuttg.   1879. 

428  Progr.  Obcr-Realsch.  21   pp.  in  8",  Kremsier  Ib7s. 

12!)  Zeitsclir.  Österreich.  Gvmn.  XXX.  ».  7its. 
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429"  Briefl.  Mitth.  dat.  1.  Üct.  1885. 

430  Vocabulairo  magyar-francais  des  principaux  termes  de  geographie  et  de 
topographic  ainsi  quo  des  mots  qui  entrent  le  plus  frcqucmment  dans  la  compo- 
sition  des  noms  do  lieu,  presento  ii  Li  section  de  geographio  de  ['Association 
francaiso  pour  l'avancomont  des  sciences  au  oongres  do  la  Uoeholle  lo  2S  aoui 
1882,  50  pp.  in  Lex.  S°,  Par.  1bS3. 

431  Ungar.  luv.   p.  403—428,  Budap.   1883. 
132  Földrajzi    Közlomenyek    XIII.   p.  212—214.    Budap.    1885    (in    niagyar. 

Sprache). 

433  Progr.  IST'J— Sl,  Hermst,  zusammen  L06  im.  in  4°.  Auch  separat  er- 
schienen unter  dem  Titel:  'Die  deutschen  Dorfsnamen  in  Siebenbürgen  —  eine 
sprachliche  und  geschichtliche  Untersuchung',  flormst.  1S81. 

431  Prinzingors  Ansicht,  als  habe  alle  Namenforschung  von  der  mundart- 
lichen Gestalt  auszugehen,  welcher  gegenüber  die  urk.  Form  bedeutungslos  sei, 
nicht  leite,  nur  verleite,  hat  in  dem  Verf.  keinen  Gläubigen  gefunden. 

435  Vergl.  die  anerkennende  Besprechung  in  Hemgs  Anh.  LXV.  p.  335. 
Auch  der  Bon.  JBcr.  f.  germ.  Phil.  111.  wünscht,  der  sachkundige  Verf.  möchte 
ein  vollständiges  Sicbenbürger  Namenbuch  herstellen. 

436  Zur  Etymologie  siebenbürg.  Fluss-  und  Bachnamen  (Arch.Y.  f.  sieben- 
bürg. LdsK.  NF.  XVII.  p.  487—525),   Minist.   1883. 

437  Corr.  Bl.  V.  f.  siebeubürg.  LdsK.  11.  No  5,  tlrmst,  1879. 

438  Ib    111.  (1880)  p.  41  f. 

439  Ib.  VII.  (1SS4)  p.  53—55. 

440  Ib.  p.  85—90. 

441  Ib.  p.  90—94. 

442  Corr.  Bl.  V.  f.  siebenbürg.  LdsK.  III.  p.  64. 

443  Ib.  IV.  p.  )   ., 

444  Ib.  V.  p.     /   • 

445  Ib.  in.  p.  72  f.,  dazu  p.  103  f.  (yon  J.  Z .).  Germ.  XXVI.  p.  437. 

446  Zufolge.  Referat  im  Glob.  XX.  p.  335,  Brschw.  1871. 

447  Anal.  Llll.  p.  1040,  Stuttg.  1880. 

448  Arch.  V.  siobenbürg.  LdsK.  NF.  5,  9,  14. 

449  Ib.  XIV.  544—557,  Hermst.   1878. 

450  Corr.  Bl.  f.  siebenbg.  LdsK.  1S79  No   11. 

451  Ib.  No   12. 

452  Corr.  Bl.  f.  siebenbg.  LdsK.  111.  p.  36. 

453  Zeitschr.  f  Schnlgoogr.  I.  p.  243—252,  IT.  p.  54—62,  Wien  1S9%,  (siehe 
im  orthographischen  Abschnitt).  Liese  Zeitschrift,  deren  Jahrgänge  je  mit  dem 
letzten  Quartal  beginnen,  citiren  wir  nach  dem  Jahr  des  Abschlusses. 

454  Jb.  111.  (1882)  p.  61—72. 

455  Ib.  p.   130—139,   IGT— 175. 

456  Ib.  p.   175 — 177. 

457  Ib    LH.  p.  216—220. 

458  Zeitschr-.  f.  Schulgeogr.  V.  p.  170 — 174,  "Wien  18S4  (schon  zu  Weih- 
nachten 18S2  geschrieben). 

459  Ib.  VL  p.  109  — 113,  Wien  1885. 

400  Ib.  III.  (1S82)  p.  220—224,  275—277,  IV.  (1883)  p.  27—29,  70  f. 

461  Ib.  LV.  p    167  f.,  213—215,  260—263,  Wien  1883. 

402  11).  V.  p.  372—374,  VI    p.  23—25,  45—50,  106—109,  Wien  1SS1/S5. 

463  Geogr.  Namenbuch  von  Oesterreich-Ungarn  —  eine  Erklärung  der  Lander-. 
Völker-,  Gau-,  Berg-,  Fluss-  und  Ortsnamen,  XVI  -f-  304  pp.in  8°,  Wien  lS35/86! 

464  Geschichtsfr.  V  Orte  XXVI.  p.  312—322,  Eins.   1871. 

465  Ausland  XLV.  p.  22  f.,  Augsb.  1871.  Vergl.  Steubs  Kritik  dazu 
(Sommer  1872). 

466  Ueber  die  Erklärung  des  Namens  Schweiz,  im  DSprachwart  1S77  N°  7. 

467  Schwyz- Schweiz?  in  Kettlers  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.  111.  p.  86 — 89. 
Lahr  1882. 
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468  Dem  wesentlichen  Inhalt  Dach  schon  in  dcnNomina  geogr.  All  Schweiz 
enthalten. 

169  Eettlcrs  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.  111.  p.  210  f.,  Lahr  1882. 

170  In  einem  ähnlichen  falle  wird  richtig  bemerkt:  Non  fu  dcllo  stesso 
tempo,  come  e  naturale  rosa  ein-  fosse,  la  origiue  prima  de]  aome,  e  il  riconos- 
eimento  ufflziale  del  aome  stesso:  quella  ebbe  a  precedere  questo  (Homunculus, 
Stör.  Denom.  Basil   p.  'dl). 

171  Schweizerkunde  2.  Aull.  p.   M — 17.  Brschw.  1S72. 

■172   Pas  Dogma  in  der  Wissenschaft ,  .".0  pp.   in   8 ",   Mas.   1880. 
17;;  Arch.  List.  V.  ,1.  C.  Bern  IX.  p.  373—410,  Bern  1880. 

474  Osterprogr.  d.  Zürcher  Cantonsschule,  30  pp.  in  4",  Zur.  18S4. 

475  Dass  die  Zuhülfenahme  des  graphischen  Elements  gute  Dienste  leisten 
kann,  ist  übrigens  an  einer  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Mieck  in  Düsseldorf  schon  ge- 
zeigl  (Geogr.  Jahrb.  IX.  p.  398  Note  2).  Vergl.  die  Bemerkungen  bei  Jentseh  und 
Ad.  Bezzenberger  (239). 

476  Reit.  Spuren  in  den  Orts-,  Der--  und  Flussnamen  des  C.  Glarus,  (2331 
Jalrrbb.  d.  Glarn.  bist.  \'.  IX.  p.  49—73,  Zur.  und  Ülar.   1S74. 

177  lllustr.  Schweiz  VI.  p.  S43     852,  Bern    1S74. 
tTs    Mitth.  Zürch.   Ant.  (.',    XIX.   p.  45—84,  Zur.    IS75. 
479  An/.,  f.  Schweiz.  Gesch.  XF.  1.  p.  :;  1 1  f..  Bern  ls73. 
ISO  Das  Kloster  Allerheiligen,  21S  pp.  in  S",  Bas.  18S1.    Vcrjjl.  Litt.  Contra  1- 
blatf   ls:>2  p.  206. 

181   Geschichtsir.  V  Orte  XXV11.  p.  271—  2m;.  Hins.  1S72. 

IS2  An/.,  f.  Schweiz.  Gesch.  XF.  J.  p.  S9,  111.  Bern   I87u   , 

183   II,.  (1871)  p.   112. 

484   Ib.  p.   133  f. 

ls~>  Ib.  p.   151. 

ISO  Geschiehtsfr.  V  Orte  XXXV.  p.  2SS-292,  Eins.   1880. 

487  Sep.-Abdr.  aus  'Die  Praxis4  11.  ::  (5  pp.),  Zur.   I8S2. 

l^s  rb.   IV.   1884  i.-;  pp  ). 

4V.)   Ib.  (5  pp.). 

190  Picks  Monatsschr.  V.  p.  11.").  255  und  Bucks  Flurnamenbuch  p.  29 

491   Ahm.  1.  p.   173— 1S5,  Bonn   1^73. 

192  \ Alpenpost  IV.  p.  3  12  f.,  Zur.   1870.     Vergl    ib    n.  358-,  390. 

193  II.    V    i».  99  f.,  Zur.   1877.     Zus.it/.  v.  C.  K.  n    115. 
UM    fb.    V    p.    123  !       Zu>at/.   v.   C.   K.   p.    152  f. 

195   ITnterhaltungsbl.  des  Luz.  Tasibl    ISS3   \\,    ;■_>  r. 
496  'Vaterland'   ISS3  N-  S6  -96. '  l.u/.. 
197  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.  IV.  p.  239,  Wien   bs.; 
I9S  All-.  Schweizerzeitimg  18S3  \-   2s  Feuillel 

499  II'    X»   42. 

500  'Vaterl.'  1S83  X"   34. 

501  Ortsetym.  Forsch,  p.  103. 

502  'Vaterl;   X"  60. 

503  Ortsetym.  F.  p.  41. 
503«   Dat.   2S.   Dcc.    lssä. 

504  Vorgl.  meine  ' Vorgeschichto'  (Kettlors  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.  IV.  p.  23  1. 
:.(>:.  Zur  Nomenelatur  des  Clubgobiots  Diablerets-Wildhorn  (Jahrb.  S  \> '  XVIII 

p.   im;   -116),   Dem   18S3. 

506  Alpenrosen  (Bern),  .lau.  1S7!). 

507  Bern.  Taschb    1880  p.  1S9— 211. 

507"  Zofinger  Tagbl.,  Juli    1883  (?)    v,,m    Verleger  war   Weder  ein    Abzug, 
noch  eine  zu  honorirende  Abschrift,   noch  aueb    nur  die  Angabe  des  Datuni 
hiiltlich! 

508  Bull,  de  rinst.  genev.  XXII.  p.  201—204,  Gen.   Is77. 

509  Mein.  Soc.  d'Areh.  Gonevc  III.  (1844)  p.   230. 

510  Almanacb  Suissc  roni     IS83  p.  72     7,".. 
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N.mi.  h     \.\ll     |i     II      i\.    II      50),   New  Ii     ISS5 

M.'l   2'i«  vitIi.  ilr.,   VIII   -|-  2S;"i   |t|i.   in   K»,   'sl'uiiviMili,    Is72, 

MI    l\tyinuli>;;isehe     1'orSehungOll ,     !lls     Beil  rag     /.ll     tli'tl     Studien     des     lletTII 

de  Lafontaine  übor  dio  Ableitung  der  ON  dos  Luxemburger  Landes,  in  den  Publi- 
eations  de  la  Seet.  bist,  de  l'Jnst.  RGD    XXVI.  p    IIS  IT..   I.u\.   1871. 

515  De  Vrije  bVii's  XIII  !'.,  Lccuw.  lS7B/7a.  Vorgl.  Ostfries.  Monatsbl.  188Ü 
p.  40— 48. 

515«  De  ucdcrl.  Gcslachtsnamen  in  Oorsprong,  Gcschiedonis  on  Betcckenis, 
2  voll,  in  S°,  llaari    1SS">. 

510  Der  volle  Titel  lautet  also:  Nomina  Geographien  Neerlandiea  --  geschied- 
kiuidig  onderzook  der  ucderlandsclic  aardrijkskundige  namen,  1^"  deel,  \'l  +  "-  PP- 
in  4°,  Amst.  und  ütr.  1884  'Verbeterde  on  vernieerdordo  herdruk'  LOS  pp.  in  8" 
ib.  1885.    Vom  /.weiten  Theil  siiid  bis  heute  (11.  Sept.  1885)  p.  1—78  erseliienen. 

")I7  Aueli  der  Friese  .,  .  Suiulei'iiiaun  bemerkt,  dass  'unsere  ältesten  ON., 
wenn  zuweilen  auch  ganz  schaurig  geschrieben,  dennoch  nielil  von  der  j.  Aus- 
sprache verschieden  sind,  was  mit  unserer  Stabilitäl  liarmouirt'  (Ausl.  XLVII. 
p.  999). 

.Ms  Los  origines  de  la  villc  de  Lieye,  ss  pp.  in  8°,  Liege  1SS3.  Schon 
erschienen  als  'Rechorehes  philologiques  suv  l'originc  du  nom  de  la  ville  de  L." 
(Bull.  Soc.  d'Art  et  dllist    du  dioceso),  Liege   1832. 
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795  II:.  [).  540. 

790  Ib.  p.  000. 

790"  llow  I  l'ouud  L,  Lond.  IS72.  [cb  verweise  /..  B.  auf  den  Namen 
Jnyamwezi  (dreibändige  engl.  Berliner  Ausgabe  III.  p.  4,")). 

7'.u;i'  Throug  the  Mark  Contincnt,  deutsch  v.  Böttgcr,  2  Bde.,  Lpz.  1878,  und 
Der  Congo  und  die  Grüudung  des  Cougostaats,  deutsch  v.  VVobescr,  2  Bde., 
Lpz.  1885. 

7!i7  Sur  l'origine  du  nom  d'Amerique  (Bull.  Soc.  Geogr.  0.  ser.  IX  p  587), 
Par.   1SS0.  '  ' 

798  Ausl.  XLV.  p.  419  f.,  Stuttg.   1881. 

799  Ib.  p.  776  f. 

S00  Ru.iidseb.au  f.  Gcogr.   und   Statist.  VII.  p.  50S— 510,  Wien   18S5.     Die 
■i  I     Hälfte  des  Aufsatzes  ist  ein  maskirter  Abdruck  meines  Art.  America  (Nom. 
.   Lex.  p.  21  f.). 
s<>!    Bull.  Am.  Geogr.  Soc.  NYork   X"  I.  1883. 

802  Deutsche  Rundschau  f.  Gcogr.  un>\  Statist.  VI.  p.   195,  Wien  1884. 

803  Rev.   lang.  XV.  p.  293—299,  Par.   1882. 

804  American  Antiquarian,  Chicago   1882  ff. 

805  Berl.  Zeitscbr.  f.  Ethnol.   1S77,  1883. 

800  American  Naturalist  mareb   1885  p.  :;27  f. 

S07  Sm- la  synonymie  ethniquo  et  la  toponymic  ehe/,  les  Indiens  de  l'Amü- 
rique  du  Nord  (Vcrsl.  en  Meded.  K.  Aead.  W.  aVd.  LetterK.  III.  1  p.  353—303), 
Amst.   ISS-l. 

sos  Origin  i>(  the  names  of  the  .-tat.-  of  the  Union,  20  pp.  in  er.  8°, 
Worcester  (Mass.)  1SS2. 

so!)  Indian  names  of  places  in  and  on  the  borders  of  Connecticut,  with  inter- 
pretations  of  some  of  them,  XII  -f-  94  pp.  in  gr.  8",  Hartf.  1881. 

810  Mag.  of  American  Elistory,  .lau.   1^77  p    17  f. 

Ml    II'.  .lau.   1S7!)  p.  36     38.  " 


:;:>  i 

812  Uistorieal  introduction  tu  studies  among  tlio  scdontary  Indiana  of  New 
Mejico,  33  pp.  in  8",  Bost.   lssi  (in  Papers  of  tlio  Archacol.  [nst.  of  Am.  I  ). 

813  Our  wiM  Indians,  Hart.  (Conn.)   1882. 

MI   Etlinography  and  philologio  of  tlio  /"/.-Indians,  Wash.  1877. 

815  [ndian  local  namos  witli  their  intorpretations,  X  -f  71)  pp.  in  8" 
York  I'.'  1885.     Vcrgl.  die  Anzeige  in  'American   Naturalist'  p    87    l'hil    18S0 

sit;  Wwtern  Bist.  Mag.  p.  238— 210,  Clevelaud  (Ohio)  1885. 

s|:  Minnesota  minies  derived  [Vom  the  Dakota  languago,  witli  somo  thal 
aro  obsoloto  (13"»  Annual  Repovl  of  the  State  Geologist  of  Minnesota  n  104— ll-') 
St.  Paul   1SS4. 

Ms  American  Naturalist   p.  S8,  L'hil.  1S8G. 

819  Sur  les  noms  indiens  de  1'Ameririuo  du  Nord  (Pull  Soe  Geoer  Paris 
juill.    Ist;,), 

820  Glob.   XXII.  |).  320,   Brschw.    IS72. 

821  F.  V.  [[ayden,  Prel.  Report  Geol.  S.  Montana  p.  8,  Wasli    IM"' 
S22  B.  <».  C.  Oi-d,  Prel.  Report  Nevada  p.  30,  Wasli.  Ist:.. 

.,  s-'!  Nahezu  ohne  toponomastiseben  Gehalt  siud  seine  zwei  frühern  Schriften: 

a)  Btudcs  philologioues  sur  quelques  langues  siiuvages,  100  pp.  in  gr.  S",  Montr.  186(1 

b)  Jugement  errone  de  Mr.  Erneste  Eenau  sur  les  langues  saüvan-cs,   1803  deuxii   i 
ed.   112  pp.  in  gr.  8",  Montr.  1870. 

S24   Lexiquc  de  Ja  langue  froquoise,  2  Hl  pp.  in  S",  Montr.  18S2. 
s2"j  Zeitsehr.  f.  wiss.  Gcogr.  1\'.  p.  200  f.,   Wien   1S83. 
820  Dictionnaire  et  grammaire  du  Crce  ou  Knistcno. 
s-~  Gene  (oder  Dindje)   Vocabulaire  und  Tchiglif   Dict. 
82S  Tour  du  Monde  N°  1040  (Umschlag). 

829  Sonic  historieal  uames  and  places  of  the  Canadian  uorthwesl  8  im 
iu  8°,  Manitoba   1885. 

830  Collcctions  of  tho  Minnesota  LIist.  Soc.,  Ins  jetzt  I  Bände  St  Paul  (172) 
3.  Band  (1S;%0),   I.  Band  (1870). 

831  (Hol..   XXV.  p.  209  f.,  284—280,   Brschw.   1874. 

S32  Kettlers  Zeitsehr.  f.  wiss.  Geogr.  IV.  p.  70  84,  Wien  1883.  Auszugs- 
weise auch  m  Seiberts  Zeitsehr.  f   Schulgeogr.  Y.  p.  249—251,  Wien    ISS4. 

s:;:;  Die  Berichtigung  steht    in    Kcttlers   Zeitsehr    I'   wiss' G( v    \y    ,,    ;,s 

834  Ausl.   LV.  p.  697,  Stuttg.    L8S2. 

835  Ausl     XI, V.  p.  549—551,    Vugsb.    !s72. 

s;;,;  0n  ihr  origin  of  tho  namos  of  towns  in  Massachusetts  settlcd  prior  tu 
AP.   177.".  (vide  Athen,  v.  20.  Juli   L873  p.   II,".). 

S37  <)n  the  nomenclaturo  of  cities  and  towns  in  tho  United  States  (Pull 
Am.  Gcogr.  Sur.    [ss;,  |,    i      j,;^  NYork   1885. 

838  Ganz  richtig  —  nur  an  drei-  und  viersilbigen  Complexen  erhielte  mau 
nach  dem  Gesetz  der  Variationen  schon   12:;l2o. 

839  American.  Sclrweizerzoitung,  NYort  2!)    Sepi     I  ss;; 

840  Hl  4.  Oct.   1884. 

sil   Seottish  Geogr.  Mag.  1.  p.    19,  Edinb    1SS5 

S-12   Mi.  p.  257—259. 

S43  Boletiu  du  la  Sociedad  do  Geogr.  y  Estad.  2»>  6p.  I\'.  p.  203  -273 
Mex.  1s,2.  Da  icli  von  der  Gesellschaft  kein  Exemplar  des  Aufsatzes  erhalten 
konnte,  so  hatte  Herr  Carlos  Breker  in  Mexico  die  seltene  Gefälligkeit,  den  ganzen 
Aufsatz,  unter  Bezeichnung  der  Originalsciten ,  für  mich  abzuschreiben. 

844  Vergl.  meine  Nomina  Geogr.   Lex.  p.  23,  302,  564. 

s'">  Bolet  ;;;l  6p.  I.  p.  294— 303,  Mex.  IS73,  nur  ebenfalls  in  einer  Abschrif I 
des  Herrn  Breker  vorliegend. 

84C  Etymologie  geogr.  Namen  in  Mexico  Mitth.  KK  Geoiu'  <i  X  VJ I 
p.    II    -ls).   Wien    1884. 

817  Petermanns  Geogr.  Mitth.   Is7ä  p.  339. 

818  Cuba  indigena,  200  pp.  in  8",  Madr.  L8S1.  Mir  durcli  nie  gütige  Ver- 
tiuttelung  <b-*  Herrn  Üireetor  AI.   P.  Cossio  in   Madrid  zugekommen. 
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849  Bist,  do  Brazil  I.  p.  21  (174). 

850  Die  ersten  deutschen  Zeitungen  1505—1599,  Tüb.  1S72. 
S51    K'oli.   Röslcr,    Das    iilteste  Vorkommen    des    Namens    /<'    (Ausl.    XLVI. 

|,.  640),  Stuttg.  Ist.'). 

852  Revista  do  Instituto  archaeologico  e  geographico  Älagoano  N"  8,  Ha- 
cciö  187G. 

853  Ensaio  acerca  da  signifieaeäo  de  alguns  termos  da  lingua  Tupy  conser- 
vados  na  geographia  das  Alagoas  p.  202—200. 

854  Origem    do    alguns    nomes     patronimicos    da    provincia    das    A' 
1».  197-199.  ' 

855  Observacöcs  sobro  a  lingua  Tupy  p.  199—202. 
Soli  Ausl.  XLV1I1    ]'.  SOS,  Stuttg.   1X75. 
s.">7  Ivettlcrs    Zoitschr.    f.    wiss.    Geogr.    I.   p.  Gif.,    Lahr   1880.    Schon    in 

NAlpcnposi    V.   |'.  57  f.,  Zur.    Is77. 

858  Seiberts  Zeitschr.  f   Schulgeogr.  III.  p.  104,  "Wien   ]ss-2. 

859  Ib.  IV.  p.94f.,  Wien  1883.  Der  wesentliche  Inhalt  konnte  einfach  dem 
Art.  K'io  das  A  meiner  'Nomina  Geographia'  (Lex.  p.  20  f.)  entnommen  werden. 
Die  Berichte  über  dio  Amazonen  der  NcucnWelt  hat  (i.A.  v.  Klödon  gesammelt 
(ib.   IV.  p.  2111    -2._i(i). 

800  Anales  Univ.  Chile  Nov.   1880  p.  G58— GGS. 

sill  Südamerican  geogr.  Eigennamen  (1.  Jahresber.  VfErdl<  Metz  p.  G5— 78), 
Metz  1^2. 

802  DRundschau  f.  Geogr.  und  Statistik  VI.  p.  575,  Wien   1884. 

sr>3  Die  geogr.  Namen  in  Peru  (Zeitschr.  f.  wiss  Geogr.  V.  p.  349—355), 
Wien   18S5 

8G4  Diccionario  geografico  estadistico  de!  Peru,  Lima  1  sTT. 

&i;ö  llistoria  de  la  repüblica  Argentina  (Einleitung).     Ohne  weitere  Angabc. 

S66  Die  [nseln  des  Stillen  Oceans  —  eine  geogr.  Monographie,  2  Bände 
in  8°,  Leipz.  18™  -,-. 

807  ülob   XXXIX.  i».  16,  Brschw.  1SS1. 

S6S  Ann.  d.  Hydrogr   XI.  Heft.  10. 

869  Mom.  XIV.  p.  -11  f.,  Gen.  1  slö. 

sto  Austr.  and  NewSecl    1.  p.  199,  Ist:;. 

871  Potermanns  Geogr.  Mitth.  XVII    p.  1^2,  Gotha  1871. 

872  Aus  Harpers  Weekly  (l'etenn    .Mitth.   IsTl   p.  351  IV.). 
s73  Jul.  v.  Payer  in  Petermanns  Geogr.  Mitth.   1>7 1  p.  44S. 
sTI  Geogr.  Mag.  Sept.  1S74. 

st:.  Glob    X.WI.  p.  2lo,  Brschw.  1S74. 

s7(l  Dieses  Postulat  hat  schon  175G  Ch.  de  Brosses  (54)  aufgestellt. 

sTT  Denkschriften  KK.  Acad.  Wiss.  phil.-hist.  Gl.  XXI.  p.  75—106,  XXIT1 
p.   111—272.  Wien    1S7/'71. 

sts  Ersch  und  Grubor,  AHg.  Encyclop.  d.  Wiss.  und  Kunst"  2.  S.  XXXV. 
p.  132-  ISO,  Lp/.    1SS4. 

sT'.i  Es  sind  deren  verschiedene:  <0  Les  Celtes,  les  Galates,  les  Gaulois 
(Rev.  Audi.  XXX.  p.  1  -  ls,  /;)  Les  Celtes  et  les  langues  celtiques  (Rev.  Arch.  XI. III. 
p.  87 — 95,  141  154),  Par.  Iss2.  In  der  Soc.  Ling.  Rar.  sprach  derselbe  'du  noni 
des  Celtes',  b.  Juni   lss2  (Bull.  Soc.  Ling.). 

ss(j  De  la  valeur  des  expressions  Kskrot  et  VaXaxai  .  .  .  dans  Polybe 
(Rev.  Arch.  XXXL    p.  1—24,  73—90,   153—1(11),  Rar.  1876. 

881  Versuch  einer  Lösung  der  Iveltonfrage  durch  Unterscheidung  der  Kelten 
und  Gallier,  1.  Hälfte  121  pp.  in  gr.  8",  Karlsr.  lsss. 

ssj  hVv.  Celt    1.  p.  2m!)  -  ;J0.-),  Par.  ls72. 

ss;i  Rev.  Arch.  XXX  p.  211-22;:.  309-321,  373-3S2,  Rar.  1S7.V  Dazu 
ib.  XXXI.  (1876)  p.  :!7!)— 3ss. 

884  Les  Ligures  —  les  noms  de  lieu  celtiques  et,  le  jugement  arbitral  dü- 
rreres Minucius  (Rev.  Arch.  XXXV.  p.  200-2(17),  Par.  1878. 

ss.-,  Erster  Band  (Europa),  Hamb.  1^77. 
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ss,;  Lehrb    der  alten  Geographie,  344  pp.  in  s1.  Bcrl.   [878. 

8S7  Zeitschr.  f.  d.  Österreich.  Gymn.  XXIX.  p    847  -858    Wien   l^TS 

SSS   Rev.  Grit.  1873  p.  114  ff. 

SS9  Etudo  sur  les   composes   syutactiques  en   gree  (Ann.  Assoc.  d    ei 
nues   \  !.  p.  245— 44b),  Par.   LS72. 

$90   Möm.  Soc.   Liug.   III.  p.  325-    35S,   Par.   1878. 

v,|l    Leetures  on  tho  goography  of  Greece,  in   !2'\  Lond    IS73 

892  Xiedersächs.  Namen  von  Seeörtern  aus  den  Zeiten  der  Hansa  IS  im 
iu  8°,  Lüb.   1S72.  '         M  ' 

s"'!  I'1  den  Publicationen  des  Vereins  f.  niedersächs.  Sprachf  (•■>■[  ürtth 
•'••      Herrn   Prof.  A.  Sartori  in  Lübi 

894 Das  Hebr  als  Wegweiser  zur  Richtigstellung  geogr.  Benennungen 
i  Au-I.  M.IX.   p    236—238),  Stuttg.    IS76. 

v>"-  Ausl.  XLV1II.  p.  219—222,  Stuttg.  1875. 

SOG  Zeitschr.  f.  Schulgeogr.  I.  p.  227  f.,  II    n    218,   Wien  IS80   , 

S97   11-.   II.  p.  73. 

89S  Ib.  II.  p.  219. 

899  Ii..   ||.   p.  21!)  I. 

900  Ib.   11.  p.  202  f. 

901  IL.   III.  (1SS2)  p.  76—80 

902  H-.  II.  p.  2::.  IN.  p.  142  f..  2S1-283. 

903  Ib.  IV.  (1883)  p.  71  -75  (der Alt  war  schou  im  .Mai  1^:'  ein^ereichn 
'■"il  Hl  IV.  ]..  75.   V.  p.  51-54,   Wien    IS«/84. 

905  Ausl.   1.1.  p.  701-   705,  Stuttg.    1878. 

906  Gehalten    in    der    Dresdener   Geogr.    Gesellschaft.     Unsere    Notiz    tu 
einem   Referat  im  'Globus'  XXXVI.  p.  61—63,  Brschw.   1879. 

907  Wie  ncimensidi  Völker  ?  Glob.XLII.p.  153-  -157,203-206   Brschw    ISS0 

908  Gegeuw.  1SS4  X»  (i  f. 

909  Allg.  Augsb.  Zeitung  X-   151—157  (Beil.),  Müuch.  1SS4. 

910  Menschen-  and  Völkeraameu  —  otymolog.  Streifzüge  auf  dem  Gebiete 
der  Eigennamen  XIV  -f-  420  pp.  in  8",  Leipz    1885 

911  Europa   IS82  X»  19  f. 

912  Arch.  f.  Rost  und  Telegr.  1>^2  X"  23. 

913  I  mwandlung  geogr.  Eigennamen  in  Geincinnnmen  (Scp.-Abdr.  aus  dorn 
-    -bibi  ,:  ,1.  V.  f.  Erdk.  zu  Dresden,  ::2  pp.  iu  S"),   Dresd.   1  ^7s. 

üll  Km  Beitrag  zur  Geschichte  der  i;vogr.  Namenkunde  (Kettlers  Zeitschr 
I.  wiss.  Geogr.  IV.  p.  53-63,   112-152,  21S-201),   Wien    IS83. 

915  Jalu-esbericht  üb.  d.  Erscheimmgcn  auf  d.  Gebiete  d  fjermau.  Philologie 
Borl.  IS8%,,  Lpz.   1883  IV. 

'Uli  Deutseh-kelt.,  geschichtlich-geogT.  Wörterbuch  zur  ErkLärung  der  Fluss-, 
berg-^  Orts-,  (lau-,  Völker-  und  Personennamen  Europa's,  Wcst-Asieus  und  Xord- 
Africa's  im   allgemeinen   wie   im    besoudern   Deutschlands  nebst  den   daraus 

':,il':  Folgerung  i  für  die  Urgeschichte  der  Menschheit,  I.  (572  im),  II 
(1050  pp  -  in   Lex.-8U,  Berl    IS*5« 

'■'17   Pmtogea   ossia   l'Europa   preistorica,    \*1II  -•-  658  pp.  in  S",  Xap.  1871. 

918  Brief}.  Mitth.  eines  berühmten   Philologen  (dat.   16.  Apr.   1SS2). 

919  Nomi  locali  de]   Xap..  p.  6,  wo  er  die  Namen  auf  -ano  behandelt. 

920  Nomina   Geographica,  Versuch  einer  Allgemeinen  geogr.  Ouomatologi«' 
\I1I    -f   92S   pp.   in    Lex. -8".    Loipz.    lS70/72.     Das   Werk   besteht  aus   zwei 
trennt    paginirten    Theileu:    a)    dem   Lexikon,    664    pp.,    separat    erschienen 

ich-geogr.  Lexikon'    1880,   b)  der  Abhandluug,   2S4   pp.     liier   kommt 
'   nur  -las  Lexikon  in   ßetrai  lit. 
5121    Vom  24.  Oct.   IS72. 

922  Ihm  habe  ich  in  aller  Ruhe,  rein-sachlich  und  kurz,  längst  geantwortet: 
'In  eigner  Sache'  (AAZt»\  30.  Nov.   1^72  X»  ;;;;".  Hei!.). 

923  Brief  dat.   In.  Nov.   1^72. 
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924  Brief  dat.  5.  Nov.   1872. 

925  LYv.  Critiijue  VII.  p.  08     75,   Pav.   1S73. 

920  1.  \ i k< 'ii  und  Abhandlung  hätten,  meint  er,  nicht  beide  gleichmässig, 
mit  avab.  Zillern,  paginirt  sein  sollen.  Die  Aufnahme  von  lümstausdrücken  hatte 
ich  selbst  (Vorrede  p.  I,  Note  2)  bedauert.  Dass  Corvisarl  iiichl  schon  für  l--"..  . 
sondern  erst  als  'späterer'  Leibarzt  eines  Kaisers,  der  erst  ein  paar  Jaln-e  später 
Kaiser  wurde,  gegeben  ist.  versteht   sich  von  selbst 

U27  Er  vermisst  New  York,  weil  er  übersieht,  dass  das  Lexikon  alle  mit 
Eigennamen  zusammengesetzten  neu,  neio  .  .  .  unter  dem  spccifischcu  Namens- 
bestandtheil,  also  Neio  York  unter  Y  eingereiht  sind.  In  der  That  findet  sieh 
der  vermisste  Artikel  an  seiner  richtigen  Stelle:  Lex.  j>.  (i:;2.  mit  17  Zeilen.  Die 
dem  L\oi  '-ii  unverständliche  Abkürzung  Kiepert,  'AAAV.'  wäre  ihm  aus  dem 

iturverzeichniss  p.  <i.  Kiepert,  'Atlas  Alter  Welt1,  klar  geworden. 

•  1 2 7 *  Weserzeitung  1872  (die  betreffende  Nummer  zur  Zeit  nicht  in  n 
Hand). 

'.127''  Zeitschrift  des  oberösterreich    Lchrcrvereins  N°  in,  Linz  1S80 

928  Svensk  geogr.  Onomatologi  (Ymer  LSS-J  p.   119  f.),  Stockh.   ISS4. 

929  lieber  die  Etymologie  und  Schreibweise  einiger  geogr.  Namen  ('i- 
Africa's  (10   Jahresber.  luv.  Staatsgyjnn.  Uernals  p.   I),  Wien   1884. 

930  Prosp.  und  Vorwort  seines  'Geogr.  Namenbuchs  f.  Oesterrcieh-Ungani", 
Wii  n   lssä. 

v:;l    La  Terra  I.  p.  .'MI.  Mil.  1SS4. 

932  Zu  vcrgl.  Scott.  Geogr.  Mag.  L  p.  257,  422.  Edinb.  1S85,  Prakt.  Schulm. 
XXXIII    p..469,  Lpz.   IS84. 

933  II.  Guthe's  Lchrb    d.  Geogr.  .V    \ull.  I.  p.   109  f.,  tlann.   1SS2. 

934  11.  Wagner,  Geogr.  Jahrb.  IX.  p.  375— 400,  Gotha   1SS2. 

935  Ib.  X.  V-  355—384,  Gotha   I8S5. 

930  Scottish  Geogr.  Magazine  I.  p.    122   -  128,  Edinb.   1SS5. 

937   In  12.  Aufl.   XII.  p.  500  f.,  Leipz.  IS85. 

93S  Sammlungen  und  Beiträge  zur  Etymologie  geogr.  Namen  (Frogr.  städt. 
Kcalsch.  Tils.,  32  pp.  in  4°),  Tils.  1S74. 

939  Witli  an  Introduction  by  John  Stuart  Blackie,  Professor  of  Grcek  in  the 
university  of  Edinburg,  X LI  I  -f-   190  pp.  in  8°,  Lond.   1875. 

'.Hu  Vergl.  auch  Athenäum  21.  Aug.  1^7."»  p.  237  (X"  219.'»). 
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Diesem  Abschnitte  situ!  (8  f.)  drei  Materien  zugewiesen,  die 
dritte  ohne  innern  Verband. 

A.  Orthographie. 

Die  vorliegenden  Beiträge  zeigen  eine  solche  Mannigfaltigkeit, 
dass  eine  reinliche  Systematik  derselben  fast  unmöglich  erscheint. 
Es  dürfte  sich  empfehlen,  zunächst  diejenigen,  welche  sich  auf  einen 
einzelnen   Sprachherd  beschränken,    von  den   Arbeiten    allgemeiner 

Natur  auszuscheiden.  Und  wie  in  dem  ersten  dieser  beiden  Capitel 
fast  nur  die  drei  grossen  europ.  Sprachfamilien  auftreten,  so  redu- 
cirt  sich  die  Aufgabe  '\r^  zweiten  auf  den  Nachweis,  was  Deutsche 
und  Franzosen  in  internationaler  Orthographiereform  angeregt  haben. 

I.  Nationales  Gebiet. 

Das  Streben  nach  richtiger  Namcnschreibung  spricht  frühzeitig 
aus  einem  Aufsatze  des  schwäb.  Cartographen  Joh.  Michael  Franz. 
Dieser  merkwürdige  Mann,  geb.  zu  Oehringen  1700,  trotz  ärmlicher 
Verhältnisse  für  seinen  Lebensberuf  tüchtig  vorgebildet,  wurde  einer 
der  MIemannischen  Erben'  und  gründete  (um  1710)  die  mit  dieser 
berühmten  Nürnberger  Officin  verbundene  älteste  aller  geogr.  Gesell- 
schaften. Ein  Hauptaugenmerk  war  ihm,  'die  Erdkunde  in  Absicht  Deutsch- 
land;- zu  verbessern',  und  unter  den  Vorschlügen,  die  er  über  den  nrojeetirten 
f.andesatlas    machte,'   findet   sich   (p.   378     3S0)   die    Forderung:    der    neue  Atlas 

nur  in  deutscher  Sprache  vorfasst  sein;  man  müsse  die  richtige  Schreib- 
weise der  Üorter  ans  den  amtlichen  Erlassen  und,  wo  diese  unzulänglich,  aus 
ITcbe-  und  Steuerregistern  zu  ermitteln  suchen,  ,1a.  den  planirtcn  Vermessungen 
vorgängig,  müssen  Verzeichnisse  der  urk.  Nainenformen  erstclll  werden.  Aus  der 
Namenforschung  sei  viel  Nutzen  zu  ziehen;  'die  grössten  Männer  haben  sie 
niemals  verachtet, .  sondern  wenn  es  auf  Erläuterung  1  der  Geschichte  angekommen, 
solche  glücklich  angebracht'.  In  Ceb'eroiustimmung  damil  fordert  die  Vorrede, 
il  1  Weltbesehreiber  müsse  in  Sprachen  .  .  .  zu  [lause  sein;  fragt  man:  in 
welchen  Sprachen,  so  wissen  wir  nicht,  welche  man  ausnehmen  seilte1. 
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Schon  in  einer  frühern  merkwürdigen  Schrift"  fuideu  wir  diese  Forderung 
ausgesprochen  und  begründet.  'Von  Rechtswegen  soll  ein  Weltbeschreiber  alle 
Sprachen  wissen,  aber  weil  dis  nicht  ist,  so  rühren  daher  so  viele  unzähliche  Un- 
richtigkeiten, die  von  denen  Verketzerungen  der  Wörter  entsteben.  Alle  Bücherc 
uud  Landcartcn  sind  davon  voll1. 

Die  'kurze  Geschichte  des  Namens  der  Teu1schen\  die  J.  Gottl. 
Radlof  (geb.  bei  Merseburg  1775,  Prof.  iu  Bonn,  dann  Berlin,  f  IS2-1) 
auf  dem  Titel  seines  Buches3  zu  geben  behauptet,  Löst  sich  in  zer- 
streute Notizen  auf.  So  redet  p.  3  von  'dem  einen  und  uralten  Namen  der 
Gotlien,  Skythen,  Juten  (Juten),  Gttttonen,  Kotini,  Kossini,  woran  nachher  noch 
die  Katten  oder  Hessen  sich  reihen,  sämmtlich  nur  Zweige  jenes  einen  Stamm- 
volkcs,  ihren  Namen  durch  die  sohl'  gewöhnlichen  Verwandlungen  des  g  in  j 
oder  /;.  des  s  in  t,  des  u  in  u,  ü  oder  a  .  .  .  schon  früh  entstanden  sind'.  Und 
p.  l:  (li  rmane,  teere,  wer  mann,  woraus  der  Körner  sein  Germanus,  der  Galle 
sein  guerra  formten,  war  nie  ein  Stamms-,  sondern  ein  Kriegsuame  und  keines- 
wegs allen  Teutschcn,  namentlich  nicht  den  Gothen,  gemeinsam.  Trotz  ihrer  Aus- 
wanderung, ihrer  staatlichen  Sonderling,  eingedenk  der  gemeinschaftlichen  Abkunft 
und  des  uralten  gemeinsamen  Gottcsthums  des  Taut,  nannten  sie  ihre  Sprache 
überall  dio  teutsche,  goth.  thcotisJca,  theutisJca,  und  die  gesammte  Bekcnnerscbafl 
von  Tauts  Lohron  Thiocl.  Erst  im  IS.  Jahrb  sei  die  Schreibart  mit  </.  iu  Sachsen 
bishero  nur  den  Gottesgclehi'tcn,  Dresdener  Canzelcibeamten  und  Dichtern,  nicht 
aber  allen  dortigen  Gelehrten  eigen,  emporgekommen,  besonders  seit  177  1,  unter 
Gottscheds  Einflüsse,'  so  allgemein,  dass  sogar  das  tausendjährige  Teutsche  Eeich, 
noch  kurz  vor  seinem  Ende,  sieh  in  ein  Deutsches  verfaulte  (p.  119).  Zu  Ade- 
lungs Ableitung,  v.  thiod  =  Volk,5  bemerkt  das  Buch  'grundfalsch'.  Dann  folgt 
noch  ein  langes  Verzcichuiss  der  Autoren  mit  /  und  d. 

Denselben  Gegenstand  behandelt  Heinr.  Hattemer  (geb.  zu  Mainz 
L809,  Lateinlehrer  am  Progymnasium  zu  Biel,  f  L849),  der  die 
altdeutschen  Schriften  der  St.  Graller  Stiftsbibliothek  herausgab;  von 

ihm   erschien    eine  gegen   J.   Grimms  Auffassung   gerichtete  Schrift 
über  den  Namen  der  Deutschen.0    Der  Verf.  beruft   sich   ebenfalls   darauf, 

gerade  in  der  Blüthezeit  des  Mittelalters  der  Name  mit  /  geschrieben  wurde. 
Diese  ältere  Schreibung,  welcher  auch  die  heutige  Schweiz.  Aussprache  tütsch 
entspricht,  wollte  er  wieder  aufbringen.  Grimm  Kennte  und  wollte  natürlich  jene 
Thatsache  nicht  bestreiten,  berief  sieh  aber  darauf,  dass  nach  nliochd.  Regel,  der 
wir  doch  jetzt  in  allen  andern  Wörtern  feigen,  alle  jene  altern  t  wieder  zu  ä 
geworden  seien  (welches  auch  schon  im  althd.  gegolten  hatte).  Dieser  Gesichl  - 
punkt  musste  natürlich  durchschlagen.  11.  verwechselte  histor.  Schreibung  mit 
altfränkischer.  Gerade  die  Conscquonz  dos  histor.  Princips  verlangt,  dass  der- 
jenige Laut  zur  Geltung  komme,  der  mit  der  neuesten  Phase  der  Sprache  über- 
einstimmt; denn  auch  die  lebenden  Menschen  der  Gegenwart  haben  ihr  histor. 
Recht.  Der  Verf.  stützte  sieh  besonders  auf  die  altdeutschen  Schriften  des 
St.  Galler  Klosters;  aber  diese  tragen  eben  den  Stempel  des  alemann.  Dialekte. 
und  können  gerade  darum  für  den  gemeindeutschen  Gebrauch  nicht  massgebend 
sem  (L.  Tobler). 

Eine  Stelle  gebührt  hier  auch  dem  Historiker  Job.,  v.  Müller 
(geb.  zu  Schaffhausen  L752,  f  LSÖ9).  Zerstreut  in  den  Noten  seiner 
'Schweizergeschichte'  findet  sieh  eine  Menge,  zum  Thcil  recht  guter, 
Namenerklärungen;  aber  zu   betonen  ist  sein  Vorschlag  zur  ortho- 
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graph.  Ausscheidung    der   Formen  Schrvyz    und    Schweiz.    Die  Peb  i> 

tragung  iles  Namens  der  Schweizer  auf  diu  Eidgenossen  überhaupt  begann,  bald 
nach  der  Schlacht  am  ilorgarten,  durch  ausländische,  spee.  Österreich.,  Autoren 
wohl  zuerst  1320  in  denAnnalcu  von  Zwetl,1  dann  um  1350  bei  Matthias  N 
und  Vitodurau.9  Nach  der  Mitte  des  1  1.  Jahrb.  wurden  auch  Luzern,  Zürich  eti  . 
unter  der  Bezeichnung  Schweizer  verstanden,'0  und  nach  dem  Scmpacherkriece 
wurde  dieser  Gebrauch  allgemein  üblich,  so  dass,  von  L38G  an,  dii  Österreich. 
Annaliii  alle  Gegner  Üesterreichs  in  diesen  Gegenden  einfach  Suitenses  nennen 
und  diese  selbst  allmälig  begannen,  sich  diesen  Namen  beizulegen."  Zum  ersten 
mal  gebraucht  die  königl.  Canzloi  den  Namen  in  diesem  allgemeinen  Sinne  Nie. 
wenn  sie.  im  Gcleitsbriofe  Königs  Siegmuud,  von  den  Eidgenossen  als  'allen  Laud- 
ierten und  Statten  in  Switz1  spricht.1'-  Gegenüber  diesen  Zeugnissen13  ist  die 
Annahme,  der  Gebrauch  dieser  Verallgemeinerung  sei  erst  nach  dem  Alton  Zürich- 
kriege  (1430 — 1450")  aufgekommen,  unhaltbar  geworden,  wenn  auch  selbstverst; 

-!.  dass  jene  Ereignisse  angethan  waren,  den  Gebrauch  allgemein  /.u  machen. 

Immerliin  schwankte  der  Schreibgebrauch  zwischen  dem  ausländischen  ei 
und  dem  einheimischen  y,  so  dass  bei  .1.  .1.  Leu'1  (1760)  sowohl  der  Canton  als 
der  Bund  Schweh  auch  Schwyz,  bei  Fäsi13  (176G)  ».wühl  der  Canton  als  der 
Ilauptlleekcn  Schweiz,  bei  Füossli10  { 17  70)  Schioeitz  lieisst.  Freilich  der  tägliche 
Gebrauch  scheint  sehen  längst  zwischen  //  und  ei  genau  uuterschiedon  zu  1 
Dies  bezeugt  .\eg.  Tsehudi's  Bemerkung»1'» :  Guter  Schwyzer  'wird  verstanden  ein 
Landsmann,  der  im  Land  (i.  e.  Canton)  Schwytz  wohnhaft  oder  erboren  i-t:  so 
man  aber  sagt:  ein  Schioeizer,  so  wird  ein  jeder  Eydgnoss  oder  Eelvetier,  von 
welchen  Orthen  (i  e.  Ständen  oder  Cantoncn)  er  je  seyn  mag.  verstanden  —  dann 
man  die  tlclvetier  oder  Eydgnossen  in  allen  Nationen,  ttalia,  Francla'eich ,  Mi- 
spania,  Engelland  und  Germania,  also  nennet'.  Dem  Volksgebrauch  verhilfi 
der  berühmte  Historiker,  dessen  'Schweizorgcsehiehto'  im  Jahre  17S0  zu  erscheinen 
begomien  hatte,  auch  zur  litterarischen   (und  amtlichen)  Anerkennung  (1785).     Er 

■  ausdrücklich17:  'Obwohl  wir  ungern  in  Kleinigkeiten  vom  angenomim  i 
Gebrauche  abgehen,  schreiben  wir  Schwyz  und  Schwyzer,  um  dieses  Land  und 
seine  Einwohner  von  den  Eidgenossen  und  ihrem  Lande  um  so  viel  deutlicher  zu 
unterscheiden'.  Im  Amtsblatt  der  liclvct.  Republik1"  erhielt  nun  zwar,  wi 
Gesammtland,  so  auch  Ort  und 'Mistriet-,  muh  dieselbe  Form:  Schweiz;  allein  die 
Mediationsvcrfassuug  vom  lü.  Febr.  [so.'!  adoptirtc  die  Form  Schweitz  für  das  Ge- 
sammtland, Schioyz.  für  den  Canton,  und  die  neue  Constitution  vom  7.  Aug.  IS 1 3 
brachte  endlieh  auch  die  ersten-,  in  heutiger  Schreibari   mit  z,  zum  Durchbrach. 

Ks  ist  vielleicht  eigenthümlich,  dass  alle  drei  Anläufe,  welche 
in  der  Schweiz  für  eine  Orthographiereform  geschehen  sind,  rein- 
officiellen  Charakter  hatten  und  gleichmässig  resultatlos  verliefen. 
Der  eine  dieser  Fälle  ist  eidgenössisches  Unternehmen,  zu  Gunsten 
der  Berichtigung  der  Namenorthographie  im  'Siegfried-Atlas',  d.  i.  in 
der  Bearbeitung  ^\>'v  der  'Dufourcarte'  zti  Grunde  liegenden  Original- 
aufnahmen; die  beiden  andern  sind  cantonalen  Bestrebungen  ent- 
sprungen: Rcformvcrsuche  der  Cantone  Zürich  und  St.  Gallen  Ha 
über  den  letztern  schon  eben  (1  f.)  berichtet  ist,  so  bleiben  hier 
noch   die  beiden  andern   Falle  zu   besprechen. 

In  der  Angelegenheit  des  'Siegfried -Atlas'  richtete  das  Eidg. 
Topogr.  Bureau  ein  Circular,  begleitet  von  vollständigen  Namen- 
listen,   je    für    eine  Section    jedes    Blattes,    an    die    sämmtlichen    '!') 
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Cantonsregicrtmgen ly   und   bezeichnete  als  Zweck   dieser  Revisions- 
arbeit: 

:i  i   Richtigkeit  der  Namen  an  sich, 

Im  Durchführung  einer  bestimmten  Schreibart. 
Die  Hinsicht  eines  wackei'n  Aetenstosses  hat  mich  überzeugt,  do  .  abgesehen 
von  dem  Mangel  an  Einheit,  wie  er  aus  2:>  verschiedenen  Eingaben  uoth  wendig 
hervorgehen  muss,  'las  Unternehmen  wenig  Frucht  getragen  hat:  Bei  tausenden 
von  Namen  fehlen  gänzlich,  oder  sind  doch  der  controlirenden  Stelle  unbekannt, 
die  alten  urk.  Formen,  so  dass  ans  den  modernen  Missbildungen  irgend  i  im 
substituirt  wird,  d.  li.  statt  der  privaten   Willkür  wahrt  nun  die  amtliche.20 

Derselben  Anregung  wie  der  St.  Galler  Streit  entsprang  der 
Beschluss  des  Zürch.  Erziehungsrathes,  ein  Gutachten  betreffend  die 
künftige  ofliciolle  Schreibweise  der  ÜX.  des  Cantons,  die  sieh  so  weil 
möglich  an  die  neue  Schweiz.  Rechtschreibung  anzuleimen  hätte, 
bei  Frdr.  Staub,  einem  der  Redactoren  des  'Schweiz.  Idiotikon1  und 
Staatsarchivar  Paul  Schweizer  einzuholen  (22.  März  LSS2).21  Das 
Gutachten  (dat.  'M).  April  ISS2)  betont  die  Nothwcndigkeit  «mimt  die 
gesammte  deutsche  Schweiz  umfassenden  Erledigung  und  löst  seine 
Aufgabe  in  behutsam  vermittelnder,  transitorischer  Weise,  so  da>s 
ilmi  /..  i).  IValenstad  zu  radical  und  dafür  Wullemlatl^  Ferner,  gewiss 
nur  Recht,  -tvyl  i nicht  -//■ei/)  angemessen  erscheint.  Es  stellt  folgende 
durch  zalüreichc  Beispiele  erläuterte  Thesen  auf: 

a)  Der  Name  rnuss  nach  haut  und  Schreibung  wenn  möglich  allgemoin- 
('I.  i.  dem   Frcjndcn   wie  dem    Einheimischen)  verständlich  sein. 

)>)   Diu   aufzustellenden    Formen    dürfen    cl.cn    so    wonijj    der   festgewurzelt!  n 
Sprachgewohnheit  der  jeweiligen    Cegenwart    kühn    vorauseilen,   als   längst    ah 
streifte  Sprachperioden  (wieder)  zurückführen  wollen. 

c)  Wohl  aber  wird  für  die  untei  gewissen  Bedingungen  regelmässig  ein- 
tretenden, eonstanten  mundartlichen  Verderbnisse  der  ursprüngliche  und  recht- 
mässige haut  eingesetzt. 

d)  Die  Schreibung  soll  nicht  ohne  zwingende  Gründe  von  der  allgemeinen 
1  trthographie  abweichen.82 

c)  Ungleiche  Namen  dürfen  nicht  gleich  geschrieben  werden. 

1)  Umgekehrt  wird  Dissimilation  in  Wortform  undWortbild  gerne  I"  nutzt. 
um  ein  Wort  als  Eigennamen  von  seiner  appellativcn  Anwendung  abzuheben. 

g)  her  Zwiespalt  zwischen  den  alemann.  und  den  neuhochdeutschen  Laut- 
ständen und  Wortbildungen  ist  von  der  bisherigen  Praxis  in  ungleicher,  zum 
Theil  schwankender  AVcise  gelöst  worden,  und  auch  in  Zukunft  wird  noch  lange 
dir  Streit  hin  und  her  wogen. 

Die  Reform,  erstrebt  im  Zusammenhang  mit  zwei  regierungsräthlichen  Er- 
lassen betr.  Antiqua  (19.  Nov.  1SS1)  und  Orthographie  (2-1.  Juni  18S2),  die  ein 
C'autousrathsbeschluss  v.  19.  Febr.  18S;i  annullirte,2-1  ist  erfolglos  geblieben. 

Von  dem  anonymen  Aufsätze  'Sur  L'orthogTaphe  des  uoms  göo- 
graphiques  de  l'Alsaec'  wird'24  geurtheilt:  The  äuthor  of  this  carefully 
written  paper  analyzes  tlie  documentarv  history  ofsome  local  names', 
die  roman.   Ursprungs  sind. 
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Fr.  K.  Wex  schrieb  eine  tüchtige  Studie,248  welche,  die  Etymo- 
logie des  i'X.  Mecklenburg  als  bekannt  voraussetzend,  sich  auf  die 
Beantwortung  der  beiden  fragen  beschränkt:  AYie  ist  M.  deutsch 
zu  schreiben  und  wie  lat.  zu  benennen?  Verf.  verficht  die  Schreibi 
mit  ck  und  schlägt  als  latiu.  Formen  Megalöburgium  (nur  'in  höherm  Style' 
Megalopolis) .  ferner  Megaloburgii,  adj.  Ttfegcdöburginus ,  vor. 

Die    'Rechtschreibung    der    ON.    in    Schleswig-Holstein',    von 

F.  Geerz,i:>  gehört   sichtlich   dem  'Sturm  und  Drang'  Jim-  nationalen 

Gegensätze  an:  denn  sie  verhält  sieh  offenbar  zu  ungläubig  gegen  den  diin. 
1  rsprung  einzelner  Namenkategorien ,  wie  der  auf  -skoc  und  -by.  'Die  erstcre 
könne  'oben  so  gut  deutschen  oder  slaw.  Ursprungs  sein,  .  .  .  und  by  ist  vielleiehl 
v.  altd.  bii'e,  Uu  .  .  .  abzuleiten'. 

Sorgfältiger  ist  die  kleine  Schrift  von  E.  Madsen:  'Om  rets- 
krivning  af  stedsnavne'.26  An  einer  wolil  belegten  Auswahl  zeigt  sie  zu- 
nächst, welch'  mannigfaltige  und  auftauende  Veränderungen  manche  ON.  im  Laute 
ihn'  Zeit  erlitten  haben,  und  kommt  nach  eingehender  Betrachtung  der  hierbei 
waltenden  Sprachvorgänge  zu  dem  Schlüsse,  dass  alle  Rechtschreibung,  und  somit 
all"  Bestrebung,    dieselbe    nach   Möglichkeit   herzustellen,   in   der   Iveuntniss  der 

alten,  insbes lere   der   dem   11.  und  1.').  Jahrh.  vorangehenden    Formen  wurzelt, 

dass  dagegen  zu  jener  Zeit  die  Sprache  in  Dänemark  sich  wesentlich  veränderte 
und  aniing,  ungefähr  das  heute  noch  gebräuchliche  Gepräge  anzunehmen. 

Für  den  ()X.  Cölhen,  Käthen  schwankt  heute  die  Schreibung. 
Die  Etymologie  ist  mich  nicht  geglückt,  giebt  also  keinen  Entscheid. 
Eine  sorgfältige  Sammlung  der  urk.  und  litterar.  Belege  ergiebt  dem 
Hofrath  G.  Krause,-7  dass  c  seit  mindestens  L419  continu Mich,  ver- 
erbt, K  wesentlich  neu,  durch  den  Landeshistoriker  J.  Chr.  Book- 
man (1710)  aufgebracht  ist. 

Das  nieder!.  Ministerium  richtete  (1SÖ1)  an  die  Acadcmie  der 
Wissenschaften  die  Eragc,  ob  etwas  und  was  zu  Erzielung  einer 
übereinstimmenden  und  wissenschaftlich  begründeten  Schreibung 
der  hell.  <)\.  goschehen  könnte.  Die  in  Sachen  ernannte  Commission 
liess  an  die  Behörden  und  Archivare  der  Provinzen  einen  Frage- 
bogen ausgehen,  der  über  Ursprung  und  Geschichte,  sowie  locale 
Aussprache  und  Schreibung  dm-  ON.  Auskunft  verlangte.  Im  ganzen 
befriedigten  die  eingelaufenen  Arbeiten-8  wenig;  doch  unternahm 
Prof.  .  .  .  Brill  in  Utrecht  die  schwierige  Aufgabe,  ein  möglichst 
wissenschaftliches  Verzeichniss   i'i'w  die  Schreibung;   hell.  OX.  anzu- 


fertigen,2811 nach  den  Provinzen,  je  alphabetisch,  geordnet.  Allein  inzwischen 
hatte  das  Ministerium  gewechselt,  und  der  Anlauf  verlor  sich  im  Sande,  um  so 
sicherer,  als  in  Folge  der  Umänderung  der  hell.  Orthographie  das  Verzeichniss 
rasch  veraltete.  Bas  Material  inusste  auch  für  das  i  uore  Unternehmen,  die 
Xuniina  Geograplnca  Xccrlandiea,  unverwerthet  bleiben  (nach  .1.  Bornseiffen); 
egen  hat  noch  J.  Franse,   in  seinem  Ortsvcrzeichniss,'28t)  jene  Regeln  befol  I 
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Eine  Schrift  K.  Sidenbladhs-0  (geb.  in  Ängermanland  1840, 
Actuars  im  statistischen  Bureau  zu  Stockholm)  versucht  die  Lösimg 
di  ;■  Präge,  welche  Formen  und  welche  Schreibung  sclrwed.  Gemeindc- 
und  Districtsnarnen  dem  allgemeinen  Bedürfniss  und  dessen  Forde- 
rungen entsprechen  möchten.  Voraus  gehl  eiu  kundige,  mit  guten  Bei- 
spielen belegte  Besprechung,  der  wir,  zu  Gunsten  der  Uebersichtlichkeit ,  etwas 
äussere  Gliederung  gewünscht  hätten.     Ein  siegreicher  I    I  udere 

dem  im  Schwed.  ic,  das  in  Namen  wie  Calix,  Calmar,  Carl  ....  Catha- 

rina  .  .  ..  Christ  .     ..  Cimbris  .  .  ..  dura,  also  einer  zahlreichen,  aueli  weil 
Kreise  berührenden  Namengruppe,  consequeni  durch  k  zu  i  ist.   Der  zw 

Theil  giebt  das  aiphabet.  Verzeichniss  der  aus  jener  Besprechung  hervorgehenden 

formen,  etwa  3000  an  Zahl,   wobei  jeweilen  die  unberechtigte  S 
abgewiesen,  der  geinachte  Vorschlag  näher  begründet  ist.    Für  die  altern  formen 
ler  Verf .  eine  ausgiel  in  Styffe's  Vorarbeit  (263  f.).    Die  ganze 

Arbeit    macht   den  Eindruck  einer  durchaus   gesunden  Frucht  tu  ;  I 
Kaum  wird  ihr  das  Verdienst  streitig  gemacht  werden,  die  Frage  der  Sehreibung 
schwed.  ON.  wesentlich  gefordert  zu  haben.     In  der  That  sagt  Uob    Geete:    1    ■  - 
ns  förslag  hafva  vunnit  all'  mera  i  fti  ri  iljd,  och  att  de  daliga  uanmformcrna 
allt  nur  fürsvuntdt,  ntminstonc  ur  skrift,  derfor  har  man  uhans  uppsats 

an  tacka  (p.  120). 

Einige  der  hier  aufgeworfenen  Fragen,  namentlich:  Wem  steht 
die  letzte  Entscheidung  über  die  Orthographie  der  O.Y  zu?  unter- 
nimmt der  Lector  N.  Linder   in  Stockholm    (geb.  in  Smäland   lSCJo 

zn   beantworten.30    Vor  allem   aus  hätten  die  Distrktshöfc   und  Gemeindever- 
sammlungen ein  Wort  mitzusprechen,  und  die  endgiltigc  Ordnung  könnl 
dem  statistischen  Centralbureau  zugewiesen  werden.     Sicher,  meint   Verf.,  dürfte 
mancher  Bezirk  aus  eignem  Antriebe  wohl  motivirte  Beformvorechläge  einbrii 
(nach  lt.  Geete). 

Ant.  d'Abbadie's  Aufsatz31  liegt  mir  nicht  vor. 

Es  ist  merkwürdig,  wie  H.  Ferrand32  (und  mit  ihm  andere  seiner 
Landsleute)  erst  von  der  Orthographie  auf  den  Nutzen  der  Namen- 
forschung gelangen.  Die  letztere  wird  nur  als  .Mittel,  zur  Erzielung 
der   Lichtigen  Orthographie,   betrachtet:   sie    hat   keinen   Selbstwerth 

und  keinen  Selbstzweck.  Nach  der  Klage  über  die  in  der  Sclireibung  herr- 
schende. Willkür  hcissl  es:  '11  laut  donc  n  bercher  quel  est  Lg  sens  des  noms  de 
lieux1.  Erst  in  neuester  Zeit,  meint  der  Verf.,  fange  man  denn  auch  an.  die  OX. 
zu  erklären  (p.  4).  Er  spricht  zwar  (p.  3)  'de  boaueoup  d'ecrivains  legere1,  (p.  27) 
'de  quelques  esprits  superficiels',  erweist  sich  aber  keineswegs  als  selbstständig; 
wir  hören  hier  offenbar  einen  Nachklang  de  Rochats.  Wo  die  etymolog.  Schrei- 
bung nicht  zu  ermitteln,  entscheid,-  die  Uebereinkunft  d.  h.  die  Befolgung  der 
Gencralstabscarte  (p.  26). 

In  den  Correspondenzen  der  16,000  franz.  Kriegsgefangenen, 
welche  im  Sept.  1S70  in  Uebigau,  unterhalb  Dresden,  lagen,  erschien 
dieser  OX.  in  360  Schreibarten:   Ubigaeux,  Ulebigant,  Unrbigaut33 ... 

Dem  ital.  ya/,  einer  dialect.  Form  für  r<tl!e  f..  will  E.  Osenbrüggen 
ebenfalls  das  weibliche  Geschlecht  wahren.31 
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Verweisend  auf  die  Dringlichkeit  der  Frage,  wie  slaw.  ON.  in 
fremden  Sprachen  zu  schreiben  seien,  stellt  0.  Zeithanmier35  zuerst 
eine  Tutel  der  Slawensprachen  auf: 

Slawen  (30   Mill.) 

Westlicher  Zweig  Oestliclicr  Zweig 

Polen  eUussen  (Gross-,   Klein-   und  Weiss-) 

ichen  -Slowaken  |  "  Bulgaren 

Lausitz -Serben  Illyrier  (sSerben,   Kroaten,  Slowenen). 

Die  Russen  —  und  ihnen  nach,  mir  einigen  Abweichungen, 
die  Bulgaren  und  Serben  —  bedienen  sich  der  vom  Slawenapostcl 
Cyril]  herrührenden  und  von  Peter  d.  Gr.  etwas  veränderten  Modi- 
tieation  des  griech.  Alphabets  ("'),  während  bei  den  übrigen  die  lat. 
Schrift  eingeführt  ist. 

her  Unzulänglichkeit  der  2-1  lat.  Buchstaben  wird  zu  begegnen  gesucht: 

a)  mittelst  der  vorhandenen  Zeichen: 
1.  Neudeutung  dos  Zoichens,  z.  I!.  engl,  j  (f.  deutsch  dsch),   ital.  c(i) 
(f.  deutsch  tsch),  franz.  c(e)  (f.  deutsch  ss),  mag.  s  (f.  deutsch  seh)  etc. 

'I.  Zusammensetzung  mehrerer  Zeichen,  z.B.  deutscb  seh  und  tsch, 
poln.  er,  mag',  gy. 

I)  mittelst  neuer  Zeichen: 

3.  Diakritischer  (Beigaben  ).  z.  B.  cech.  c  (f.  deutsch  tsch).  s  (f.  deutsch 
seh)   u.  s.  f. 

•1.  Ganz  neue  Lettern,  ■/..  \\.  russ.  :k  ( !'.  weiches  seh)  und  in  (f.  schai'fes 
seh),  'i  (f.  deutsch  tsch). 

Die  slaw.  Sprachen  haben  sich  hauptsächlich  der  dritten  dieser  Methoden, 
der  Anwendung  diakritischer  Zeichen,  zugewandt.  Lud  wendet  man  dieselbe, 
unter  Zugrundelegung  der  lat.  Schrift,  auch  für  das  .Russ.  an,  so  'hat  man  für  alle 
slaw.  Sprachen  —  mit  alleiniger  Ausnahme  der  poln.  —  eben  nur  auf  die  Be- 
deutung jener  Zeichen  zu  achten.  Lies  ist  sicherlich  das  natürliche  Liichtmass 
für  die  Schreibung  im  Bereiche  der  slaw.  Sprachen1. 

Lein  gemäss  verlangt  denn  auch  der  Verf.:  'Man  schreibe  die  Fremd- 
namen so,  wie  diese  in  der  betreffenden  slaw.  Sprache  geschrieben 
werden  —  so  dass  die  fremden  Laute  auch. durch  die  fremden  Zeichen 
vc  rsinnli cht  werden,  z.  B.  also  russ.  Äleksandrovslc,  poln.  Ostrolejca,  cech. 
Jicin. 

Liese  Cardinalforderung  mildert  sich  durch  zwei  Zugeständnisse: 

o)    Vlteingobürgcrte    Nebenformen  slaw.   ON.,   also   wesentlich   von   gl 
und  berühmten  Städten,  sind  beizubehalten,  /..  B.  deutsch  Pvati,  franz.  Varsovie, 
engl.  Moscoio. 

h)  Verdrängte  Formen  sind  durch  die  heute  herrschenden  zu  ersetzen  und 
den  letztem  nur  in  Parentheso  beizufügen,  z.  B.  Buchoeis  (cech.  Budcjovice),  um- 
gekehrt Mlatli't  Bolcslav  el    Jung-Lun/.lau),  Fiumc  (kroat.  Kjeka). 

"Was  nun  aber  jene  Hauptforderung  selbst  betrifft,  so  scheint  sie.  aller  süssen 
Gewohnheit  zum  Trotz,  dem  Verf.  unerlässlich,  sofern  dem  bisherigen  Unwesen 
gründlich  gesteuert  und  nicht  bloss  mit  einigen  Halbheiten  begegnet  werden  seil. 
Freilich  hätte  diese  Radicalreform  die  schlimme  Folge,  dass  zu  den  Buchstaben 
di  s  lat.  Alphabetes  35  oder,  mit  Woglassung  aller  nicht  unbedingt  nothwendigen, 

di   14   neue  Zeichen   erforderlich   sind.   resp.  7  oder  8  liäufigcr  vorkommende, 

als  e,  c,  e,  1.  f\  s,  .:,  —  'die  aber  bedingungslos  einzufüliren  sind-. 
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Tili  das  losende  Publicum',  so  schliesst  der  Aufsatz,  'nach  und  nach  an 
die  Bedeutung  der  einzelnen  fremden  Formen  zu  gewöhnen,  behalte  man  i  ne 
Zeit  lang  neben  der  richtigen  Schreibweise,  etwa  in  Klammern,  die  Jvamcn- 
schreibung  bei,  die  dem  Grundsätze  huldigt:  Schreibe,  wie  du  die  Laub 
Geher  auflassest!-  Also:  Ku^ujcck  nur  den  Deutschen  luisnjetzk),  Suju  (im  dei 
l'Vanzoson  L'huuYa).  Curskojc  Sjelo  (für  den   Engländer  Tsarskoo  Solo). 

Die  Abhandlung  macht    auf  den   Leser  den    Eindruck   voller   Saelikenntniss 
und   Oründliclikeit.     Sie    muss,    tuibckümmcii    um   die    grö 
Wahrscheinlichkeit  des    Erfolges,    als  ein   wesentlicher   beitrag   zur  Borcini 
ler    Angelegenheit  dankbar  aufgenommen  werd 

Ans  niss.   Kreisen  sind  zwei  Anregungen  zu  registriren,  zuerst 

diejenige  eines  S.:"''  (Ssaweljew  oder  Ssacharow?)     Anlässlich  eines  Miss- 

vorstündissos  wegen  des  Namens  des  h.  Rylski  (v.  Berge  Rylo)  wirf!  der  Verf. 
seinen  Landsleuten  vor.  dass  ihnen  die  ersten  slaw.  Personen-  und  ON.  in  Europa 
unbekannt    seien    und   dass  die   russ.    Lehrbücher  nur  die  germanisirteu    formen 

nthalten.     Der  Geburtsorl   des  Heiligen,  Sopl  -law.  Sure* 

nun.  Surdica  (gef.  Mitth.  d.  Ihn.  Aeademikers  .1.  Grot  in  St.  Petersburg). 

Auch   der  czeeh.  Realschulprofessor  Joseph  Erben,  Docent   der 

Statistik    im    Prngcr    polyt.    Institut,    svjrieht    für   die    nationalslaw. 

Namcnsfonn    gegenüber   den    verdeutschten,    vermagyarisirten   .   .  . 

bünnen.3'  Er  vorweist  auf  11.  Kiepert,  dei  ncl  n  die  üblichen  Formen  auch 
■  len  setze  und  meint,  auch  die  Russen  dürften  etwas  davon  lernen. 
Eine  solche  Restauration  der  ivin-slaw.  Xainensfonncn  sei  ein  Gebot  gleiehcr- 
massen  der  Gegenseitigkeit  der  Slawen  wie  der  Würde  der  geogr.  Wissenschaft. 
Als  Uülfsmittel    giebt    Verf.   ein  Verzeichniss   slaw.   Littcratur  über  alle  Slai 

r,  von  dem  St.  Petersburger  Professor  der  slaw  Sprachen,  Wladimir  Lamanski, 
(ab  pag.  252)  ergänzt  und  gewürdigt.     Der   let  t  bei,   der  Gebrauch  rich- 

tiger Xamensformen   sei    bei    verschiedene]  ;;  und  wi'u 

dass  einmal   ernstlich   von   berufener  Seite  Hand   angelegt    werde,   die   dii    I 
Reinigung  herbeizuführen. 

Als  Mitglied  des  'orient.  Comite'  (295)  zielte  der  in  der 
[Jalkanhalbinsel  vielgereiste  Geolog  Ami  Boue  (geb.  zu  Hamburg 
1704,  in  Genf,  Paris,  Edinburg  und  Berlin  herangebildet,  seil 
IS-IS  Mitglied  der  KK.  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien)  auf 
eine  Zusammenstellung  der  verschiedensprachigen  Nomenclatur  einer 
und  derselben  Oertliehkeit,38  und  ^\^v  für  slaw.  sprachen  thätige 
llinisterialrath  Jos.  Jireeek  (geb.  in  Böhmen  IS25)  sprach  eingehend 
über  die  Schreibweise  und  Aussprache,  theilweise  auch  über  die 
Zusammensetzung  und  Bedeutung  bulgar.  OX.39  Der  Ethnograph 
Ph.  Felix  Kanitz  (geb.  zu  Budapest  IS"29),  durch  fast  alljährliche 
Reisen  in  Serbien  und  Bulgarien  förmlich  zu  Hanse,  wies  sowohl 
auf  die  störende  [nConsequcnz  wie  auf  die  mitunter  arge  Buchstaben- 
Verschwendung  hin,  die  in  unserer  heutigen  Orthographie  bezüglich 
slaw.  Xamen  im  Gebiete  der  europ.  Türkei  herrschen.    So  werde  bulg. 

KusÖuk,    mag.   liuscsuk,    poln.    Jiuszczulc,  d.   Huschtschuk,  mit    u.   7.   x   oder 
l2TTuchstn  en.     Zur  Vereinfachui  •  :~-  von    l  slaw. 
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iftzoichon:  c  ==  tj,  c  =  tsch,  s  .   .         I  [i     [er  That  beschloss 

der  Aussehuss,  bei  Schreibung  slaw.  OX.  die  ilmeu  eigcnthümlichei]  slaw.  Sehril't- 
zeichcu  anzuwenden. 

Die    nächste    Frucht    dieser    Anregung    verdanken    wir  C.   Sax, 
über    Bosnien«   und   F.   Kanitz,    über    Bulgarien.1'     Beide   B 
haben   die  Form   einer  Zusammenstellung   der  Doppelnamen,   dort   der  türk.  und 
slaw.,   hier  der  türk.  und   bulgar. ,   im  Letztem    mich   mir  der  Ableitung  und  Er- 
klärung. /..  B.  türk.   L'o.«»«  Scraj  =     B  -  -  lüoss,  auch  einfach  SVmj 
nju'h    pors.   Construction.  Scroji  liosMti,   daraus  Serajero,  Sarojero,  oder   I 
Z//Ve  =    Warmbad,    slaw.   llidla,   auch    einfach    ita'l.    7;,/>//V<   ==    Bad    u.    s.   !'. 
•  »stand  folgte  ein  Nachtrag. *- 

W.  Bogischic  giebt43  von  dem  Gebiete,  welches  Albanien,  Dal- 
matien,  [strien  und  Kroatien  umfasst,  eine  gedrängte  ethnographische 

beschichte  und  kommt   damit   zu   der  Thatsache,   dass   hier   dn 
mente,  illyr.,  gricch.  und  rüm.,  und  als  »euere  die  Slawen  und  [taliem  i 

-N;1 gobuug  eingewirkt    haben.     Es    folgt   ein  alphabot.   Verzeichnis   von   OX. 

mit  slaw.  Uebertragung.  ■    Dio  Deutung  selbst  geht  nahezu  leer  aus. 

Heber  Rechtschreibung  türk.  OK  in   Klein- Asien  (164). 

In  Britisch  Indien  will  die  Regierung  die  Orthographie  der 
OX.  regeln.  Di-.  Hunter,  der  Herausgeber  des  neuen  Imperial 
Gazettecr  und  eines  'Führers'  in  der  Schreibung  ind.  OK,45  wurde 
mit  Vorlage  eines  allgemeinen  Ortsverzeichnisses  beauftragt,  und  der 
Vorstand  der  R.  Geogr.  Society  hat  beschlossen,  die  Orthographie 
<\<'±  Gazetteer  anzunehmen.  Auch  die  OK  von  Persien  und 
Afghanistan  werden  officiell  festgestellt. ir>  Ein  jüngeres  Product  er- 
schien mir  amtlichem  Charakter.415 

Eine  Transscriptionstabelle  ostjavan.  OK,  nach  Rcsidcnticn  und 
Districten  geordnet  giebt  F.  S.  A.  de  Clerq."  Die  erste  Reihe  der 
Tafel  enthalt  die  einheimische  Schreibung,  die  zweite  die  Transscrip- 
tion in  lat.  Schrift. 

Für  correcte  Wiedergabe  chines.  OK  ist,  nach  Ferd.  v.  Richt- 
hofen,'iS  weniger  von  Belang,  welche  Orthographie,  als  vielmehr  dass 
'ein  System  der  Transscription  mit  Consequenz  durchgeführt  wird1. 
Er  selbst  schreibt  nach  der  Regel,  dass  alle  Buchstaben  wie  im  Deutschen  aus- 
rechen sind,  ausgenommen:  s  =  ss,  s  als  weiches  s,  j  und  tlj  wie  im  franz.. 
alen  wie  cli  in  lachen,  hsi  mit  as[.ir.  ss,  ic  wie  im  Engl.,  <■  in  tien  etc. 
wie  ä,  >/(  und  t.-'i  wie  seh  und  tsch.     So  erreii  I  I  Jeder  die  Namen  na 

so   lesci     kann,    wie    sie    in  dem   Dialekt   der  Gebildeten   ausgesprochen   w< 
System  i>r  m  den  Einleitungen  des  Reisewerks  aus  eiuandei 

In  seinem  früher  citirten  Aufsatz  (313)  bespricht  Euf.  Mendoza 
auch  die  Schreibung  und  Aussprache  des   Namens  Mexico.     Ders< 
wurde  von  den  Azteken  mit  dem   Laut    des  engl.  s/#,   Iran/..  </,.  gesprochen,    von 
m  des   Mi.  Jahrb.,  deueu  ihr  Alphabet  kein  entsprechendes  Zei 

»tionell  mit  x  geschrieben.     Als  dann  die  span.  Sprache  die  weichem  ! 
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durch  die  hartem,  den  .r-Laut  theils  durch  j  (deutsch  ch),  theils  durch  es  er- 
setzte, fiel  der  Name  /!/.  jenen  zu,  doch  nur  für  die  Aussprache,  während  die 
Schreibung  mit  x,  aucli  ■/..  1'».   in  den  Schriften   und  Correspondenzcn   der    - 

1 Usohaft,    beibehalten    wurde.     Es    is(    demnacli    Mexico,    mil     Vceent ,  nkdit 

Mejico,  zu  schreiben,  dagegen  nach  deutscher  Zungo  mt'chico  zu  sprechen.00 

Nachdem  Ludw.  Steub  in  einer  Abhandlung  'über  die  Ortho- 
graphie der  Alpencarten'  vorläufig  die  mit  val,  valle  zusammen- 
gesetzten <)X.  erörtert  und  deren  Schreibung  festzustellen  gesucht 
hatte,51  sprach  er  nochmals  für  eine  zeitgemässe  Verbesserung  in 
dem  Artikel  'Ueber  die  Rechtschreibung  der  OX.'51a  Man  I 
Bühel  auch  in  der  Kinn  jl/d/l,  Bichel  und  Bichl,  Beut  auch  Reuth,  Reute, 
lieutli,  Reit,  Reith,  Gereut,  Gereute,  GereutJi,  Krcut,  Kreuth.  Kral.  Kreith, 
■  ■  ■  eck  auch  .  .  .  egg,  öd  auch  cd  etc.  geschrieben.  Die  Entscheidung  könne 
nicht  den  Localbehördcn  zufallen.  'Ein  gesinnungstüchtiger  Onomatologi  lii  I 
sich  von  sämmtlichon  K.  bayr.  Bezirksämtern  nicht  belehren,  dass  er  Kreit  oder 
Bichel  schreiben  nu^se,  wenn  er  nach  seiner  Ueberzougung  Greut  und  Bühel 
für  richtig  half.  Auch,  fügt  der  Verf.  hinzu,  'kann  man  sich  Leicht  denken,  wie 
es  einem  gewissenhaften  Bezirksamtmann  zu  Muthe  gewesen,  wenn  er  zwischen 
Bichel  und  Bichl  entsclicideu  huisste'.  Eine  auf  dio  Grammatik  gegründete  amt- 
liche Ordnung  der  Angelegenheit  werde  wohl  noch  längere  Zeit  ausbleiben;  allein 
etwas  wäre  schon  gewonnen,  wenn  wenigstens  die  Carten  dio  ON.  orthographisch, 
und  ■/..  B.  nicht  Bordell,  für  Pordell  =  pratello,  eintrügen. 


II.   Internationales  Gebiet. 

Angesichts  der  heute  von  den  Franzosen  so  eifrig  besprochene!] 
Reform,  welche  auf  eine  bereinigte  Orthographie  der  geogr.  Namen 
abzielt,  ist  es  beachtenswerte,  dass  mehrere  Vorläufer  dieser  Be- 
strebungen, soweit   wir  diese    kennen,   ebenfalls  franz.  Zunge   sind. 

Zierst  Ch.  de  Brosses  in  seiner  unten  zu  erwähnenden  'Histoire 
•  les  Navigations1  (IL.  p.  399  ff.).  Ein  ganz  vortreffliches  Postulat,  auch 
heute  noch  bchcrzigcnswerth  (317),  lautet:  11  est  hon  de  laisser  les 
noms  geographiques  dans  la  langue  en  laquelle  ils  ont  premiörement 
ete  imposös,  ahn  quo  cliaque  peuple  jouisse  de  l'honneur  de  ses 
decouvertes  er  )niisse  en  etre  reconnn  pour  l'auteur.  Freilich 
hat  Verf.  seiner  eignen  Forderung  uichl  nachgelebt.  Am  Schlüsse  seiner  Erörte- 
rung  (|e  tot  f.)  plaidirt  er  für  die  Kürze  der  Namen  und  bevorzugt,  allerdings 
um'  stellvertretend  für  die  längern  franz.  Formen,  Mont  Table  (für  holl.  Tahl- 
hi?vß),Baiie  Eperlan  (für  engl.  Spiriug  Ray).  So  habe  er  auch,  sagt  er  aus- 
drücklich, in  diesem  Werke  immer  geschrieben  Ile  Jean  Fernand  (für  span. 
Isla  do  Juan   Fernandoz),  Cap    Vierge  (Inf  span.  ('ahn  de  las  Virgines). 

Jener  Originalform  sei  aber  (p.  In:;)  jcweilen  die  Qebersetzung  beizufügen, 
/..  1».  Mar  Bermcjo  =  Kothcs  Meer,  Islas  de  Ins  Gakipaqos  =  Schildkrüten- 
mseln  (wobei  fehlerhaft  bermeio  und  gallapaqos).  Das  Verständniss  der  Namen 
sei   vun  hoher  Wichtigkeit. 
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Ceux  qui  ont  etudie  l'histoire  ancienne,  et  surtout  celle  des  migrations  pheni- 
ciennes  et  celtiques,  sentent  combien  il  est  utile  d'etre  bien  instruit  de  la 
veritable  signification  des  noms  de  lieux;  il  savent  par  l'experience  quo  rien  ne 
met  mieux  sur  les  voyes  de  la  verite  des  faits,  et  ne  sert  davantage  a  se 
deineler  du  labyrinthe  obscur  de  l'antiquite:  comme  au  contraire  rien  n'a  plus 
altere  les  premieres  traditions,  ni  n'a  donne  Heu  de  les  charger  de  taut  de 
fausses  circonstances,  que  1'iguorauce  oü  etaient  les  Grecs  et  les  Latins  des 
langues  de  l'orient  et  du  uord. 

J.  Bapt.  Bourg.  d'Anville  (68)  hat  all'  seinen  übrigen  Verdiensten 
auch  dasjenige  gefügt,  seinen  Landslcuten  und  seiner  /fit  über- 
haupt in  Schreibung  geogr.  Namen,  namentlich  der  orientalischen, 
Vorbild  zu  sein.  Er  hat  diesen  Gegenstand  in  einer  besonderu  Schrift  be- 
handelt.52 Die  übliche  Aussprache,  weil  oft  verderbt,  könne  nichi  m 
sein;  die  etymologisch  treue  Form  sei  zu  bevorzugen,  wir  in  (VAqs  (anstatt  Dax), 
selbst  in  Hourdeatix  (nicht  mit  o).  Lichtvoll,  wie  von  dorn  Vorgänger  II.  Kieperts 
zu  erwarten,  werden  die  inorgenliindischen  ÜN.,  /..  1'.  die  mit  ngr.  *s-fen,  wie 
Shimlutl.  welches  nicht  aus  Konstantinopel  verderbt  sei,  behandelt,  der  Beizug 
der  das  Altcrthum  und  dir  Gegenwart  verbindenden  Gestaltungen,  überhaupt  die 
['liege  der  Namenkunde  empfohlen.  Nach  GOjähr.  Studium  könne  er  ver- 
sichern, dass  die  Geographie  dadurch  au  Vertiefung  und  Adel  ge- 
win n  e  (p.  v  I  ). 

In   seinem   'Etymologikon'  sagt  Malte  Brun  (66): 
Le  bons  sens  dicte  la  regle  d'ecrire  chaque  nom  geographique  d'une  maniere  aussi 

rapprockee  que  possible,    de   celle  qui  est  usitee  dans   le  pays    auquel   le  nom 

appartiont  et  de  celle  qu'indique  la  saine  etymologie. 

Wenn   er   dabei,    in   etwas    schüchterner  "Weise,0-"    allerlei    Zugeständnisse 
macht  und  nur  verlangt: 

Tackons  du  moins  d'ecrire   les  noms   des   villes  qui  ne   sont  pas   encore  francises, 

comme  les  indigenes  les  ecrivent, 
so   möchten   wir  ihn  dafür  nicht  tadeln.     Im   Gegenthoil,  wir  beglückwün! 
ihn  zu  seinem  praktischen  Sinn.     Er  kamite  'seine  Pappenheimer1,  ilirc  Leistungs- 
fähigkeit bez.  Torthographc  et  la  prononciation  des  nom-  etraugers'. 

Entschieden  äussert  sieh  Salverte  (65): 

Conserver    l'orthograpke   originale    des    noms,    et  indiquer    en   menie   temps    leur 
prononciation  exaete,  ce  ne  serait  pas  une  tacke  trop  epineuse  pour  un  obser- 
vateur  attentif.     La  meme  precaution,  un  peu  plus  penible  peut-etre,  est  plus 
necessaire  encore  de  la  part  d'un   tradueteur  qui  rapporte   des  noms  etrangers 
tel  que  les  a  ecrits,  dans  une  autre  langue,  l'auteur  de  la  relation  qu'il  veut 
faire  passer  dans  la  sienne. 
Das  engl.  Mysore  z.  B.  müsse  im  franz.  durch  Ma:issour  ersetzt  werden.     Verf. 
meint  freilich,  eine  Arbeit  über  diesen  Punkt  würde  nur  wenige  Leser  interessiren 
und  doch  immer  nur   von  bestrittenem   Worte   sein.     Immerhin    betont    er  noch- 
mals  (11.   p.   305)   die  Wünschbarkcit,  dass  die   nationale  Namensform    zu    ihrer 
Geltung  gelange: 

Pourquoi,  dans  les  dictionnaires  geographiques,  n'introduirait-on  pas  l'usage  d'une 
synonymie?  A  cöte  du  nom  de  chaque  Heu,  ecrit  suivant  notre  orthographe, 
on  placerait  son  nom  national  et  les  noms  qu'il  reeoit  en  d'aulres  pays  (z.  B. 
7tcr/enshurg  neben    lltttisbonne,  TAvotirnet    ].c<jli<>ru   neben    Uvorno.) 

M   E.  Cortembert:':i  weist  auf  die  zahlreichen  Ungenauigkeiten, 
die  selbst    in    der  Schreibims:  franz.   ON.    vorkommen:    Bheims,  für 
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1,'iii/ts.  lihodes,  ebenfalls  mit  rh  statt  r;  Chdlon  »  s..  all  CahiUonum,  sollte  ohne 
Circomilcxe  und  ohne  s,  Chälons  *  M.,  die  Stadt   der  Cutalaunc«,  mit  Accent  und 
mit  s  geschrieben  werden.     Stati  (Cap   de  la)  Hague  wäre  /.u  schreiben   Hogne, 
Hauytie,  statt  Finistirc,  mit  r,    Finisterre,  stati  golfe  <<V  7,i/o,<.  mit  dem  Y. 
der    sehr    entlegenen    Stadt,    gölte    r/e    L/o»    -       Lüwengolf    (Begründung    un- 

:i    li.   s.   f.     Noch   zahlreichere  Beispiele,  je   mit    Angabe  der  Ableitung. 

i  irlich  die  franz.  Schreibung  ausländischer  Namen. 

Der  Aufsatz,  im  ganzen  überzeugend,  aber  etwas  rasch  ge- 
schrieben, fand  in  J.  B.  M.  A.  Dezos  de  La  Roquette  einen  überlegenen 
Recensenten,51  wenigstens  für  den  'Löwengolf  und  die  skandiuav.  OX. 
Irrig  sei  die  Form  de  Lion  und  zu  beda\iern,  dass  der  [nitiaut  durch  einen  vor 
lii  .lahron  erschienenen,  gerade  auf  seine,  Corte mberts,  Anregung  geschriel 
Aufsatz51  uichl    bclcl  Fleurieu,   !ee   savant    illustre   nui   a   relevo 

taut   d'erreurs  geographiques' ,   sage56:  le  golfe    dn    Lion   (Sums    Leonis),   ainsi 
nomine  pareo  ouc  la  traversoc  de  ce  golfe  os1  perilleusc  pour  les  petits  bat  in 
lorsque  le  vent  du  tiord-ouest,  le  niistral,  soufllc  avec  impetuosite.     i. 
comparaiont  la  force  de  ce  vent  a  celle  du  lion1.    (Wo  sind  die  Belege  dafür V). 
Auch  der  gewissenhafte  und  oft  so  genaue  Brue  sclu'ieb  richtig  dn  Lion.  einmal 
(]S21)  mit  dem  erklärenden  Beisal  e  Sinns  L<  mis.     Und  so  verscliiedenc  n  uere 
Autoren.     Dann   geht   die  Kritik   zu   den  skandiuav.  ON.   über:    Norwegen^    Für 
Oer,  Lofoten  —   überall   gute  Kenntnisse   zeigend.     Dabei  spricht   der  Verf.   für 
Beibehaltung  der  eingebürgerten   Formen  Mayence,  Cologne,  Londres,  Jülseneur. 
Copenhagiii   etc ,  aber  auch  für  nationale,  der  Etymologie  angepasstc  Sehn 
der  weniger  gebräuchlichen  oder  in  ihrer  Form  schwankenden  Namen. 

Etwas  radikaler  das  Lexikon  von  Adr.  Guibert.-''7  Es  hält  durch- 
aus die  nationale  Schreibung  der  Namen  fest,  so  dass  es  bei  den 
französisirten  oder  übersetzten  auf  jene  originale  Form  bloss  ver- 
weist, ■/..  B.  Aix-la-Chapclle,  voy.  Aachen,  Florcuce,  Florenz,  voy.  Firei  :e. 
bei  geringer  Abweichung  die  ächte  Form  in  Parenthese  beigiebt,  /.  B.  Dtisscl- 
do-rj  (Düsseldorf).  Verf.  hat,  wie  mau  sieht,  die  grundsätzliche  Forderung 
.Malte  Bnui's  ins  praktische  übersetzt.  Das  Werk  hat,  ganz  zur  rechten  Z  it, 
Virlet  d'Aoust  in  der  Sitzung  dn-  Pariser  geogr.  Gesellschaft  (IG.  Febr.   LSS3) 

r  Beachtung  empfohlen.58  — In  dem  Vorwort  des  Ncubearbeitcrs,  F.  Desenne, 
lindet  sich  auch  schon  das  bei  seinen  Landsleuten  liouti  B  I.  wie 

im  Jahre  ls"><>  Monaco,  die   ital.  Namensform    für   München,   Gegenstand 

mdlichen  Verwechslung  in  den  Zcitungsl  rdon  sei. 

Das  geogr.  Interesse,  welches  nach  dem  deutsch -franz.  Kriege 
in  Frankreich  erwachte,  ist  nicht  zum  mindesten  auf  dem  Gebiete 
der  Rechtschreibung  und  Aussprache  der  Namen  fühlbar  geworden. 
Gewiss  liegt  ja  auch  liier  ein  besonders  wunder  Punkt,  und  die 
Heilung  desselben  i>r  eine  Aufgabe  'des  Schweisses  der  ß 
würdig'.  Es  lässt  sich  jedoch  kaum  die  Beobachtung  abweisen, 
dass  —  in  gewisser  Weise  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  — 
der  Gegenstand  allgemein  zugänglich  isl  und  wohl  auch,  leichten 
Herzens,  von   Unberufenen  behandelt  wird. 

Hier,  doch  nicht  als  Unberufener,  begegnet  uns  der  Pariser  <  ieneral 
J.  Ch.  Theod.  Parmentier,  geb.  zu  Barr,  u  Elsass  IS2J.    Auf  die  miliia- 
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risclie  Laufbahn  vorbereitet  an  der  Pariser  polytechn.  Schule  und  an 
der  Metzer  ccole  d'application  de  l'artillerie  et  du  gönie,  bedeckte  er 
sich  in  der  balt.  Expedition  v.  LS5-I  und  im  Kryuikriege,  im  ital. 
Feldzuge  v.  L859,  in  Algerien  iv;,;7(1i  und  noch  in  der  Schlachl 
von  Wörth,  wo  zwei  Pferde  unter  ihm  fielen,  mit  Ruhm.  Während 
seines  vierjährigen  Dienstes  in  Africa  durchzog  er  die  Provinz 
Constantine,  als  Generalinspector  der  [vüstenvertheidigung  (1SSI) 
die  Provinzen  Algier  und  Gran  in  allen  Richtungen.  Seine  JIussc 
theilt  sieh  unter  eine  Menge  militär.,  musikalischer  und  wissen- 
schaftlicher, seit  Is7.">  auch  geogr.  Arbeiten. 

Mit  'Bemerkungen  über  die  Orthographie  der  OK'59  beginnt  er 
eine  Reihe  topouomastischer  Studien.  >\vv  wir  schon  oben  einzeh 
entholten  (250,  304).  Zunächst  weist  er  auf  ein  Gebrechen  der  Iran/. 
Carto-  und  Chorographie:  die  unlogische  Schreibung,  deren  sich, 
Anlehnung  an  die  engl,  oder  deutsche,  die  Zeitungen,  Bücher  und 
Carten  für  fremde  ON.  bedienen.  In  diesem  Tadel  ist  er  nicht  nur 
gründlich  und  anschaulich,  indem  alles  mit  Beispielen  belegt  wird. 
sondern  auch  offen,  ja  unerbittlich,  so  weit,  dass  er  als  Haupt- 
ursache  dieser  orthograph.  Anomalieen  Tignorance  —  on  aurait  pu 
dir«'  uaguere,  le  dedain  —  des  langues  etrangercs,  <[iii  est  malheu- 
reusement  im  des  traits  de  notre  physionomie  nationale'  bezeichnet. 
'Xous  ne  savons  pas  meine  copier,  et  ä  notre  ignorance  des  phoneti- 
ques  etraugöres  se  Joint  im  singulier  esprit  d'indifference  pour 
rexaetitnde.  une  nögligence  teile,  quo  In  plupart  d'entre  nous  — 
geus  lettres,  gens  d'6tude  —  ne  savent  pas  copier  eorrectement  im 
mot  etranger  d'apparence  im  peu  bizarre'. 

1'in  aus  dem  orthograph.  Wirrwarr  herauszukommen,  sind  die  Spra  - 
gebiet  mit  und  ohne  tat.  Schrift  zu  unterscheiden  (auch  die  deutsche  Gothifjuo 
ist  ja  nur  Modification  der  Antiqua).     Im  erstem  Fall  giebt  es  zwar  auch  gi  . 

indem  z.  I!.  derselbe  Zischlaul  durch  ein  deutsches  seh, 
sli  oder  r'ui  franz.  ch  bezeichnet  wird;  allein  Niemand  wird1  etwa  •-, ,/,,',■,< 

schreiben  wollen,   d.  h.  die  nationale  Form    ist    in   den   übrigen  S]  beizu- 

behalten.    L'ino  Ausnahme  räumt  auch  der  Verf.  jenen  alt-cin gelobten  Afterformen 
gewisser  Länder-,  Fluss-  und  Grossstadtnamen,  wie  Bavicre,  Rliin,  Londres 
aber  selbst  bei  diesen  würde  sich,  für  Carten,  der  deutsche  Gebraucb  empfehlen, 
sie    nur    m    L'arenthcse   der    üriginalform    anzufügen.     Für   die   slaw.  Spra  I 
welch«'  das  lat.  Alphabet  gebrauchen,  sowie  für  rumän.  und  inagyar.,   fragt  sich. 
ob  die  originale  Solu-cibuug  mit  all  ihrer  Seltsamkeit  zu  adoptiren  oder  aber  di  r 
Laut  so  gut  wie  möglich,  in  jeder  Sprache   unabhängig  von  der  andern,  wieder- 
zugeben sei.     Lesen   wir   richtig  zwischen   den  Zeilen,   -  i   neigt    sieb  Verf. 
zweiten  Wege  zu,  und  wir  stimmen  ihm  bei. 

Der  andere  Fall  umfasst  die  Sprachen  mit  besonderer  Schrift,  also  die  slaw. 
yrill.  Alphabets,  dasArab.,  fers.,  Türk.,  L'liin    .  el    ,      iwio  auch  die  SpracJ 

Egll,  Gesch.  (1.  geogr.  Namenkunde.  "j  1 
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der  wilden,  schriftiosen  Völker.  Hier  ist  es  eine  einfache  Sache  der  Nbthwendig- 
keit,  die  ON.  in  lat.  Schrift  zu  trausscribiren,  und  zwar,  wie  die  Deutschen, 
!  länder  und  Italiener  schon  tluvn,  je  nach  den  eignen  Lautgesetzen,  z.  B.  deutsch 
Scherschel,  franz.  Cherchel  oder  engl.  Ashantee,  d.  Aschanti. 

Diese  Vorschläge,  einfach  und  einleuchtend,  berühren  sich  nahe  mit  den 
Thesen  der  Seydlitz-Commission. 

In  einem  hesondern  Abschnitte  bespricht  Verf.  einlässlicb  die  einzelnen 
orthogr.  [rrthümer,  welche  die  franz.  Schriftsteller  begehen,  indem  sie  fremde, 
namentlich  engl,  und  deutsche  Documente  sinnlos  nachschreiben.  Wenn  ein 
vorurtheilsfrcicr  Blick  und  ein  praktischer  Griff  aus  dem  allgemeinen  ThciJ  ge- 
sprochen hat,  so  erstaunen  wir  liier  ob  der  Sicherheit,  mit  welcher  die  zahl- 
reichen Sprachen,  auch  die  deutsche  inbegriffen,  bis  in  die  unscheinbarsten  Eigen- 
thümlichkeiten  binab  behandelt  werden.  Wer  sich  von  dem  Vorurfhcil  los 
machen  will,  als  vermöchte  ein  Franzose  nicht,  andern  Sprachen  gerecht  zu 
werden,  der  wird  liier  sein  Ziel  erreichen.  Eine  werthvolle  Beigabe  (p.  20 — 47) 
bilden  zwei  alphabetisch  geordnete,  von  vielen  Specialnoten  begleitete  Tabellen, 
betreffend  die  Sprachen  mit  lat.  Schrift: 
a)  wie  sie  die  Laute  darstellen, 
h)  welche  Geltung  jeder  Buchstabe  habe. 

Was  p.  15  der  obigen  Schrift  versprochen  war.  folgte  bald:  eine  Anweisung, 
die  arab.  Namen  für  den  franz.  Gebrauch  zu  transscrihiren.""  Km  internationales 
Alphabet,  wie  es  last  gleichzeitig  l\.  Lepsius01  und  Max  Müller15-*  und,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  googr.  Zwecke,  I..  Ewald  (374)  vorgeschlagen,  schwellt 
dorn  Verf.  nicht  vor.  Auen  die  Vorschläge  für  eine  wissenschaftliche  Trans- 
scription des  Arab.  beschäftigen  ihn  nicht.  Er  will  bloss,  wesentlich  für  den  prak- 
tischen Gebrauch,  zeigen,  wie  ein  Franzose  die  arab.  ON.,  ihrem  Klange  nach, 
in  seiner  Schrift  wiedergeben  kann.  Die  Untersuchung  ist,  wie  sich  von  unserm 
Autor  von  seihst  versteht,  anschaulich  und  gründlich.  Das  Ergo bniss  ist  in  einer 
Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt. 

A.  Steyert63  will  kein  Alleinrecht  für  die  nationale  Namensform. 
Londres,  Naples,  Alger  .  .  .  unterdrücken  zu  Gunsten  von  London, 
A'apoli,  al-Djcznir  .  .  .  scheint  ihm  pedantisch  und  von  geringen] 
Nutzen.  Ja  das  franz.  F/nrencc  ist  etym.  genauer  als  das  nationale 
Firotze,  llntisbonne  oben  so  berechtigt  wie  Regensburg.  Und  wenn, 
der  Genauigkeit  zu  Liebe,  die  nationale  Form  auch  Eingang  lande1, 
so  könnten  wir  (Franzosen)  den  Namen  nicht  aussprechen:  Kiobn- 
Itavn  (sie!).  Aachen  .  .  .  Geleitet  von  diesen  Ansichten,  welche  mitten 
unter  dem  (Jnificationslärm  durch  Nüchternheit  angenehm  berühren, 
will  der  Verf.  keine  Orthographiereform  für  die  Sprachgebiete  des 
lat.  Alphabets;  um  so  nöthiger  scheint  sie  ihm  für  die  übrigen,  und 
das  beste  Mittel  sei  die  franz.  Schreibung.  'L'orthographe  francaiso,  tout 
aniour-propro  national  ä  part,  semble  etre  la  plus  apte  ä  rendro  accessible  au\ 
Europeens  la  transscription  des  noms  de  lieux  ecrits  en  caracteres  arabes  .  .  .  . 
Getto  superiorite  du  francais  est  encore  plus  incontestable  pour  la  transscription 
du  russi'  .  .  Une  etude  attehtive  etablirait  aussi  qu'il  est  preferable  egalement 
pour  rendre  les  noms  des  peuplades  de  l'Amerinue  et  de  l'Occanie.  Ave-  le 
francais,  le  problcme  de  la  figuration  logirpie  et  uniforme  dos  noms  serait  facile- 
nient  resolu  et  ne  rencontrerait  aueune  difficulte  serieuse1.  Wcuu  gegen  die 
'superiorite'  des  vorgeschlagenen  Heilmittels  da  und  dort  Zweifel  aufsteigen,  so 
ziehen  diese   einen  Theil    ihrer  Nahrung  auch  aus  andern  Behauptungen,    da 
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z.  B.  'notre  jl  (m  je.  jcuili .  Anjou,  Dijon)  bei  den  Deutschen  tfsc/i  geschrieben 
werde,  es  auszusprechen  ihnen  aber  noch  unmöglicher  sei  als  den  Italienern  und 
Spaniern,  dass  ferner  Moscou,  bei  den  Russen  Moskve,  bei  den  Deutschen  MosTiuw 
oder  Muscow  geschrieben,  seiue  ungenaue  franz.  Orthographie  eben  dieser 
deutschen  Schreibung  verdanke.  Ein  Reformator  sollte  auf  seinem  Peitthier  sattel- 
feste]- sitzen. 

Der  Pariser  Advocat  Henri  Mager  hat  sich  mehrfach  über  Nmnen- 
schreibung  und  Namenaussprache  geäussert.  Er  spricht61  für  stricte 
Adoption  der  nationalen  Namenform,  selbst  in  Fällen  wie  Mailand,  Milan,  neben 
welchen  allein  Milano  existenzberechtigi  sei.  Die  Lösung  der  diesem  Princi» 
entgegen  stehenden  Bedenken  scheint  dem  Verl',  'niehl  schwierig'.  Er  meint: 
'Ein  Oesterreicher  wird  sieh,  wenn  er  deutsch  schreibt,  für  einen  ON.  Oesterreich- 
Ungarns  des  deutschen  Ausdrucks  bedienen;  ein  Ungar  wird  für  die  Städte,  die 
seine  Sprache  reden,  die  magyar.  Bezeichnung  anwenden,  wenn  er  magyarisch 
schreibt;  ein  Kroat  wird  in  seiner  Nationalsprache  für  eine  Stadt  Kroatiens  oder 
Slawoniens  die  kroat.  Form  gebrauchen.  Alle  diejenigen  aber,  welche  wedei 
durch  die  Nationalität  noch  durch  die  Tradition  gebunden  sind,  müssen  .  .  . 
einzig  den  Ausdruck  der  offiziellen  oder  herrschenden  Sprache  annehmen.  Ein 
Franzose  muss  also  für  siimmtliche  ON.  Ocstcrreich-Ungams  die  deutsche  Form 
gebrauchen  (nach  1867?!).  Eine  andere  Lösung  halte  ich  nicht  für  gut.  Oft 
wird  es  sich  freilich  ^empfehlen ,  in  Parenthese  den  nationalen,  cech.,  ungar.  oder 
slaw ,  Ausdruck  beizufügen  .  .  .  In  Belgien,  wo  zwei  Sprachen  rivalisiren,  mau 
ein  Franzose  die  franz.  Formen,  Brnxelles,  Anvers  .  .  .,  ein  Flamländer  die 
vliim.,  Brüssel,  Antwerpen  .  .  .,  gebrauchen.  Die  andern  Nationen  aber,  welche 
bei  dieser  Rivalität  nicht  intercssirt  sind,  müssen  sich  der  franz.  Sprache  be- 
dienen, als  derjenigen,  welche  die  oinllussreichsto  ist  und  welche  von  der  Ver- 
waltung, dem  Hofe  und  der  Regierung  gesprochen  wird  ...  In  der  Schweiz  be- 
halten die  deutschen  Städte,  Zürich,  Constanz  (!)  .  .  .,  ihre  deutschen,  die  franz.. 
Neuchätel,  Lausanne  .  .  .,  ihre  franz.  Namensformen'. 

Mir  seheint  eine  solche  'Losung"  gleichbedeutend  mit  neuer  Venvirnm  . 
Ich  meine:  Weder  der  Hofspracho,  noch  der  Zunge  des  Sprechenden  steht  hier 
ilie  Entscheidung  zu,  und  eben  so  wenig  kann  das  so  vergängliche  Gebilde 
heutiger  Staaten  massgebend  sein.  Warum  soll  das  altvläm.  Antiverpen,  in  einem 
erst  seit  ]v;n  bestehenden  Staate,  der  neben  3S  Walonen  5/g  Vlämen  zählt. 
frauzösisirt  werden?  In  diesen  Unificationsbestrebungcn  wäre  wolü  überhaupt  an- 
gemessener, von  Vor-,  als  von  Alleinrecht  zu  sprechen,  und  —  kein  Zweifel 
die  Priorität  gebührt  dem  Original. 

Besser  ist  des  Verf.  Anleitung  zum  Lesen  deutscher  und  engl.  Carten."'' 
Ob  aber  dem  Aufwände  auch  der  Nutzen  entspreche?  Solche  Verzeichnisse 
können  eben  doch  nur  einen  ärmlichen  Ersatz  tüchtiger  Sprachkenntnisse  bilden. 

Im  ersten  Theil  seiner  Schrift66  bespricht  Ed.  de  Luze,  vom 
franz.  Standpunkt  aus,  die  Reform  der  geogr.  Schreibung  und  ge- 
langt dabei  zu  folgenden  Thesen: 

a)  Alle  fremdsprachigen  Termon   sind  durch  die  franz.  zu  ersetzen,  z.  1J.  EU>e 
fleuve,  nicht  Elbe  Strom. 

h)  Wo  sie  von  einem  Adjectiv  begleitet  sind,  ist  der  üebersetzung  die  Original- 
form in  [  ]  beizufügen:  fletive  Noir  [Kara  Sul. 

e)  Hingegen  sind  alle  Städtenamen,  die  eine  Etymologie  haben  (!),  genau,  ohne 
üebersetzung,  beizubehalten:  Neiocastle. 

d)  Wo  eine  franz.  Form   besteht,   ist  diese  höchstens,  und  nur  einstweilen,  m 
|    |  beizusetzen.  ■/..  B.  Köln  [ColotjneJ. 

o)  Für  alle  Sprachgebiete  ausserhalb  des  hu.  Alphabets  hat  der  Franzose  die 
franz.  Schreibung  anzuwenden:  Choumla,  nicht  Schumla. 

24* 
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Wahrend  mir  in  den  beiden  ersten  dieser  Sätze  die  Grundsätzlichkeit  und 
I.miik  mangeln,  so  dürften  die  drei  letzten   Anklang   linden. 

Der  zweite  Theil  »iobt  ein  Wörterbuch  geogr.  Tennen  in  2G  Sprachen,  'le 
premier  pent-etre  < [in  ait  ute  public  en  ec  genre',  mein!  der  Verf.  Wir  erinnern 
an    die  schon    1657  Stielers  Handatlas   bei  Erläuterungen'  (17S|,   eben- 

falls in  2(i  Sprachen  und  durch  alle  Rubriken  fasl  lückenlos  ausgefüllt,  während 
das  vorliegende  Vocabulaire,  neben  115  deutschen  Termen,  /..  \'>.  nur  69  holl., 
s  rumän.  und  3  irische  bietet. 

Gut   geschrieben  ist  desselben   Verf.  zweiter  Aufsatz  betr.  Transscriptiou  und 
Aussprache.«"     Derselbe   bespricht    1)   die   geogr.   (.Eigen-)  Namen,   2)  die   geo  i 
i'ii  (Gemeinnamen).     Wälircnd   dieser   letztere  Theil  die   beulen  oben,  unter 
«  und  //  aufgeführten  Postulato  wiederholt,  gehen  im  übrigen  die  \  orschlägc  dahin: 

a)  Man  unterdrücke  die  französisirteu  oder  übersetzten  Formen. 

lM  \[;m  schreibe  die  roman.  und  germ.  "X.  nach  der  in  der  Heimat  amtlich 
adoptirten  Norm. 

r)  In  Sprachen,  die  wie  die  ungar.,  poln.  .  .  .  vom  lat.  Alphabet  einen  ab- 
weichenden Gebrauch  machen,  schreibe  man  die  Namen  nach  ihrem  Klang. 

,1)  Kur  alle  Sprachgebiete  ausserhalb  des  lat.  Alphabets  hat  der  Franzose  die 
franz.  '  »rthographie  anzuwenden. 

e)  Für  Gebiete-  ohne  Schrift  umschreibe  man  die  ON.  'confornu'ment  a  notre 
Systeme  phonetinuo',  stützesich  aber  dabei  'prmcipalcmenl  sur  la  nationalite  des 
explorateurs  rpii  en  fönt  mentioir. 

Mau  sieht,  die  Vorschläge  sind  complicirter  geworden. 
Ein  Anhang  enthält  die  Aussprachen  ein  der  roman.  und  german.  [diome. 
Wenn  aber  dem  Franzosen  zugemuthcl  wird,  Gero  na  =  herona,  Xerez  =-hereth, 
Böhmen  =  beumeun',  München  =  inun'yeun',  Kjobnharn  —  keuvoun'haoun', 
Oötebon/  =  yeuteuborycu ,  Worchesler  =  oueurtchestenr ,  Washington  = 
ouochiu'gton'  zu  sprechen,  so  fürchte  ich,  für  richtige  Aussprache  ;ci  wenig  ge- 
wonnen.    'Sprachen  lernen!' 

Anknüpfend  an  des  oben  genannten  Verf.  ersten  Aufsatz,  ver- 
langt L.  Wouters*58  die  conscqnente  Einführung  der  Originalform: 
Virenze  Aachen  .  .  ..  inbegriffen  die  Namen,  welche  in  das  Franz.  übersetzt 
sin(l,  also  -•-  B.  nicht  Bois-lc-IXuc ,  sondern  s' Hertogenbosch.  Die  Sache  sei  - 
schwierig  nicht,  wie  ja  auch  sonst  schon  viele  geogr.  und  Personennamen  in  ihrem 
nationalen  Gewände  erscheinen:  Liverpool,  Southampton,  Shakespeare,  Götlie. 
Es  ist  zu  hoffen,  im  Original  seien  Fehler  wie  Zweibrucken,  S' Herzogenbosch, 
Innsbruck  .  .  .  vermieden. 

In  Spanien  seheint  die  Verwirrung,  welche  in  der  geogr.  Ortho- 
ffranhie  eingerissen  ist,  geradezu  eine  babylonische  geworden  zu 
sein.  Dank  den  täglich  erscheinenden  Zeitungsnachrichten,  Lele- 
Q-vammen  und  Carten,  welche  die  fremdländischen  Namen  gewöhn- 
lieh  in  franz.,  seltener  in  engl.  Gewände  vorführen  und  so  geradezu 
unlesbar  werden.  So  hat  denn  die  am  2.  Febr.  LS76  gestiftete 
(irn-r.  Gesellschaft  von  Madrid  ihre  Arbeiten  passend  mit  Regelung 
dieser  Sache  begonnen  und  sich  grundsätzlich  dahin  entschieden, 
dass    in    ihren   Publicationen   möglichst    das    nationale   Gepräge  der 

<i\.  beizubehalten.69  Cm  dies  zu  ermöglichen,  wurde  die  span.  Schrift 
durch  einige  Zeichen  ergänzt,  für  Laut-,  welche  der  span.  Sprache  fremd  sind; 
diese  Zeichen  sind:  die  unterstrichenen  Lettern  e  und  u,  h,  >:.  v,  y,  11  und  z, 
nämlich  c  für  deutsch  ö.  u  für  deutsch  ii,  h  für  aspirirtes  h,  x   für  deutsch  seh, 


v  für  franz.  v.  y   für  deutsch  dsch,  11  für  doppeltes  1  (das  span.  11   ist  dies  be- 
kanntlich   keineswegs),    z    für   deutsch    z.     Hieran    schlichst    sich    ''in    eiufai  : 
Accentsystem. 

In  seinem  'Wort  an  Lehrer  und  Zeitungsschreiber'  zeigt  siel) 
der  dän.  Geograph  Ed.  Erslev7"  als  ein  belesener  und  umsichtiger 
Faclnnann.  Er  spricht,  die  bekannten  alten,  allgemein  ^ült:_ 
Nebenformen  Scapel,  Ro?n  etc.  ausgenommen,  für  die  nationale 
Schreibung  und  Aussprache,  besonders  eifrig  für  Ausmerzung  ^vr 
in  Dänemark  eingelebten  deutschen  Formen.  Dem  cutsprechend  sollen 
die  ON.  aus  Sprachen,  welche  sich  eines  andern  Alphabets   als  des  lat.  bedi 

Lei    Schrift    entbehren,    nach    'lern    Klang,    und    /war    für    Dänen    in    ctäi 
Schreibweise,  geschrieben  werden.     Dass  eine  orthogr.  Reform,   soll  sie  nrakl 
durchführbar  sein,  viele  Ausnahmen  zugeben  muss^  schreokl  den   Verf.  nie] 
wenigstens  das  Mögliche   anzustreben,    und    er    glaubt,    wenn   Schulbücher    und 
Zeitungen  Sinn  für  diese  Vorschläge  haben,   so  werde  in  kurzer  Z>  it  nur  M  • 
deutscher  Formen  verschwinden  ...  und  schon  dies  sei  als  ein  bedeutsamer  <  lewinn 
anzusehen    (p.   3S4).     Ich    wette,    der  Aufsatz    ist    bald    nach    LSGJ    g 
worden.     Gleich    eingangs    (p.    3G9J    weist    der    Verf.    auf   den    Zusammenhang 

ben  Politik  und  Namenkunde: 
Stednavne  ere  ofte  som  en   luftning   fra  ganimel  tid,    der  have   interesie  i  topo- 

grafisk,  historisk  og  sproglig  heusceude,    cg    de  have  i  vore   tider   en  saerlig 

betydning  med  hensyn  til  det  nationale  spörgsmaal. 

Einen  vortrefflichen  Aufsatz,  gründlich  und  umsichtig,  mit 
zahlreichen,  wohl  gewählten  Beispielen,  verdanken  wir  dem  Biblio- 
thekar der  erdkundl.  Gesellschaft  in  Amsterdam,  Dr.  J.  Dornseiffen,71 
dem  als  Iledactor  der  'Xomina  Geographica  Necrlandica'  wir  schon 
an  anderer  Stelle  begegnet  sind  (260).  Am  Scldusse  fasst  er  die  Ei  '  - 
i  :  in  5  Thesen,  die  denjenigen  der  Seydlil  /.-( 'ommission  ( I^M )  ganz  uahi 
Zum  voraus  soll  den  durch  alten  Gebrauch  eingebüi  »-erb  n  *  »X.  ihr  Recht  verbb  iben 

Im  übrigen  seien  die  aussprachen  mit  lat.  Schrift  stammenden  riginal-natio- 

naler  Schrift  und  Aussprache,  die  andern  S[)rachliordcn  angehörigi  u  nach  der 
Atissprache,  die  durch  die  Römer  verbreiteten  griccli.  in  lat.  Form  zu  geben. 
Endlich,  völlig  im  Sinne  der  'Hinterthür'  Seydlitz,  wird  verlangt:  Vrijhoid  iu  hei 
twijfelachtige,  eenheid  in  hed  n lige,  en  in  alles  opmcrkzaamheid  en  wetenschap! 

"Die  Behandlung  fremder  Eigennamen',   seitens  (}c^  deutschen 
Sprachgebiets,   bespricht   R.    Holzapfel    in    Berlin.72     Er  unterschi 

Vi.  r    Falle: 

a)  fremde  Aussprache  und  deutsche  Schreibung,  z.  1!.  Chimene, 
li)  fremde  Schreibweise  und  deutsche  Aussprache,  /..  ß.  Ximene, 
'■)  IVemde  Sclu-eibung  und  fremde  Aussprache,  z.  B.   Jiordeaux  [spr.  bordo], 
i)  deutsche  Form  mit  eigner  Schreibung  und  Aussprache,  ■/..  1!.  Mailand. 
Die  älteste  Art  ist  d);   ihr  zunächst  steh!  a),   bei  Namen,   die  man    früher 
bürtc  als  sah,  dann  b),  bei  zunehmendem  schriftlichen  Verkehr;  die  neueste  Arl 
ist  e).  vollständige  Annahme  des  fremden  Namens  in   Form-  und   Klangbild,  'nur 
hei  Deutschen  herrschend'  und  erzeugt  durch  die  'unter  den  Deutschen  herrschende 
Sucht,  das  Fremde  herbeizuholen'.     So   hat   sich  'das  deutsche   [>i  und 

N'ationalgefühl  .  .  .  immer  in. dir  abgeschwächt:  im  ersten  Stadium  (d)  wird  das 
Fremde  dem  Deutschen  gänzlich  untertlian;  in  dem  zweiten  (a)  inischl  sieh  Fremdes 
hinein:  .  .  .  im  dritten  (di  überwiegt  schon  das  Fremde;   in   dem   vierten  i 
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das  Deutsche  dem  Fremden  gänzlich  unterthau'.     Der  VTerf.  will  das,  'was  in  i  ■  ■  i 
'.i  deutschen  Arten  Gemeingut  der  deutschen  Well  geworden',  dieser  auch 
ten  und  verlangt,   dass  fremde  Namen  für  die  Aussprache   nnuidgercchi 
macht  und  dann  auch  entsprechend  geschrieben  werden,  /.  11.  Golatsch,  Com  n ja, 
Ctirtissuo.   Eine  undeutsche  Schreibung  und  Aussprache  gestattet  er  tmi  i 
Iran/.  <  >N.,  /..  J!.  Orleans,  Saintonge;  nur  die  engl.  Ilössen   ihm  Bedenken 
da  man  doch  nicht  wohl  Sauthänitn,   Grinitsch,   Glässgo,   NjukässH   sehn 
kann.     Entschieden  aber  verlangt  er  Wiederherstellung  der  'herrlichen  deutschen* 
Nebenformen  Stäffis,  Iffcrten,  ßellevs  etc. 

Man  sieht,  die  Auffassung  des  Verf.  ist  eiuseitig,  aber  si  ine  Darstellung  klar. 

Ein   auf   geogr.   Felde    geachteter    Name,    der    Obersteuerrath 
L.  Ewald    in    Darrnstadt,   begegnet    uns  mit   einer   grössern  Arbeit 
'Uebcr  die  Eeclitschreibung  geogr.  Namen1.73    Dem  sprachgelehrten 
Bearbeiter  eines  Handatlas  mnsste  die  Bedeutung  der  Namenkunde 
längst  klar  geworden  sein.     Er  sagt  denn  auch: 
In  der  geographischen  Nomenclatur  eines  jeden  Landes  .  .  .  kommt  die  Territorial- 
geschichte  zum    Ausdruck.      Nicht   nur   die   Nationalitäten,    welche   bestimmte 
begränzte  Theile  der  Erdoberfläche  jetzt  inne  haben,  sondern  auch  die  Völker, 
welche   auf  demselben   Boden   im    Verlauf   der   Zeit  Wohnsitz    oder  Herrschaft 
aufgeschlagen   hatten,    oder   auch  Völker,   welche    auf   die   jeweiligen  Landes- 
bewohner beherrschenden,  Civilisation  oder  bloss  Sitten  verbreitenden  Einfluss 
ausgeübt  haben,  ferner  die  Nationalität  der  Entdecker  oder  Erforscher,  welche 
zur  Namengebuug   vorher    unbekannter   oder  unbenannter   Localitäten   berufen 
waren,    sowie    die    des   colonisirenden   Staates    lassen   in   den    geographischen 
Namen  theils  mehr  oder  weniger  verwischte,  theils  unmittelbare  Spuren  ihrer 
Sprachen  erkennen. 

Das  Hauptaugenmerk  des  Cartographon  wai  auf  die  Rechtschreibung  gerii 
Er  erstrebt  ein  System  gleiehmässigcr  Orthographie  der  ON,,  vorläufig  nur  für 
deutsche  Schrift-  und  Cartenwerke.  Ihm  ist  für  die  Schreibung  massgeben 
Etymologie,  -  ädern  der  amtliche  Gebrauch.  Er  empfiehlt,  die  eingelcbten  Neben- 
formen, wie  Haag,  Florenz,  Lissabon,  Mm/s.  Tiber  .  .  .  den  zunäcl  '  berech- 
tigten officicllen,  also  nationalen,  Namen  s'Grarenhage  ...  in  Parenthese  beizu- 
ii.     Dieser  einfachen  Forderung  sehlicssl   sieb  eine  difficilc  Discussion  an: 

a)  in  Betreif  der  geogr.  Namen   derjenigen    Linder   und   Staaten,   welche  zwar 
für  ihre  nationale  Sprache  sich  der   deutschen   oder  latein.  Schrifl   bedienen,   für 

aber  eine  ofiicicllc  Schreibung  tiiclit  zu  Grunde  gelegt  werden  Kann: 

b)  für  die  geogr.  Nomenclatur  der  Staaten  und  Länder,  deren  nationale  Si 

von  der  latein.  in  dem  Masse  abweicht,  dass  deren  Transscriptiou  nothwendig  ist, 
sowie  derjenigen  Länder,  welche  eigner  Schrifl  überhaupt  entbclu^en; 

c)  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  der  geogr.  Bezeichnungen,  deren  Ycrsl 
niss  die  Richtigstellung  und  Rechtschreibung  erheblich  erleichtert. 

Es   ist   unmöglich,    dun   Gedankengang  der  beiden   ersten    Erörterungen    in 
Kürze  zu  skizziron;  der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  sprachlichen  Erläul 
für  verschiedene  Herde,  specicll  die  Art,   wie  sich  jene  etwa  anlegen  Hessen  für 
solche  Länder,   d<  ren  geogr.  Nomenclatur  der  Transscription   bedarf.    Für  dii  sm 
Zweck  sind  China,  Japan  und  Siam  gewählt. 

Der  Aufsatz,  entwickelt  eine  Fülle  von  Gelehrsamkeit  und  Erfahrung  und 
berührt  sich  in  wesentlichen  Punkten  mit  seitherigen  Aufstellungen;  aber  die 
Fassung  ist  kaum  geeignet,  die  beabsichtigte  Reform  ins  Leben  zu  rufen. 

Der   berühmte   Gerh.    Rohlfs7'   schlägt    vor,    in    neuen    Namen 

fremder  Gebiete  dem  Torgang  guter  Reisender  zu  folgen,  welche  'in 

der   Weise   der   eignen    Nationalität'    so    schreiben,    wie    sie   hören. 


Für  Laute,  die  der  eignen  Sprache  felüen,  sei  kein  I         Leres  Sprachsystem  ;  i  - 
zuführen,  sondern  einfach  anzugeben,  wie  andere  Völker  sprechen  oder  schreihon 
11,    z.    B.   im    franz.  Khurtoum   sei  Ich    =   dei  hen    eh.     Auch 

tonnen  Neapel  .  .  .  sollen  bleiben,     üeberhaupt:  'Jedes  Volk  bedi 
<oiner  Schreibweise!' 

Es  verdient  Beachtung,  dass  auch  Herrn.  Wagner  für  die  asiat. 
und  african.  Namen  sich  wesentlich,  bestimmte  Ausnahmen  vor- 
behalten, für  die  deutsche  Schreibung  entschieden  hat  und  in  dem 
Lehrbuche,  welchem  er  einen  so  durchaus  wissenschaftlichen  Cha- 
rakter aufgeprägt,  über  die  befolgte  Regel  kuiy.cn  Aufschluss  giebt.75 

A.  W.  Grube's  Aufsatz  'über  die  undeutsche  Schreibung  fremder 
Eigennamen  in  neuem  Zeitschriften,  Lehr-  und  Handbüchern'76  ist 
mir    nur    im    Auszuge    bekannt.77      Zunächst    wird    für      i      R  ihe   asiat., 
namentlich    ind.  Namen,    dio    oft    engl.    Gewand    tragen,    hierauf   für   slaw. 
deutsche  Schreibart  motivirt.     Doch  findet  Vei  Vorschlaj  . 

äj,an.  Wöj  :h  zu  kleiden,  also  Tschimborasso,  Ljanos,  Espavjula, 

Maravjon .  Gu  i  schreiben,   kaum  N.  ' 

I  keit   und   i  '     dass  wir   die   p 

Xaiuei  cnau  so  wiederzugeben  suchen,  wie  sie  in  dorn  beti 

Inieben  und  gesprochen  werden  .  .  .:  aber  man  ist  in  diesem  Bestreben 
.  .  .  zu  wi   '  ;cn  'und   1i.it   in  folge  dieses  Strebens  dir   üngewissherl    and 

Verwirrung  in  uuserm  lieben  Deutsch  vermehrt'.     Man  sieht,  Verf.  will  luci 
mauisiren,  dort  nicht,  d.  h.  neue  Verwirrung  anrichten,     liier  ist,  glaube  ich,    in 

in  andern  das  Heil'  als  in  der  Grundsätzlichkeit.     Der  Geograph,  s; 
ein  si  100  Jahr-  alt«/.-,  T  ,stul  il  (357)  \>  .    ■  ill  Sprachen  li  i 

Ein  Aufsatz  über  Namenschreibung   findet   sich   in   dem  Organ 
der  neu  gegründeten  -vom-.  Gesellschaft  v.   Edinburg.78 

lieber   die  Arbeiten  der  oben    erwähnten   Seydlitz-Commis: 
berichtet  der  Altschnitt  'Namenaussprache'. 

Das  Wörterbuch  des  Schweden  .  .  .  Eck!  ohrn,79  in  verschiedenen 

ssorn  und  kleinern  Ausgaben  seit  LSOS  erschienen,  ist  eig.ein  kuiz- 

gefasstes  Fremdwörterbuch,  welches  nur  gelegentlich  ON.  der  altnord. 

Geographie,  und  auch  diese  ohne  Deutung,  enthält  (Er.  G.  Schräm). 

Aus  <l:v  früher  so  e  n  Litteratur,  welche  die  Wörter- 

bücher   latinisirter   Namenformen    iimfasst,    erschienen    der    'Orbis 
latinus',   'ein  gediegenes  Buch'   von  J.  G.  Theod.   GrässeV)  (geb.   zu 
Grimma   LS14,  längere  Zeit  K.  Bibliothekar   in  Dresden),  sowie 
Namenbücher    von   Pfarrer   Ernst    Georges*1    und    Gymnasiallehrer 

J.  A.  Saalfeld.82     Das  letztere  lässl  mehr  zu  wünschen  iil 
nach  so  langer  Hen  bateinschulen,  erwarten  sollte.     Der 'Ausstellui 

auf  wehhe    mein,.    Anzeige a3   kurz    verwies,   sind, 
Versehen  und  Ungenauigkeitcn,  wesentlich  zwei:  der  Mangel  der  Zeitai 
der  Werthung     ■  iedenen  Y  i  ,:  reind- 

artigem   Stoff.     Geber   beides  sli  0.   Ivi      tz8'  und  F.  Umlauft83  tn 

sprachen. 
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B.  Aussprache. 

Die    auf    richtige    Aussprache    geogr.   Namen    gerichteten    Be- 

ungen  haben  einen  besonders  empfänglichen  Boden  in  Frank- 
reich  gefunden    und   zwar   mit   der  ausgesprochenen  Tendenz, 

itlich   festzustellen.     Während   in   Deutschland   und  anderwärts 

■  nach  der  richtigen  Aussprache,  zunächst  für  Untcrriehtszwi 
gesucht  wird,  erstreben  die  franz.  Reformatoren   die  turmliche  Uni- 
fication,   die   dann   auch   im   allgemeinen,  ja  alltäglichen  Gehrauche 
sieh  einzubürgern  hätte. 

Sie   berufen   sieh   dafür  auf  den   internationalen  Geograph i 
in  Venedig  (lssh.     Dieser  habe  die  geogi\  Gesellschaften  eingeht 
'ä  rccueillir  les  textes  officiels  des  clenominations  geographiquos  en 
usage    dans    leurs    pays,    afin    de    fixer    la    nomenelature   gern'". 
Freilich  beziehl  sich  dieses  Postulat  doch  wohl  nur  auf  die  Termin o- 
-  und  Orthographie,  "Im«1  die  Aussprache  zu  beruh] 

Die  Initiative  ergriff  der  handelsgeograph.  Ycrein  von  Bordeaux.80 
Der  Vorstand,  geleitet  von  der  Ansicht,  dass  die  Gesellschaft  auch 
rein-geogr.  Fragen  in  Angriff  nehmen  sollte,  verspricht  sich  von  der 
Einheit  der  geogr.  Aussprache  einen  beträchtlichen  Fortschritt  für 
die  Erdkunde.  Dieses  Unternehmen  müsse  von  den  einzelnen 
Landern  ausgehen:  Frankreich  voran  .  .  .  'que  les  Italien-;,  les 
Anglais,  les  Espagnols,  les  Portugals,...  les  Allcmauds  et  les.  autres 
peuples  suivent  notre  voie!"  Das  Werk  sei  dann  durch  die  ii 
nationalen  Geographentage  zu  krönen. 

So  gelangte  ^run,  durch  die  Bordelescr  Delegirten,  die  Sache 
auf  i\^n  Lyoner  Congress  der  geogr.  Gesellschaften  Frankreichs 
(1SS1).     Ihr  Vorschlag,    dass    die  locale  Aussprache   '1er  ()>;.   ent- 

ide,  wurde  angenommen  und  der  Verein  von  Bordeaux  beauf- 
tragt, ein  Wörterbuch  der  in  der  Aussprache  schwankenden  uX. 
Frankreichs  zu  entwerfen  und  der  Prüfung  des  nächsten  Congresses 
zu  unterbreiten.  Eine  von  dem  Bordeleser  Verein  ernannte  Com- 
mission,  an  deren  Spitze  sein  eigner  Vicepräsident,  Emile  Labroue, 
Prof.  agrege  d'histoire  et  de  geographie,  nahm  die  Frage  der  Aus- 
sprache und  der  Terminologie  an  die  Hand. 

'  Diese  Commission  theilte  sieh,  der  Doppelaufgabe  i  ntsprechend, 
in  zwei  Subcommissionen.     Für  diejenige  der  Terminologie  referirte 


am  Geographencongress  von  Bordeaux  (1SS2)  T.  Hubler.  Um  der 
Armut  geogr.  Tennen  zu  steuern,  habe  sie  nach  jenen  alten  Aus- 
drücken gesucht,  welclic  als  ein  unbeachtetes  Erbe  wieder  zu  Ehren 
zu  bringen  seien,  wie  causse,  chuße,  etase,  combe  .  .  .  E.  Labroue,  «kr 
Referent  (kr  andern  Subcommission,  bestärkt  durch  verschi« 
Gutachten,  hält  fest  an  dein  Entscheidungsrecht  der  localen  Aus- 
sprache. Also  diu—  der  Pariser  dir  südfranz.  OX.  /;/,.-.  .  /../,■„,/,/, 
/<',/;>•.  Ihndmjc  nicht  mit  ö;  (deutsch  rV),  sondern  mit  c7,  tf,  der  Süd- 
franzoso AW/}„v,  (Sainte-)   Menehouhl ,  Äuxerre  mit    /„■'.' 

sr .  .  .  ausspreclicn. 
Der  Congress  genehmigte  die  Vorlage,  inbegriffen  das  vorgelegte 
Verzcichniss  von  L30  ON.,  und  bescliloss,  die  einzelnen  Gesell- 
schaften mögen  ihrerseits  das  Werk  vervollständigen,  alles  Material 
dem  Bordclescr  Verein  zur  Verarbeitung  übermitteln  und  ein 
späterer  Congress  «las  Ergcbniss  prüfen.  Tersonne  n'ignore  combien 
l'unite  de  la  langue  a  contribue  a  l'unire  et  a  la  grandeur  de  la 
Patne-  A  ™us,  geographes,  de  completer  L'oeuvre  si  lieureusemenl 
entreprisc  par  l'Academie  francaise  au  XVII,nc  siecle!" 

Die  so  angestrebte  Unite  mundete  nicht  überall.  Man  tadelte 
dic  Oonimission  wegen  der  Srasslosigkeit  der  Neuerung:  nie  werde 
eule,  für  Culoz,  chasse,  für  C/iaroz,  durchdringen;  eher  wäre  um- 
^kehrt  möglich,  die  etwas  verdorbene  Aussprache  Chiitaitlon  durch 
die  etymologisch  getreuere  Chälcl-aillon  zu  ersetzen.  Lc  principe, 
adopte  parle  congres,  est  excellcnt:  'Les  noms  göographiques  seronl 
prononces  suivant  leur  prononciation  localc'.  Mais  quo  de  difii- 
cultös  dans  la  pratique!87 

Hr.  de  Eoissiere,  Generalsecretär  der  Societe  «les  Belles-Lettres 

in  Montauban,  unter  ^n  früher  consultirten   Experten  der  ein 

welcher   das   aufgestellte    Princip   angefochten,    reclamirtc    brieflich 

■  "■  den  Entscheide   Er  macht  geltend,  dass  die  ON.  der  Entwicklung  d-r 

«spräche  zu  folg,  .  lassdas  bcgoimene  Unternehmen  complicirter  sei  als 

ten  Blick  scheinen  möge,  dass  das  blosse  Einregistrircn  von  03    kein 

rhaltos   Werk  zu  Staude  bringe,  da  ä  die  Erki  ,  -      Lmd 

risdl  •s,'i"  k wii.    DerFluss  von  Montauban  beissc  bei  «Im   Einen    Tar    I 

Andern  Lara,  und  wenn  der  Rapport   für  tar  vni lo,  aber  Tarn  et  Garonui 

1  ''"''  '"'  9  ■  •  ■  aussprechen    lasse,   so  sei  dies  ineonse<iuent,   da  alsdann  tar 
'/.  !/■■■  gesprochen  werden  müsstc.     Da  der  alte  1-  n   i<    Turn*  laute    so  sei 

Aussprache  mit   >i   die  richtige,   wie  in   Uuubs,  alt   Dubis,  das  bs  ebenfalls 
""•     Ob  denn,  dass  dic  Bewohner  von  Boidoqnc-sur-Mer,  in  i 
>V<;  i  ulürten  Lauten,  bouloune  sprechen,  '  ü   die  G"e« 

"i;Jt   ('!n   ('nin'1   S01<   ,!i"   mangelhafte  Aussprache   nauhzunhnWv     Der  Gel« 

der  Etymologie  ihr  Hecht  und  moinl  ganz  richtig:  'de  pareilles  recherches 
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demandcnt  bcaucoup  de  sagacite,  de  la  patiencc  et  de  plus  une  autorite  süffisante' 
Für  die  fremden  ON.  habe  die  originale  Schreibung  und  Aussprache  das  Vorn  i  I  t. 

Auch  Elisee  Reclus  wird  bedenklicher:  unbedingtes  Entschei- 
dungsrecht könne  der  localen  Aussprache  nicht  zukommen. 

So  nahm  denn  der  Congress  von  Douai  ( 1  s^;;),  dem  der  Bericht 
betr.  Terminologie  ausfiel,  ein  Correctiv  zu  dem  früher  aufgestellten 
Princip  auf,  dahin  gehend,  dass  der  allgemeine  Gebrauch,  sofern  er 
gegen  die  Locale  Aussprache  entscheide,  das  Vorrecht  habe.  Das 
erste  Namcnverzeichniss  wird  um  102  neue  OX.  schwankender 
Aussprache  vermehrt;  es  sei  u.  a.  Co?npiegne,  zufolge  der  bei  der 
I  »rtsmunicipalität  eingezogenen  Erkundigung,  compiene  auszusprechen. 

Der  Entscheid  des  Congresses  wurde  nun  von  Francisque  Sarcey 

als   vollständig  nutzlos   bezeichnet   und   mit  der  Lauge  des  Spottes 

Übergossen.89  Da  befragen,  sagt  er,  die  Herren  ein  paar  bonshommes  odej 
Municipalitiit  über  die  locale  Aussprache  dos  ON.,  und  die  Antwort  -"11  nun  für 
Millionen  Franzosen  Gesetz  sein?  Die  Ortsbehörden  seien  wolil  nicht  dazu  ge- 
wählt, die  geogr.  Aussprache  zu  roguliren.  Für  Ville  iVAcrmj  verlange  die 
L'ominission  r/rre,  und  der  Congress  der  geogr.  Wissenschaften  beschlicssi  cin- 
ini,l  begeistert:  avre!  .Man  sehe  wohl,  dass  der  Congress  in  Bordeaux  ab- 
Iten  worden:  in  Paris  wäre  Alles  vor  dieser  hässliclien  Aussprache  zurück- 
geschreckt. In  den  Augen  der  Pariser  und  Alfa,  die  auf  eine  'bonno  educatioiv 
halti  n,  war  das  Unificationswerk  veinichtet. 

Der  Kapport,  <\^\\  die  Commission  für  den  Congress  von  Toulouse 
( ISS 1)  erstattet,90  nimmt  denn  auch  dieser  Stimme  gegenüber 
fast  weinerliche  Haltung  an.  In  voller  Retirade  wird  nur  noch 
eingewendet,  auch  die  Pariser  Aussprache  sei  schwankend,  und  Rio, 
wie  die  provinciale,  habe  sich  unter  Umstanden  dem  allgemeinen 
Gebrauche  zu  fügen  Aus  dem  dritten  Xamonverzeiehniss,  6U  OX. 
zahlend,  notiren  wir:  AbbevUle  =  ab' ville ,  Biarrilz  =  liarriss, 
Ciucrnescij  =  guerneze,  Jersey  =  Jerze. 

In  Sachen  der  Terminologie  lag  die  früher  erwähnte  Liste  alter 
Volksausdrücke  vor,  -2i>  an  Zahl,  nebst  ergänzender  Kritik  von 
E.  Reclus  und  den  Gegenbemerkungen  von  T.  Hubler. 

Beide  Berichte  wurden  am  l.Aug.  l^sl  einstimmig  angenommen. 
In  Folge  dessen  beschloss  (10.  Nov.)  der  Bordeleser  Verein,  das 
Werk  zu  Ende  zu  führen.  Heber  <\m  Fortgang  wird  das  'Geogr. 
Jahrbuch'  berichten. 

Die  ganze  geogr.  Welt  wird  mit  den  auf  Bereicherung  der 
Terminologie  gerichteten  Bestrebungen  sympaihisiren ;  ahoi-  betreffend 
die  Ansprache  erinnert  man  sich  unwillkürlich  de-  Sprüchworts: 
Le  jeu  n e  vaut  pas  la  chandelle. 
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•So  findet  auch  Ch.  Morel,91  dass  die  .Aussprache  der  ON.  seines 
Dep.    wenig    Schwierigkeit     biete.      Nur    einzelne    derselben   erhalten    ein 
stnmmes  s  wio  Besle,  gespr.  beU,.  oder  enden  auf  stärkeres  oder  -  liwiicb 
oder  auf  ein  bald  hörbares,  bald  stummes  c  u.  s.  w. 

Eine  Schrift  von  Henri  Mager,  von  Fleiss  and  Hingabe  zeugend, 
trägt  drei  Titelbezeiehnungen,92  die  nur  zum  Theil  dorn  Inhalt  ent- 
sprechen: nur  insoweit  sie  eine  richtige  Aussprache  und  das  Ver- 
ständniss  der  ON.  fördern  will,  kann  sie  auch  als  'Einleitung  in 
das  Studium  der  Erdkunde1  betrachtet  wurden.  Der  erste  Theil  berück- 
sichtigt nur  die  europ.  Hauptsprachen  mit   lat.  Alphabet;  er  riebt   je  die  Regeln 

!   und  einige  Beispiele  dazu.    Der  zweite  Theil    bietet,    für 
Reihe  europ.  und  aussereurop.  Sprachen,  eine  Auswahl  von  Tonnen,   wie   Fhtss, 
Hafen,  Cap  .  .  .,   Wasser,  weiss,  neu  .  .  ..  je  mir  Beispielen.     Das  An 
mit  Ausnahme  des  Arab.,  Pers.  und  Chines.,  ist  so  stiefmütterlich  abgethan.,  i 
03   besser  weggeblieben    war.?.     Ein  Anhang  'Etymologie   de  quelques   tioms  geo- 
graphiquos  francais"  (p.   69—76)   ist   in   dem    nur  gütigst   übersai  miliar 

Es   ist  dies  der  schwächste  Theil   des  Ganzen,   und   ich    ' 
wenn  seit  dem  Drucke  'ce  travail  a  eto  rovu,  corrige  et   largcment    modifii 
r<-nte  dies  eben  liauptsüchlich  diesem  etymol.  Anhang.  —  Der  Yerf  lial  sich 
zweimal  ausgesprochen,  über  Aussprache  in  einem  Vortrage.03 

Audi  für  eine  bereinigte  Aussprache  der  OK  hat  sich  in 
A.  E.  Seiberts  Zeitschrift  ein  Spi-echsa.il  eröffnet,  der  Tendenz  des 
Blattes  entsprechend  voraus  zu  Gunsten  der  Unterrichtsbedurfni 

'Wenn  gegenwärtig1,  sagt  Dr.  M.  Geistbeck  in  Freising,91  'nach 
dem  Vorgange  Egli's  die  geogr.  Onomatologie  mehr  und  mehr  Be- 
rücksichtigung findet,  so  sollte  darüber  doch  nicht  die  richtige  Aus- 
sprache geogr.  Eigennamen   vernachlässigt   werden'.     Dann  giebt  Verf. 

von  Parallelen,  wie  in  den  'zwei  nieisl  verbreiteten  ■geogr.  Lein 
von   Seydlitz   und    Daniel'   die  Aussprache,    insbesondere   die   Äeeentuiruug,    ver- 
u  su.  /..  1!.  Aden  =  Mai  und  ade»,  Adelaide       addelä-kl 
U,  Beira  =  bera  und  Mira,  Chicago  =  tclii .  .  .  und  tschi  .  .  ..  Comic«!!  = 
...ual  und   .  ..,iö!,   Curaeäo  =   .  .  .  ssäung   und  .  .  .  ssdo  etc.     'In   manchen 
l'iülen   scheint   mir  bezüglich  der  Anlehnung  an   fremde  Idioi  bieden   zu 

Die  Zunuithung  z.  B.  Japan,  Carolina,    Virginia... 
tn,  Jiäroleinä,  iverdschiniä  .  .  .  zu  spre  In  u,  isi   wühl  zu  stark'. 

Einer  dieser  Falle  war  schon  von  Prof.  0.  Kienitz  in  Karlsruhe 

besprochen,9*  Japan,  dem  v.  Kli  I  >   Berufung  auf  !'  -  ■:    \  ■■  die  Aus- 

sprache */.sc/i.« /j«ii  geben  wollte.  Es  werden  'neuere  Quellen,  die  im  im  vorli 
den  ball  massgebender  sind  als  selbst  Peschel'  dafür  angeführt,  dass  d 
Angabe  \vi  itere  Bcgründims'  fehlt'. 
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Auf  die  Frage,  ob  in  Ukraine9'7  zu  sprechen  ai,  a-i  <><\ri  ;; 
schienen  drei  verschiedene  Antworten98:  Bass  für  ai,  Modeen  für  ai 
"der.;;,  Bsrz  für«/,  als  Diphthong.  Die  letztere  Angabc  unterstützt 
K.  Haller, "  Überlehrer  (V-v  russ.  Sprache  in   Riga. 

Auf  die  Anregung  Geistbeck  giebt   der   VTerleger  des  Seidlitz, 
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A.  Hirt,  Auskunft  über  die  Schritte,  die  von  seiner  Seite  geschehen 
und  über  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Sache  entgegenstellen.1"0 
'KU'  Professoren  und  ''in  Oberredacteur  haben  sich  einige  Monate  befehdet;  l  i 
einigen,  insbesondere  den  asiat.,  Sprachen  lagen  •'(.  I.  '■>  Versionen  für  ein  Wort 
vor,  so  dass  wir  in  solelien  füllen  auf  gut  Glück  zugreifen  inussten  ...  Zu  dem 
Capitel  der  Verleger-  und  Kcdactcurspein  nehmen  Sir  noch  die  drei  aus  Schweden 

uns  authentisch  zugekommenen  Ausbrachen:   Üpsala,   Üpsala,  Upsäla.    Die  Aus- 
sprache engl.  Namen  mit  deutschen   Buchstaben  zu  gelten,  kann  man  versuchen: 
zu  erreichen   ist    nicht   viel.     Unsere  ganze  Weisheil    hört    abei    auf,   sobald   das 
Rngliseh  der  Americaner  in  Krage  kommt,   das  in   der  Aussprache   wieder  ; 
eignen   Wege  geht  —  abgesehen  davon,  dass  dir  von  mir  in  America  selbst  < 
jenen   Erkundigungen  auch  die  widersprechendsten   Auskünfte  erfuhren'. 

Betrettend  das  eben  erwähnte  Upsala  giebt  der  Gymnasiallehrer 
Er.  Gust.  Schräm,10'  der  an  Ort  und  Stelle  geboren  und  seine 
50  Jahre  dort  verlebt  hat,  Aufschluss:  Der  Name  muss  ausgesprochen 
werden,  ungefähr  wie  diu  Deutschen  sagen:  Altvater,  Hochmeister',  docl  ■ 
erste  Silbe  nicht  mit  ganz  so  hohem  Ton  'Mau  kann  die  Aussprache  nicht  dexvt- 
liiher    beschreiben1.     Von  den   fraglichen  drei   Au-  komme   upsäla   der 

richtigen  am  nächsten. 

J.  J.  Egli  bemerkt,1*?2  dass  in  vielen  üallen  die  richtige  Aus- 
sprache 

a)  nur  bei  Ortskundigen  zu  erfahren  sei,  z    V>.  öden,  ei-ü-tvü, 
li)  in  unserer  Schrift  gar  uichl  genau  gegeben  «vi  len  könne,  z    B    füi   Beim, 
Curaoäo,   Tejo,  .Iura. 
e)  oft  aus  der  Geschichte  der  Namen  sich  ergebe,  /..  V>.  für  Bümeo,  Florida. 
Y.v  betont,  in  solchen  Fällen  helfe   gründlich   allein   die  Sprach-  und  Qucl- 
lenkenntuiss.     'Eine    solide    Kenntuiss    bringt     nur    das    Studium,    das    Quellen- 
studium1. 

Schon  vorher  hatte  Seminarlehrer  A.  Hummel,  'Ueber  die  Aus- 
sprache fremder  geogr.  Eigennamen',  einer  Verständigung  der  bei 
dem  geogr.  Unterricht  betheiligten  Kreise  gerufen.103  Er  prüft,  zu- 
nächst für  die  Stufe  der  Volksschule,  die  bisher  aufgetauchten  Vor- 
schläge, sowie,  auf  Grund  einer  bestimmten  Vorlage,  das  Namen- 
material. Unter  573  Namen  linden  sich  nur  16,  deren  'richtige' 
Aussprache  schwieriger  ist,  als  wenn  sie  nach  deutscher  Schreib- 
weise gesprochen  würden.  Da  sollte  und  könnte  eine  Vereinbarung 
helfen.  Prof.  A.  KirchhofF  befürwortet104  'die  Aussprache  nach 
Massgabe  der  an  Ort  und  Stelle  giltigen',  freilich  mit  Schonung  ein- 
gelebter  Nebenformen  wie  Rom,  Mailand  etc.;  er  dringt  durch  ein 
reichhaltiges  und  interessantes  Sündenregister  zu  der  Regel:  In  dien 
ge-rman.  und  roman.  Sprachen  halte  man  sich  an  die' landesübliche, 
ächte  Schreibimg;  in  i\^n  übrigen  schreibe  man  der  Aussprache 
gemäss  mit  deutscheu  Schriftzeichen  in  deren  deutschem  Lautworth. 
Hierauf  äussert  sieh  Fr.  Behr,,u:'  der  Redactor  der  Pützschen  Bücher, 
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in  mehr  conservativer  Weise  und   lehnt  'zu  grosse  Feinheiten1,  wie 
kalko'ta,  ab. 

Inzwischen  hatten  die  rühmlichen  Bemühungen  der  Verlags- 
buchhandlung Hirl  in  Leipzig  zu  einer  ständigen  Commission  ge- 
führt. Dieselbe  bestand  aus  den  1L11.  Seminarlehrer  A.  Hummel, 
Gymnasialdirector  Volz,  Prof.  F.  Behr,  Oberlehrer  Simon,  Prof. 
Seibert  und  —  nach  A.  KirchhofFs  Anstritte  —  aus  den  Proff. 
H.  Wagner  und  J.  J.  Egli.  Ein  Gutachten  ^\m  letztern  wurde  der 
erneuerten  Berathung  zu  Grunde  gelegt  und  die  beigegebenen  Thesen 
mit  einigen  Abänderungen  und  Ergänzungen  angenommen  (1SS4). 
Die  vereinbarten  Sätze  lauten:106 

£  1.     Die  geogr.  Eigennamen   aus  german.   uml  roman.  Sprachen,   sei' 
rein  eigne  Schöpfungen,  wie  Newcastle,  Civitu    Vecchia,  Cubo   Verde,  oder 
ererbt  und  angeeignet,  wie  Leipzig,  London,  Paris,  Madrid,  crsclu   neu  in  i 
naler  Schreibimg  und  mit   nationaler  Aussprache. 
Zusatz  ii)  Blosse  Latinisirungcn  werden   in  lat.  rosp.  deutscher  Weise  gel«   cn: 

Virginia,  nicht  wördschiniä. 
Zusatz  u)  Eine  Ausnahme    machen    die  seii   Jahrhh.  allgemein   eingebüi'gertcn 
deutschen  Vulgärformen:   Rom,  Neapel. 
§  2.     Namen  aus  slaw.  Sprachen   werden    in   zwei   Formen:   in   nationalem 
tlewande  und  in  beigefügter  Transscribirung,  gegeben. 

Zusatz  n)  Verdräugtc  Formen   sind  durch  die  jetzt  hciTSchcndeu   zu  ersetzen: 

Budweis,  Jung  Bunzlau. 
Zusatz  b)  Alteingebürgerte    deutsche   Nebenformen    sind    beizubehalten:    Prag, 

Warschau,  Moskau. 
Zusatz  e)  Magyar.  Namen  sind  in  zwei  Formen,  die  deutsche  voran,  zu  i 
die  ven  den  siebenbürg.  Sachsen  nicht  angewandten  Verdcutschui 
(Thorenhurg  st.   Torla)  auszumerzen. 
^  ;:.     Namen  aus  andern  Völkerherden  erhalten 

a)  die  Schreibung  nach  deutschem  Lautwerth,  insofern  jene  zu  Culturnationen 
mit  eigner  Litteratur  gehören:  Maissur,  Jokuhavui, 

b)  die  durch  Entdecker  und  Colonialvölker  eingebürgerte  Schreibung,  wofern 
sie  litteraturlosen  Völkern  entstammt:  Chile,  Jamaica. 

Zusatz.     Namen,  die  von  einzelnen  Entdeckungsreisenden  erwähnt  sind,  folgen 
der  Autorität,  mit  thunlichster  Anlehnung  an  die  deutsche  Schreibwi  i  e. 
Unbezeiehnt  —  als  Candidaten  einer  'Hintei-thür'  —  bleiben: 

a)  Namen,  deren  Aussprache,  sofern  diese  einfach  dem  deutschen  Lautwerthe 
l'ulgt,  so  uuwcscntlicli  von  dem  genauen  Tone  abweicht,  dass  jede  Beigabi  die 
Sache  nur  verschlimmert:  London,  Niagara,  Nebraska, 

b)  Namen,  deren  Aussprache  gewissermassen  Temperamentssache  ist  und  kaum 
unificirt  werden  kann:  Algier. 

Für  die  'Aussprache  american.  Xamen'  unterscheidet  Herrn. 
Wagner  übersichtlich  ein  engl.,  span.  und  port.  Gebiet  und  fügt,  die 
beiden  letztem  betr.,  das  Wesentliche  bei.tu7 

Wilh.    Swoboda,    in    seinem    Aufsätze    'Zui    Au-  Mache    engl. 

'  n    -r\  npbielehr«  i    brauche,  um   di'i  konum  nden  <:i>  ■.    >  >[ 
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auszusprechen,  'nicht  engl,  sprechen  oder  auch  nur . schreiben  zu 
lernen';  er  könne  sich  mit  einer  'Beschreibung  der  mechanische« 
Hervorbringung  der  englischen  Laute  behelfen.  Diese  [nstmetion  bietet 
er  nun  in  zwei  Capiteln,  Vocalo  und  Consonanten,  und  durch  ein  Verzeiehniss 
engl.  Eigennamen,  die  "als  Beispiele  seiner  Transscriptionsnicthode  dienen'  .... 
'Das  '..  u,  ■/..  1).  in  Hudson,  Dundee,  Hall,  wird  gebildet,  indem  man 

mit  einem  Schlag  der  straff  gespannten  Zunge,  deren  Spitze  gegen   die  Alvi 
der  untern  Ziduie  gerichtet  ist,   a  .spricht-.    Dürfte   ein   lieitcres  Englisch   gel 
Nochmals:  'S]irachen  lernen!' 

Rieh.  Buchta,  'über  Rechtschreibung  sudanesischer  ON.',  zeigt,109 
wie   im    Deutschen    nicht  Khartoum    (wie    selbst    Schweiufurth    thut). 
Chartum,  der   Aussprache  getreu,  geschrieben   werden  muss.    Ei'  will  Sua 
nicht  mit  vi,  Abessinien,  nicht  mit  ;/.  Dongola,  nicht  mit  q. 

Der  in  «1er  'Zeitschrift  f.  Schulgeogr.'  eröffnete  Fragekasten  ist 
mehrfach  benutzt  worden: 

a)  Chile,  bei  den  Einheimischen  tschile  gesprochen.110 

b)  Chamonix,  Chamouny  etc.?111     Noch  unbeantwortet. 

c)  Florenz   oder   Florenz?1*-     Letztere   Accentuirung   durch    ihn 
Rhythmus  in  Vcrsea  Geibeis,  Scheffels  und   Unlands  belegt. 

d)  Leeuwarde?i}  Leewvins  Land,  gespr.  le-w  .  .  ."3 

e)  Juisl,  gespr.  ßist,  mit  langem  ü.ni 
Unter  den  deutschen  Hülfsmitteln,  welche  der  richtigen  Aus- 
sprache geogr.  (und  histor.)  Eigennamen  gewidmet  sind,  dürfte 
A.Müllers  'Wörterbuch'1^  das  älteste  und  trotz  aller  Mängel' 1G  voll- 
ständigste und  zuverlässigste  sein.  Wir  haben  die  dritte  Auflage  seit 
30  Jahren  gebraucht  und  in  dieser  Gestalt  lieb  gewonnen.  Sie  enthält  ungefähr 
25  000  Personen-  und  geogr.  Namen  (die  neueste  Auflage  circa  32  000).  Ein.' 
nützliche  Beigabe  ist  die  'Allgemeine  Aussprachlehre'  für  11  moderne  Sprachen 
(p   Xl-I.iV).  ' 

Wohl  nicht  besser  als  Nachdruck  des  genannten  ist  C.  Lipperts 
Opus.  "7 

Eine  hell.  Uebersetzung  erschien  von  H.  Frijlink,1,Sa  'van  onzen 
verdienstelijken  nestor  in  de  aardrijkskunde  .  .  .  een  bock  dat  .:.  n 
zockende  zeldzaam  in  de  steel»  zal  laten  en  dat  voorafgegaan  wordt  door  een< 
voortreffelijk  geschreven  voorrede  en  eene  uitspraakleer  van  niet  minder  dan 
14  Europeesche  talen'  (Dornseiffen).,18b 

Der  Pastor  Karl  Tamms  in  Stralsund  glaubt,119  die  Deutschen 
sollten,  wenn  nicht  das  Wort  'En  veritö,  nous  somnies  im 
peuple  de  fous'  auf  sie  angewandt  werden  solle,  sich  nicht  be- 
mühen, fremde  Eigennamen  nach  der  Weise  der  betreffenden  Nation 

auszusprechen.  'Es  würde  vielmehr  natürlicher  und  besser  sein,  wenn  wir 
sie  ohne  Unterschied  so  aussprächen,  wie  sie  lauten  müsston.  wenn  sie  unserm 
Volke  und  Vaterlande  angehörten',  auch  Bordeaux,  das  man  .-hon  allgemein 
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bordau   aussprechen    höre,   Ohio,   nicht   oheio,    Washington,    uiclit    uashingt'n, 
Xeres,  nicht  cheres,  Brescia,  nicht  bresscha,  Greenwich.  nicht  yrinitsch  u.  s.  w. 

A.  Albrecht  schrieb  ein  praktisches  Büchlein  für  die  Aussprache 

engl.  Eigennamen.2'20     Es  sind  circa  So  x  70  =   5600  Personen-   und  OX, 

•  nur  aus  dem  brit.  Reich,  sondern  auch  aus  andern  Erdräumen  und  aus 
Alterthum,  wie  Aachen.  Zürich.  Savoyen,   Thukydides,  Trajan. 

Der  'Gazetteer'  von  J.  Thomas  and  T.  Baldwin1-1  'ist  ein  sehr 
verdienstvolles  geogr.  Handbuch,  worin  nebe«  den  gewöhnlichen  Erforder- 
nissen, die  man  an  Gazotteers  oder  geogr.  Wörterbücher  macht,  versucht  worden 
ist,  die  richtige  Aussprache  aller  geogr.  Wörter  anzugeben,  in  dieser  Beziehung 
^t- 'bt  das  Werk,  welches  überhaupt  mit  vielem  Fleisse  gearbeitet  zu  sein  scheint, 
einzig  in  seiner  Art  da1.1'" 

El.  Longley,  in  einem  ähnlichen  Gazetteer,123  'hatte  die  Absicht, 
ein  für  die  bescheidenem  Bedürfnisse  der  Schüler,  Zeitungsleser  u.  s.  av. 
passendes  geogr.  und  Personenlexikon  herzustellen,  das  den  Vorzug  I  • 
Handlichkeit  und  Wohlfeilheit  vor  solchen  Werken  wie  Lippincotts  Gazetteer. 
Appletons  Biographical  Encyclopaedia  u.  s.  w.  voraus  hätte  und  zugleich  die 
richtige  Aussprache  der  Namen  mittelst  eines  bessern  Systems  zu  Hieben, 

als  bisher  angewendet  ist.  Die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  ein  so! 
Unternehmen  in  beiderlei  Richtung  bieten  muss,  verkennen  wir  keineswegs;  aber 
das  Ihm  Gebotene  scheint  uns  doch  für  die  beabsichtigten  Zwecke  nicht  aus- 
reichend. Pas  geogr.  Namenverzcichniss  ist  in  Bezug  auf  alle  Theile  der  Erde 
ausserhalb  der  Vereinigten  Staaten  von  Nbrd-America  sehr  dürftig,  und  das 
Rersonenlexikon  dürfte  auch  den  billigsten  Ansprüchen  nicht  genügen  .  .  .t,2i 

Das   Taschenbuch    xon   Max    J.  A.   Voelkel    und   Alfr.   Thomas. 
mit  gegen    9000    Eigennamen,125    ist  eine   flcissige    und    sorgfältige 
Arbeit,  die  aber  einiges  Ungewohnte  bietet.    Was  ich  schon  vor  25  Jalu-on 
ausgesprochen ,2a   und   der  Verleger  A.    Hirt   (380)  selrr   richtig   wieder  bemerkl 
bat:  dass   unsere    Bezeichnung    für    engl.  Namen    unzureichend    bleibt,    dn 
fahren  auch    die   beiden   Will'.,    obgleich    ihnen    ein   Gewährsmann    an   Orl 
Stelle  diente:  für  London  /..  B.  setzen  sie  ländan,   londn,  vulg.  lonnen.     Lies 
man  da  dem  Namen  nicht  besser  geradezu  den  deutsehen  Klang? 

Ein   ähnliches   Werk   vermuthe  ich  in   Beetons    'Dictionary  of 

universal  Information,  with  tlie  pronunciation  of  every  proper  name'.'27 
Auch    die    bessern    Conversationslexika    suchen    eine    richtige 
Aussprache   zu   vermitteln    und    bieten    überdies    manche   Namen- 
erkläriinc 


C.  Namenerklärimg  im  geogr.  Unterrichte. 

Der  Gedanke,  dass  die  OX.  auch  in  der  Schule  erklärt  werden 
sollten,  führt  auf  keinen  Geringern  als  den  berühmten  Kosmographen 
Gerh.  Mercator   (geb.  zu  Rupelmonde    1512.  f   L594)    zurück.     Der 

Text  seiner  Atlanten1-8  pflegt  bei  jedem   Lande  zuvörderst  die  Ter- 
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suche,  wie  der  Name  zu  erklären  sei,  zusammenzustellen.  Unter 
viel  Spreu  findet  sicli  da  und  dort  ein  unerwartetes  Korn,  z.  1!.  dass 
Jörne  —  Westland;  er  beruft  sich  dafür  auf  den  engl.  Alterthums- 
tbrscher  "Will.  Camden.129  Die  formen  Mosch,  für  Moskwa,  Xeper, 
für  Dn/cpr,  Valentz,  für  Valencia,  Schampany,  für  Champagne,  zeigen 
das  Streben  der  altern  Sprache,  sich  die  fremden  Namen  mund- 
gerecht  zu  machen. 

Offenbar  diente  der  Gang  des  weitverbreiteten  Atlas  auch  ver- 
schiedenen Schulbüchern  als  Vorbild.  Imiic  denkwürdige  Leistung 
dieser  Art  begegnet  uns  in  Job.  Hübners  (geb.  bei  Zittau  LOGS, 
Rcctor  in  Merseburg  und  Hamburg,  -{-  L731)  geogr.  Lehrbuche, 
welches  3(3  Auflagen  erlebte  und  in  viele  Sprachen  übersetzt  wurde.130 
\  übt  die  Namen  clor  Mcoro,  Seen,  Inseln,  Flüsse,  Stiidtc  etc.  mindestens  in 
ihren  lat.  oder  Latin.  Formen  und  oft  auch  eigentliche  Deutungen,  '/..  B.  hei 
Portugal,  dass  die  Provinzen  purt.  Namen  tragen,  die  hei  uns  fremde  seien  und 
Im--. t  durch  die  Lat.  ersetzt  werden,  wie  Trans-Tariana,  'hei  ihneu;  Alciutcjo .  .  . 
wird  .-u  genennet,  weil. sie  denen  zu  Lissabon  jenseit  des  Flusses  Tagi  gelegen  ist*. 

Nach  diesem  Vorbilde  bat  der  St.  G aller  Decan  und   Professor 

Barth.  Wegelin  (geb.    LGS3,   y    1750)   gearbeitet;131  ja  er  geht  noch 

weiter.  Xirht  nur  erscheinen  sämmtlicbc  OX.  in  ihrer  alten  Form;  nicht  nur 
sind  im  Verlaufe  viele  ON.  erklärt,  sondern  es  beginn!  jedes  Land  mit  einer 
Frage  über  den  Ursprung  des  Namens,  /,  l!.  Woher  hat  Po rtiu/all  seinen  NammeuV 
Von  dem  Vortu  Gullomm,  heut  zu  Tage  Vorto  genannt,  weil  die  Gallier  zu  der 
Zeit,  da  die  meisten  spann.  Seehäfen  in  den  Händen  der  ilauren  oder  Saraeenen  (!) 
waren,  daselbst  insgemein  anzulanden  und  den  Christen  Hülfe  zu  leisten 
[»liegten  (p.  IS). 

Ein    anderer    St.    Galler,    Anton    Henne    (geb.    zu    Sargans,    C. 

St.  Gallen,   179S,  f   LS7U)   wiederholt  die  eben   auch   in  Schottland 

(67)    aufgetauchte    Anregung,    dass    die    Namenerklärung    in    der 

Schule  verwerthet  werden  sollte.13-  Der  ITistoriker  hat,  wie  der  Wortlaut 
lies  Titels  zeigt,  die  Erdkunde  gänzlicb  in  den  Dienst  der  Geschichte  gezogen 
und  dein  Buche  seine  Eigenart  aufgedrückt :  seine  Sonderheiton,  orthographische, 
wie  im  Titel  ebenfalls  sichtbar,  methodische,  wie  /..  11.  in  t\r\-  U überschritt 
'Kolumbien  oder  America'  (p.  332)  und  die  übermässige  Betonung  der  alten  Welt, 
alier  au-di  eine  Fülle,  freilich  eine  Ueberfülle,  histor.,  antiquar.  und  statist.  An- 
gaben. Es  ist.  ein  für  seine  Zeit  und  in  .-einer  Art  vortreffliches  Schulbuch,  das 
an  wissenschaftlichem  Gehalt  viele  der  neuem  Producta  geo  r.  Schullitterat ur 
hoch  überragt,  alles  in  den  Fusstapfen  Karl  Pitters  und,  diesem  Vorbild»  ent- 
sprechend, auch  mit  consequent  durchgeführter  Nameiicrklärung.  Solcher  Deu- 
tungen sind  viele  Hunderte  gegeben  und  zwar  meist  zutreffend,  sicher  als  ein 
vorzügliches  Mittel,  die  Schüler  wissenschaftlich  anzuregen.  Auch  cingelebto 
Irrthümor,  die  sieh  da  und  dort  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortgeerbt  haben,  wie 
für  Arbon.  Romanshom,  Kaiserstuhl,  Walenstad,  Tirjurum  .  .  .  werden  rund- 
weg- abgewiesen,  falsche  Schreibarten,  hie  und  da  unter  Beizug  alter  urk.  Formen, 
lügt  u.  s.  w.  Bei  den  angeblich  röm.  Stationen  am  Walensec  (135)  linden 
wir,  22  Jahre  vor  Ferd.  Kellers  Untersuchungen,  ein  Fragezeichen.  Der  Verf. 
hat  sieh  nicht  genannt:  und  keine  oratio  pro  domo  beigegeben,  sondi  va  einfach  sein.: 
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Ideen  in  praxi  vorgelegt.  Das  längsl  verschollene,  von  des  Verf.  jetzt  bejahrt  n 
Schülern  mit  Pietät  conscrvirte,  darum  schwor  erhältliche  Buch  verdient  neu  ge- 
würdigt zu  werden. 

Wenn  der  wackere,  in  geogr.  Sehriftstellerei  so  fruchtbare 
J.  G.  Frdr.  Cannabich  (geb.  zu  Sondershausen  1777.  Pfarrer  zu 
Bendeleben,  -j-  IS59),  dem  Lehrer  die  Materialien,  welche  zur  Be- 
lebung des  Unterrichts  beitragen,  zu  bieten  unternimmt,  so  vergisst 
auch  er  nicht,  die  vorkommenden  ON.  zu  erklären.133 

In  der  Periode  LS41/7o  steht  ganz  vereinzelt  J.  J.  Egli  mit 
der  Anregung,  dass  die  geogr.  tarnen  im  Unterrichte  erklärt 
werden  möchten.134  Zu  dieser  Zeit  noch  in  St.  Gallen,  noch  im- 
bekannt mit  dem,  was  auf  deutschem,  Schweiz,  und  schott.  Boden 
in  dieser  Richtung  geschehen  war.  glaubte  er,  durch  jene  Anregung 
dem  erdkundlichen  Unterrichte  ein  neues,  befruchtendes  Element 
zuzuführen.  'Die  wesentlichste  Neuerung  besteht  in  der  Durchführung  der 
etymologischen  Erklärung  der  Eigennamen  ....  Es  will  mir  scheinen,  als  be- 
leuchten diese  Funken  freundlich  das  Chaos  geogr.  Namen  und  als  lassen  si 
gleich  den  Schüler  ahnen,  wio  endlos  das  Gebiei  geogr.  Forschung  und  wie 
werthvoll  überall  die  Sprachkenntuissc  seien1  (Vorwort). 

An  diese  Anregung  anschliessend,  kommt  in  der  oben  er- 
wähnten Programmarbeit  (1S74)  mich  Alfr.  Thomas  auf  den  Gegen- 
stand zu  sprechen.  'Die  Schule  hat  bisher  wenig  oder  gar  nicht  von  diesem 
doch  so  nahe  liegenden  Hülfsmittel  .  .  .  Gebrauch  zu  machen  gewusst;  wenigstens 
bieten  unsere  bekanntesten  Schulbücher  davon  nicht  viel  und  beschränken  sieb 
auch  darin  auf  die  Verdeutschung  einiger  landläufiger  Namen,  dazu  noch  meistens 
itivircndo  Erklärung.1"  Und  doch  sclieint  uns  die  Erklärung  d< t 
vorkommenden  Namen  wie  wenig  Anderes  geeignet,  den  geogr.  Uiiterriehi  zu  be- 
leben. Sic  zeigt  dem  Schüler,  wo  er  bisher  mn  eine  dürre  Wüste  endloser 
Namenroihen  zu  sehen  gewohnt  war,  individuell  hol  falten,  die  aus  uralten 

Zeiten  zu  ihm  reden  und  von  den  Wundern  fremder  Länder  berichten.  Solehe 
Etymologien  .  .  .  haften  loieht  im  üedächtniss  und  führen  mit  einem  Schlage 
und  besser  in  das  Verständniss  ein,  als  lange  Erzählungen  und  breite  Schilderungen". 

In  ähnlicher  Weise  lenkte  dev  vielseitig  thätige  Bremer  Ober- 
lehrer Dr.  W.  Wolkenhauer  die  Aufmerksamkeit  seiner  Fachcollegen 
auf  diese  neue  Seite  des  geogr.  Unterrichts.130 

In  seinem  Aufsätze  'Der  Dienst  der  geogr.  Namen  im  Unter- 
richte' kam  nun  auch  J.  J.  Egli  eingehend  auf  seine  Anregung  v. 
18G3  zurück.137  Theils  an  ausgewählten  kürzern  Beispielen,  theils 
an  einer  eingehendem  Schilderung  'Die  Boeren  in  Süd-Africa',  zeigt 
er,  dass  die  Namen erklärung  dem  Unterrichte  eine  Fülle  neuer  be- 
fruchtender Anregungen  zuführen  würde.  'Die  geogr.  Namen  lassen 
sich  förmlich  in  den  Dienst  des  Unterrichts  ziehen.  Die  armen  Namen  können 
Hesseres  werden  als  Godächtnisskram.  Sie  können  lebendig  werden  und  auf- 
erstehen als  redende  Zeugen  des  Mensehcngeistes.  Diese  Hieroglyphen,  sonder- 
bare Gestalten  für  A.ug'  und  Ohr,  dem  Gedächtuiss  oft  nur  mit  Zwang  unter- 
E  ■_'  1  i ,  Gesch.  a.  geogr.  NnmenUuinle.  2.> 
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würfig  zu  machen,  sie  können  freundliche  Lichter,  anmuthigc  Klänge  werden 
und  unsere  freunde  für  unser  ganzes  Leben.  .  .  .  Aus  langjähriger  Erfahrung 
kann  ich  versichern,  dass  liier  eine  reiche  Quelle  befruchtender  Anregungen,  in 
■  liuljiraxis  leider  meist  »och  unbenutzt,  ja  ungeahnt,  zu  erschliesseu  ist. 
[cli  i.  Iie  und  historische  Colleg  gentlich,  diesei    : 

Uifmerksamkeit  zuzuwenden'. 

Diese  Anregung  fand  einen  freundlichen  Wiederhall:  W.  Wolken- 
hauer, 'Die  geogr.  Eigenamen  im  Unterrichte'  constatirt,138  dass  der 
geogr.  Nomenclatur   innerhalb  des  Unterrichts  bislang  die  gehörige 
Beachtung  nicht  geschenkt  worden    ist.     'Erst    nachdem   der  Schv 
Kgli    in    Minor  Trakt.  Erdkunde'    mit    gutem    Bi  ispiel   voran  und   seit- 

dem durch  Erscheinen  seiner  'Nomina  Geographica'  für  den  Lehrer  das  aüthige 
Material  zur  Hand  war,  haben  eine  Anzahl  geogr.  Leitfäden,  ■/..  B.  Rüge,  Volz, 
Seydlitz  und  in  reichem  Masse  Hess  auch  diesen  Zweig  des  geogr.  Unterrichts 
mehr  berücksichtigt'.  Der  lebendig  geschriebene  Lufsatz  giebt  zum  Schlüsse,  um 
die  Iteichhaltigkcit  der  in  der  NamenweU  auftretenden  Beziehungen  zu  veran- 
schaulichen, eine  Menge  gut  gewählter  B  ich  Adelungs  System'. ,3a 

Ganz,  wie  diese  beiden  in  Seiberts  'Zeitschrift  f.  Schulgeogr.' 
erschienenen  Anregungen140  will  Oskar  Schlegel  die  Namenerklärung 
im  Unterrichte  verwerthet  wissen.151  'Das  Wortverständniss  führt  sehr 
leicht  zum  Sachvcrständuiss'  (p.  4(3!)).  Zunächst  wird  au  einigen  wohlgcwählten 
Beispielen   gezeigt,   'dass  die   Betrachtu  v  <  >X    zm*  Geschichtsquelle   \ 

kann-,  dass  ferner  'die  geogr.  Eigennamen  nicht  durch  den  Zufall  entstanden'  und 
somit,  da  nach  der  Forderung  dos  Comcnius  'sinnbarc  S  recht 

■  werden  sollen',  auch  der  Unterricht  statt  der  'leeren  Namen'  die  Sinn- 
füllo  derselben  bieten  sollte.  In  weiterer  Ausführung  giebt  der  Verf.  eine  Aus- 
wald wesentlich  in  der  Schule  gebi'äuchlicher  ON.  nebst  deren  kurzer  Erklärung; 
er  folgt  dabei  der  Eiuthcüung,  'wie  sie  Adelung1'-  in  seiner  Geschichte  der 
Schifllährten  giebt'.  Ganz  passend  reiht  sieh  am  Schlüsse  eine  Auswahl  schildern- 
der Attribute  an,  wie  Gera  =  Klein  Leipzig,  Stockholm  =  das  nord.  Ven 
Chile  =  der  Garten    der  neuen   Welt.  ■    dem    Bedenken,    als  sei    für 

Namenerklärung  keine  Zeit    in  der  Schule,  antwortet  der  Verl.:  'Nicht  das 
Wissen  thut's,  sondern  wissen  etwas  gut's'.     Richtig:  neu  multa.  sed  multum. 

Die  geogr.  Schulbücher,  welche  «'ine  mehr  oder  minder  consc- 
quent  durchgeführte  Namendeutung  bieten,  ordnen  sich  chrono- 
logisch folgendcrmassen: 

1)  Egli,   Prakt.  (j.  Neue)  Erdkunde.  St.  Gall.   LS63. 

2)  Rüge,  Geogr.  f.  Handels-  und  Realsch.,  Dresd.  1864  (wenigstens 
begonnen). 

3)  Daniel  (-Kirchhoff),  Leitf.  d.  Geogr.,  Halle   LS75(?). 
II  Volz,  Lehrbuch  der  Erdkunde,  Leipz.   1876. 

5)  Supan,  Lehrb.  d.  Geogr.,  3.  Aufl.  Lad).    IS7S. 

6)  Hess,  Leitfaden  d.  Erdkunde,  Gut.  und  Leipz.   Is7^>. 

7)  Kirchhoff,  Schulgeogr.,  Halle   IS82. 

8)  Seibert,  Geogr.  f.  österr.  LB Anstalten,  2.  Aufl.,  Prag  1883. 
0)  Jaenicke,  Lehrb.  d.  Geogr.,  Bresl.   18S4. 


Dass  wir's  damit  nichtAlien  troffen,  beweist  der Eecensent,  welcher, 
noch  im  Jahre  LSS4,  die  etymologische  Ableitung  geogr.  Namen  in 
einem  Sclmlbuclie  unter  das  'Ueberflüssige'  zählt.143  Uebrigens  hat 
die  oben  genannte  'Neue  Erdkunde',  entsprechend  drin  Gfcgräge  über- 
sichtlicher Gedrängtheit,  in  den  neuen  Auflagen  darauf  verzichtet, 
sämmtliche  vorkommende  ON.  zu  erklären.  Die  Namendeutung  wurde 
auf  diejenigen  Fälle  beschränkt,  wo  sie  einen  physischen  oder  histo- 
rischen Charakterzug  fixiert  und  so  dorn  Schüler  die  Auffassung  er- 
leichtert. Oft  ist  die  Uebersetzung  nur  wie  im  Vorbeigehen,  aber 
in  Anführungszeichen,  gegeben,  /..  B.  Issyk  Kid,  'der  wanne  See', 
?en  Brackwasser  nie  gefriert  .  .  .,  der  'adelige'  Dsaisan  i\oor,  der 
lachs-'reiche'  Bnjhcti,  die  Ganga,  der  heilige  "Strom"  der  Hindus. 
Mir  scheint,  dass  in  solcher  Beschränkung  und  Form  die  Namen- 
erklärung, ohne  zudringlich  zu  werden,  organisch  in  die  Ziele  des 
jjreoffi*.  Unterrichts  sicli  einfüge. 


NOTEN. 


1  Kosmographische  Nachrichten  und  Sammlungen  auf  das  Jahr  174b  — 
zum  "Wachsthum  der  W  ibungswissi  von  den  Mitgliedern  der 
kosmographischen  Gesellschaft  zusammengetragen,  X  \  1 1 1  -\-  lul  --  419  pp.  in  4", 
nebst  VII  Tabellen.  Wien  und  Nünib.  1750.  \Tergl.  S.  Rugc's  vortrolfliehen  Auf- 
satz 'Aus  der  Sturm-  und  Drangperiode  der  Geographie'  (Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr. 
V.  p.  249— 2üÜ,  Wim  ISS4). 

2  Homannische  Vorschläge  von  den  oöthigen  Verbesserungen  der  Wolt- 
beschreibungswissenschaft  und  einer  disfals  bei  der  Homannischen  Eandlung  zu 
errichtenden  neuen  Academie  p.  4S,  Xümb.  1747. 

3  Die  Sprachen  der  Germanen  iu  ihren  sämmtlichen  Mundarten  dargi 
und  erläutert,  XXIV  -f-  416  pp.  in  S",  Frkf.  »/M.  1S17. 

4  Vgleich.  seine  Aufsätze  iu  den  'lü'it.  Beiträgen4,  sow  Grammatik. 
:.  Wörterbuch  der  hochdeutschen  Mundart  1771. 

(i  Ursprung  und  Schreibung  des  "Wortes  Tcittsch,  -s  pp.  in  S°,  Schaffh.  1S47. 
7  Mon.  Germ.  pp.  IX.  002. 

5  ed.  Studcr  p.  21. 

9  Aivli.  f.  Schweizergesch.  XI.  103.   114. 

10  Mon.  Germ.  pp.  IX.  689  ff. 

11  Anzeiger  f.  Schweizergesch.  III.  p.  51  ff. 

12  Kettlers  Zeitschrift  f.  wiss.  Geogr.  IS82  p.  211. 

l'ö  Einlässlicheres  in  meinen  'Nomina  Geographica1,  Lex.  art.  Schweiz. 
11   Uelvet.  Lex.  XVI.  p.  501.  564. 

15  Erdbeschreibung  I.  p.   1.  11.  p.  226. 

16  Erdbeschreibung  I.  p.  311. 

16»  Gall.  comata  oü.  Gallati  p.  1 16. 


—     3S3     — 

IT  Sämmtl.   Werke  XVII.  p.  212. 

IS  Tageblatt  der  Gesetze  und  Decrcte  der  gesetzgebenden  Räthc  der  lielvet. 
Kon.  I.  p.  201.     l'"s  erschein!    neben    dem   hclvct.  auch   das   schweizerische  Volk. 

1!)  Laul  gef.  Mitth.  des  Eidg.  Topogr.  Bureau  (dat.  Bern  19.  März  1SSG) 
ist  hiebei  der  Gang  folgender:  'Es  wird  jcwcilen,  nachdem  der  Vertragsabschluß 
mit  dem  einzelnen  Caiitoii  für  Publication  der  Carte  seines  G  biets  erfolgt  ist  und 
daselbst  die  Vorniessungsarbeiten  begonnen  liaben,  der  betreffende  Canton  ersucht, 
eine  Commission  zu  ernennen  oder  geeignete  Persönlichkeiten  zu  bezeichnen,  die 
mir  der  Durchsicht  und  Correctur  der  Namen  betraut  werden  können.  Darauf- 
liiu  worden  diesen  Beauftragten,  jo  nach  Vollendung  der  Verincssuugsarbeiten  der 
oinzelnen  Sectionen,  die  bezüglichen  Namenhefte  zur  Bearbeitung  eingesandt'. 

20  .  .  .  zijno  stukken  gingen  naar  do  rosidentie,  waar  die  schrijfwijze  on  i 
uoinon  word  door  even  wiizo  dl'  even  onverschillige  klerkcn  van  Int  gouvoruoment, 
on  ziodaar  van  dat  oogenblik  af  licetc  bei  de  officieele  spclling  (I.  Dornseiffon. 
I'-  Taal  d.  Aardri.jksk.  p.  1). 

21  Wir  schöpfen  aus  den  (nicht  gedruckten)  Acten. 

22  Im  Original  sind  die  Thesen  [)f  c,  d  dem  ersten  Satz  untergeordnet. 

23  Amtsbl.  d.  U.  Zürich  1  SS 3  (Text)  p.  211.     Damit  zu  vergleichen  |».  220. 
2  1   Intermediairo  des  Cherchcurs  et  Curieux,  l'ar.  25.  Jan.   1S7S. 

21«  Gymn.  Progr.,  T  pp.  in    1",  Schwer.   1S30. 

25  In  der  Denkschrift  zu  dessen  Gonoralearte  von  Schleswig-Holstein  (vcrirl. 
schlesw.-holsteiu.  Jabrbb.  11.  p.  451— 459,   Kiel   lb59). 

2ü  Sacrskilt  aftr.  af  Tidskr.  f.  pbilologi  og  paedagogik  VI.  3S  pp.  in  S". 
Kjöbnh.  1SGG. 

2T  Mitth.   V.  anhält.  Gesch.   und  AltthK.   I.  p.  537—551,    Dessau    IsTli. 

2s  Verslagen  omtrent  de  spclling  der  Xedorlandschc  plaatsnamon  (in  Versl. 
cn  Mododoel.  Ken.  Akail.  Wctonseh.,  ald  Letterkuudo  IV.  (1S59)  bl.  121.  132. 
112,    Hai.  2G0,  HOT;    V.  (1SÜÜ)   Id.  3,    IT.  81,  23:.;   VI.  (1SG2)   1.1.    13,    121.    135).    lv. 

2S:»  Lijst  van  Ncderlandscho  plaatsnamon  naar  de  nieuworc  rogelcn  gespcld, 
uitg.  door  do  Lotterie,  afd.  Kon.  Akad.  Wet..  Amst.  lsr,  i.  K. 

2s''  Xaainlijst  der  uoderlandsche  gemconton,  met  aanwijzing  van  de  pro- 
vincie  .  .  .,  SO  pp.  in  8°,  Zierikzeo  LS74. 

2'.)  Sveriges  härads-  och  sockennamu ,  andra  uppl. ,  12G  pp.  in  s. 
Stockh.  lsT3. 

30  (»ni  sveuska  ortnamu  och  eganderätten  tili  sädana  (Sv.  Tidskr.  f.  litt., 
polit.  ecli  ekon.  V.  p.  93—104),  Stockh.   LS74. 

.'II  De  l'orthographe  des  niots  ctrangors  (Gull.  See.  Geogr.  Paris  lsv2 
p.  4SI— 497). 

32  De  l'orthographo  des  noms  de  lieu  (Annuairo  Club  Alp.  traneais  VIII. 
p.   3Ü9-    121),   l'ar.  '|SS1.      In  Sop.^Abdr.  30   pp.  in  S",    l'ar.    1SS2. 

33  Glob.  XIX.  p.  3GS,  Brschw.   IS71. 

34  NAlp.  l'est    lsTT  p.  21. 

35  IVtcrmann,  G Mitth.  VI.  p.  2S5— 290,  Gotha  1S60. 

30  Johann  Rylski  und  sein  Kloster  in  Makedonien  (Nord.  Biene  IS49  Nu  G). 
In  ru^s.  Sprache. 

:;T  Bemerkung  über  slaw.  topograph.  Namen  (Journ.  d.  niss.  Cultministcriums 
fem.  OXXXVI.  p.  243— 2G1).  St.  Pburg.   1SG7.     In  rus>.  Sprache. 

3S  Mitth.  KK.  Googr.  Ges.  NF.  III.  p.  71—74,  Wien   1871. 

39  II'.   IV.  p.  49—51,   Wien    1871. 

40  Beiträge  zur  Synonymik  der  ^cogr.  Nomeuclatur  von  Bosnien  (Mitth. 
lvK.  Geogr.  Ges.  NF.  IV.  p.  1SJ  -1S3),  Wien   1S71. 

41  Zur  Synonymik  der  Ortsnomenclatur  West-Bulgariens  (de  V.  p.  217-  220), 
Wien  ist:;. 

12   Ib    VI.  p.   1T0  — 1T2,   Wien    1S74. 

I.'!  ON.  der  slaw.  Gränzlüuder  der  Adriatica  (in  russ.  Sprache),  Tb  pp.  in  S", 
st.  Ptbe.  l^T3. 
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11  Guido  to  üic  orthography  of  rndian  proper  names,  with  a  List  sho\j;jn« 
the  truc  spelling  of  all  post  towns  and  villagcs  iu  India,  159  pp.  in  fol.,  I  al- 
tutta  1871. 

45  Glob.  XXXVII.  p.  111,  Brschw.  1S80.  . 

4G  Officio]  rules  for  spelling  names  of  places  ra  Lndia,   Acad.   toi  jan.  24, 

'  IT  Verbeterde   spelling   van    cenige   inlandsclic    plaatsnamen   (Tijdschr.    [nd. 
Taal-    Land-  eii  VK.  XXIV.  3  p.  2GS     279),  Bat.  and  's  Hage   1877. 

48  Atlas  v.  China   1.   Abth.  p.  9f,   Borl.   1885. 

49  China  I.  p.  XXI-XXIV,  II.  p.  XIX     XXIV.  Borl.  18"  „ 

5Ü  Vergl.  die   abweichende  Darstellung  Klödens   in  Zoitschr.   l.  bchulgeo  r. 

V    p    52 

'sf  Zeitschrift  d.  deutschen  und  Österreich.  Alpenvereins  1877 
51«  Zuerst  erschienen  in  der  Augsb.  Allg.  Zeitg.  Beil.  v.  7.  Mai  1880   dann 
wieder  abgedruckt  in  der  Schrift  'Zur  Namens-  und  Landeskunde  der  deutsi    i  q 

Alpen'   (247).  ,  .  i,i 

5-2  Considcrations  generales  sur  l'etude  el  los  connaissances  quo  demaude 
la  composition  des  ouvrages  de  geographic,  112  pp.  in  Su,  Bai-.  Im-. 

52"  11.  Wauwermans,  L'Orihographo  c\  Lcs  denominations  geograpluqui  au 
eongros  de  Vcnisc  p.  11.  /  ...         .,,     M> 

53   Do  L'orthographc  gcographiqiic  (Bull.  Soc.  Geogr.  3.  ser.  VI.  p.  49— G2)^ 

Bar.   184(5. 

öl  Ib.  p.  191—200. 

55  Bull.  Sciences  geogr.  1831.  . 

5(i  Obscrvations  sur  la  division  hydrographique  du  globo  (m  voyago  autoni 
du  mondo  1790—1792,  par  Etienne  Marchand,  G  vols.  in  8",  Bar.  an  \1).  Im 
ii    Band,  welcher  dem  Ex.  der  Zürch.  Stadtbibliothck  just  fehlt. 

57  Dictionnaire  geographique  et  statistique  redige  sur  an  plan  entioremcnt 
uouveau,  XXVIII  +  ',sstl  PP-  U1  Lcx.-8°,  Par.  1850.  NTeuc  mrl  Supplement  ver- 
meinte Ausgabe  1863. 

5S  Compte-rendu  N°  4  p.  112  f.  , 

59  ihicbpies  observations  sur  rorihogi-aphe  des  nomsgcogTaphiipics— memoire 

„resente  a  la  section  de  geographic  do  Passoeiation   fraucaisc  pour  1  avanccmenl 
'les  seienecs  au  congres  du  Uüvrc  lc  27  aodt   1877,   18  pp.  in  Lex.-8",  Lar.   Ib.s. 

im  Po  la  Transscription  pratique  an  point   de  vuo  IVam/ais  des  nonis  ai 
oii  earaeteres  latins  —  memoire  presentö  a  la  section  de  geographic  de  La  ?o    a- 
tion  fnuiyaiso  pour  ravancemenl  des  sciences  au  congres  de  Montpellier  lo  le'   bept. 
1879,  3ü  pp.  in  Lex.-8°,  Bar.  1880. 

Gl   Das  allgemeine  linguistische  Alphabet,  Beil.  1S55. 

02  Survey  of  languages.  Lond.  1855. 

G3  L'idee  d'une  reforme  de  l'orthographe  geographique  (bull.  boc.  Ijm  i\ 
Lyon   IbTS  ]».  113—122). 

1       G4   Exploration   v.    25.   Januar   1S80   (mir  nicht   zugegangen)   und  Internat. 
Anzeiger  v.   19.  April  1SS1,  Banzig.  , 

05  Do  la  lecture  des  cartes  etrangercs,  loo  pp.  m  kl.-y,  lar.  Ibbd. 

GG  La  tcrminologie  geographique  dans  les  dilTerents  pays  du  globo  (Lull. 
Soc    »mut.  commercialc  Bar.  VII.  N-  G  pp.  477—509),  Bar.   1880. 

G7  La  transscription  et  la  prononciation  des  noms  geographiqucs  etran  eiü 
(ib.  X.  p.  37—59)  Bar.  1883. 

es  L'orthogi-aphe  des  noms  geographiques  (Prapcyrons  Kov.  clo  beogr.  J  a). 
Wir  berichten  in  Ermangelung  der  betr.  N«  dieser  Zeitschrift,  nach  einem  bei.  rat 
im  'Journ.  off.  de  la  ttep.  franVaiscl  N°  42  (v.   12.  Febr.)  l«83. 

G9  Bolctin   de  la   Soc.   de   Madrid  I,   X-  I,  juho    1S7(>,   p.   SO— 9a,   gi.-S  , 

'"  'Vom  de  geograbske  Navne  bos  os    -  ei  ord  Hl  voro  Lacroro  og  Redaetüror. 
Es  ist  mir  nicht  gelungen,  die   bibliograph.  Angaben,  die  dem   antiquarisch  er- 
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worbenen  Exemplar  des    Aufsatzes  fehlten,  zu  vervollständigen ;   die  au 
gerichteten  Anfragen  v.  7.  Oct.  1834,   30.  An        2  L  27.  Oet.   ISS5  und 

v.   IG.  Jan.   1sm;  blieben  imbeantwortet. 

71  De  taal  der  Aardrijkskundo  (overgedrukt  uif   het  Tijdsebr.  Aardr.  Gen.), 
in    1  ■'.  Amst.  IS75 

72  llomgs  Arch.  VII.  p.  213—230,  Brscbw.  1S50. 

73  Petcnnanns  Geogr.  Mittb.  XXII.  p.  297     315,   Gotha  1S76. 

74  (Jeher  die  Schreibweisi  gcnnameii  (Petcnnanns  <  >eo  -v.  Mitth,  XXV  . 
p    347—349),  Gotha   L879. 

::,  Guthe's  Lehrbuch  d.  Geogr.  5.  Aufl.  1.  p.  321,  399,  Hann.  1S82. 

7ü  DBlätter  f   erziehenden  l  i  I  3S2  X ■■  ■">. 

77  Zcitsclu'.  f.  Schulgeogr.  111.  p.  249—254,  Wien  1SS2. 

75  Orthography  for  native  Namcs  of  Places  (Scottish  Geogr.  Ma  I. 
p.  375  37S),  Edinb.  !ss.">.  In  meinem  Expl.  ist  der  Bogen  verwirrt;  er  enthüll 
nur  pp.  37G  und  .'177.  je  doppi 

7'.i  Förklaringar  üvei'  23000  främmande  ord  och  namn,  2  Theilo,  Stockh. 
(undat.) 

SO  Örb. lat. odcrVerzcichniss der lat.Bencimungendorbekannti    I      Städteel 
Meere,  Seen,  Borge  und  Flüsse  in  aücn Thcilcn der  Erde,  288  pp.  in  8°,  Dresd.  1SG1. 

81  Kurzgefasstes  Wörterbuch  der  wichtigsten  Eigennamen  der  lat.  Sprache, 
Lpz.  1*78. 

^2  Deutsch-lat.  Handbüchloin  der  Eigennamen  an  '  mittl  ni  und 

[■hie,   XII  -f-  738  pp.  in  s '.  Lpz.   18S5. 

83  1'  termanns  Gcogi    Mitth.   IbSä  p.   191. 

54  Seiberts  Zeitschr.  f.  Schulgeogr.  VI.  n    253  f.,  Wien   18S5. 
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Ochon  längst  hat  man  beobachtet,  class  aus  gewissen  Gruppen 

von  ON.,  als  wie  aus  einer  Spiegelfläche,  einzelne  psychologische 
Umrisse  rcflectiren.1  In  der  geogr.  Nomenclatur,  die  einem  und 
demselben  Volksherd  entsprossen  ist,  giebt  sich  oft  ein  vorwaltendes 
Motiv  zu  erkennen,  bei  den  alemann.  Colonisten,  die  mit  Vorliebe 
in  vereinzelten  Gehöften  sieh  anbauten,  die  patronymischen,  bei  den 
span.  und  port.  Entdeckern,  welche  sieh  zugleich  als  "Werkzeuge 
kirchlicher  Ziele  betrachteten,  die  Heiligennamen.  Und  wenn  dieses 
Uebergcwicht  der  einen  oder  andern  Kategorie  dem  Geiste  der  1  1- 
lieber  entspricht,  also  einen  Charakterzug  (U:>  nationalen  Ursprungs- 
herdes wiederspiegelt,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  jener  Zug-  der 
Nomenclatur  sei  ein  Ausfluss  und  eine  Offenbarung  des  Volksgeistes. 
Nicht  bloss  der  Volks-,  auch  der  Zeitgeist  seheint  der  Namen- 
gebung  ein  besonderes  Gepräge  zu  verleihen.  Der  magyar.  König 
Geisa, -Christ  geworden,  berief  deutsehe  Missionäre,  und  sein  Sehn. 
Stephan  d.  Heil.,  vollendete  das  "Werk,  eine  Nation,  welche  bis  zum 
Tage  vom  Lechfeld  mit  Raubzügen  die  Umländer  zu  verwüsten 
pflegte,  durch  Förderung  von  Anbau,  Christenthum  und  Recht  zu 
sittigen.  Er  wurde,  wie  Ordner  des  Staats  und  Gesetzgeber  des 
Volks,  auch  Begründer  der  Hierarchie  und  kirchlichen  Eifers.  Die 
Völker  seines  Reiches  traten  in  eine  neue  Entwickelungsphase,  und 
die'  Orte,  welche  der  ansässige  Magyar  oder  Slawe  oder  der  ins 
Luid  gerufene  sächs.  Colonist  damals  und  später,  unter  drn  Nach- 
wirkungen desselben  Geistes,  gründete,  wurden  mit  Vorliebe  durch 
kirchliche  Namen  geschmückt.  J.  v.  Csaplovics3  zählte  in  Ungarn 
los  nach  Heiligen  benannte  Orte,  '  27  aller,  davon  LÜ°/0  mit  dem 
Namen  des  h.  Georg;  nach  Bischöfen,  Achten,  Geistlichen,  Mönchen, 
Einsiedlern  nennen  sieh    127.  nach  Kirchen  72  Orte. 

Wenn  nun  solche  Beobachtungen  ein,-  gewisse  Congruenz  zwi- 
schen dem  Volks-  oder  Zeitgeist  einer-  und  dem  Charakter  der 
Toponomastik  anderseits  offenbaren,  so   dräng!   sieh   die  Frage  auf. 
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üb  «lies  nur  eine  vereinzelte,  zufällige  Erscheinung  sei  oder  ob  sie 
ungemeine,  gesetzmässige  Giftigkeit   Im'-.     Es  fragt  sich,  ob   über- 
haupt die  Nomcnclatur  mit  dem  Geiste  der   namengebenden  Herde 
innerlich  zusammenhänge,  also  dass  die  Eigenart  jener  der  Eigei 
.los  Volkes  enttliessc  und  somit  jene  das  Gepräge  des  letztem  trage. 

Diese  Frage,  weit  entfernt,  durch  vereinzelte  Beobachtungen 
mehr  als  angeregt  zu  sein,  ruft  der  Aufgabe,  die  Ortsnamenwelt 
systematisch  auf  die  in  ihr  waltenden  Gesetze  zu  ergründen,  also 
der  Namenlehre. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  setzt  somit  zwei   Dinge  voraus: 
i\)  ein»>  möglichst  vollständige  und  zuverlässige  Namcnsammlung, 

welche   alle   Völker   oder   wenigstens   alle  Völkerfnmilien    der 
Erde  umfasst, 

b)  eine  für  Ergründung  jener   Gesetze   geeignete  Systematik  des 
vorliegenden  Namenmaterials, 

und  erst  auf  Grund  des  gewonnenen  Systems  kann  versucht  werden^ 

c)  die  toponomastischen  Gesetze  zu  ermitteln. 

Ahnungen  einer  gewissen,  in  der  geogr.  Namengebimg  walten- 
den Gesetzmässigkeit  sind  zwar  längst  und  wiederholt  aufgetaucht; 
aber  sie  entsprangen,  einer  soliden  Grundlage  entbehrend,  der  blossen 
Speculation  und  brachten  es  nicht  über  mehr  oder  minder  bewusste 
Anläufe  hinaus. 

Wenn  wir  z.  B.  daran  erinnern,  dass  die  Stoiker,  im  Sinn.' 
des  Princips  der  Anomalie;  behaupteten,  es  haften  den  Dingen  die 
Namen  nach  ihrer  verschiedenen  Natur  an,  die  alexandrinisehe 
Schule  hingegen,  nach  dem  Princip  der  Analogie,  den  Standpunct 
verfocht,  als  finde  die  Nainengebung  in  bewusster  Gesetzmässigkeit 
statt.5  s>.  i>t  klar,  dass  hier  nur  entfernte  Anklänge  vorliegen,  die 
weder  stofflich  noch  begrifflich  mit  modernen  Anschauungen  sie!) 
decken. 

Niemandem  konnte  entgehen,  mit  welcher  Beständigkeit  die 
span.  und  port.  Seefahrer  des  Entdeckungszeitalters  die  Heiligcn- 
namen  an  alle  neuen  Küsten  und  [nseln  befestigten,4  und  dem 
Beobachter  musste  die  Congruenz  zwischen .  Yolksgoist  und  Namen- 
gebung  unmittelbar  einleuchten  ;  allein  es  wurde  aus  dem  Einzelfall 
eine  Consequenz  nicht  gezogen,  auch  von  0.  Peschel  nicht,  welcher/- 
Mau  an  nationale  Eigenart  zu  erinnern,  von  "Seefahrern  der  damaligen 
Zeir  redet. 
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Näher  der  Erkenntniss  kam  der  Spanier  Ferm.  Caballero  in  der 
Beleuchtung  jener  ON.,  dir  in  seiner  Heimat  selbst  dem  heil.  Martin 
geweiht  sind;  doch  hat  auch  er  unterlassen,  die  Beobachtung  in  diu 
Form  einer  These  zu  kleiden   (59). 

Nicht  nach  Willkür,  sagt  P.  W.  Forchhammer, ,;  sondern  nach 
der  strengsten  Notwendigkeit  bestimmen  wir  die  Namen,  wissend, 
dass  die  Natur  zuerst  war  und  dann  das  Wort,  der  Mythus,  als 
Bild,  eine   Wiederholung  der  Natur. 

Sehr  beachtenswerth  sind  die  Ansichten,  welche  der  Darm- 
städter Gymnasiallehrer  G.  Ludw.  Kriegk  (geb.  LSOö,  seit  LSGO  Stadt- 
archivar) ausgesprochen  hat.7  In  dem  einen  Abschnitt  spricht  er 
von  'dem  grössern  Uebergewicht  des  einen  oder  andern  Eintheilungs- 
grundes  bei  den  verschiedenen  Völkern  und  der  Hcrleitung  der 
dabei  angewandten  Namen.  Es  würde  sehr  interessant  sein,  dies 
bei  den  einzelnen  Völkern  aufzusuchen  und  daraus  auf  den  eigen- 
t li  ii m  liehen  geogr.  Sinn  derselben  zurückzuschliessen.'  Bei 
den  Chinesen  z.  15.  spielen  Namen  nach  Himmelsgegenden  eine 
'merkwürdig'  grosse  Kelle;  'bei  den  Deutschen  (wenigstens  heut  zu 
Tage)  ist  gerade  diese  Bezeichnung  weniger  häufig  und  statt  ihrer 
die>  nach  Volksstämmen,  Hauptstädten  (oder  Burgen),  Flüssen  und 
Bergen  die  verwaltende.  .  .  .  Bei  dm  alten  Griechen,  deren  geogr. 
Namen  jedoch  wegen  der  Neigung  derselben  zum  Personificiren 
und  Mythenhilden  etymologisch  schwer  zu  charakterisiren  sind, 
seheinen  die  Städte  und  nach  ihnen  die  Volksstänmie  hauptsächlich 
namengebend  gewesen  zu  sein.  Flüsse  waren  in  dieser  Hinsieht 
bei  ihnen  ganz  untergeordnet;  dagegen  spielt  das  Verhältniss  zum 
Meer  in  den  Namen  Aegialos,  Afrika,  Epirus  u.  s.  w.  eine  grosse 
Rolle.  Bei  den  Römern  sehen  wir  in  der  Benennung  ihrer  Pro- 
vinzen Flüssen,  Völkern  und  Städten  die  Hauptrolle  zugetheilt; 
Bergnamen  dagegen  -werden  selten  dazu  angewandt.  Wohl  aber 
kommen  auch  abstracte  Beziehungswörter,  z.  B.  Germania  prima  und 
seeunda  vor.  In  Nord. -America,  diesem  Hauptlande  des  Flussver- 
kehrs, linden  wir  seit  dem  Anfang  seiner  Unabhängigkeit  die  neuen 
Länder  last  einzig  und  allein  nach  Flüssen  benannt.  So  zeigen 
sieh  nach  der  Verschiedenheit  der  Länder  und  Völker  verschie- 
dene Rücksichten  als  das  vorzugsweise  Bestimmende,  und 
eine  Zusammenstellung  derselben  möchte,  wie  gesagt,  in  mehrfacher 
Beziehung  sehr  lehrreich  sein'. 
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Man  sieht,  in  den)  raschen  Discurs  tliesscn  auch  unhaltbare 
Ansichten  mit;  allein  der  geistreiche  Verf.  ahnt  ganz  richtig,  dass 
die  geogr.  Nomonclatur  bestimmter  Völker,  als  Gesämmt- 
gcbilde  betrachtet,  ein  Ausfluss  der  geistigen  Eigenart  eben 
des  schaffenden  Volksherdes  ist.  Portwährend  mit  zahlreichen, 
allen  Erdräumen  entlehnten  Beispielen  belegt,  giebt  nun  die  weitere 
Ueberschau,  in  der  Ordnung  der  verwaltenden  Benennungsmotive, 
die  Namen  der  Inseln,  Halb-  und  W ästen inseln,  der  Berge,  Thäler 
und  Ebenen,  die  auf  Klima,  Benetzung  und  Vegetation  bezüglichen 
Ländernamen,  die  thiergeographischen,  ethnographischen  und  histo- 
rischen, überall  mit  der  Tendenz,  den  in  der  Namcngebung  -wirken- 
den  Motiven  nachzuspüren. 

(ein/  ähnlieh  der  zweite  der  eben  genannten  Abschnitte.  'Uns 
ist  es',  lieisst  es  einleitungsweise  (p.  I  17).  Vorzugsweise  wichtig  zu 
ermitteln,  welche  Eigenschaften  oder  Beziehungen  dm'  Flüsse  vor- 
zugsweise Namen  für  dieselben  hervorgerufen  haben.  Diese  sind 
ahm-,  wenn  wir  nicht  bei  einzelnen  Völkern  sieben  bleiben,  sondern 
alle  Theile  der  Erde  zusammen  lassen,  theils  irgend  ein  besonderer 
Charakterzug  der  Natur  eines  Flusses,  theils  seine  Grösse,  theils 
das  seine  Umgebung  Auszeichnende,  nächst  diesem  aber  zuerst  seine 
Farbe,  dann  die  Fenn  seines  Lautes  und  hierauf  die  Beschaffenheit 
seines  Bettes  oder  die  animalische  Welt  in   ihm'. 

Die  Bedeutung  des  Aufsatzes  hat  schon  ein  geschätzter  Namen  - 
forscher8  seiner  Zeit  richtig  herausgefühlt:  'In  grossartigercr  Be- 
trachtungsweise bieten  die  OJST.  reichen  Stoff  zu  werthvoller  Ver- 
gleiehung  über  die  Namengebung  bei  verschiedenen  Völkern,  wie 
dies  in  Bezug  auf  Ländernamen  bereits  in  lehrreicher  AVeise  Kriegk 
anschaulich  dargethan  hat-.  Ganz  in  Kriegks  Sinne  hat  sich  später 
K.  Dilthey  (102)  ausgesprochen. 

In   kurzer,  bestimmter  AVeise  äussert  sich  Alex.  Buttmann  (112): 

Sowie  der  Blick  des  etymolog.  Forschers  sich  vom  Einzelnen  in  das  Gebiet  des 
Allgemeinen  erhebt,  ist  er  vollkommen  befugt,  auch  hier  gewisse  Gesetze  zu 
erkennen  und  mit  Sicherheit  als  solche  zu  bezeichnen,  welche  bei  der  Namen- 
gebung  thätig  gewesen  sind  (p.   1  f.j. 

Zunächst  bezieht  sich  dieses  Wort  allerdings  auf  die  Personennamen 
einer  bestimmten  Gegend;  allein  die  ganze  Arbeit  beweist,  dass  dem 
kundigen  Auter  auch  die  geogr.  Nornenclatur  als  ein  ^esetzmässiger 
Austluss  der  Abilksart  erscheint. 

Es   ist   wohl    der   Durchsichtigkeit   americam  Nornenclatur   zu 
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verdanken,  dass  die  Congmenz  von  Volksart  und  Namenwelt  ver- 
schiedenen Beobachten]  aufgefallen  ist:  dem  Verf.  eines  Artikels  in 
Petermanns  'Geogr.  Mittheilungen'  (1856)  und  dem  Reisenden  J.  G. 
Kohl  (I SGI).  Ihre  Aussprüche  finden  sieh  oben  (169,  171)  niedergelegt. 
Sollte  diese  Gesetzmässigkeit  zur  gesicherten Erkenntniss  werden, 
so  musste  das,  im  Gegensatz  zu  blossen  Eindrücken,  durch  ein- 
gehende Untersuchung  geschehen  und  zwar  im  Sinne  der  oben  fest- 
gestellten drei  Stuten.  Wenn  wir  also  diese  drei  Momente  einzeln 
zu  beleuchten  haben,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  das 
an  der  Hand  des  einzigen,  erst  im  Jahre  LS71  gewagten  'Versuchs 
einer  allgemeinen  geogr.  Onomatologie1  geschieht. 


A)   Sammlung  des  Namenmatertals. 

Meine   'Nomina   Geographica'  haben  im  ersten,  grundlegenden 

Theile,  dem  'Lexikon-,  der  ersten  der  beiden  eben  aufgestellten 
Voraussetzungen  zu  entsprechen  gesucht,  üeber  diesen  Theil  ist 
schon  oben  (323  ff.)  berichtet  und  hier  nur  noch  zu  untersuchen,  in- 
wiefern den  Postülaten  der  Zuverlässigkeit   und  Vollständigkeit  ein 

I  i-enüge  geleistet  sei. 

Dass  das  Lexikon  auch  Irrthümer  enthält,  ist  zugegeben.  Ob 
die  Zahl  derselben  gross  genug  sei,  um  die  aus  dem  Material  ab- 
geleiteten Satze  zu  erschüttern?  Ich  huldige  der  Ansieht,  dass,  da 
die  benutzten  Quellen  in  einem  'Litteraturverzeichniss1  vorliegen, 
der  Beweis  für  die  Zuverlässigkeit  der  Etymologien  nicht  dem  Verf., 
sondern  der  detaillirte  Gegenbeweis  Andern  obliege;  aber  venu  ich 
mich  über  jene  Frage  aussprechen  soll,  so  darf  ich  sie  fröhlich  ver- 
neinen, gestützt  auf  die  Thatsache,  dass  meine  seitherigen  Arbeiten, 
welche  das  trübere  Sammelgebiet  vielfach  streiften  und  kreuzten, 
wohl  viele  Ergänzungen  und  Erweiterungen,  auch  Correcturen  in 
nebensächlichen  Angaben,  im  Verhältniss  zur  Namensumme  jedoch 
merkwürdig  wenige  Berichtigungen,  die  der  Namendeutung  selbst 
gelten,  gebracht  haben.  Lern  Germanisten,  dem  Keltisten  etc.,  der 
schnell  zehn  und  mehr  Fehler  herausgreifen  könnte,'  mag  dieses 
Selbstvertrauen  als  ein  blindes  erscheinen;  allein  Derjenige,  der, 
aller  Belehrung  jederzeit  willig  offen,  seil  25  Jahren  im  Dienste 
der  Sache  gestanden,  durchschaut   das  Material,  das  in   langer  Zeit- 
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spanne  gesammelt,  berichtigt,  erweitert,  ergänzt,  geformt  und  um- 
geformt wurde,  doch  wohl  mit  einiger  Sachkenntniss,  und  er  ge- 
wärtig! in  Gemüthsruhe,  dass  unter  den  17332  Etymologien  auch 
nur  :\  —500  als  unhaltbar  nachgewiesen  werden.  Dieso  vielleichl 
erstaunliche  Thatsache  erklärt  sich  vorzugsweise  aus  dem  Umstände, 
dass  den  Originalberichton  der  Entdeckungsreisen  und  verwandter 
Litteratur  ein  gebührender  Antheil  am  Quellenmateria]  eingeräuml 
und  gerade  gegenüber  den  früher  so  unsichern  und  gegenseitig  be- 
strittenen Ergebnissen  berufsmässiger  Namenforschung  vorläufig  noch 
•  •ine  prononcirto  Zurückhaltung  beobachtet  worden   ist. 

oh  das  Lexikon  vollständig  sei?  Ob  es,  wie  zwei  Recenscnten 
behaupten,  absolut  keine  Namenlehre  geben  könne,  bevor  unter 
allen  Millionen  ()X.°  auch  der  letzte  gedeutet,  gesammelt  und  rubri- 
cirt  sei?10  Gab  es  keine  Chemie,  ehe  die  sämmtlichen  Elemente 
und  ihre  Moleeularwerthe  endgiltig  festgestellt  waren?  Keine  Ge- 
schichte, bevor  die  Historiker  mit  allen  Specialuntersuchungen  ab- 
geschlossen hatten?  Keine  Erdkunde,  bevor  das  innere  Africa  seine 
topographische  Carte  im  älassstabe  von  1  :  10000  besass?  Hat  nicht 
ein  lichtvoller  Einfall  schon  [söthermon  gezogen  zu  einer  Zeit,  wo 
noch  nicht  von  Dove's  sämmtlichen  000,  sondern  erst  von  Od  Stationen 
die  Angaben  vorlagen? 

Soll  ein  Versuch,  vor  der  Erfüllung  eines  unerfüllbaren  Po- 
stulats den  Grundzügen  der  Namenlehre  nachzuspüren,  dem  suchen- 
den Menschenffeiste  übel  anstehen? 


B)   Systematik  des  Namenmaterials. 

Die  gebräuchlichste,  fälschlich  nach  E.  Förstemann  benannte 
Eintheilung,  in  Grund-  und  Bestimmungswörter,  konnte  hier  nicht 
dienen,  weil  die  'Abhandlung'  nicht  linguistische  Ziele  verfolgt; 
auch  das  formale  oberste  Eintheilungsprincip,  welche-  Schlagintweit 
anwendet,  schien  verwerflich,  weil  in  den  'einfachen'  Namen  die 
sachlichen  Kategorien  der  'zusammengesetzten'  sich  wiederholen 
können. 

Wenn  hingegen  eben  derselbe  Autor  die  letztern  in  descriptive 
und  historische  scheidet,  so  ergeht  es  ihm  wie  vielen  andern  vor 
und   nach   ihm,   ja   wie    schon   Sallust,    wenn    dieser   anlässlieli    der 
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Syrteu  sagt":  ...  quibus  nomeii  ex  re  indituni'  und  daraus  folg 
lässt,   in   andern  Füllen   sei   der  Name   'in    rem   inditimi',   oder  wie 
dem    Humanisten   Albr.  v.  Bonstetten,   welcher,   ebenfalls   anlässlich 
eines  der  Natur  des  Gegenstandes   entlehnten   Namens,  so   hübsch 
bemerkt:  'Sunt  haec  nomiua  consonantia  rebus'. 

Auf  diese  Zweitheilung  wird  man  immer  wieder  kommen, 
habe  schon  längst12  von  dem  Eindrucke  erzählt,  der,  gleich  zu  An- 
fang meiner  Sammelthiitigkcit,  und  dann  mehr  und  mehr,  auf  mich 
erging:  wie  'unter  denjenigen  Namen,  welche  Jedermann  durch 
Naturtreue  überraschen,  ein  Vorwiegen  niederer  Culturgrade  unver- 
kennbar war,  während  die  Culturvölker  nicht  nur  jenen  gegenüber, 
sondern  auch  mehrfach  unter  sich  augenfällig  und  bezeichnend  con- 
trastirten'.  Für  die  beiden  Hauptclassen  habe  ich  die  Ausdrücke 
Naiumamen  und  ( '  u  1 1  u  r  naiuen  vorgeschlagen,  entsprechend  n;  il 
allein  dem  Benennungsniotiy  an  sieh,  sondern  auch  dem  Causal- 
zusammenhang,  der  sieh  mir  zwischen  Naturnamen  und  Natur- 
völkern, zwischen  Cultur  na  nie  n   und  Culturvölkem  ergeben  hat. 

Die  Genesis  dieser  Zweitheilung  lässt  sieh  (Nomina  Geogr.  Abh. 
|).   I  l)  etwa  in  folgender  "Weise  denken: 

Der  Eigenname  eines  geogr.  Gegenstandes,  als  das  Product 
der  Beziehung  zwischen  Bcnennungsobjeci  und  Benennungssubjcct, 
kommt  zu  Stande,  indem  entweder  jenes  auf  dieses  beherrschend 
einwirkt  oder  aber  dieses,  aus  seinem  Geistesleben  heraus,  sprachlich 
sondernd,  jenem  entgegentritt.  Im  erstem  Fall  stellt  Ar\-  geschaffene 
Name  ein  Spiegelbild  des  vom  Objcct  au!'  das  Subjecl  ergangenen 
Eindruckes  dar;  im  andern  hingegen  erseheint  er,  als  fremdartiger 
Sphäre  entsprungen,  dem  Objcct  äusserlich   angeheftet. 

Wie  man  die  Namen  erstcrer  Art.  als  physische  bezeichnen 
kann,  so  lassen  sich  die  letztem  als  ethische  einführen,  sofern 
wir  den  Begriff  dieses  Wortes  auf  die  allseitige  Entwickelung  des 
Menschengeistes  ausdehnen.  Die  beiden  Begriffe  physisch  und  ethisch 
würden  sich  demnach  so  verstehen,  wie  Acosta  die  correspondirenden 
Ausdrücke  im  Titel  seiner  'Historia  natural  y  moral  (de  las  lu- 
dias)'  geiässt  hat;  da  jedoch  der  Terminus  'ethisch'  in  engerm  Sinne 
geläutig  ist,  so  war  seine  Verwendung  nicht  angezeigt.  Die  Aus- 
drücke subjeetive  und  objeetive  Namen,  wie  Ed.  Häusser  will,'3 
motiviren  sich  sehen  aus  der  oben  gegebenen  Genesis. 

Eine  förmliche   Namensystematik,    «1er  gelungene  Versuch   >\i^ 

Egli,  Gesch.  .1.  geogv.  Namoiikundc.  2ü 
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Präsidenten  Ch.  de  Brosses,"  lag  seit  Länger  als  einem  Jahrhundert 
vor  fast  ohne  Nachgänger  gefunden  zu  haben,  und  auch  liier  kommt 
dasselbe  oberste  Eintheilungsprincip  zur  Anwendung.  'Les  noms 
Mint  taits  pour  donner  la  connaissance  des  dieses'.  Die  Entdecker 
sollten  also,  sofern  die  einheimischen  iSTameu  (denen  der  Vorrang 
gebührt)  unbekannt  sind,  diese  aus  dein  Object  selbst,  nicht  aus 
fremdartiger  Sphäre  wühlen,  nicht  z.  B.  wie  die  Spanier  (und  - 
fügt  Verf.  bei  —  wie  auch  Capt.Lozier-Bou.vet  mit  dem  Cap  de  la 
Circoncision  gethaii)  nach  dem  Kalendertage  der  Entdeckung.  'Quelle 
L-clation  y  a-t-il  entre  im  cap  et  la  circoncision?'  Da  seien  die 
Phönizier  ganz  anders  verfahren:  alle  von  ihnen  ortheilten  Namen 
beschreiben  die  Lage  des  Orts  oder  die  Eigenart  d^s  Bodens,  so 
dass  wir  die  Stellen  heute  noch  daran  erkennen  (die  angefügten 
Beispiele  sind  zum  Theil  verunglückt).  Der  Name  sollte  gezogen 
sein  entweder  'du  physique  de  la  chose,  ou  de  l'historique  de  La 
decouverte',  z.  B. 

I.  Natur.  LI.  Geschichte. 

o)  Ans  eben:  "Weisses  Ygb.,  Blauer   a)  Entdeckung:  C.  der  G-.  Hoft- 

Fl.  nung.  C.  Agulhas. 

//)  'Gesammteindruck':  I.  For- \b)  Colonie:    Batavia,  C.    Breton, 
mosa.  \c)  Entdecker:  Magalhäes  Str.,  I. 

c)  Lage:  C.  Forward.  Schonten,  Carpentaria. 

(I)  Figur  und   Beschaffenheit:  ü)  Entdeckerheimat:  C.  Hoorn, 

Neu- Holland,  Malouinen. 
e)  Regent:    Louisiana,   Philippi- 
nen, Virginia. 
/')  Minister:  R.  Colbert,  I.  Barne- 

vrelt,  Van  Diemens  Land. 
ff)  Antipoden:  rTeu-Guinea.15 


Tafelberg,  Feuerland. 

e)  Producte:  Zalmküste,  Pin- 
guin L,  Muscheltluss. 

/')  Art  der  Bewohner:  Nigritien. 

g)  Sitten  und  Gebräuche: 
Diebs  I",  Patagones. 


Man  sieht,  dass  dem  Verfasser  die  Scheidung  in  Natur-  und 
Culturnanien  vorgeschwebt  ist,  dass  es  jedoch  der  Durchführung 
sowohl  an  Vollständigkeit  als  an  logischer  Schärfe  gleich  sehr  ge- 
bricht. Nur  anhangsweise  wird  auf  'besondere  Verfälle',  wie  im 
Port  Famine,  und  auf  das  Schill'  des  Entdeckers,  wie  im  Canal  de 
Suhlte  Barbe,  hingedeutet.  Lud  wenn  an  eine  Entdeckung  sich 
knüpfen  darf  der  Xame  des  Entdeckers  oder  seiner  Heimat  oder 
seines  Schiffes  oder  seiner  Hoffnungen  und  Gefühle,  so  sehe  ich 
nicht  ein,   warum    der    Entdeckungstag    sollte    ausgeschlossen    sein. 
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'Kien  de  plus  puöril',  meint  der  Verf.,  'que  la  d6votion  espagnole 
qui  a  repandu,  tout  Le  long  des  cötes  d'Afrique  (?)  et  d'Am6rique, 
les  noms  des  saints  de  notre  calendrier'  (p.  400). 

Eine  Zahl  von  L3  Rubriken,  ausreichend  für  ein  ansehnliches 
Material,  kennte  der  Einordnung  von  17000  ON."  nicht  genügen; 
für  unsern  Zweck  musste  nach  grossen  .Gesichtspunkten  und  bei 
diesen  wieder  nach  weiterer  Gliederung  gesucht  werden. 

Bei  den  'Xaturnamen'  leitete  mich  die  Betrachtung:  An  dem 
Eindrucke,  welchen  das  Benennungsobject  auf  das  Benennungs- 
subjeet  hervorbringt,  partieipirt  "fr  die  Umgebung,  während  er 
in  andern  Fällen  lediglich  durch  das  Object  bedingt  erscheint,  und 
die  Eindrücke  der  letztem  Art  beruhen  bald  auf  solchen  Momenten, 
welche  zur  Wesenheit  <\r*  Objocts  gehören,  ihm  inhäriren,  bald 
nur  auf  solchen,  welche  ihm  äusserlich  anhaften,  adhäriren. 

Die  'Culturnamen'  gehören  entweder  dein  Gebiete  <\w  mate- 
riellen oder  de]-  spirituellen  Cultur  an,  je  nachdem  diese  als 
eine  Pflege  der  leiblichen  oder  der  geistigen  Güter  zu  betrachten 
ist.  Jene  spaltet  sich  in  die  physische  und  ökonomische,  zu- 
gewandt die  eine  dem  leiblichen  Dasein  an  sich,  die  andere  dem 
Erwerbe  der  Güter,  welche  die  leibliche  Existenz  verlangt.  Die 
geistige  Cultur,  gegliedert  sowohl  nach  den  Hauptrichtungen  der 
Factorcn  als  auch  nach  den  Lebensgebieten,  Lässt  sich  in  intellec- 
tuelle,  moralische,  religiöse  und  politische  scheiden. 

Neben  die  Classification  de  Brosses'  haben  wir,  behufs  Ver- 
gleiehung,  auch  diejenige  gestellt,  in  die  E.  Curtius  die'  Capnamen 
der  griech.  Sprache  gebracht  hat.10  Wenn  in  der  dichotomen  Gliede- 
rung der  erstem  die  Denkklarheit  sich  verräth,  so  offenbart  die 
andere  die  wundersame  Vielseitigkeit  hellen.  Wesens,  und  es  haben 
hier  auch  die  als  Eigennamen  angewandten  Appellativen,  sowie  die 
Adoptionen  ihre  Stelle  gefunden.  Es  ist  nämlich  zu  beachten,  dass 
Gemeinnamen  wie  Au,  Berg  und  Thal,  Dorf  und  Stadt,  vielfach  zu 
Eigennamen  geworden  und  als  eine  besondere  Gruppe  den  wahren 
Eigennamen  gegenüber  stehen.  Neben  die  sämmtlichen  selbstge- 
bildeten OX.  hat  lerner  mancher  Volksherd  auch  solche  gesellt,  die 
er  nicht  selbst  geschaffen,  sondern  von  anderer  Seite  geerbt  und 
adoptirt  hat,  sei  es  bloss  dem  Laute,  sei  es  auch  dorn  Sinne  nach. 
Tu  der  letztem  Kategorie  begegnen  uns  jene  Schöpfungen,  die  im 
neuen    Munde   umgedeutet   einen    neuen,   dem    ursprünglichen   Laut 
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mehr  oder  minder  glücklich  angepassten  sinn  erhalteu  haben,  also 
durch  den  Vorgang,  den  E.  Förstemann  als  Volksetymologie  be- 
zeichnet  hat. 

Lassen  wir  nun  die  beiden  abgesonderten  Specialgruppen  ausser 
Betracht,  so  ergiebt  sich  uns  folgende  Namensystematik: 
ii\  Naturnamen 

1 )  [nhärenz 

2)  Adhärenz 
:;,   Relation. 

',  \  CulturnamcD 
|  1 )  physische 
|  2)  ökonomische 

;'»)  intellectuelle 

-1 1  moralische 

5)  religiöse 

6)  politische 

Jede  dieser  9  Classen  erforderte  eine  weiter  gehende  Ausschei- 
dung. Mit  dieser  hin  ich  wohl  zu  weit,  auf  213  Kategorien,  ge- 
gangen.17 Diese  Zersplitterung  hat  den  Eindruck  des  ganzen  doppell 
beeinträchtigt:  Einmal  entstanden  so  eine  Anzahl  schwach  ver- 
tretener Eubriken,  die  der  Discussion  verloren  gingen,  und  der  Wcg- 
fal]  dieser  Materien  musste  auch  die  übrigen  Kategorien  schwächen, 
also  dass  auch  diese  oft  weniger  entschieden  ausholen,  als  sonst 
geschehen  wäre.  In  der  That,  wäre  der  Steil'  auf  bloss  L00  Rubriken 
vertheilt  worden,  so  hätten  diese  noch  weit  bestimmter  gesprochen, 
als  es  die  213  vermögen. 

Angesichts   der  fundamentalen  Bedeutung,  welche   die    beiden   II 
der  Natur-  und  Cultumamen  schon  in  fast  allen  altem  Versuchen  einer  Nanien- 
systematik  gehabt  haben  und  ohne  Zweifel  auch  in  Zukunft  bewahren  werden,   ist 
es  wolil  angezeigt,  noch  etwas  näher  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  zu  bei  in  litcn. 

\U  lässt  sich  iiliinüch  fragen,  ob  wir  mit  den  Cnlturnanien  nicht  auf  einer 
hohem  Stufe  der  Toponomastik  angelangt  seien.  Gewiss  et  das  Culturlobou,  also 
jener  Zustand,  welcher  die  allseitige  Entwickoluug  der  geistigen   Kräfte  anstrebt 

doch  ermöglicht,    als    eine   veredelte    ßlüth    menschlichen   Oaseins   zu   be- 
trachten; allein  vom  onomatologisehen  Standpunkt  au--  mnss  der  Katurnamo  über 
den  Cnlturnanien   gestellt  werden,   eben  weil  jenei    dem   Bencnnungsobjecl 
angelt  i't. 

So  sagt  denn  auch  de  Brosses:  Les  aoins  sont  l'aits  pour  clonner  la  counais- 
sance  'les  choses.  .Man  müsse  sie  also  aus  der  innerlichen  Beschaffenheit  der 
Sachen  ziehen.  Spanier  (und  Portugiesen)  haben  längs  der  african,  und  ameri 
Küsten  die  Namen  der  Heiligen  aus  unsorin  Kalender  ausgebreitet.  Wie  schickt 
sieb  —  wir  wiederholen  diese  paar  Sätze  (402)  -  ein  Vorgebirge  und  die  Bo- 
sehneidunü;  zusammen '.- IH 
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Die  Xaturnamen  sind  denn  auch   häufig  scharfgeprägte  Medaillen,    fesselnd 
durch  die  Naturtreue,   mir  der  sie   die  Übjecfc  Li       Gi       I  ulii 

es  Naturnaincn,  von  denen  uns  Entdecker,   1'  i  ende  rühmend   sprechen;   es 
Klänge,   welche  der   Gebildeto    pietätvoll   zu   sammeln   oder  einzubürgern   sucht. 
5  I     '    dann,  wenn  ihre  Bedeutung  uns   unbekaunt,  verdienen  sie  als  Denkmäler 
einer  eignen  Nationalität  geschont  und  fortgeerbt  zu  werden. 

The  Indiaus,  bemerkt  Coats,19  have  many  very  expressive  terms   in  their 
Language  .  .  .  they  show  us  their  wisdom  on  diver  id  in  none  more 

th  ir  ch  dci  oi  na f  creatures  and  plan-,,  which  always  imply  some- 

thing  of  tlieir  natures  and  qualitys  .  .  .  This  inteligent  way  of  fitting    uames  in- 
Ibrins  them  at  once  what  may  bo  ex]         L  in  thosc  places,  and  ls  so  extrordinary 
nsfull    to   posterity    and    renders    our   arbitrary   distinetions    cpüte    contemj)tal 
Meiu  Landsmann  S.  Meyer  findet.20  viele  der  Naturnamon    'enthalten  ein   kl 

das  uns  im  engsten  Rahmen,  aber  in  getreuer  und  lel  Lffassung, 

akter  einer   Landschaft   wi  i  L)i<     Na      i    der   llaussaua    nennt 

H.  Barth-'  'ein   unerschöpfliches   .Mi  r   Anschauung   und    Be- 

zeichnung'.    Köllhausen  klagt22:    'Mehrfach  suchte    ich   Licut.  Ives  zu  überreden, 
zu  indian.  Namen  seine  Zuflucht  zu  nehmen;  klärte   er  sich  ontsch 

■  heidnische  Bezeichnungen,  welche  Niemand  weder  zu  buchstabiren  noch 
lien   vermöge      Sogar  als   ich   die    .Vi",  i     Trctcbu   und    Kairoolc, 
:   für  die  bald  daliinschwindenden   Nationen,  als  Denkmal  auf  die  Berge  zu 
to,  ma  htc  er  Einwendungen'.    Anlässlicb  der  mal.  Bcrgnamon 
lireibt  Junghuhn23:    'Ich   werde    die    Bedeutung    der    Namen,    deren  Ableitung 
keinem  Zweifel  unterliegt,  stets  anführen,  besonders  wenn  sie  die  eine  oder  andere 
Eigenschaft  ausdrücken,  welche  ein  wirkliches  Kennzeichen  des  Borges  ausmacht'. 
Indian.  Namen  wio  Itacolumi  nennt  Ave-Lallemant'-'  'ächte  urwüchsige  Namen  .  .  .. 
Y,  lebe  man  —  gewiss  mit  dein  besten  Rechte  —  so   häufig  beibehalten  hal 
in  neuem  Zeiten  selbst   wieder  herzustellen  sucht'.    F.  v.  Hochstetter '-'■"'  sagt:  'Ich 
sammelte  mit  Sorgfalt  all'  Namen  der  Eingob  irnen  und  glaube  manchen  sc! 
und  bezeichnenden  Maorinamen   der  Vergessenheit  entrissen  zu  haben  .  .  .    Man 
staunt,  wie  genau   die   Maori   ihre  Gegend   kennen   und  wir  sie   nicht   bloss 
Rjlanzo,  jeden  Vogel,  jedes  Inseet  benannt  liaben,  sondern  auch  fast  jeden  Platz. 
Jede  einzelne  Llöldo  und   Kluft,  :    ls  und  jedes  Loch  hat    in  diesci   Gi 

.  Namen,  an  den  sich  ir.  Iiichte  knüj 

Sind   nun  auch   die  Naturnamen    onomn  von   höhorin    Werthe, 

spiegell  sich  in  den  Culturnameii  ein  reicheres,  veredeltes  Menschenleben,  da 
seinen  höhern  Zielen  wie  in  seinem  Streben  nach  harmonischer  Entwickelung  uns 

Iiönsti  n  Aufgaben  unsers  Geschlechtes  vor  Augen  stellt.  Diese  höhere  Weihe 
vermag  den  Ünomatologen  mit  der  Frenulartigkeit  dieser  Namenclasse  auszusöhm  n 
und  durch  den  Reichthum  geistiger  Beziehungen  zu  entschädigen  für  das.  was 
dir  Nomenclatur  an  Natiu'treue  oingebüsst  hat.  So  entschuldigt  auch  Varnhagen2li 
die  Entdecker  seiner  Adoptivheimat  dafür,  dass  sie  in  Brasilien  die  Heiligennamen 
an  die  Stelle  indian.  Bezeichnungen  setzten:  'it.-,  primeiros  Euro])eos,  autes  de 
interrogar  os  Indios,  cujas  respostas  näo  seriam  razoaveis  do  nue  os  arbitrios, 
alias  louvaveis  c  pios,  de  dar  a  tiulo  o  nome  do  santo  do  dia  na  folMnlia'.  In 
idinlicher  Weise  rechte  rtigt  Dron.  Settle,  der  Berichterstatter  der  engl.  Expcd 
von  1577,  di  i  Einführung  neuer  Namen-7:  1  haue  also  Lcfl  the  names  of  the  con- 
treys  on  both  the  shores  vntouched,  for  Lacke  et'  vnderstanding  the    peoples  Lan- 

o:  as  also  for  sundry  respeets,  not  needfull  as  yel  to  be  declarod.    Counl 
uew  discouered  whcre  commoditie  is  to  he  looked  t  >>■.   doe  better  aecord  with  a 
new  name  giueu   by  the    diseouerers,    than  au  vncertaine   namc  by  a  doubtfiül 
author.    Our  goneral  named  sundry  islands,  mountaines,  capos,  and  liarboi 
after  the  names  of  diuers  noble  inen  and  other  gcntlemen  Ins  friends,  as  v. 
the  one  shore  as  also  on  the  other,     Einzelne  i    zeigen  de-  Kraft  der  bei 

den  Entdeckern  wirksamen  Motive.   So  L.  Foxe-H  aulässlich  der  Leistungen  seiner 
Vorgänger:  Thev  wero  so  named  as  a  small  remombraneo  for  the  charge,  eounto- 
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uance,  and  Instruction  givcn  to  thc  search  of  the  onterprise;  and  which,  üiough 
smallcr,  neither  timc  nor  famo,  ought  to  suifer  oblivion  to  burio:  forwhensi 
it   sliall   plcasc  God  to  ripon   those   seeds  and   make  tlicm   readie  for  bis  siekle, 
whom  lif  hath  appoynted  to  be  thc  happie  reaper  oi   this   crop,   must  remomber 
to  aknowlcdgc,  tliat  thoso   honoroublc  and  worthic   personages  wore  thc  lirsl  ad- 

ers.    '  'der  Will.  Scoresby  -■':  Honeo  LI   becamc  a  matter  of  convcuicucc  to 
names   to  thc   n  nrkablc  prömontorios,   iulets,   and   Islands;    and   in  this, 

I  considerod  myself  justihed  by  thc  example  of  former  uavigators,  particularlj  as 
mV  survcy  was  tbc  lirst  tliat  had  ever  been  attemptod  of  this  coast,  and  niauy 
of  my  researches  appeared  to  be  original  discoveries.  The  names  uow  ap] 
I  derived  partly  from  peculiar  characters  observed  in  the  Land;  but  niore  generally 
froni  thc  remembranee  of  respeeti  1  friends,  towhom  I  waswishful  to  pay  a  com- 
pliment  tliat  might  possibly  survive  the  lapse  of  ages. 

Wii  ich  einst,  die  zalilreiehen  Beobachtungen  überblickend,  behauptet  : 
Viele  l'ulturnamcn  bilden  Marksteine  in  der  Geschichte  der  Völker  oder  der  Ent- 
deckungen und  sprechen  somit  als  lebendige  Zeugen  von  dem  Gange  der  mensch- 
lichen l'ultur,  oft  von  Vorgängen,  welche  ohne  jene  DenkmiQer  unaufgeklärt  oder 
unsicher  bleiben  müssten',  so  äussern  sich  auch  Andere,  die  auf  Lhrem  speciellen 
Felde  dieselben  Eindrücke  erhalten.  'Die  aleman.  OX.'  sagt  Jul.  Studei\;il  'zi 
uns  .  .  ..  wie  die  Ansiedelung  der  Alemannen  sich  gestaltete,  wie  sie  sich  näm- 
lich in  unsenn  Lande  eingewohnt  und  eleu  vorhandi  nen  Boden  nai  h  ßedürfniss 
und    V  nnögen   bearbeitet   und    mngewaudelt   haben'.     Von    einem   gänzlich 

dem  n  Erdenraum   äussert   sich  Schlagintweit'-':    Also  for  the  distinetion   of 
tribes  ■  raphical    names   not  uufrcquontly  present    data  as   iniportant,   thc 

physical  ijualities;  disfigured  as  thc  names  may  Im  ■  becomo,  there  maj 
be  reeognized  in  them  vestiges  of  nationalitics  which  cither  liavc  disapp'ean 
changed  their  place  of  habitatiom.  Auch  E.  Curtius  äussert  sich  in  ähnl 
Weise:  Die  Untersuchung  der  OX.  hat  nicht  bloss  ein  spraehgesehieht] 
Interesse;  sondern  sie  greifen  auch  in  die  allgemeine  Volks-  und  i  dl 
schichte  ein-. 

Diese  Zeugnisse  mögen  ausreichen,  um  das  vortreffliche  Postulat  de  Brosses-'11 
■/n  motiviren:  '11  est  bou  de  laisser  Les  uoms  geographhpies  clans  la  languc  cn 
larpielle  ils  ciit  premierement  etc  imposes'.  So  hat  denn  auch  Cook,30  bei  Auf- 
nahme seiner  Society  Islands,  'not  thoughl  it  proper  to  distinguish  them  seperately 
hy  anj  other  names  than  thoso  by  which  they  werc  known  to  the  natives',  und 
im  Hinblick  mit'  die  Eskimonameu  fand  A.  Peteniiann,"  dass  'die  cinheimi 
Xamen  jedenfalls  ein  grösseres  Recht  und  selbst  ein  höheres  Interesse  habei 
die  später  von   Fremden  beigelegten'. 


C)   Ableitung  der  Gesetze. 

Zu  diesem  Zwecke-  -wurde  das  gesammte  Materia]  unter  die 
aufgestellten  213  Kategorien  rubricirt,  in.  der  Art.  dass  in  jeder 
Rubrik  die  Inseln,  Vorgebirge,  Berge,  Flüsse,  Wohnorte,  Völker 
im  putzen  l.">  ('hissen  geogr.  Objecto,  anter  besondere  Nummern 
vereinigt  waren,  immer  aber  mit  Angabe  dr>  Ursprungs:  engl., 
ind.,  ( 'ook .  Bong,  i  tc. 

Nim    wurde    zunächst    der    Xamenstoft'    der    ersten    Kategorie 
[hierauf  der   2.,    '■'■>.  .  .  .-    213.)    in    Zahlenwerthen    tabellarisch    zu- 
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sammengestellt,  sowohl  mit  Horizontalzeilen,  für  die  L5  Objectclassen, 
;ils  auch  mit  Verticalreihen,  für  die  verschiedenen  Volksherde.  Es 
waren  der  letztem  29  angenommen,  natürlich  mit  mancher  Ver- 
schmelzung; eine  weitere,  30.  Rubrik,  überschrieben  Varia',  war 
den  vereinigten  kleinen  Antheilen  einzelner  schwach  vertretener 
Herde,  die  in  einer  gesonderten  Besprechung  noch  näher  zu  wür- 
digen blieben,  eingeräumt,  eine  letzte  den  'modernen'  ON.  unbe- 
stimmten Ursprungs.  Dass  die  Beschränkung  auf  31  Vorticaleolumnen 
ihre  Schattenseiten  hatte,  fühlte  der  Verf.  schmerzlich  genug;  aber 
sie  war  ein  Nbthgebot  Denn  da  die  vorderste  Columne  den  Be- 
zeichnungen 'Inseln',  'Caps-  ....  die  letzte  den  Quersummen  ein- 
zuräumen war,  so  stieg  die  Gesammtzahl  dieser  Reihen  auf  :'.:!. 
und  mehr  anzubringen,  war.  auch  bei  dem  grossen  Format  und 
trotz  Extraguss  der  erforderlichen  Lineatur,  dem  Setzer  absolut 
unmöglich. 

Die  Addition  der  einzelnen  Verticalcolumnen  ergab  die  Summe. 
mit  d<:v  jeder  der  :>L  Volksherde  in  der  vorliegenden  Kategorie  vor- 
treten war.  Diese  Nationalsummen  zeigen  nun  in  den  verschiedenen 
Gruppen  von  Kategorien  auftauende  Schwankungen,  in  dem  Sinne. 
dass  die  Betraue  der  Naturvölker  (i.  e.  der  niedern  Culturherde)  in 
den  Kategorien  der  Naturnamen  reichlich,  in  denjenigen  der  Cultur- 
namen  schwach  oder  gar  nicht  vertreten  sind,  während  die  Cultur- 
völker  dort  geringere,  hier  stärkere  Antheile  haben. 

hm  diese  Beobachtung  zu  bestimmterm  Ausdrucke  zu  bringen, 
wurde  jeder  Nationalsumme  der  Procentsatz  angefügt,  d.  h.  es  wurde 
berechnet,  mit  wie  viel  Procent  ihres  Totais  die  Neger,  die  Indianer, 
die  Malajen  .  .  .  hier  vertreten  seien.  Nach  Massgabe  dieser  Pro- 
eentc  wurden  die  Völker  in  eine  aufsteigende  Reihe  geordnet,  die 
ganze  Reihe  in  drei  Sectionen  mit  schwacher,  mittelmässiger  und 
starker  Vertretung,  geschieden  und  dann  die  drei  Sectionen  be- 
trachtet. Bei  den  Kategorien  der  Naturnamen  ergab  sich  nun  con- 
sequent,  dass  in  der  eisten  Section,  also  mit  schwacher  Vertretung, 
die  Culturvölker,  in  der  dritten,  jnit  starker  Vertretung,  die  Natur- 
völker mehr  oder  minder  entschieden,  oft  bis  zur  Ausschliesslichkeit, 
vorherrschten,  und  umgekehrt  in  <\en  Kategorien  der  Culturnamen. 
Die  zweite  Section  zeigte  geAvöhnlich  eine  Mischung  heider  Cultur- 
stufen,  vorwiegend  solcher  von  minder  entschiedener  Stellung. 

Es    war    nun    leicht,    die    Beobachtung   jeweilen    in    Worte    zu 
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fassen.  Zu  diesem  Zwecke  folgte  jeder  Tafe]  eine  Discussion',  und 
für  jede  grössere  fvategoriengruppe,  z.  B.  Lnhärenz,  Adhärenz  . 
und  ebenso  wieder  für  jede  Eauptclasse,  wurden  dir  Beträge  in 
eine  Summentafel  verschmolzen  und  auch  deren  Procentbeträgi 
einem  [Rückblick  discutirt.  Bei  diesen  Discussionen  fehlte  es  nicht 
an  einzelnen  Anomalien,  die  aber  fast  imnier  aus  besondern  Ein- 
flüssen sich  lösen  Hessen. 

Am  Schlüsse  drängt  sich  die  Frage  auf:  Wie  sind  nun  dii 
wonnenen  Ergebnisse  aufzufassen?  Als  neue,  gesicherte  Errun 
schaft?     Als  fertiger  'Cosmos  ononiastique1 

Bewahre!  Dazu  würde  das  zehnfache  Material,  auch  wenn  es 
bis  auf  den  letzten  Namen  zuverlässig-  wäre,  nicht  ausreichen;  ja 
nach  der  Ansicht  der  beiden  mehrfach  erwähnten  Recensentcn  dürfte 
auch  nicht  ein  einziger  ON.  vom  ganzen  Erdenrund  fehlen.  Allein 
sollte  es  ein  Zufall  sein,  dass  so  consetment,  durch  2Ü0  Kategorien 
hindurch,  immer  wieder  dieselbe  Tendenz  sich  offenbart,  ein  Vor- 
wiegen niederer  Culturherde  in  den  Naturnamen,  höherer  in  den 
Culturnamen?  Kein  Zweifel,  aus  einigen  solchen  Tabellen  dürfte  ein 
allgemeiner  Schluss  nicht  gezogen  werden;  die  (Jebereinstimmung 
hingegen,  welche  die  Ergebnisse  der  ganzen  Untersuchung  zeigen, 
dürfte  kaum  als  zufällig  anzusehen  sein.  Ich  habe  diese  Ergebnisse 
als  eine  Hypothese  geboten,  die  der  weitern  Prüfung  bedarf,  als  ein 
Fragezeichen,  dem  die  Zukunft  eine  Antwort  geben  wird.  Und 
wenn  ein  feinsinniger  Oultufhistoriker,  der  die  Mühe  einer  ein- 
gi  lienden  Prüfung-  nicht  gescheut,  mir  entgegenhält:  'Ihre  Tabellen 
zeigen,  dass  die  Toponomastik  der  Naturvölker  vorwiegend  Natur- 
namen, diejenige  der  Culturvölker  vorwiegend  Culturnamen  aufweist 
-  -  das  versteht  sich  ja  psychologisch  von  selbst',  so  ist  wohl  dem 
Hauptergebnisse  kein  besseres  Zcugniss  zu  wünschen. 

Ich  rufe  die  bezüglichen  'Discussionen'  an  und  fri 
•Sollte  es  Zufall  sein,  dass  die  griech.  Toponomastik  ein-  so 
harmonisch-edle  Vielseitigkeit,  nach  der  Seite  sowohl  des  Natur-  als 
des  Culturlebens,  offenbart,  in  der  rüm.  hingegen  die  politische 
Cultur,  ganz  entsprechend  einem  Herde  der  Krieger  und  Erobi  rer, 
der  Staatsmänner  und  Rechtsgelchrten,  ein  so  brutales  Uebergewichl 
behauptet? 

Zufall,  dass  unter  den  beschaulichen,  gottergebenen  Hindus  die 
eultischen    Namen    überwiegen ,    die    benachbarten    tibetan.    Hirten. 


—     -109     — 

denen  die  mönchisch- kirchlichen  Institutionen  ja  eben  so  wenig 
fehlen,  eine  Toponomastik  vorwiegend  physischer  Art  verwenden? 
Zufall,  dass  dieselben  Felsklippen  den  Spaniern  des  16.  Jahrh. 
als  die  Vier  Evangelisten,  den  spätem  engl.  Seefahrern  dagegen  bald 
als  Zucker  stocke,  bald  als  Richtungsinseln  erschienen? 

Zufall,  dass  bei  den  stupiden  brasil.  ürwaldindianern  so  blasse 
Ausdrücke  wie  Fischbach,  Tapirort  .  .  .,  in  ermüdender  Einförmig- 
keit sieh  wiederholen,  bei  den  kühnen,  scharf  beobachtenden 
Jägerstämmen  Nord-Arnerica's  Namen  wie  Wasserdonner,  Lachendes 
Wasser  .  .  .,  wahre  Medaillen  Acy  Sprache,  uns  überraschen? 

Unsere  These  lautet  also:  Die  Toponomastik,  als  ein  Aus- 
fluss  der  geistigen  Eigenart  je  eines  Volkes  oder  einer 
Zeit,  spiegelt  sowohl  die  Culturstufe  als  die  Culturrich- 
t  u  ng  der  vcrscli  i  edenen  1 1  erde. 

Die  Antwort,   welche   einer   künftigen  Zeit    vorbehalten    wurde, 
ist   noch  nicht  gegolten.     Von   der   kurzen  Zeitspanne  war   sie  auch 
nicht    zu    erwarten.     Sie    zu    suchen,    ist    eine    Aufgabe,    die    'eine 
Summe  von  Menschenleben'  (Xom.  Geogr.  Vorrede  p.  III)  erfordert. 
Hingegen   fehlt  es,  wie   die   frühem   Abschnitte  dieser   'Geschichte' 
gezeigt  haben,  keineswegs  mehr  an  bestätigenden  Stimmen,  die  von 
einzelnen    Standpunkten    aus    sieh    vernehmen    lassen.     Rev.   Isaac 
Taylor    findet    'a    striking   contrast    between    the    charakteristics   of 
Saxon  and  Roman    names'  und  weist   nach,  wie  die   sächs.  Namen- 
e-ebung;   in  England   dem   sächs.  Wesen,   die  röm.  dem    röm.  "Wesen 
conform  sei.    Der  Österreich.  Schulrath  M.  A.  Becker  kommt  (1S7S), 
wie  es  scheint:  ohne  Kunde  von  einem  Vorgänger,  zu  dem  Ergeb- 
nisse,   dass    ein  Volk   in    seiner  Kindheit    die  Naturnamen,    später, 
wenn   es  zu   höherer   Gesittung    durchgedrungen,    die   Culturnamen 
bevorzuge.     Ed.  Häussers   hübsche   Untersuchung   'über   die  Städte- 
namen der  Vereinigten  Staaten'  hat  (ls7'','s:!)  die  nationalen  Gruppen 
dortiger  Toponomastik  behandelt  und  in  denselben  eine  merkwürdig 
genaue    Uebcreinstimmung    mit    dem    Charakter    der    verschiedenen 
Herde,  der  Engländer,  Holländer  und   Deutschen,    der  Spanier   und 
Franzosen,    und   wieder  der  jungen  Eigennatiou    seihst,   gefunden. 
Auch  Konst.  Angermanns  Aussprüche  (1SS3),  sowohl  über  die   -riech. 
Toponomastik  als   auch   über  das  Wesen   der   geogr.   Namengebung 
überhaupt,  bestätigen  die  Satze,  die  einst  der  'Abhandlung'  sich  er- 
geben haben. 
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Audi  aus  einer  Reihe  «Irr  oberj  aufgeführten  Thesen  klingt 
unsere  Anschauung  wieder:  bei  A.  Trollope  (1873),  K.  Kugler  (1873), 
M.  Birmann  (IST 4),  W.  Ross  King  (1ST5),  G.  Kurth  (1SS2),  D.  Rohde 
(1SS5),  und  in  dein  toponomastischen  Reformvorschlag  D.  D.  Fiolds 
(1SS5)  lässt  sieh  ein  Charakterzug  der  jungen  transatlantischen 
Nation  kaum  verkennen. 

Dieser  Weg  der  Specialuntersuchungen  wird,  wenn  auch  nur 
allmälig,  ebenfalls  zum  Ziele  führen;  er  empfiehlt  sich  zugleich  als 
der  leichtere  und  bequemere.  Liegt  einmal  eine  Reihe  wühl  ge- 
wählter, glücklich  durchgeführter  und  anschaulich  dargelegter  Er- 
gebnisse vor,  dann  wird  sieh  die  Hypothese  zur  gesicherten  Erkcnnt- 
uiss  erheben,  und  männiglich  wird  dann  die  'ötranges  rcsnltats' 
natürlich  linden.38 

Die  geogr.  Namengebung  wird  sieh  lösen  von  dem  Banne  des 
Zufalls.  Ihre  Bedeutung  zeigt  nach  den  höchsten  Zielen 
der  Menschheit.  Hier  liegen  Offenbarung  und  Prüfstein 
einer  künftigen  Völkerpsychologie.  Hier  ist  es,  wo  Erd- 
kunde und  Culturgeschichte  sich  vcrschwisterl  die  Hand 
reichen. 

NOTEN. 

1  Die  einzelnen  Belege,  wie  sie  zerstreut  in  den  vorausgegangenen  Ab- 
schnitten >ich  linden,  werden  hier  -i's  bekannt  vorausgesetzt. 

'J  Gemälde  v.  Ungarn  1    p.  1S9. 

3  Vergl.  die  interessante  Diseussion,  in  welcher  Varro  (de  Lingua  lat. 
lili.  IX.),  geleitet  von  dein  Bestreben,  das  Wahre  an  beiden  Principicn  anzuer- 
kennen, behauptet,  erst  die  Schüler  der  Stoiker  (Kratcs)  und  die  Schüler  Aristarchs 
hätten  die  Sache  auf  die  Spitze  getrieben,  die  Meister,  Chrysippus  und  Aristarch, 
seien  im  Grunde  nicht  so  weit  aus  einander  gewesen. 

1  Schon  der  zeitgenössische  Historiker  Joäo  de  Harros  (Asia  I.  3,  -1) 
Punhüo  os  uomes  aos  cabos,  angras.  e  mostras  da  terra  quo  deseubnräo.  ou  per 
raziio  do  dia  quo  alli  ehegaviio,  ou  per  nualquer  outra  causa,  como  a  angra  a  quo 
ora  chamamos  das  voltas  .  .  . 

.">  Zeitalter  der  Entdeckungen  p.  2(iß  ISTote   1. 

ö  Hellenika  —  Griechenland  im  ueuen  das  alte  I.  p.  st>.  Berl.  IS37. 

7  Schriften  zur  allgemeinen  Erdkunde,  370  pp.  in  8",  Leipz.  lslo.  In  den 
zwei  Abschnitten  p.  3— &ü  'über  die  Ländernamen'  und  p.  140—15]  'Xamender 
Flüsse'. 

S    !,.   Curtzc,    Die  ON.   v.   Waldcck    p.   5,    Amis.    1S47. 

ii  Die  Zahl  sämmtlichor  ON.  Frankreichs  schlägt  der 'kundige  Quicheral 
(De  !a  format.  fr.;,  p.  7)  auf  mehrere  Hunderttausende,  plusieurs  centaines  de 
nidle.  an.  Die  Carte  Deutschlands  enthalte  ' ;,,  Mill.  OX.  (Fahre  d'Envieu  p.  M. 
Das  Schweiz    Dostloxikon  (lS(i(>)  giebt  circa  2"2,00<i   Namen,  nur  für  Wohnorte. 

lo  Da  dein  einfachen  Menschenverstände  eine  solche  Behauptung  kaum 
glaublich   erscheinen   durfte,   sei   hier  die  betr   Stelle   (p.  7-1)  wüitlich   eingefügt: 
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II  a'est  pas  necessaire  d'etro  statisticien  pour  voir  quo  la  eondition  premiere  d'uu 
^emblablo  ealcul  est  la  misc  on  oeuvro  de  tous  (sie!)  los  Clements  de  la  qucstion, 
sans  exceptio«  aucune  (!). 

11  Jug.  78. 

12  Nomina  Geogr.  Vorrede  p.  1. 

13  Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.  IV.  p.  76—84,  Wien   1883. 

11  llist.  Navig.  TAustr.,  contenanl  ce  que  l'on  .'.alt  des  moeurs  el  da 
productions  des  contrees  decouvertes  jusqu'ä  ce  jour,  et  ou  ü  est  traite  de  l'utiliti 
d'y  faire  de  plus  amples  decouvertes,  ei  des  moyens  d'y  former  im  etablissement, 
[I.  p.  399  ff.,  Par.  175(5.  Dass  ich  in  der  Abh.  p.  153  seine  Classification  fälsch- 
lich  dem  Deutschen  Adelung  zugeschrieben  liabe,  findet  sich  oben  (38G,  Noten  139 
und    142)  ausgeführt. 

15  Es  sei  dies  ein  seltner  Fall  und  das  angegebene  Beispiel  überdies  ver- 
unglückt, da  die  Insel  keineswegs  in  der  Antipodengegend  der  african.  Landschaft 
<  fiunoa  liege  (!). 

16  Nom.  Geogr.  Abh.  p.  153. 

17  Dies  finde!  auch  der  Recensent  der  Rev.  Grit.  p.  73:  une  Classification 
a  laquelle  nous  reprocherons  seulement  une  tres-grande  complicata  ei  nombre 
de  distinetions. 

IS  llist.  Navig.  TAustr.  II.  p.  399  IT. 

19  eil.   Harre w  p.  36,  -13. 

20  Züreh.  ON.  p.  1. 

21  Reis.  II.  p.   178. 

22  Felsongeb.  I.  p.  358. 
2::  Java  IL  p.  9. 

2  1  Zeitschi-,  f.  Allg.  Erdk.  NF.  XV.  p.  153. 

2:>  NSeeland  p.  20,  203. 

26  Hist   do  Braz.  I.  p.  28S. 

27  Hakltivt,  Trine.  Nav.   III.   p.   39. 

2s  Rundall,  \roy.  N  Wesl   (1631)  p.  174. 

29  North.  Whalo  Fisliory  (1823)  p.  103. 

30  Nomina  '  ieogr.  Abh.  p.  281. 

31  Gesch.  v.  Biiretswyl  p.  9.     Wiederholt  ans  II.  lleyer,   Zürch.  ON.  |>.   I. 

32  Gloss.  p.  262. 

33  ßeitr.  p.   1  1."-. 

34  llist.  Navig.  IL  p.  399  ff. 

;:,"»  Hawkesworth,  Acc.  IL  p.  270 

36  Geogr.  Mitth.  1859  p.  '12. 

37  Rev.  Grit.  VII.  p.  OS. 

38  Rev.  Grit.  VII.  p.  71. 


Ergänzungen  nnd  Berichtigungen. 

•20  (letzte  Textzeile): 

gethon  hatt\  Von  dem  citirten  Werke  ist  (las  dritte  Buch,  de  no- 
minibiis  propriis  veteruni  Germanoruni,  der  Namenerklärung  ge- 
widmet; eine  Menge  ON.  werden  einzeln  besprochen. 

'22  Z.  16  v.  unten  lies  (1)  anstatt  ('). 
27  (anstatt  Zeile    15— 17): 

Reichlicher   dagegen    tliesst,   thcils   philologischen,    wohl   mehr 
jedoch  antiquarischen  Adern  entsprungen,  die  toponomastische  Quelle 
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in  Grossbritanien  und  Frankreich,  den  zwei  Ländern,  welche  gi 
Ende  des  {<:>.  Jahrh.,  jenes  unter  Elisabeth,  dieses  unter  Heinrich  IV.. 
einen  mächtigen  Aufschwung  nahmen.     In    dem   Zeitalter,   das   die 
engl.  Industrie-,  Handels-  und  Colonialblüthe  begründete^  erschloss 
sich   eine  wunderbare  Fülle  der  Geister   in    Dichtung   und  Wissen- 
schaft.    Will.  Shakespeare   bezeichnet  die  Glanzzeit   der  engl.  Litte- 
ratur;  Francis  Baco  von  Verulam  erstrebte  eine  Reform  des  "Wissens 
auf  Grundlage    der    Erfahrung;    in    Rieh.    Hakluyts    Sammelwerke 
spiegeln   sieh   die  Thaten   der  kühnen    Entdecker;   neues    Leben    i    - 
wachte  in  Mathematik  und  Naturwissenschaft,  in  Geschichtschreib 
und  Altertliumskunde.     Und  gerade   diese   letztere  fand,   in   Gross- 
britanien  wie  in  Frankreich,  einen  besonders  güustigen    Boden.    Zu 
beiden  Seiten  des  Canals  .  .  . 
31   Schottelius  (Zeile  20): 

•  •  •  als  (  b\\   Die  altdeutschen  ON.,  meist  auf  -Vary,  -hcr<j,  -au, -rode,  -biittel 

;■  i"i  Endungen)  ausgehend,   seien  'uns  in  jetzij  -   jluudarl 

unbekannt  worden'.     Wie  ein  Vorläufer  .!    Grimms,  wünsehl  er  'ein  W 
darin  sotalino  Wörter  sollen  verzeichnet  und  erklärt  sein'  (p.  103h.    Die  S  I 
die  sich  bisher  in  Sammlung  und  Erklärung  alter  ON.  ■  haben.,  sl 

(]>.  I03(if.)  in  ein  kleines  Litteraturverzeichniss  zusammei  :   Hugo  Grotius,  Aven- 
.  Wolfg.  Lazius,  B.  ßheuanus,  Goldast.  Christ.  ßesoldus,  Franz  Juuius,  Phil. 
<  'luverius. 

'.Y.l  (nach  Zeile  5  v.  unten): 

Hatte  schon,  vom  histor.  Standpunkt  aus,  das  prächtig  ausge- 
stattete genealogische  Werk  Marquart  Herrgotts, ,9a  0.  S.  B.  in  St. 
Blasieu,  aus  den  Vorderösterreich.  Erblanden  viele  alt«-  Nanienformen, 
auch  auf  der  aus  mittelalterlichen  Urkunden  hergestellten  Carte. 
geboten,  so  enthält  das  Hauptwerk  1',)  des  um  Erforschung  des  Alt- 
hochdeutschen verdienten  Sprachforschers  Eberh.  Gottl.  Graff  (geb. 
zu  Elbing  ! "SO,  längere  Zeit  preuss.  Schulrath,  t8"24/30  Prof.  der 
deutschen  Sprache  in  Königsberg,  dann  in  Berlin  lebend  und  r  IM!  i 
geradezu  eine  Art  Vorläufer  zu  Förstemanns  Namenbuch.  Eine  M  uge 
alter  Eigennamen  finden  sieh  bier  verzeichnet,  aber  zerstreut,  mehr  nebeusäehlicli. 
unvollständig  an  Zahl,  ungenau  in  der  Schreibimg,  mir  selten  durch  Quellenangabe 
hinlänglich  t.,9c 

:U  (nach  Zeile  20): 

Nicht  ohne  zeitgeschichtliches   Interesse  sind   die  Namenerklä- 

19"  Genealogia  diplomatica  Augustae  gentis  llabsburgicae,  .'i  voll,  in  lbl., 
Vienuae  17M7. 

l'.i'1  Althochdeutscher  Sprachschatz  6  III.-..  Berl    IS 

l!)c  Eine  eingehende  Discussion  in  NJahrbb.  Berl.  GfDSpr.  IX.  i>.  3G  IT.. 
Berl.  1S50. 


rangen,    welche   der   Magister   Joh.  Will,    liochfürstl.    brandenburg. 

Pfarrer   in   Creussen  (geb.  zu   Neudoif- Schauen  stein   lü-15,  -j-   L70ö) 

seinem  'Paradies'  einflicht.250  Kr  widmel  cm  ganzen  Capitol  'den  Nahmen 
miil  Ehrentiteln  des  Fichtelberges\  dem  er  ohne  weiten  ■  inen  teütschon  Nahmen', 
von  dcm~Waldc  lioher  Fichten,  zuerkennt,  während  der  OcJmenJcopf,  des  Gebii  es 
höchste  Spitze,  verschiedene  Annahmen  erlaubt.  Wahrsehi  inlicher  als  \r. 
Wassernamen  =-•:  ist  ihm  für  den  (männlichen  Flussnamen)  Main  'der  Teütsche 
Ueldcn-Nahmc  Man1,  während  das  lat.  Moenus  s.  v.  a.  Amoenus,  von  den  an- 
muthigen  Weinbergen  Frankens,  das  gr.  Mtvoq  v.  (teve'iv  abzuleiten  >ci,  'weil, 
:  allerley  guter  Lebensmittel  .  .  ..  sehr  gu(  darboy  zu  wohin  li  i  f. 

84  S.  W.  Oetter,  Dechant  in  Markt  Erlbach,  in  der  Erklärung  des  Orts-, 
zunächst  Bachnamens  (es  ist  ein  Nebenbach,  der  dicht  bei  der  Stadt  in  die  Rezat 
mündet)  hat  der  Verf.  jedenfalls  das  eine  Verdienst,  dass  er  zuerst  sich  von  dem 
beliebten  an-Holzbach  losmacht;  er  glaubt,  der  j.  übliche  jüngere  ON.  Ansbach 
sei  aus  dein  altern,  nicht  Onolz-,  sondern  Onoldsbach,  weil  nach  einem  Gri  i 
Onold,  'allzu  sehr  zusammengezogen'. 

:»'.)  (Z.    IS  v.  unten,  nach  Scholler): 

Eine  sehr  ausführliche,  aber  wunderliche  Schrift  widmet  der 
Gymnasialrector  Joh.  Blocius   dem  Ursprung  des  OX.  Magdeburg™* 

den  er  nicht,  wie  Andere  unsinnig  vermutheten,  mit  drin  hebr.   Megcd,  Megiddo 
oder  mit  des  Jesaias'  Medemena  oder  mit   [[erodots  Magdalo  oder  mit  Man 
am  Galil.  Meer  vergleichen  mag,  sondern  für  ein  rein-deutsches  "Wort:  Magd  und 
Burg  liält.     Unter  den  Conjecturen,    die  sich  auf  den   Ursprung  der  Stadt 
beziehen,  erscheint  Gomer,  der  Enkel  Noahs,  als  < ! runder  des  Nachbarorts  Gommern, 
-ein   Sehn  Asccnas,  auch  Thuisco  genannt,  der  i  i   to    Monarch   und  Gesetz 
der  Germanen  und  Slawen,  als  Gründer  von  Isehorslebeu;  unter  den  Nachkommen 
Noahs  entstand  M.,  schon  vor  Christi  Geburt  eine  sehr  berühmte  (echte  Sachsen-) 
Stadt.    Nach  Einigen  wäre  der  Ort  von  Caesar  (—17)  gegründet   und  nach  seiner 
Geliebten    Parthenopolis  genannt,   oder  es   habe   Drusus  jenen   gebaut    und   i     ■ 
Statue  der  Venus  errichtet  (G.  Herb  1). 

4-0  Hennig  (Zeile  2): 

.  .  .  und  Lithauen.  'Es  liegt  hier,  wie  ich  glaube,  der  erste  anregende  Ver- 
such vor,  aus  den  ON.  (aber  mit  Ausschluss  der  alten  Gaue,  Schlösser,  El 
Seen,  Wälder)  die  l'eberrosto  der  altpreuss.  Sprache  aufzusuchen.  1  »ein  Verf. 
sind  zunächst  die  Endungen  beachtenswerth:  in  Natangen  und  /..  Tboil  in  Sam- 
land  au,  urspr.  oio,  in  Nadrauon  und  Schalauen  in,  inlcen,  alten,  ehnen,  irren, 
ischken  und  allen,  im  Polnischen  und  vorzüglich  im  allen  Sudauen  in,  oiccn, 
viel  seltner  in  den  alten  Provinzen  keim  und  oppen.  Für  altpreuss.  hält  er  die 
ON.  auf  ow,  keim,  aile  (aifis),  für  vermischt  und  lithuauisirt  die  auf  f/i  cn, 
irrr)},  ischken  und  (dien.  Sein-  wichtig  isl  dun  die  Vorsilbe  po  =  bei,  die  b 
vorkommend  in  einigen  Beispielen  erläutert  wird.  Ihm  scheint  in  Natangen  und 
land  die  preuss.  Sprache  am  reinsten  geredet  und  am  längsten  erhalten  irden 
zu  sein'  (K.  Reicke). 

4<>  L.  de  Bochat  (anstatt  (U^  Petitsatzes): 

.   .   .   wurde.1-"   Der  Verf.  leitet  des  Schwcizervolk      Ursprung,  ja  mit  Frz.  Guilli- 

23"  Das  Teütsche  Paradeiss  in  dem  vortrefflichen  Ficht'elbcrg  1092  (Arch. 
f.  Gesch.  und  AlttliK.  v.  Obcr-Franlcen  XV.  p.  1—45  ff.,  Bayr.   ISS1  ff.). 

79a  Conlocta  Conjectanea  seu  Conjecta  Coulectauca  al  etymon  M..  -1  Bl. 
unpaginirt  m  -1",  Magdb.  1(121.  Sehr  seltenes  Buch,  in  M.  selbst  mir  einmal  vor- 
1  luden. 
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mann  die  Anlage  und  Benennung  der  meisten  Ortschaften,  von  den  Kelten  her 
und  hat  für  Alles  eine  kelt.  Etymologie,  nicht  nur  ■/...  B.  für  Luzern,  dass  ihm 
lug-cem  =  See'shaupt  ist.  sondern  auch  t'iir  Aarau,  Aargau,  Coblenz  u.  s.  f. 
Die  'Conflucnz',  wolche  Adr.  de  Valois  so  trefflieh,  auch  unter  Beizug  der  'Eeal- 
probe',  für  Condate  vorgeschlagen,  überzeugt  ihn  nicht;  C.  wird  ihm  zum  'Königs- 
haus1. Die  vun  Hergott  und  Leu  geboteneu  urk.  Formen  alemann.  ON.  sc! 
er  mit  Vorliebe  ins  Kelt.  zu  verkehren,  [n Affaltruvanga,  j.  Affeltrangen,  findet 
er  ein  kelt.  afal  =  Apfel  und  drang  =  Ueberfluss,  in  Affoltern  dagegen  oZ  =  bei 
und  tern  =  Fluss,  wie  denn  überhaupt  die  Wasserlage  in  allen  er-dcnklichen  Ton- 
arten spielt  —  'verunglückte  Versuche,  die  wesentlich  beitrugen,  das  gelehrte 
Werk  zu  discreditiren'.  Unter  dieser  Spreu  linder  sich  jedoch  nicht  selten  auch 
ein  gesundes  Kern,  eine  Erklärung,  die  den  lioutigen  Keltisten  voraus  eilt,  wie  in 
lihein  und  EJiodan,  Geneva  (dies  nach  \V.  Baxter  als  'Mündimg,  Auslluss'), 
Agaunum,  Brig,  Noviodnnum  etc.  Angenehm  berührt  die  Sorgfalt,  mit  der  Verf. 
die  verschiedeneu  überlieferten  Schreibarteii  sammelt,  die  gleichnamigen  Oi"te 
anderer  Gegenden  vergleicht  und  durchgängig  auch  die  Realprobe  beizicht;  er 
giebt  die  Zeit.  Ins  zu  welcher  der  Murtensee  noch  seinen  mittelalterlichen  Namen 
Lac  d'Avanche  (sie)  trug;  er  weiss,  etass  Glarcan  (Descr.  Helv.)  die  falsche  Form 
Tifjurum  in  Umlauf  gebracht  hat.  Das  Work  ist,  da  es  auch  die  abweichenden 
Ansichten  discutirt,  ein  förmliches  Repertorium  für  alles,  was  bis  zur  Mitte  de 
18.  Jahrh.  in  Deutung  einzelner  Schweiz.  ON.  versucht  worden  ist.  Als  ei 
artige  Leistung  ist  tue  beigegebene  Carte ,äl  hervorzuheben,  welche  die  Verbrei- 
tung kelt.  ON.  veranschaiuichen  soll.  —  Auf  erweitertem  Kelten  gebiet  \\ 
wir  dem  Verf.  wieder  begegnen. 

50  Britisches  Reich  (Zeile  1): 

Der  Aufschwung,  welchen  England,  kurz  vor  Beginn  unsere 
Zeitraums,  genommen  (27),  hat  auch  dem  toponomastischen  Fehle 
Fruchte  gebracht  Die  Namenschrift  Edw.  Lhuids14äa  kennen  wir 
zwar  nur  dem  Titel  nach;  aber  das  Werk  <.\v^  um  die  heimische 
Altorthumskunde  hochverdienten  Will.  Camden  (geh.  zu  London  i:>.">l. 
im  Waisenhause  erzogen,  in  Oxford  geschult,  Rector  der  Westininster- 
schule,  f  1623),  der  angenommenen  Zeitgrenze  ebenfalls  vorgängig, 
eine  auf  ein  paar  Jahrhh.  hinaus  gern  consultirte,  reichhaltige  und 
für  ihre  Zeit  vortreffliche  Quelle,  liegt  uns  vor.,45b  Den  Verf.  hatte 
Ahr.  Ortelius,  'eximius  vniuersae  geographiae  instaurator',  vielfach 
zur  Bearbeitung  der  brit.  Alterthiimskunde  angeregt,  und  in  diesem 
Sinuc  ist  das  dem  Grossschatzmeister  der  Mira  Elisabetha',  Will. 
Cecil,  Baron  von  Burleigh,  gewidmete  Werk  zu  betrachten.  rm  all- 
gemeinen Theile  bohandell  es  die  verechiedenen  Volkselemente,  die  Briten,  Picten, 
Scoten,  Römer,  Angelsachsen,  Dänen,  Normannen,  je  in  gesonderten  Capiteln 
(p.  1—91);  hierauf  durchwandern  wir  die  einzelnen  Landschaften,  auch  Seotia 
(1>.  662),  Hibornia  (p.  075),  die  umliegenden   kleinem   Inseln   (p.  710).     Ucbcrall 

1 15 a  Do  fluviorum,  montium,  urbium  etc.  in  Britania  nomiuibus  (weiten 
bibliogr.  Angaben  fohlen). 

145i>  Britannia,  sive  florentissimorum  reguorum  Angliae,  Scotiae,  lliberniae 
et  insularum  adiacentium  ex  intima  antiquitatc  chorographica  di  scriptio  (die 
Vorrede  dat.  2.  Mai  15S0).  Wir  eitiren  nach  der  eleganten  Frankfurter  An-:;!1-. 
702  pp.  Hiebst  Synonymentafol  und  Index)  in  8°,   15Ü0. 
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erWiirt  es  die  vorkommenden  ON..  verständig  und  unbefangen,  an  der  Hand  alter 
kelt  oder  *erman.  Formen,  die  ohne  Zweifel  theils  dem  \  olksmumle,  theils den 
Chroniken  (und  Urkunden?)  entnommen  sind,  häufig  mit  merkwürdigem  Gluck, 
z  B  Jenie  =  Westland  (p.ü77),  4M«/fe*ei/ *= 'quasi  Aaiglorum  msula  dieta  (p.  ili) 
Kin  ganzes  Capitel  (p.  24—34)  ist  dem  Kamen  Britania  eingeräumt.  Wie  tragt 
Verf  wenn  die  alten  Einwohner,  in  deren  Sprache  brith  =  bemalt,  nach  ihrem 
Gebrauche,  den  Leib  zu  bemalen,  den  Namen  erhalten  und  diesem  durch  die 
ältesten  Griechen  wie  in  Mauretania,  Lusitania,  Aquitama,  die  Lucluug  -ta»ia. 
für  das  Land,  augefügt  worden  wäre?  I»"  erstere  Vermuthung  erscheine  w>  a 
unannehmbar  noch  abgeschmackt, 

cum  quae  in  etymis  maxinie  requiruntur,  et  voces  consonent,  et  nomen,    tatujuam 

»■et   Imago,  rem  ipsam  exprimat  (p.  27). 
Ernstlich  dringt  er  auf  das  Studium  der  'barbarischen'  Sprachen,  in   denen  viele 
uns  unverständliche  alte  ON.  ihre  Erklärung  finden  würden  (p.  26),  und  dann  auf 
die  Pflege  der  Namenforschung  überhaupt: 

Britannos  autem  nostros  doctiores  vel  preeibus   omnibus  oro,   et  obtestor,   omnem 

operam    industriam,  cogitationem,  mentem  deuique  omnem  in  bac  disquisitione 

tantisper  figant:    ut  veritas   tandem  aliquando   inuenta,    omnes    coniecturarum 

nebulas  sua  luce  discutiat  (p.  29). 

Fast    gleichzeitig    mit    der    'Britania'    erschien    Rieh.    Hakluyts 
Sammelwerk  (24). 
52  Frankreich  (statt  Zeile  1  f.). 

Die  Saat,  welche  der  gute  König'  gestreut  (27),  gefährdete  ein 
früher  Tod.  Erst  nach  einem  halben  Jahrh.  schwerer  Verwickelungen 
brachte  die  Entfaltung  von  Frankreichs  Grösse  auch  luv  Kunst  und 
Wissenschaft  «las  goldene  Zeitalter.  Diesem  gehört  der  scharfsinnige 
Kritiker  an,  der  an  der  Spitze  der  franz.  Namenforscher  steht:-  Aclrien 

de  Valois  (geb.  .  .  . 

M    de  Brosses.    Der  vollständige  Titel  des  Buches  lautet:  Tratte  de  la  [ormahoii 

mecanique  des  langues  et  des  prineipes  physiques  de  L'etymologie,  2  voll,  in  U  , 

l'ar.  17Ü5. 

55  Bullot  (anstatt   Zeile   1  1    -17). 

Ks  wird  die  Aufgabe  besonderer  Studien  sein,  den  Wurzeln 
der  Kcltomanie  nachzugehen  und  eine  abgerundete  Geschichte  der- 
selben zu  bieten.  Hier  nur  einige  lose  Andeutungen.  Schon  Franz 
Guilümann 107a  nahm  die  meisten  Schweiz,  (westschweiz. ?)  OK  als 
kelt.  an  und  sah  darin  den  Beweis,  dass  die  Orte  von  den  Helvetiern 
selbst  und  nicht  von  den  Römern  erbaut  wurden.  Aus  dem  süd- 
lichen Krankreich  ermahnte  Jean  Astruc'G7b  (geb.  in  Languedoc  1654, 
Prof.  in  Montpellier,  dann  am  College  de  France  und  an  der  Faculte 
in  Paris,  Leibarzt  des   Königs  von  Polen    und    medicin   Consultant 

Iii7a  De  rebus  Ilelvctioruin,  sive  antinuitatum  libri  V,  45S  pp.  in   1".  Frib. 

167b  M6m.  sur   l'histoire  naturellere  La   province  de   Languedoc  070  pp. 

in    1",    l'ar.    17o7   (ohne  den  Namen  des   Verf.). 
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Ludwigs  XV..    -;•    1766)    zum    Studium    der    fcelt.    Sprachreste.     1   i 
dritten  Theil  seiner  'ATemoires'  (p.  Uü— 579)  behandelt  er  lies 
reutcs  langues  qu'on  a  parlö  en  differens  teDis  dans  le  Languedoc'; 
er   giebt   dabei    in    sechs    Abschnitten    eine   Tabelle   der   kclt.    Ox! 
dortiger  Gegend  und  bespricht  die  Umwandlungen,  welche  die  kelt. 
Sprache  durch  die  Herrschaft  <lrr  Römer,  der  Gothen  und  Sarra< 
allmälig  erlitten  hat.    'II  serait  a  soimaiter  que  les  savants  des  pro- 
vinces  s'attachent  ä  ramasser  avec  soin  les   tnots  d'originc  celtiqne 
qui  snbsistent  dans  les  idiomes  . . .  II  est  temps  de  se  tourner 
la  litterature  gauloise  et  de  travailler  enfin  a  L'eclaircir.    Auch  der 
Berliner  Academiker  .  .  .   Pelloutier,1^'    welchem   Etyj  i    ge- 

wöhnlich als  ein  ebenso  unsicheres   wie  unfruchtbares  Studium  er- 
scheinen, nimmt  zu  ihnen  doch  seine  Zuflucht,  wenn  er  dir  [velticität 
gewisser  Völker  erweisen  will.    Eine  Menge  kelt.  Namenerklärungen 
boten    die    Briten   Will.   Camden   (50)   und  Will.  Baxter,    sowie    der 
Schweizer   L.    de    Bochat    (46).     Diente    diesem    Letztem    solbsl    d  , 
Erfolg   des  Neapolitaners  A.  S.  Mazocchi  (60),   dessen   untersuch 
auf  einem  ganz  andern  Sprachgebiete  sich   bewegt,  zur  Ermuthigung, 
so  musste  die  Bekanntschaft,  welche  er  erst  gegen  dm  Sehluss  seines 
Werkes    mit    einem    ähnlichen,    weitläufiger    angelegten    Vorlu 
machte,  eine  Art   Siegesgefüh]    in    ihm    erwecken. 1t57d     Ein    grosser 
Gelehrter   'm'eut  fait   L'honneur  de  m'apprendre  au  commencen 
de  cette  annee  (1719),  qu'il  avait  compose  im  ouvrage  dans  lequel 
d  fait  connaitre,  par  le  moyen  de  la  langue  celtique,  non  seulemcnt 
l'origine  des  peuples  qui  la  parlaient,  .  .  .  mais  aussi   la  raison  des 
noms  propres   quo  portent,   dans   toutes  ces    rOgions,   les  rilles, 
bourgs,  Les  rivieres,  les  cantons  etc.'     Dieser  forscher  war  J.  Bapt. 
Bullet  (geb.  .  .  . 

56    Depping     Dio  Besprechimg  geschieht  in  §  IX  'Des  noms  topographiques  de 
Äormaiuho  doul    L'origine  est   ütrangfae4   (II    p.  3i5ü— 343).     Besonders   zahl: 

lic  O.V  a)  auf  -ville,  wie  Tancariillc,    Varei  geville,  Normauville,  die  im 
bestandtheil  den  Namen  des  normaim.  Besitzers  zu  enthalten  seheinen  und 
fP-  öeme-Infern   i       am   häufigsten  vorkommen,   ohuo  Zweifel,   weil    I: 
ls  Land  unter  seine  Gefährten  theilte,  //(auf-/,,/,  sächs.  o 
'  riqiietoL    Schon  Noel.  Essai  siu'  le  dep.  Seine-Inf.,  aal 

meisten  Dorfer  diese  Endimg  führen.   In  /•;„,  Cantukn,  Harfleur,  all  Heri/loiiun, 
llcrosflmt    llnr/lue,  Harfleur,  alt  Jiurbeflue,  Barbcjlot,  liarreflo  vermuthcl 
\erl    zwei  Ladungen:  das  dito.  <>,  an;  isl.  eyar,  in  den  westlichen   Inseln  ctj,  in 
l|"'1  Uebriden  u,  m  den  Orkneys  uy,  und  skand.  /Hot,  sächs.  (lod  =  Fl uss.  Au 

LG7c  Geschichte  der  Celten  I.  L'ap.   13. 
Ki'J  Do  Bochat,  116m.  MI.  p.  7. 
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U.\  endigen  auf  -bec  —  Bach,  Fluss,  sowohl  stand,  als  sächs.,  auf  -beuf,  aus 
,|;,n.  boe  —  "Wohnung  umgedeutet,  auf  -böse  =  Gebüsch,  Gehölz,  wühl  säclis., 
wölkend  das  stand.  Aequivalent  skog,  dän.  skov  sich  im  altenWald  von  Escoves 
erhalten  hat,  ferner  auf  -dal,  -gard,  -hoc,  -naesse,  -holm  u.  a.  m.  Im  allge- 
meinen seien  die  nord.  ON.  am  häufigsten  längs  der  luisto  and  der  Flüsse  und 
nehmen  von  dort  aus  nach  dem  Binnenlande  hin  ab;  es  gebe  ihrer  nur  \vi  i  i 
im  dep.  Eure,  wo  die  Normannen  rasch  in  den  Franken  aufgingen,  die  meisten 
im  dep.  Seino-Inf.,  dem  Sitze  der  normann.  Regierung,  wo  die  Einwanderer  sich 
am  längsten  erhielten.  Achnliche  Beobachtungen  habe  schon  der  Abbe  de  la  Rue, 
Essai  sur  la  villc  de  Caen,  ausgesprochen. 
5G    Pluquet.    Die  erste  Ausgabe  der  'Contes'  erschien  1S25,  die  zweite  in  Rouen  1834. 

57  Roquette.  Der  vollständige  Nanie  ist  Jean  Bernard  Marie 
Alexandre  Dezos  de  La  Roquette. 

58  Pierquin    de    Gembloux.      Der    vollständige    Name    ist    Claude 

Charlcs-P.  de  Gr.  Zu  vergleichen:  a)  Elistoiro  littoiaire,  plülologiquo  et  biblio- 
graphiquo  des  patois,  Par.  1S41,  b)  llistoirc  nionetairo  et  plülologique  du  Berry, 
1.  (einziger)  Band,  Boui'ges  1840. 

58     A.  de  Courson  'vgeb.  in  Tort  Louis,  Isle  de  France,  1S11),  Ge- 
schichtsforscher, ist  Conservator  der  Bibliothek  des  Louvre. 
60  (nach  Zeile  4): 

Auf  dem  Gebiete  der  bask.  Sprache,  welches  in  der  Folge  die 
etimographisch-historisch-toponomastische  Forschung  so  lange  und 
sn  lebhaft  beschäftigen  sollte,  hat  Spanien  seine  —  so  viel  mir  be- 
kannt —  früheste  Namenschrift  aufzuweisen:  das  dreisprachige  "Wörter- 
buch des  bask.  Jesuiten  Manuel  Larramendi.ly',a    Allein  geblendet  durch 

die  nationale  Eigenliebe,  hat  er  einem  grossen  Theil  des  span.  "Wortschatzes  bask. 
Ursprung  zugeschrieben  und  unter  seinen  Etymologien  viele  phantastische  und 
lächerliche  geboten. ,9ib 

Höher  steht  der  Priester  Pablo  Pedro  de  Astarloa,  welcher  gegen- 
über dem  von  der  Iv.  span.  Aeademie  der  Geschichte  herausgegebenen 
'Diccionario  geogräfico  histörico'  IL  Art.  Nabarra  die  Vorzüge  und 
das  Alter  der  bask.  Sprache  in  einem  merkwürdigen  "Werke 19ic  zu 
vertheidigen  unternahm.  Unter  dem  Titel  'Nombres  locales'  (p.  99  ff.) 
bietet  er  ein  lehrreiches  Capitcl  über  geogr.  Affixe  und  hierauf  die 
Besprechung  einer  Menge  der  über  die  Halbinsel  zerstreuten  ON., 
die  er  aus  dem  Bask.  ableitet  und  als  Zeugen  dafür  aufführt,  dass 
diese  Sprache  in  vorgeschichtlicher  Zeit  eine  viel  weitere  Verbrei- 
tung hatte  als  heut  zu  Tage.  A  part  quelques  erreurs  dues  au  manque  de 
methode,  certaincs  etymologies  pueriles  fabriquees  dans  le  goüt  du  temps,  et  sur- 
tout    cette   manie   singiüiere   dattribuer   un    sens   determine   h   chaque    voyolle, 


194a  Diccionario  trilingue,  2  vol.  in  fol.,  San  Seb.  1715. 
l!Mb  Luchairo,  Orig.  1mg.  Aquitaine  p.  39. 

l'JU'  Apologia  do  la  lengua  IJascongada  ö  onsayo  critico  lilosöfico  do  su  \> 
feccion  y  nntigüodml  etc.,  452  pp.  in  4",  Madr.   IS03. 

Eyli,  Gesch.  d.  geogr.  Namenkundo.  27 
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L'Apologia  est  im  livro  encore  tros-recommandable ,  |)lein  de  details  fort  intercs- 
sants  pareo  qu'ils  out  eto  recueillis  avec  conscieuce  sur  los  lieux-memes  et 
partieulieremont  utile  a  l'ctude  de  la  toponymie'.  ,91d 

<>o  Italien. 

Der  Chorherr  A.  S.  Mazocchi,  Prof.  theol.  an  der  Universität 
Neapel,  findet  in  den  toscan.  ON.  den  Beweis,  dass  die  Etrusker 
aus  dem  Orient  eingewandert  waren.197*  Seine  Argumente  fanden  den 
Beifall  der  Gelehrten  von  Florenz  ,97b 

0*2  Andr.  Joh.  Sjögren  (geb.  in  Pinland  L794,  in  Studien  und 
Reiseu  zum  Meister  in  den  Sprachen  di'\-  finnischen  Völkerfamilie 
herangereift,  seit  LS30  Adjunct,  dann  Bibliothekar  und  Ordinarius 
der  Acadcmie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  -j-  IS55)  widmet 
in  der  citirten  Schrift-1-  die  zweite  Hälfte  des  Textes  (p.  38—73) 
dem  alten  Namen  des  heutigen  St.  Petersburger  Gouvernements, 
tinn.  fngerinmaa,  lat.  fngria,  schwed.  Ingermannland,  <h^  Flusses 
fngerhy'ofci,  russ.  hhora,  des  Volkes  Tngerikot,  Fngrikot,  russ.  hlioren, 

Tshorzen.  In  der  gemeinsamen  Wurzel,  tinn.  Ingeri,  gen.  Ingerin,  die  als 
Appellativ  keine  Bedeutung  hat,  sucht  Verf.  einen  Personennamen  und  zwar  den 
der  schwed.  Königstochter  Ingegerd,  die,  an  den  hohngard.  König  Jaroslaw  ver- 
mählt (1049),  Aldeigioborg  und  Gebiet  zur  Morgengabe  bekam  und  das  Jarlthum 
durch  einen  aus  Schweden  mitgenommenen  Verwandten  verwalten  licss.  Das 
Gebiet  lüess  von  da  an  Ingerinmaa,  welches  —  wie  an  den  Formen  Tngirid, 
Ingerid,  Ingird,  Ingrid,  Ingeri  etc.  gezeigt  wird  —  'wörtlich  nichts  mein'  und 
nichts  weniger  bedeutet  als  das  Land  Ingegerds1.  Aus  diesem  nordöstlichen  Theil 
des  heutigen  Gebiets  habe  die  Bezeichnung  nach  und  nach  weiter  gegriffen,  um 
so  sicherer,  als  in  der  Folge  mehr  und  mein-  die  Laboren  sich  in  demselben  aus- 
breiteten. Der  Verf.  vereinigt  für  seine  Aufstellungen  eine  erstaunliche  Fülle 
zeitgenössischer  Daten  und  entwickelt  diesen  reichen  Apparat  mit  ruhig  sicherer 
Klarheit;  selbst  dio  'Beweisstellen  und  Anmerkungen-  [p.  7  1  ff.)  enthalten  noch 
werthvollo  Beigaben,  auch  über  die  ON.  Oesel,  Ladoga,  Netr«,  Schlüsselburg. 
70  Dufau  und  Guadet.  Dict.,  2  voll,  in  8°. 
?l{  (unmittelbar  vor  Meissler): 

In  seinem  Wörterbuch'-558  erklärt  Will.  Baxter  (geb.  1650, 
Schulpräfect,  f  1723)  ziemlich  viele  ON.,  die  den  verschiedensten  Gegenden 
der  Alten  Welt  angehören,  mit  Vorliebe  auch  kelt.,  wie  Alp  =  hoch,  Padus  = 
tiefes  Wasser,   Wales  =  gallisches  Land. 

N4:  Zeile  17  v.  unten  lies  heran-  (statt  heraus-)  gebildet. 


194'i  A.  Luchaire,  Remarques  sur  les  noms  de  lieivx  du  pavs  Basoue  p.  12, 

Tau  lsTl.  i    .  t      i 

197«  Saggi  dell.  Accad.  Etrusc.  vol.  III  (1711). 

19S'>  Novelle  Letterarie  di  Firenze  v.  8.  Juni  1712. 

212  ....  Gouv.  und  über  den  Ursprung  des  Namens  Ingcrmannland  (Sep.- 
Abdr.  aus  Mem.  Acad.  Imp    0.  ser.  tom.  IJ  ),  121  pp.  in  4",  St.  Pburg.   1833. 

2ö5a  Glossarium  antiquitatum  Romanarum,  415  pp.  in  8°,  nebst  Lebens- 
abriss  des   Verf.  und   Index,  Loud.   1731. 


!>3  K.  Ludw.  Roth,  geb.  zu  Gersbach,  Baden,  IS11,  zum  Geist- 
lichen bestimmt,  dann  zur  class.  Philologie  übergegangen,  Gymnasial- 
lehrer in  Basel,  seit  IS5-I  Prof.  daselbst,  f  1860. 
9±,  110  K.  E.  Herrn.  Krause,  geb.  zu  Northeim  1822,  Lehrer  an 
der  Ritteracademie  zu  Lüneburg,  dann  Conrector  in  Stade,  seit  IS65 
Gymnasialdirector  in  Rostock. 
100  (nach  Zeile  3). 

Unter  dem  Titel  Ansbach  öder  Ömlzbach***  wirft  der  Advocal 
Heinr.  Künssberg  (f  1862)  einen  Blick  auf  die  bisherigen  Deutungs- 
versuche (34)  und  hält  dafür,  neben  der  amtlichen  Form  Onoldisbach 
(schon  7S0)  sri  Früh,  vielleicht  von  Anfang  an,  im  Volke  die  andere,  Ansbach, 
die  freilich  erst  IUI  auftritt,  in  Gebrauch  gewesen,  ohne  dass  diese  aus  jener 
zusammengezogen  sei.  In  christlicher  Zeil  hiess  Unoida,  Onoida,  was  vorher 
Äsen,  süddeutsch  Ansen  geheissen,  und  der  Bach,  an  welchem  einsl  die  lieid- 
uischen  Götter  verehr!  wurden,  musstc  bei  den  Geistlichen,  den  damaligen  Trägern 
der  Civilisation  uud  ausschliesslichen  Canzlei  man  nein  des  frühern  Mittelal 
den  erstem,  im  Volk    dagegen  den  andern  Namen  führen. 

100     J.  H.   Aug.  Ebrard,  geb.   zu   Erlangen    1818,  der  nachmalige 
l'rof.  theol.  in  Zürich  und  Erlangen. 

G.  K.  Wolfg.  Lochner,  Rector,  dann  Stadtarchivar  in  Nürnberg. 
113     Adalb.  Cybulski  f   IS67. 
115     Arvins  pseudon. 

Karl  Ferd.  Fabricius,  Jurist. 
121     Thaler  (geb.  zu  Ulten  179S,  Pfarrer  in  Ivuens  bei  Heran,  f  IS76). 
125  (nach  Zeile   17): 

Ans  dem  Benedictinerstift  Molk  erhalten  wir  eine  zweite  Namen^ 
schrift  (45),  vom  Stiftsbibliothekar  und  Gymnasialdirector  Theotl. 
Mayer.  Seine  Tluss-  und  Ortsnamen  --  ein  wichtiger  Zweig  des 
Geschichtsstudiumst34,a  sind  ein  alphabetisches  Verzeielmiss  von 
circa  180  nieist  niederösterreich.  Namen,  die  grösseintheils  erklärt 
oder  doch  mit  auswärtigen  verglichen  werden.  Dem  Historiker  stehen 
urk.  Formen,  auch  alte  Personennamen,  zur  Verfügung,  nicht  aber  die  linguistische 
Selbstständigkeit.  Erkennt  Zeuss'  kelt  Grammatik,  misstraut  Mone  und  beschränkt 
sich,  wo  er  sieh  unsicher  fühlt,  auf  Prägen,  Vcrmuthungcn  und  Andeutungen, 
und  dies  wohl  auch  mit  Geschick,  /..  13.  gegenüber  Vogts  ?«r  =  Lagcr,  also 
Aslar  =  Ost-,    Wetzlar  =  West-,   Frizlar  =  Friedens-,  Goslar  =■  Gottcslagcr.31^ 

en  wir  einfacher:  Wezlar,  Wetislare  (!)  sei  von  der  Wez,  Goslar  von  der 
Gose  benannt'  (]>.  9).  Immerhin  lieg!  der  Wcrth  dieser  Studie  nicht  sowohl  in 
der  positiven  Leistung,  als  vielmehr  da,  wo  der  Wortlaut  des  Titels  den  ganzen 

9Sa  Jahresbericht  bist.  V.  Mittel-Franken  XIX.  p.  20—35.  Ansb.  IS50. 
;;il"  Sechster  Jahresbericht  des  KIC.  Obergymnasiutns  zu  Melk,  16  pp.  in  1 '. 
Wien  185(5. 

341^  Rheinische  Goschichten  T.  p.  24». 
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Inhalt  vermuthon  lässt  (176):  in  der  kurzen  Einleitung,  dio  den  historischen  "Werth 
der  ON.  bespricht  (p.   1  f.). 

Namen   von  Flüssen,   Bächen,    Bergen   und   Orten   —   wer   dachte,    dass   sie   ein 
wichtiger  Bestandteil  der  Linguistik  und  der  durch  sie  neu  construirten  Ge- 
schichtsforschung werden  und  dieser  ganz  neue  Schachte  erschliessen  würden, 
die  den  frühern  Gelehrten  meist  gar  nicht  zum  Bewusstsein  kamen'? 
Denn  von  dem  Grundsatz  ausgehend:    Jeder  Name  ist  in  der  Sprache,  aus  der  er 
stammt,  kein  willkürliches  Abrakadabra,  sondern  hat  eine  der  Sache  oder  einem 
Begriff  entsprechende  Bedeutung,  schloss  man  mit  Recht:    Die  Namen  wurden 
den  Bergen,  Wässern  etc.  von  den  Bewohnern  nach  Ursachen  oder  Umständen 
gegeben. 
Diese  Namen  lassen  sich  entweder  aus  dem  gegenwärtigen  Sprachidiome  herleiten, 
und  dann  sind  die  gegenwärtigen  Bewohner  entweder  die  frühesten  oder  .   .   . 
die  nachkommenden  neu  geschöpft  worden.    Oder  sie  lassen  sich  nicht  (so)  her- 
leiten;  in  diesem  Fall  ist  der    noch  bestehende  Name  unbedingt  das  Zeugnis3 
für  ein  früheres  dort  wohnendes  Volk.    Sogleich  entstehen  die  Fragen:  Welches 
war  dieses1?     Aus  welchem  Stamm    und  von  wo   und  wann   zog  es  ein1?     Wie 
weit  erstreckten  sich  seine  Sitze  und  seine  Colonisation?  .   .   . 
Die  ON.  eröffnen  eine  Geschichte  vor  aller  Geschichte. 
14-2     de  la  Fontaine.     Ihm  wirft  man460a  vor.  er  suche  den   ON.   Tlostert, 
Hofstatt,   seinen  eignen  Documenten  zum  Trutze,  in  einem  kolt.  hostallery,  das 
nur  in  seiner  Einbildung  vorhanden  sei.     'C'esi  jouer  de    malheur  imc  de  counr 
si  lohi  apres  lc  faux  quand  on  a  le  vrai  sous  la  inain.    Mais  tout  l'essai  est  de 
la  memo  force'. 

158  J.  Frc.  Blade.  Der  Beifall,  mit  welchem  einst  W.  v.  Humboldts 
Untersuchungen  der  iber.  Frage  aufgenommen,  durch  ftlichelet,  Fauriel, 
Am.  Thierry,  Boudard  nutzbar  gemacht  und  durch  einzelne  Jünger, 
wie  J.  J.  Ampere,  ausgedehnt  wurden,  erfuhr  schliesslich  einen 
Rückstoss,  der  ihnen  allen  wissenschaftlichen  "Werfch  absprechen  wollte. 
Mr.  B.,  reproduisant  en  partie  les  argumenta  de  Graslin,  erat  avqir  denioli  tout 
l'echafaudage  de  la  doctrine  iberienne  et  domontre  qu'clle  n'etait  justifiec  ni  par 
les  temoignagos  historiiiucs,  ni  par  l'anthropologie,  ui  par  la  numismatique,  ni 
par  la  toponymie.  Getto  eritique,  purement  negative,  coinbattue  parM.  d'Avozac  5;'a 
et  par  M.  ( \Vent wurth)  \Vcbstor,553b  fut  aeeepteo  cn  partio  par  des  savants  spe- 
eiaux  qui,  depuis  quelques  annees,  ont  fait  aecomplir  de  seneux  progres  aus  etudes 
basques,  MM.  Julien  Vinson  et  Van  Eys.  Aussi  M.  Abel  Hovclacque  na-t-il  pas 
craint  de  diro553c:  '11  n'v  a  pas  de  preuve  historique  quo  le  basque  ait  qecupe, 
dans  les  temps  anciens,  une  airo  geographique  plus  etendue  .  .  .  la  theone  ibe- 
rienne n'est  qu'iine  hypothese  simplement  plausible  et  qui  attend  entere  sa  justi- 
lieation'  (A.  Luchaire). 

220  (Zeile  S) :  „.      ,         a  .  .. 

...  zu  ermitteln.  Die  Abhandlung,  die  der  IS.,  t  Pfarrer  .  .  .  Hirsch  zu  behon- 
brunu  dem  histor.  Verein  von  Ober-Franken  überreichte  (1S55),  wird  ersi  spat  ver- 
öffentlicht Der  von  Oberst  a.  1).  .  .  .  Eckmayer  beigefügte  Commentar  bietet  die 
älteste  urk.  Erwähnung  von  Baicrrute  (WM)  und  die  altem  Ansichten  ulier  die 
\bloitung  dos  Namens,  in  welchem  Avontin  ein  Bojorum  navale,  Ritter  v.  Lang 
eine  slaw.  Reminiscenz,  die  Barad  der  Parantaner,  Oetter  die  von  einem  schlichten 
Bayer   begründete  Anlage,  Archivar  Oesterreicher  'einen  beigereutcten  Ort    sah. 

460a  G.  Kurth,  Majerou  p.  1S  Note  1. 

553»  Revue  eritique  16  et  19  mars  1870. 

553''  Bull.  Soe.  Ramend,  avril  1872  Bagn.  de  Bigorre  et  The  Academy. 

553«  Linguistique  2«ne  edit.  1S77  p.   150,  167. 
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Die  commentirte  Schrift  betrachtet  die  nahe  Altenstadt  als  ein  älteres  Reut,  d 
dem  sich  eine  jüngere  Villa,  bei  Reut,  erhoben  bähe.     Der  Herausgeher  meint, 
'dass  dem  Ideengang  .  .  ..  wenn  auch  nicht  documentirte  Gewissheit,  doch  min- 
destens  derselbe  Anspruch    auf  Walu'scheinlichkeit'    als    den    frühern  Ansichten 
'zugesprochen  werden  muss'. 

220  Horin.  v.  Reitzenstein  (Zeile  3): 

.   .   .   Ortsbestimmung.     Ebenso,    trotz    dem  Wortlaut   des   Titels . ■ ,Da    in    drin 
Artikel  über  Fürstenau  und  Hermannsdorf. 

22  (Zeile  2)  lies  F.  W.  E.  (statt  F.  V.  E.)  Roth. 
248  Die  im  'Ausland'  angewandte  Form  J.  Prinzinger  d.  Ae.  isi 
ohne  Zweifel  unrichtig,  da  derselbe  Autor  in  den  'Mitth.  f.  salzb. 
LdsTv.'  wiederholt  mit  dem  Namen  August  (124)  erscheint. 
294  Der  Advocat  Raff.  Foglietti,  hat  die  Entdeckung  gemacht, 
dass  die  ältesten  OX.  gemeiniglich  nach  Naturgottheiten  gewählt 
sind,  aach  der  Morgenrötho,  der  Sonne,  dem  .Mund,  dem  Himmel  u.  s.  f.  Er 
will  dies  au  der  geogr.  Nomcnclatur  des  alten  Picenums  nachweisen7088  und  finde! 
in  der  That  überall  Götter,  auch  in  Ancona}  dem  die  vedische  Anca  =  die  ver- 
tl teilende,  die  Senne,  zu  Grunde  liogo.  Wir  erfahren  aus  dem  Vorwort,  dass  in 
Maccrata,  einer  Stadt  von  20  000  Einw.,  Sitz  eines  Bischofs  und  einer  Universität, 
der  Druckerei  die  gricch.  Schrift  fehlt,  der  Verf.  aber,  'quasi  affatto  profano  alla 
fi!  ilogia1,  umsonst  sieh  nach  sprachgelehrter  Hülfe  umgesehen  hat. 

21)4  (Zeile  2  v.  unten):  Freiherr  Jos.  Alex,  von  Helfert. 
305  (nach  Zeile  9): 

Das  Werk  des  Oxforder  Professors  H.  Sayce  über  den  alten 
Orient ,82b  'enthält  neue  und  treffliche  Etymologien  in  grossei-  Zahl  aus  Aegypten, 
Persien,  Assyrien  und  Babylonicn  und  hat  mich  sehr  befriedigt'  (A.  S.  Gatschet). 

307  (America  Zeile  13): 

K.  Würzburger.800  Und  gläubig  wird,  von  Paul  Buchholz,80011  das 
neue  Evangelium  auch  den  Unmündigen  gepredigt. 
329  D.  Rohdes  Vortrag  (242),  in  verschiedene  Sprachgebiete  über- 
greifend, ist  hier  einzureihen.  Wesentlich  im  Ausbau  eines  altern  Feuilleton- 
artikels9138 zeigt  er,  dass  die  Namenforschung  auf  Grund  urk.  Formen  geschehen 
müsse  und  verweilt  dann  bei  den  nach  Pflanzen  gewählten  ON.,  indem  er  in 
kundigei-  und  lehensfrischer  Weise  die  geeigneten,  freilich  nicht  durchwog  ge- 
sicherten Boispiele,  im  ganzen  gegen  150,  vorführt.  Auch  er  findet,  dass  bei 
Natur-  und  Culturvölkern  die  geogr.  Namcngehung  jenen  durchgreifenden  Gegen- 
satz offonbaro: 

Je  näher  ein  Volk  dem  Naturzustande  ist,    desto   schärfer   ist   das  Beobachtungs- 
vermögen,    und     desto     natürlicher,     charakteristischer    sind     die     von     ihm 


145a  Beiträge  zur  Erklärung  urk.  ON.  (Arch.  1.  Gesch.  und  AlttliK.  v.  Ober- 
Franken  XV.  p.   114—117),  Bayr.   1881. 

708a  Saggio  sui  nomi  loeali  del  P. ,  prima  parte:  Principii  e  conclusioni, 
50  pp.  in  Lox.-8°,  Macorata  1SS0. 

7VJ1'  The  ancient  empiros  of  the  East,  ISS-1. 

S00°  Pflanzengeographie  p.  75,  Lpz.   18S5. 

943*  Ortsnamen  —  aus  einem  in  Hamburg  gehaltenen  Vortrage  des  Hrn. 
Dr.  /Mode  (Weserzeitung  v.  11.  Febr.  1S82). 
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geschaffenen  Namen.  So  viele  farblose  Benennungen,  wie  sie  oft  unser  hoch- 
gebildetes Geschlecht  hervorbringt,  suchen  wir  bei  unsern  Altvordern  ver- 
gebens (]i.   1-17). 

361  Zeile   Hi  v.  unten  lies   1858,   18.  Dec.  (anstatt    1854). 

Zeile  8  v.  unten  lies  Prof.  W.  Q.  Brill. 
:)r2  (nach  Zeile  37): 

An  der  Bewegung,  welche  die  orthographische  Reform  in 
Frankreich  hervorgerufen,  nimmt  auch  Belgien  Theil,  und  zwar  un- 
mittelbar nach  dem  geogr.  Congress  in  Venedig  (18S1).  Oberst 
H.  Wauwermans,  der  Präsident  der  Antwerpener  Geogr.  Gesellschaft, 
erstattet  Bericht  über  das,  was  in  Sachen  dort  geschehen  und  wie 
er  sich  die  Ausführung  denkt. «*a  Was  schon,  etwas  schüchtern,  Maltebnui 
verlangte,  das  hauen,  sagt  Verf.,  die  Deutschen  in  ihren  schönen  cartographischen 
Arbeiten  als  strenge  Regel  angenommen:  den  Namen  ihre  nationale  Form 
zu  belassen;  und  diese  Regel  adoptirte  aucli  der  Congress  (19.  Sei  er 
Hierauf  erörtert  der  Verf.  einlässlich  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Ausführung 
gegenüberstellen  und  deutet,  nicht  immer  mit  Glück,  dioArt  der  Lösung  an.  Es 
muss  auffallen,  wie  wenig  Anrecht,  bei  dieser  eminent  onomatologischen  \m 
mitzuwirken,  er  der  etymologischen  Forschung  und  gar  der  Geschichte  der  Ent- 
deckungen einräumen  will.  Man  traut  seineu  Augen  kaum,  wenn  man  (p.  12)  die 
Worte  hesi:  La  gc'ographie  est  avant  tout  unc  scionce  de  faits  positifs,  el 
titre  no  |>cut  s'engager  dans  les  hypotheses  historiques  oü  l'cntraini  in  I 
l'etudc  des  etymologies.  Son  domainc  est  d.'jj  assoz  vaste  saus  y  introduire 
dos  faits  dont  l'importance  et  l'exactitudo  seraient  toujours  conte- 
stables;  eile  doit  aeeepter,  no  varietur,  les  noms  ofiieicls  reconnus  par  les  divers 
gouvornemonts.  Aller  Entscheid  soll  von  obonher,  aihtlich,  durch  die  Re^ieiun»' 
erfolgen  —  ganz  im  Gegensatze  zu  dem  volksthüm liehen  Wege,  den  man  in 
Holland  eingeschlagen  hat.  Wenn  im  fernem  ein  vollständiges,  motivirtes  und 
einheitliches  System  geogr.  Generahiamen,  wie  Fluss,  Cap,  Golf,  .  .  .  gewünschl 
wird,  also  dass  zuerst  m  irgend  einer  Sprache  ein  Wörterbuch  dieser  Bezeich- 
nungen mit  genauen  Definitionen  als  Norm  aufgestellt  und  dann  innerhalb  jeder 
Nation  ein  Acquivalent  dazu  geschaffen  würde,  so  balten  wir  dieses  Unternehmen 
weder  für  nothwendig,  noch  berechtigt,  nocli  durchführbar  und  werden  dies  i 
umständen  anderwärts  belegen,  unsere  Anschauungen  sind  hierin  gnuid 
schieden.  Von  dem  angeregten  Wörterbuch  sagt  die  ßrochure  (p.  29):  Cc  sorait, 
sclon  -eins,  l'ocuvrc  la  plus  utile  que  poxurnienl  entreprondre  les  congros  jnter- 
nationaux  de  geographie.    Wir  wüssten  Nützlichen 

08«  L'Orthographe  et  les  denominations  geographiques  au  congros  de  V. 
(Extr.  des  Bull,  de  la  Societe  de  Geogr.  d'Anvcrs,   ::<;  pp.  in  gr.  8U),  Anv.   1S82. 
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Im  Verlage  von  Friedr.  Brandstetter  in  Leipzig  ist  erschienen: 

Nomina  geographica. 

Versuch  einer  allgemeinen  geographischen  Onomatologie. 

\'.)n 

Dr.  J.  J.  Egli. 

öS' ,  Bog.    Lew  8.    geh.    Preis:  24  M 

Etymologiscli-geograpliisclies  Lexikon. 

Separat- Ausgabe  dos  lexikalischen  Teils  der  „Nom.  geographica''. 

Von 

Dr.  J.  J.  Egli. 
41  '/a  Bog.    Li'x.  s.    geh.    Preis:   12  M 

Neue  Handelsgeographie. 

Erdkunde  der  Warenerzeugung  und  des  Warenumsatzes.    Ein  Abrii's 

für  Handelsschulen,  sowie  ein  Hilfsbuch  für  angehende  Kaufleute,  und 

zugleich  eine  Ergänzung  zu  jedem   reingeographischen  Lehrbuche. 

Nebst   einer  kleinen   Warenkunde  als  Anhang. 

Von  Dr.  J.  J.  Egli. 

3.  Au II.    15  lio.ur.    s.    <ri'li.     Preis:    :»,jo  M 

Geographische  Charakterbilder 

in  abgerundeten  Gemälden  ans  der  Länder-  und  Völkerkunde. 

Nach  Musterdarstelluntren  der  deutschen   uud   ausländischen  Litteratur 

ItcrfcUftoegebeii  von 

A.  W.  Grabe. 

17.  Auflage.    3  senke  Biindö.    Mit  :i  Titclstahlstichen  und  3t»  großen  Holzschnitten. 

Broschiert:    12,5ö«tf,  eleg.  geb.  IG  M 

Diese  neue  Auflage  hat  abermals  vielfältige  Verbesserungen  erfuhren  und  i.st  um  eine  be- 
trächtliche Anzahl   neuer  Aufsätze    bereichert   worden.      Besondere   Aufmerksamkeit   Ist    auch  den 

Kolonialbesitzuntien  Deutschlands 

gewidmet  durch  die  Einordnung  eines  besonderen  Abschnittes,  welcher  die  interessantesten  Schil- 
derungen von  Anora  Pequena,  Kamerun,  den  deutschen  Ländereien  westlich  von  Sansibar,  Neu- 
Guinea,  dem  Britannia- Archipel  und  den  Samoa-Inseln  biotot. 

Bilder  ans  der  deutschen  KultorpMti!. 

Von  Albert  Richter, 

Verfasser  der  „Heldensagen  des  Mittelalters",  der  „Deutschen  Sagen"  u.  a   w. 

>    Bünde.      Mit   zahlreichen   Illustrationen   in  Holzschnitt. 

Brosch  :    10  .//..  eleg.  in  1   Bd.  geb.:    11,50  «/Ä 

Dieses  Werk,  welches  einen  vollständigen  Überblick  über  alle  Gebiete  deutscher  Kultur  zu 
geben  versucht  und  das  materielle  wi>:  das  geistige  Leben  des  Volkes  in  anschaulich  gehaltenen, 
mit  reichem  Detail  ausgestatteten  Uli  dorn  vor  die  Augen  der  Leser  führt,  darf  Anspruch  auf  das 
lebhafteste  Interesse  in  allen  Kreisen  der  Gebildeten  erheben.  Es  möge  aber  noch  besonders  her- 
vorzuheben gestattet  Bein,  dafs  dieses  Buch  als  ein  vorzügliches  und  zugleich  unterhaltendes  BM- 
dungsmittcl  für  die  hcranwni  hsende  Jugend  zu  erachten  ist  und  somit  als  Festgoschenk 
für  diese  zu  dienen  sehr  geeignet  sicB  erweisen  dürfte. 

,-ull  <     •     i      I   .   h  In   Loh  ilü. 
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